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Vorrede. 


:  Es  gab  eine  Zeit,  wo  fast  kein  Thcil  der 

'-  klassischen  Alterthumskunde  mit  so  lebhaftem 
<  Eifer  bearbeitet  wurde,  als  die  sogenannten  An- 
tiquitäten, worunter  man  alles  das  begriff,  was 
sich  auf  Staatseinrichtungen,  Cullus  und  Hans 
bezog  oder  Öffentliches,  religiöses  und  Privat- 
leben betraf.  Musste  auch  freilich  den  beiden 
ersten  Beziehungen  eine  grössere  historische 
Wichtigkeit  zugestandet  werden,  so  fanden  die 
Gegenstände  aus  dem  dritten  Kreise,  in  wie 
fern  sie  eine  Vergleichung  antiker  Sitte  und  Le- 
bensweise mit  der  eigenen  Gewohnheit  gewähr- 
ten ,  fast  noch  allgemeinere  Tbeilnahmc  und  da 
es  auf  der  Hand  lag ,  wie  sehr  von  ihrer  Er- 
klärung das  Verständnis»  der  alten  Schriftsteller 
abhänge,  so  wurde  nichts  für  zu  klein  geachtet, 
um   nicht    genauer    Erörterung  unterworfen1  zu 
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werden,  zumal  wenn  es  dem  weniger  fernen 
römischen  Leben  galt.  —  Die  grössten  Philo- 
logen des  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahr- 
hunderts, Männer  wie  Lipsius,  Casanbonns 
und  Salmasius  haben  diese  Seite  des  Alter- 
thums  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt ,  und 
was  Letzterer  namentlich  theils  in  den  Exer- 
citt.  ad  Solinum,  theils  in  den  Anmerkun- 
gen zu  den  Scriptt.  bist.  Augustae,  zu 
Tertullian  de  pallio  und  anderwärts  mit 
dem  ihm  eigenen  tief  eindringenden  Scharfsinne 
und  staunenswürdiger  Gelehrsamkeit  für  die  Er- 
klärung alter  Sitte  und  Gewohnheit  geleistet 
hat,  das  wird  zwar  durch  neuere  Untersuchun- 
gen und  Entdeckungen  vielseitige  Berichtigung 
erhalten,  aber  jederzeit  für  eine  reiche  Samm- 
lung trefflich  benutzten  Materials  gelten  müssen. 
Man  sah  übrigens  bald  ein ,  dass  in  vielen 
Fällen  die  schriftlichen  Nachrichten  nicht  hin- 
reichten, um  die  Untersuchung  zum  gewünsch- 
ten Ziele  zu  führen,  und  je  mehr  allmählich 
Denkmäler  aus  Schutt  und  Trümmern  hervor- 
gezogen wurden,  desto  einleuchtender  wurde 
ihre  Wichtigkeit,  desto  lebhafter  die  Bespre- 
chung über  diese  Zeugen  verschwundener  Grösse 
und  Herrlichkeit,  früherer  Sitte  und  Gewohnheit, 
und  aus  Italien  selbst  ging  namentlich  eine  be- 
deutende   Anzahl  Schriften  hervor,  in  welchen 
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einzelne  Gegenstände,  freilich  oft  mehr  mit 
Ostentation  ausgebreiteter  Belesenbeit,  als  mit 
Scharfe  und  Gründlichkeit  erörtert  wurden.  Der 
Vortheil,  die  Denkmäler  selbst  vor  Augen  zu 
haben,  machte  darin  die  Italiäner  andern  Gelehr- 
ten überlegen  und  überdies»  befolgten  in  den 
meisten  Fällen  auch  die  holländischen  und 
deutschen  Gelehrten  dieselbe  unselige  Methode, 
eine  Unzahl  flüchtig  zusammengeraffter  Stellen 
zu  häufen,  ohne  sich  viel  auf  die  Untersuchung 
einzulassen,  in  wie  weit  sie  den  darin  gesuch- 
ten Beweis  wirklich  enthalten  möchten ;  nament- 
lich aber  verfiel  man  besonders  seit  dem  Ende 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  in  eine  Geschmack- 
losigkeit der  Behandlung ,  die  Antikes  und  Mo- 
dernes, Heidnisches  und  Christliches  auf  die 
ungehörigste  Weise  vermischend  die  Schriften 
im  höchsten  Grade  ungeniessbar  macht. 

In  neuerer  und  neuester  Zeit  ist  für  die 
Erklärung  dieses  Theils  der  Alterthümer,  auch 
der  hier  vorzüglich  zu  berücksichtigenden  rö- 
mischen, nur  selten  etwas  geschehen  und  so 
wenig  auch  Schriften  wie  Pignorius  de  ser- 
vis,  Ferrarins  de  re  vestiaria,  Mer- 
curialis  de  arte  gymnastica,  Ciaconins 
de  triclinio,  Paschalius  de  coronis  u. 
A.  befriedigen  mögen,  so  pflegt  man  sich  doch 
fortwährend  auf  sie    als  auf  Autoritäten  zu  be- 
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rufen.  Während  die  Staatsalterthdiner  der»  viel- 
seitigsten und  gründlichsten  Erörterungen  unter- 
legen haben,  ist  das  Privatleben  fast  ganz 
unbeachtet  geblieben,  und  die  Handbücher, 
welche  nicht  ganz  davon  schweigen  konnten, 
haben  nur  flüchtige  Notizen  aus  älteren  Schrif- 
ten geliefert. 

Zwar  mögen  die  Werke  von  Maternus 
von  Cilano  und  Nitsch  auch  in  den  hieher 
gehörigen  Theilen  für  ihre  Zeit  brauchbar  ge- 
wesen sein;  jetzt  aber  sind  sie  veraltet  und 
vergessen.  Meierotto,  der  es  unternahm  in 
einein  eigenen  Werke  Sitte  und  Lebensart  der 
Römer  zu  schildern,  hat  sich  darauf  beschrankt, 
eine  Menge  den  alten  Schriftstellern  entnom- 
mene Anekdoten  zusammenzustellen  nnd  danach 
eine  allgemeine  Charakteristik  zu  geben.  In 
ahnlicher  Weise  hatte  d'Arnay  über  das  rö- 
mische Privatleben  geschrieben ;  aber  sein  Buch 
bat  kaum  so  viel  Werth ,  als  die  drei  Abhand- 
lungen von  Couture,  de  la  vie  prive'e  des 
Romains  in  den  Main,  de  I'Acad.  d.  Inscr.  I. 
—  Das  wichtigste  Werk,  das  wenigstens  über 
einen  Tkeil  des  römischen  Lebens  wirkliche 
Untersuchungen  anstellt,  ist  unstreitig  Bötti- 
gers Sabine.  Die  umfassende  Gelehrsamkeit 
dieses  trotz  aller  Fehler  mit  Recht  hochberühm- 
icu  Archäologen  wusste  auch  minder  wichtigen 
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Theilen  der  Alterthumskunde  eine  interessante 
Seite  abzugewinnen  und  an  deren  Betaachtung 
mannigfaltige  Belehrung  zu  knüpfen  und  so  Ist 
auch  seine  Sabina  bei  aller  Tändelei ,  mit  der 
viele  sehr  geringfügige  Dinge  behandelt  sind, 
und  bei  zahlreichen  Beispielen  von  Flüchtigkeit 
und  Mangel  an  Kritik  einer  der  wichtigsten  Bei- 
träge für  die  Kenntnis»  des  römischen  Lehens 
geworden.  Danehen  mag  auch  dem  Palaste 
des  Scaurua  von  Mazois  sein  Verdienst  nicht 
abgesprochen  werden ;  indessen  hat  dieses  Buch 
erst  durch  die  Uehersetzung  grössern  Werth 
erhalten  und  die  Herausgeber  würden  unstrei- 
tig die  Aufgabe  noch  besser  gelöset  haben, 
wenn  sie  selbstständig  die  Untersuchung  geführt 
hatten,  statt  ihre  Bemerkungen  an  eine  geist- 
reiche aber  übereilte  und  unkritische  Darstel- 
lung zu  knüpfen.  —  Ein  kürzlich  erschienenes, 
in  ähnlicher  Weise  geschriebenes  Werk  von 
D£zobry,  Korne  au  siecle  d'Anguste,  mag 
für  Leute,  denen  es  genügt,  eine  oberflächliche 
Schilderung  ohne  alle  Begründung  und  Genau- 
igkeit zu  erhalten,  eine  leicht  unterhaltende 
Leetüre  gewähren,  allein  wissenschaftlichen 
Werth  hat  es  durchaus  nicht.  Noch  vergeb- 
licher würde  man  in  Mirbachs  Römischen 
Briefen  Belehrung  suchen.  In  der  zweiten 
Ausgabe  von  Greuzers  Abriss  der  römischen 
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Antiquitäten  dagegen  hat  Herr  Professor  Bahr 
unter  der  Aufschrift  »Ein  Blick  auf  einige  Seiten 
des  Römischen  Privatlebens  ■ ,  eine  sehr  dan- 
kenswerthe  Uebersicht  der  in  Hinsicht  der  Mahl- 
zeiten und  der  Leichengebräuche  za  erörternden 
Gegenstände  gegeben.  Es  ist  das  Vollständig- 
ste, was  bisher  in  irgend  einem  Handbuche 
geliefert  worden  ist;  aber  die  ausführlichere 
Erklärung  konnte  natürlich  in  einem  Abrisse 
nicht  Statt  finden. 

Bei  dem  ganzlichen  Mangel  an  einem  Werke, 
das  wenigstens  die  wichtigsten  Gegenstande 
aus  dem  häuslichen  Leben  der  Alten  auf  eine 
genügende  Weise  erklärte,  beabsichtigte  ich 
schon  vor  längerer  Zeit  zunächst  diesen  Theil 
der  römischen  Antiquitäten  zu  bearbeiten  und  habe 
eine  Reihe  von  Jahren  dafür  gesammelt,  bis 
mir  die  Hasse  wurde,  mich  der  Arbeit  selbst 
zu  unterziehen.  Hein  Plan  war  ursprünglich, 
ein  wissenschaftlich  geordnetes  Handbuch  zn 
geben ;  allein  ich  fand  bald ,  dass  durch  diese 
Form  mir  nicht  nur  die  Untersuchung,  der  die 
meisten  Gegenstände  noch  unterliegen  mussten, 
zn  sehr  abgeschnitten  werden ,  sondern  auch 
eine  Menge  einzelner  schwer  zu  rubricirender 
Züge  gar  nicht  zur  Berücksichtigung  kommen 
würden,  die  doch  gerade  recht  dazu  dienen,  ein 
Bild  von   dem    antiken  Lehen  zu  geben.     Ich 
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habe  daher  vorgezogen  auf  ähnliche  Weise,  wie  , 
Böttiger  und  Mazois  gethan  haben,  an  ein- 
zelne Abschnitte  einer  fortlaufenden  Erzählung 
die  Erläuterung  der  zu  berücksichtigenden  Ge- 
genstände zu  knüpfen,  eine  Form,  die  zugleich 
den  Vortheil  gewährte ,  die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  zu  einem  leicht  Übersehbaren  Bilde 
zusammenzustellen.  Um  aber  den  Vortheil  ei- 
ner wissenschaftlichen  Anordnung  nicht  ganz 
aufzugeben ,  schien  es  am  zweckmässigsten  die 
Hauptfragen  nicht  stückweise  in  Anmerkungen, 
sondern  ihrem  ganzen  Umfange  nach  in  grösse- 
ren jeder  Scene  beizugebenden  Excursen  ab- 
zuhandeln und  in  die  Anmerkungen  nur  die 
Erklärung  dessen  zu  verweisen,  was  als  Ein- 
zelheit bei  der  allgemeinen  Schilderung  berührt 
worden  war. 

Wenn  es  nun  für  diesen  Zweck  darauf 
ankam,  entweder  eine  Person  zu  fingiren,  an 
deren  Geschichte  oder  Lebensverhältnisse  sieh 
die  einzelnen  Fragen  knüpfen  Hessen ,  oder  ein 
Factum,  einen  geschichtlichen  Namen  zu  wäh- 
len, so  habe  ich  mich  für  das  Letztere  ent- 
schieden ohne  zu  verkennen,  dass  dagegen 
manche  Einwendung  gemacht  werden  könne; 
denn  natürlich  kann  keine  noch  so  detaillirte 
Geschichte  die  Umstände  hervorheben,  die  eben 
hier  in  Betracht   gezogen  werden  sollten,   so 
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dass  man  die  Fiction  doch  nicht  umgehen  kann, 
und  noch  flberdiess  dem  Vorwurfe  sich  aussetzt, 
die  Geschichte  entstellt  zu  haben.  Demunge- 
achtet  schienen  mir  die  Vortheüe  überwiegend, 
die  das  Anhalten  an  eine  Thatsache  gewahrte, 
wenn  nur  eine  Persönlichkeit  gewählt  würde, 
die  vielseitig  genug  wäre ,  um  hinreichende 
Gelegenheit  zur  Schilderung  mannigfaltiger  Le- 
bensverhältnisse zu  gewähren.  Diese  schien 
sich  mir  in  Cornelius  Gallus  darzubieten, 
einem  durch  das  Glück,  das  ihn  aus  Niedrig- 
keit zu  Ehre  und  Glanz  erhob,  durch  sein  Ver- 
hältniss  zu  August,  durch  sein  Dichtertalent, 
seine  Liebe  zu  Lycoris  und  sein  tragisches 
Ende  vielfach  merkwürdigen  Manne.  Es  eignen 
sich  überhaupt  zur  Darstellung  römischer  Sitte 
nur  Scenen  aus  den  höheren  Kreisen  der  Ge- 
sellschaft, da  wir  die  Lebensverhältnisse  der 
niedern  Klassen  zu  wenig  kennen,  und  hin- 
sichtlich der  Zeit  wird  immer  die  Wahl  auf 
die  blühende  Augusteische  Periode  fallen  müs- 
sen. Von  den  früheren  Zuständen,  so  weit  sie 
das  häusliche  Leben  angehen,  wissen  wir  we- 
nig, da  ein  böses  Geschick  uns  Varros  Schrift 
■  de  vita  populi  Romanu  nicht  gegönnt  hat,  eine 
Schrift,  die  auch  in  ihren  Fragmenten  wichtig 
genug  erscheint,  um  laut  ihren  Verlust  zu  be- 
klagen.   Sonst  berühren  die  früheren  Schrift- 
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steller  mit  Ausnahme  der  sehr  vorsichtig  zu 
gehrauchenden  Komiker  diese  Seite  des  Lebens 
wenig;  denn  die  Wichtigkeit  der  häuslichen 
Zustande  und  Verhältnisse  verschwand  dem  Öf- 
fentlichen Leben  gegenüber  und  zum  Theil  gilt 
diess  selbst  noch  von  dem  Zeitalter  Augusts. 
Erst  die  späteren  Schriftsteller  verweilen  ge- 
flissentlich und  mit  besonderem  Gefallen  bei 
den  Gegenständen ,  die  als  Mittel  des  eigenen 
behaglichen  Lebens  dem  für  höhere  Zwecke 
abgestorbeuen  Sinne  die  wichtigsten  Angelegen- 
heiten geworden  waren. 

Daher  sind  die  bedeutendsten  Quellen  für 
die  Kenntuiss  des  römischen  Privatlebens  aus- 
ser den  zahlreichen  sichtbaren  Denkmälern, 
womit  besonders  die  Ausgrabung  der  verschat- 
teten Städte  die  Museen  und  namentlich  das . 
Museum  Borbonicum  bereichert  haben , 
die  Dichter  der  späteren  Zeit,  wie  Juveual, 
Martial,  Statius,  dann  vorzüglich  Petron, 
Seneca,  Sueton,  die  beiden  Plinius,  ob- 
gleich auch  Ciceros  Reden  und  Briefe,  die 
Elegiker  und  besonders  Horaz  reiche  Bei- 
träge liefern.  Dazu  kommen  die  Grammatiker 
und  die  Digesten  und  als  ergänzend  die  grie- 
chischen Schriftsteller,  wie  Dionysius  von 
Halikarnass,  Plutarch,  Dio  Cassius,  Lu- 
cian,  Atbenaeus,dieLexic0graphen,  nament- 
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lieh  Pollux.  Bei  der  Benutzung  der  Letzteren 
habe  ich  mir  indessen  zur  Regel  gemacht,  auf 
ihr  Zeugniss  nur  dann  mich  an  berufen,  wenn 
sie  entweder  ausdrücklich  auf  römische  Sitte 
sich  beziehen  oder  diese  mit  der  griechischen 
übereinstimmt.  Für  unnütz  und  selbst  gefahr- 
lich aber  habe  ich  es  gehalten,  wo  römische 
Zeugnisse  deutlich  genug  sprechen,  griechische 
Analogien  aufzusuchen  und  Namen  ungewisser 
Bedeutung  auf  Gegenstände  aus  dem  römischen 
Leben  zu  beziehen.  Es  wäre  eine  leichte  Mühe 
gewesen,  die  von  Athenaeus  und  Pollux  ge- 
nannten Namen  allenthalben  aufzuführen  und 
Vermnthungen  darüber  zu  äussern,  aber  was 
wäre  durch  eine  solche  Nomenklatur,  die  zur 
Erklärung  meistens  gar  nichts  beiträgt,  gewon- 
nen worden?  und  hätte  ich  gar  eine  Verglei- 
chung  des  römischen  Lebens  mit  dein  griechi- 
schen anstellen  wollen,  so  würde  das  Buch 
leicht  um  die  Hälfte  stärker  ausgefallen  sein; 
für  die  römische  Sitte  wäre  wenig  gewonnen, 
die  griechische  aber  nur  ungenügend  erläutert 
worden.  Auf  diese  Staffage  habe  ich  also  ver- 
zichtet und  mir  lieber  die  Aussicht  auf  eine 
gleiche  Bearbeitung  des  griechischen  Privatle- 
bens vorbehalten.  Ueberhaupt  aber  habe  ich 
mich  möglichst  unnützer  Citate  enthalten,  die 
in  Unzahl  hätten  beigefügt  werden  können.   Ich 
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gestehe,  dass  in  den  meisten  Füllen  der  ITeber- 
fluss  des  gesammelten  Materials  mich  weit 
mehr  in  Verlegenheit  gesetzt  hat,  als  dann  und 
wann  der  Mangel  an  Nachrichten  und  dass  eine 
gewisse  Resignation  dazn  gehörte,  mühsam  ge- 
fertigte Excerpte  hei  Seite  zu  lassen  und  nur 
das  Wesentlichste  zu  verarbeiten.  Dagegen 
habe  ich  die  beweisenden  Stellen  jederzeit 
wörtlich  angefahrt,  weil  es  mir  immer  eine 
arge  Zuranthnng  scheint,  dass  der  Leser  eine 
ganze  Bibliothek  zur  Hand  haben  solle.  Sehr 
häufig  werden  die  nur  mit  Zahlen  angefahrten 
Stellen  nicht  nachgelesen,  und  doch  sprechen 
die  eigenen  Worte  der  Alten  viel  eindring- 
licher, als  jede  darnach  geraachte  Relation.  — ■ 
Auch  hinsichtlich  der  beizufügenden  Literatur 
habe  ich  mich  durchaus  darauf  beschrankt,  die 
bedeutendsten  und  von  mir  selbst  gebrauchten 
Schriften  anzugeben.  Ihre  Zahl  hätte  ans  Fa- 
bricius,  dem  Bflnauischen  Kataloge  nnd 
andern  Literaturwerken  bedeutend  vermehrt 
werden  können,  wenn  an  solcher  leeren  Osten- 
tation etwas  gelegen  sein  könnte.  Nur  in  eini- 
gen Fällen  habe  ich  Werke  von  anerkannter 
Wichtigkeit,  die  ich  nicht  znr  eigenen  Benut- 
zung erlangen  konnte,  genannt. 

Was  min    die    Behandlung  des  gewählten 
Sujets  in  den  zwölf  Scenen  anlangt,  so  möchte 
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ich  vor  Allem  der  Meinung  begegnen,  als  hätte 
ich  die  Absicht  gehabt ,  es  zu  einer  Art  Roman 
zu  verarbeiten.  Es  wurde  das  unstreitig  weit 
leichter  gewesen  sein,  als  die  mühsame  Verei- 
nigung einer  Menge  einzelner  Züge  zu  einem 
Bilde,  bei  dem  der  Phantasie  nur  eine  sehr  be- 
schränkte Thätigkeit  zustand.  Ich  möchte  die 
Aufgabe  mit  der  Zusammensetzung  eines  Mo- 
saikgemäldes vergleichen ,  zu  dem  eine  be- 
stimmte Anzahl  bunter  Stifte  gegeben  ist,  die 
eben  nur  hinreichen,  um  das  Bild  zn  Stande 
zu  bringen.  Was  ich  selbst  zur  Verbindung 
des  Einzelnen  hinzufügen  musste,  das  kann 
für  nichts  weiter  gelten,  als  die  bedeutungs- 
und  farblosen  Steine ,  die  unentbehrlich  waren, 
nm  einen  Grund  zu  gewinnen,  auf  dem  das  ver- 
langte Bild  deutlich  erscheinen  möchte.  Ich 
fürchte ,  man  wird  die  Abneigung  gegen  Alles, 
was  die  Schilderung  dem  Romane  näher  bringen 
konnte,  der  Darstellung  nur  zu  sehr  ansehen 
und  doch  muss  ich  gestehen,  dass  ich  noch 
oft  mit  Widerstreben  von  der  Beschreibung 
zur  verbindenden  Erzählung  übergegangen  bin, 
aas  Besorgnis«,  dass  solche  Fiction  mit  dem 
Ernste  wissenschaftlicher  Untersuchung  sich 
nicht  vertrage. 

Den  Charakter  des  Mannes ,    dessen  Le- 
bensverhältnisse ich   für   den    Zweck    meiner 
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Schilderung  benutzte,  mag  ich  vielleicht  zu  edel 
and  schuldlos  gefasst  haben;  darüber  fürchte 
ich  indessen  keinen  Vorwurf.  Ich  habe  seine 
Schuld  in  das  gesetzt,  was  Ovid  anführt: 
linguam  nimio  non  tenutise  mero  nnd  auch 
aus  den  Nachrichten  der  gültigsten  Schriftstel- 
ler ergiebt  sich  kein  Grund ,  schwere  Vergehen 
anzunehmen.  S.  Anm.  16.  zn  Sc.  I.  Histo- 
rische Wahrheit  wird  in  dieser  Erzählung  über- 
haupt niemand  suchen  und  begreiflicherweise 
hätte  ein  ob  flagitta  tnfamts  die  unpassendste 
Figur  abgegeben.  —  Vielleicht  könnte  man  er- 
warten, ich  würde  einen  Mann  wie  Gallus,  in 
geistreicherer  Gesellschaft  auftreten  lassen ,  da 
sein  Verhältnis»  zu  August,  seine  Freundschaft 
mit  Virgil  und  verniuthlich  auch  Properz  aller- 
dings die  Gelegenheit  dazu  darboten ;  allein  ab- 
gesehen von  dem  Wagestücke,  solche  Männer 
in  ihrem  taglichen  Thnn  und  Lassen ,  im  Re- 
den nnd  Handeln  schildern  zu  wollen,  hätte 
ich  für  meinen  Zweck  dadurch  nur  verloren, 
weil  eben  die  geistige  Grösse  derselben  nicht 
gestattet  haben  würde,  hauptsächlich  nur  bei 
den  Aeusserlichkeiten  des  Lebens  zn  verwei- 
len. Ueberdiess  lfisst  sich  nicht  einmal  sagen* 
ob  die  frühere  Freundschaft  zwischen  Virgil 
nnd  Gallus  auch  in  der  letzten  Zeit  noch  be- 
stand, als  dieser  bereits  in  der  Gunst  Augusts 
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gesunken  war.  Dass  aber  Leute,  wie  die  hier 
geschilderten,  in  Rom  häufig  am  treffen  waren, 
das  lernt  man  leicht  ans  Juvenal  and  Mar- 
tial.  —  Ans  einem  andern  Grunde  habe  ich 
Gallus  als  caelefo  geschildert.  Meine  Absicht 
war  vorzugsweise  die  Untersuchung  auf  die 
Seiten  des  häuslichen  Lebens  zu  richten,  welche 
bisher  noch  wenig  berücksichtigt  oder  ungenü- 
gend erläutert  worden  waren.  Für  die  Sitte 
der  Frauen  aber,  ihre  Beschäftigungen,  Nei- 
gungen und  Bedürfnisse  schien  Böttigers  Sa- 
bina  zu  genügen  und  wenn  ich  sie  auch  nicht 
ganz  unbeachtet  zu  lassen  gedachte,  so  hätte 
doch  eine  Matrone  in  Gallus  Hause  mir  zu  viel 
Veranlassung  gegeben  auf  Gegenstände  zurück- 
zukommen ,  die  von  Böttiger  hinreichend  erör- 
tert waren.  Veberdiess  hätte  ich  dann  das 
Verhältniss  zn  Lycoris  ganz  bei  Seite  lassen 
müssen ,  das  mir  für  meinen  Zweck  ungleich 
förderlicher  war  und  hinreichende  Gelegenheit 
darbot,  über  Gegenstände  aus  dem  Kreise  der 
Frauen  das  Nöthigste  zu  sagen.  Auch  die  ehe- 
lichen Verhältnisse ,  in  wie  fern  sie  eigentlich 
den  Hansstand  begründen,  konnten  nicht  über- 
gangen werden ,  indessen  muss  der  Excurs  da- 
rüber auch  nur  aus  diesem  Gesichtspunkte  be- 
trachtet werden,  da  er  keinesweges  darauf 
Anspruch   macht,   die   Sache  in  ihrem  ganzen 
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Umfange  und  auch  ans  dem  civilrechtlichen  und 
religiösen  Gesichtspunkte  zu  behandeln. 

Uebrigens  glaube  ich  in  den  fünfundzwan- 
zig Excursen  die  wesentlichsten  Fragen  zur 
Beantwortung  gebracht  zu  haben.  Gern  hätte 
ich  auch  über  die  Theilnahme  an  öffentlichen 
Schauspielen  in  Theater,  Amphitheater  und  Cir- 
cus  gesprochen ;  allein  es  bedurfte  dazu  so 
umfangreicher  vorauszuschickender  Erörterun- 
gen über  das  Theaterwesen,  dass  es  angemes- 
sener schien ,  ganz  davon  abzusehen ,  als  eine 
dem  Zwecke  des  Buchs  fremde  Materie  weit- 
läufig zu  verhandeln.  Die  Antiuuitates  Planti- 
nae  werden  mir  Gelegenheit  geben,  auch  darüber 
an  geeigneterem  Orte  zu  sprechen. 

Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  besprochenen 
Gegenstände  bin  ich  übrigens  weit  entfernt,  zu 
glauben,  ich  könne  nicht  hie  und  da  eine  irrige 
Ansicht  gehabt  haben  und  auch  das  ist  natür- 
lich, dass  ein  Abschnitt  mehr  als  der  andere 
mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet  worden  ist ; 
nur  die  Anerkennung  wünschte  ich  zu  finden, 
dass  ich  nirgend  mich  der  Mühe  eigner  ernst- 
licher Untersuchung  entzogen  habe  und  der 
Hoffnung  möchte  ich  mich  gern  hingeben,  ein 
Buch  geliefert  zu  haben ,  das  dem  Freunde  des 
Alterthums    als    erwünschtes  Repertorium   des 
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Wissen»  h  Brügtten  «m  dem  römischen  Piinl- 
leben  dienen  könnte. 

Hinsichtlich  der  beigefügten  Steindruck- 
tafeln  musste  ich  mich ,  damit  der  Preis  nicht 
zu  sehr  erhöhet  würde,  auf  das  Nöthigste  be- 
schränken, um  dem  Verständnisse  der  gegebe- 
nen Erklärungen  zu  Hülfe  zu  kommen.  Tafel 
II  und  V,  Mosaiken  und  eine  Wand  aus  einem 
Pompejanischen  Hause  darstellend ,  geben  frei- 
lich im  blossen  Drucke  noch  kein  vollständiges 
Bild.  Es  werden  daher  auch  Exemplare  gelie- 
fert, welchen  beide  Tafeln  sehr  sauber  in  Far- 
ben ausgeführt  in  Carton  beigegeben  sind,  gegen 
eine  Preiserhöhung,  die  eben  nur  hinreicht,  die 
Kosten  des  Colorirens  zu  decken. 

Leipzig  im  Mai  1838. 

»er  Verfasser. 
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Erste  Scene. 


MHe  nächtliche  Heimkehr. 

Die  dritte  Nachbrache  neigte  sich  ihrem  Ende  zu, 
und  das  tiefste  Schweigen  ruhete  auf  der  mächtigen  Stadt, 
nur  selten  unterbrochen  durch  die  Tritte  der  nächtlichen 
Triumvim1),  welche  die  Posten  der  Feuerwache  begingen, 
oder  eines  spät  vom  lärmenden  Gelage2),  vielleicht  auch 
früh  aus  den  Armen  verbotener  Liebe  Heimkehrenden. 
Der  letzte  Streif  des  abnehmenden  Mondes  beleuchtete 
matt  die  Tempel  des  Capitols  und  ihre  Quadrigen,  und 
warf  ein  spärliches  Licht  zwischen  die  Tempel  und  Paläste 
der  Alta  semita,  von  deren  mit  grünenden  Bäumen  und 
Blumen  besetzten  Dächern  herab  wurzige  Düfte  die  warme 
Nachtluft  erfülltet],  und  die  Wohnung  der  Freude  und  des 
Genusses  verrathend  die  unheimliche  Nähe  des  Campus 
sceleratus  nicht  ahnen  Hessen, 

Mitten  in  der  allgemeinen  Stille  knarrte  die  Thiirangci 
eines  der  prächtigsten  Häuser,  das  durch  sein  mit  den 
Meisterwerken  griechischer  Bildhauer  geschmücktes  Ve- 
stibulum  3),  durch  die  mit  fremdem  kostbarem  Marmor 
bekleideten  Wände  und  die  mit  Schildplatt  und  edlem 
Metall  reich  verzierten  Thtirflüge]  und  Pfosten  allein  schon 

I.  _        1 
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3  Erste  Scene. 

einen  reichen  Bewohner  ankündigte.  —  Klirrend  mit  der 
Kette,  die  dem  Herrn  die  nächtliche  Hut  des  Hauses 
sicherte,  öffnete  der  Osüarius4)  die  entriegelte  Thura 
und  mit  ihr  die  Einsicht  in  die  Hausflur,  wo  auf  zwei 
hohen  marmornen  Candelabern  noch  einig«  der  zahlreichen 
Lampen  brannten,  ein  Zeichen,  da&s  hier  die  Bewohner 
noch  nicht  sich  der  nächtlichen  Ruhe  überlassen  hatten, 
lieber  die  Flur  aber  schritt  ein  Freigelassener,  den  die 
gebietende  Miene,  und  die  Nichtbeachtung  des  mürrisch 
öffnenden  Thürhüters  mehr  noch  als  der  ihn  begleitende 
Vicarius  5)  als  einen  im  Hanse  rief  vermögenden  Vertrauten 
des  Herrn  kund  (hat. 

Er  schritt  nachdenkend  Ober  die  Schwelle  und  das 
Vestibulum  hinweg  nach  der  Strasse,  und  nach  beiden 
Seiten  durch  das  trübe  Licht  und  die  Schatten  der  hohen 
Atrien  spähend,  wandte  er  sich  zu  seinem  Begleiter  und 
sprach: 

Es  ist  wider  seine  Gewohnheit,  Leonidas,  und  wel- 
chen Grund  kann-  er  haben,  uns  zu  verbergen,  wo  er  in 
Später  Nacht  noch  verweilet?  Auch  wenn  er  bei  Lycoris 
war,  oder  sonst  die  verstohlenen  Freuden  der  Subura  ge- 
noss,  war  er  nie  ohne  Begleiter.  Warum  sandte  er  sie 
heute  zurück,  geheimnissvoü  selbst  den  Ort  verbergend, 
wohin  er  sich  begab  ? 

Er  verliess,  antwortete  der  Vicarius',  in  Übler  Stim- 
mung, wie  Lydus  erzählte,  den  Palast  Nur  die  Sohlen6) 
verlangend  gebot  er  dem  Fragenden,  wo  er  ihn  abholen 
solle,  seiner  daheim  zu  warten.  Er  selbst  in  der  farbigen 
Syntbesis  7)  eilte    raschen   Schrittes    der   Via  sacra  zu. 
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Die  nächtliche  Heimkehr  3 

Kurz  vor  ihm  hatte  Pomponlus  das  Haus  verlassen.  Lydus 
halb  aus  Neugierde,  halb  aus  Besorgniss  um  den  unge- 
wöhnlich aufgeregten  Herrn,  folgte  von  fern,  sah  nie  am 
Tempel  des  Friedens  beide  zusammen  traf  cd,  und  in  der 
Via  a  Cyprio  sieh  verloren. 

Pomponiust  erwiederte  der  Freigelassene;  der  Freund 
und  Vertraute  des  LargusI  Keine  Gesellschaft  für  ein 
offenes,  freisinniges  Gemüth;  am  wenigsten  bei  lustiger 
Zeche,  wenn  aus  grossem  Krystallen  getrunken  der  lautere 
Setiner  die  Zunge  entfesselt,  und  nur  zu  oft  am  andern  Mor- 
gen das  sicitische  Sprüchwort  gilt:  Fluch  dem  Gedächtnis* 
beim  ZechgelagS).  —  Ich  weiss  nicht,  Leonidas,  setzte 
er  nach  einigem  Nachdenken  hinzu,  welche  trübe  Ahndung 
mich  seit  einiger  Zeit  verfolgt.  Die  Götter,  fürchte  ich, 
zürnen  unserm  Hanse.  Sie  hassen,  sagt  man,  jedes  zu 
rasche  Glück,  und  mich  dünkt,  es  war  mehr  Frieden  in 
der  kleinen  Miethwobnung  9)  an  der  Tiber,  als  hier  in  dem 
prächtigen  Paläste;  mehr  Treue,  als  wir  mit  wenigen  an- 
deren die  ganze  Familie  ausmachten,  als  jetzt,  wo  viele 
Decurien  theuer  erkaufter  Sklaven,  fast  ungekanut  von 
ihrem  Herrn  im  weitläuftigen  Hause  nicht  dem  Bedürfnisse 
sondern  der  Pracht  dienen  —  und  endlich  mehr  Herzlich- 
keit bei  denen,  welche  zum  einfachen  Genüsse  weniger 
ländlicher  Gerichte  die  hoben  Treppen  heraufstiegen ,  als 
unter  der  Schaar-  derer,  welche  taglich  Vestibulum  und 
Atrium  füllen',  um  einen  herkömmlichen  Morgengruss  zu 
bringen. 

Du  hast  leider  Recht,  Chresimus,  versetzte  der  Sklave. 
Es   ist   schon  seit  längerer  Zeit  unheimlich  hier,   und  die 


3V  Google 


Gttttec  haben  durch  mehr  als  ein  Zeichen  gewarnt  Nicht 
vergebens  Ist  die  Büste  des  grossen  Corneliers  herabge- 
stürzt, und  hat  das  neue  Paviment  mit  dem  Bilde  der  Isis 
zertrümmert;  auf  der  Villa  hat  der  Frühling  die  Buche,  in 
welche  Lycoris  des  Herrn  Namen  schnitt9*),  nicht  wieder 
belaubt,  und  dreimal  hörte  ich  in  stiller  Nacht  den  Unglücks- 
ruf der  Bchzeoden  Eule. 

Sie  waren  unter  diesem  Gespräche  wieder  auf  das 
Vestibulum  getreten,  und  hatten  nicht  bemerkt,  dass  ein 
Mann  vom  Tempel  der  Flora  her  mit  etwas  unsicherem 
Tritte  dem  Hause  zuschritt  Er  trug  Ober  dem  Untcr- 
kleide  ein  hochrothes  Festgewand,  wie  es  der  elegantere 
Rümer  schon  damals  beim  festlichen  Mahle  anzulegen 
pflegte.  Auch  die  Sohlen  waren  mit  Riemen  von  gleicher 
Farbe  befestigt  Der  Kranz  von  junger  Myrte  und  mile- 
sischen  Rosen  hing  nachlässig  der  linken  Seite  zu,  und 
schien  von  dem  salben leuchten  Haare  herabgleiten  zu  wol- 
len10) —  alles  verrieth  hinreichend,  dass  er  vom  lustigen 
Trinkgelage  kam ,  wo  die  Amphorae  nicht  geschont  wor- 
den waren. 

Erst  als  er  selbst  das  Vestibulum  betrat,  gewahrte 
ihn  Chresimus.  Da  ist  er,  rief  der  treue  Freigelassene 
mit  leichterem  Herzen.  Sei  gegrusst,  o  Herr!  Die  Be- 
sorgnis« um  dich  trieb  uns  vor  die  Thüre ;  es  war  uns 
ungewohnt,  dich  allein  in  später  Nacht  auswärts  zu  wissen. . 

Ich  war  unter  treuen  Freunden,  erwiederte  der  Herr. 
Leicht  und  schnell  vergehen  die  Stunden  beim  Becher  und 
traulichen  Gespräche;  auch  hat  mich  Pomponius  bis  unweit 
von  hier  begleitet 
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Die  nSchtllche  Heimkehr.  » 

Das  Gesicht  des  Freigelassenen  verlor  seine  Heiterkeit 
wieder.  Er  ging  schweigend  nach  der  Thüre  des  Hauses, 
öffnete  sie,  und  folgte  -mit  Leonidas  dem  eingetretenen 
Herrn;  Kündete,  wahrend  der  Ostiariue  den  Riegel  wieder 
vorschob,  eine  Wachskerze  an  einer  der  Lampen  an,  und 
schritt  voraus  durch  Säle  und  Säulengange  nach  dem 
Schlafgemache  des  Gebieters.  Dort  empfing  der  hu  Vor- 
zimmer harrende  Garderobensklave  die  Synthesis  und  die 
Sohlen,  der  Cubicularius  Öffnete  die  Thüre  und  zog  den 
als  Vorhang11)  dienenden  bunten  alczandruiisclien  Teppich 
zurück,  legte  nochmals  die  purpurnen  Decken,  die  das 
elfenbeinerne  Bett 1  ~)  nicht  ganz  Verbargen  '  3) ,  zurecht, 
und  entfernte  sich  erst  nachdem  der  Herr  das  Haupt  auf 
dem  bunten  Federteppiche  **)  der  mit  der  weichsten 
Wolle15)  gestopften  Kissen  niedergelegt  hatte. 


Der  Mann ,  welcher  so  spat  und  so  einsam  ohne  die 
sonst  gewöhnliche  Begleitung  von  Sklaven  nach  Hause 
zurückkehrte,  war  Corneliut  Gallut1^),  In  den  hö- 
hereu Kreisen  der  römischen  Welt  als  Günstling  and  Freund 
Augusts  gleich  angesehen  und  beneidet,  ja  heimlich  ge- 
naset von  einer  sklavisch  vor  dem  machtigen  Herrscher 
sich  beugenden,  aber  stolz  auf  den  Emporkömmling  herab- 
sehenden Aristokratie;  allgemein  aber  von  den  Freunden 
der  ernsten  wie  der  heiteren  Musen  als  kenntnissreicher 
Mann  geschätzt,  als  geistvoller  und  anmuthiger  Dichter 
gefeiert,  und  beliebt  in  dem  engern  gesellig«!  Kreise,  ab 
heiterer  zu  dem  Besten  das  Beste  bringender  Gast,  dessen 
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Gegenwart   besser    als    TSnzer  und    Choraulen    das   Mahl 

belebte17). 

Ungeachtet  des  berühmten  Namens,  mit  dem  ersieh 
nannte,  hatte  er  keinen  Anspruch  auf  die  ruhmvollen  Er- 
innerungen, die  steh  an  diesen  Namen  knüpften,  und  die 
Waffen,  welche  als  Zeichen  früherer  Triumphe  die  Thüren 
nnd  Pfosten  seines  Hauses  schmückten  ,H),  waren  nur 
unveräusserliches  Eigeuthum  des  Hauses  selbst,  eine  ernste 
Mahnung  ruhmvoller  Vorzeit,  dem  jedesmaligen  Besitzer 
das  Ziel  vorhaltend,  nach  dem  er  zu  streben  habe,  um 
dem  demüthigenden  Gefühle  zu  entgehen,  als  ruhmloser 
Nachfolger  im  Hause  des  Ruhms  zu  wohnen.  Sein  Gross 
Tatei  war  als  Fremdling  nach  Rom  gekommen,  kurz  vor 
der  Schreckenszeit,  als  C.  Marhis  und  L.  Cornelius  Cinna 
die  Abwesenheit  des  Gewaltigsten  der  Zeit  benutzten ,  um 
eine  Reaktion  zu  bewirken,  deren  ephemere  Erscheinung 
nur  dazu  dienen  musste,  Sullas  ehrgeizigen  Plänen  den 
sichern  Weg  zum  Ziele  zu  bahnen.  Durch  Cinna  selbst 
erhielt  er  das  Bürgerrecht,  und  nahm  der  Sitte  gemäss 
den  Namen  der  Com  euer  unter  Hinzufügung  des  seine 
Herkunft  bezeichnenden  Zunamens  an r  °).  Allein  die  Greuel 
der  Sullanischen  Proscriptjonen  verscheuchten  ihn  von  Rom. 
Er  kehrte  nach  Gallien  zurück,  nnd  lebte  seitdem  zu 
Forum  Julii  in  dunkler  Unberflhmtheit  Dort  hatte  unser 
Gullus  die  ersten  Jahre  seiner  Kindheit  verlebt,  unter  sorg- 
fältiger Leitung  des  Vaters,  dem  die  glücklichen  Anlagen 
und  der  hoebstrebende  Sinn  des  Knaben  eine  sichere 
Bürgschaft  für  eine  mehr  als  gewöhnliche  Zukunft  schienen. 
Wiewohl  er  daher  nicht  eben  den  Wohlhabenden  sich  bei- 
zählen konnte,  beschloss  er  doch  kein  Opfer  zu  scheuen. 
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am  dem  Sohne  ebe  Bildung  zu  gebe»,  wie  sie  nur  irgend 
ein  Ritter  oder  Senator  seinen  Sühnen  zu  Tbeil  werden 
Ken. 

Nachdem  daher  der  Knabe  durch  einen  feingebildeten 
griechischen  Pädagogen  in  den  ersten  Elementen  unter- 
niesen  worden  war,  begab  er  sieh  mit  ihm  nach  Rom, 
und  Hess  nach  sorgfältiger  Wahl  ihn  an  dem  Unterrichte 
eines  vielbesuchten  Grammatikers,  später  aber  an  dem 
der  berühmtesten  Rhetora,  auch  an  den  seit  nicht  gar 
langer  Zeit  üblich  gewordenen  lateinischen  Redeübungen 
Theil  nehmen,  und  diese  Studien  auch  dann  noch  fort- 
setzen, als  er  bereits  den  Grenzpunkt  des  Knabenalters 
überschritten  und  die  Toga  der  Männer,  das  Symbol  des 
reifern  Alters  angelegt  hatte.  Endlich  sandte  er  den  zwan- 
zigjährigen Jüngling  nach  Athen,  auch  damals  noch  der 
Pflegerin  aller  tiefen  und  schönen  Wissenschaften,  damit 
er  dort  seine  Bildung  Tollende  und  mit  römischer  Gedie- 
genheit attische  Eleganz  verbinden  lerne. 

Gallns  war  noch  in  Athen,  als  der  treue  Chre- 
simus  ihm  die  Nachricht  von  des  Vaters  Tode  überbrachte, 
der  nachdem  er  sein  wichtigstes  Geschäft,  die  Erziehung 
seines  Sohnes  rollendet  hatte,  nach  Forum  Julii  zurück- 
gekehrt war.  Er  webte  mit  Chresimus  dem  treuen,  red- 
lichen Herzen  eine  ThrSne  der  Liebe  und  Dankbarkeit, 
und  verlies«  Athen,  um  das  kleine  Erbe  zu  übernehmen, 
das  er  wert  unbedeutender  und  misslicher  fand,  als  er  ge- 
glaubt hatte.  Es  blieb  [hm  eben  so  viel,  um  in  der  klei- 
nen Provinzialstadt  ein  wenig  Bemittelter,  in  Rom  ein 
Bettler  zu  sein.  Dennoch  war  er  entschieden,  in  dem 
Mittelpunkte  der  Welt  sein  Glück  zu  suchen,   und  kehrte 
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ein  Jahr  spater  als  kraftvoller,  rascher  und  hochgebildeter 

Mann  nach  Rom  zurück 

Dort  waren  nicht  längst  die  SchreckenssceneD  des 
zweiten  Triumvirats  vorüber,  and  die  Republik,  ans  Italien 
vertrieben,  rüstete  sich  jenseit  der  Meere  znm  letzten 
Kampfe.  Es  gab  nur  die  Wahl  zwischen  zwei  Partheien, 
und  Gallus  war  nicht  unschlüssig,  welcher  er  sich  zuwen- 
den solle.  Nicht  Neigung  zu  dem  zweideutigen  Octavian, 
noch  weniger  einem  der  andern  Machthaber,  bestimmte 
ihn,  für  die  Sache  des  Triumvirats  die  Waffen  zu  neh- 
men, sondern  die  gewisse  Ueberxeugung,  dass  die  Zeit 
gekommen  sei,  wo  die  vermorschte  Form  der  Republik 
zerbrochen,  und  der  Ehrgeiz  einer  eigennützigen  Aristo- 
kratie durch  die  Macht  eines  gewaltig  Gebietenden  nie- 
dergehalten werden  müsse;  vielleicht  auch  die  Hoffnung,  in 
den  Augen  eines  über  die  Besorgnis«  der  Nebenbuhler- 
schaft Erhabenen  mehr  Anerkennung  des  Verdienstes  zu 
finden,  als  bei  stolzen  Patriciern,  die  auf  jedes  aus  der 
Niedrigkeit  aufstrebende  Verdienst  vornehm  herabzusehen 
gewohnt  waren, 

So  nahm  er  denn  zuerst  Theil  an  dem  Feldzuge  ge- 
gen Sestus  Pompejus  unter  dem  Befehle  des  Salvidiemis. 
Seine  Entschlossenheit  und  Ausdauer  in  der  nicht  glück- 
lichen Seeschlacht  in  der  Nahe  der  verderblichen  Scylla 
erregte  schon  damals  die  Aufmerksamkeit  Octavians,  dem 
er  bald  darauf  zu  dem  entscheidenden  Schlage  hei  Philipp! 
folgte.  Auch  hier  mit  den  Lorbeern  siegreicher  Thaten 
geschmückt,  kehrte  er  mit  dem  Sieger  nach  Italien  zurück, 
wo  ihn  seine  geselligen  Eigenschaften  zum  angenehmen 
Gesellschafter,  bald  zum  Freunde  Octavians  machten,  eine 
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Freundschaft,  die  er  klug  zu  erhaltet]  wusste,  während 
er  die  eigentlichen  genusgreichen  Stunden  im  vertrauten 
Umgänge  mit  Virgil,  dem  jungem  Properz  und  andern 
gleichgestimmten  Freunden  der  Musen  verlebte,  ohne  dabei 
ernstere  Beschäftigungen,  zu  denen  «ein  ausgezeichnetes 
Rednertalent  ihn  betief,  zu  meiden. 

Der  Krieg  gegen  Antonius  und  Kleopatra  rief  ihn 
wieder  ins  Feld,  und  jetzt  begann  die  glänzendste  Periode 
seines  Lebens.  Die  geschickte  Einnahme  und  Behauptung 
der  wichtigen  Seestadt  Pariitonium,  die  Zerstörung  der 
feindlichen  Flotte  und  manche  andere  auszeichnende  That, 
stellten  ihn  im  Urt heile  Octavians  so  hoch,  dass  nachdem 
Antonius  und  Kleopatra  den  langen  Rausch  des  Vergnü- 
gens und  der  Thorheiten  mit  freiwilligem  Tode  gebüsst 
hatten,  und  Aegypteo  in  die  Zahl  der  römischen  Provinzen 
aufgenommen  war,  der  nunmehr  allein  Gebietende  die 
Verwaltung  der  neuen  Provinz  ihm  unter  dem  Namen  einer 
Präfectur  übertrug,  weit  dies»  weniger  gefährlich  schien, 
als  in  dem  reiches  und  stark  bevölkerten  Lande  die  Zügel 
der  Regierung  einem  Senator  in  die  Hände  zu  geben. 
War  es  ein  Wunder,  (renn  auf  solcher,  ungewohnter  Hohe 
der  rasche,  feurige  Mann  die  Bahn  der  Mässigung  zu- 
weilen übertrat,  wenn  er  nach  strenger  Züchtigung  auf- 
rührerischer Städte,  besonders  der  Wunderstadt  Theben, 
seine  Statuen  aufrichten  und  die  Geschichte  seiner  Tbaten 
in  Pyramiden  eingraben  liess?  War  es  etwas  ungewöhn- 
liches, dass  er  aus  den  bezwungenen  Städten  Schätze  und 
Kostbarkeiten  hinwegführte,  um  in  Ihnen  den  Lohn  seiner 
Anstrengungen  zu  finden  f 

Aber  August  hörte  diese  Nachrichten  mit  Besorgnis», 
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und  die  Feinde,  welche  Gallus  seinem  raschen  Glücke 
verdankte,  versäumten  nicht  sie  zu  steigern.  Ohne  noch 
dem  früheren  Freunde  zu  zürnen  berief  er  ihn  zurück  nach 
Rom,  und  ernannte  zu  seinem  Nachfolger  den  ihm  wenig 
gewogenen  Petronhis. 

Gallos  war  nicht  erfreut  über  seine  Abberufung,  doch 
war  sie  in  einer  Weise  erfolgt,  die  ihm  die  Rückkehr 
nicht  unangenehm  machte.  Die  Reichthümer  welche  ihm 
aus  Aegypteu  nach  Rom  folgten,  setzten  ihn  in  den  Stand 
in  einem  früher  nicht  gekannten  Glänze,  im  Ueberflusse 
aller  Genüsse,  die  den  Reiz  des  Lebens  erhüben  können, 
zu  leben.  Koch  immer  für  den  Günstling  Augusts  geltend, 
nnd  stets  willkommener  Gast  in  dem  gewählten  Kreise 
derer,  welche  der  Mächtige  an  seiner  Tafel  zu  sehen  ge- 
wohnt war,  sah  er  jetzt  die  um  seine  Freundschaft  sich 
eifersüchtig  bemühen,  die  vor  einem  Jahrzehend  kaum 
seinen  Gross  würden  beachtet  haben. 

Wiewohl  an  der  Grenze  des  römischen  Jugendalters 
hatte  er  dennoch  durch  kein  eheliches  Band  sich  die 
Freiheit  fröhlichen  Lebens  beschränken  wollen.  Die  stren- 
geren Formen  der  Ehe  Cngen  überhaupt  an  weniger  beliebt 
zu  werden,  und  noch  hatte  kein  Gesetz  die  Ehelosigkeit 
als  strafbar,  und  die  Fortpflanzung  des  Geschlechts  als 
verdienstlich  bezeichnet  In  früherer  Zeit,  in  beschrankten 
Verhältnissen  den  Aufwand  eines  grössern  Hauswesens  und 
die  Ansprüche  der  römischen  Frauen  scheuend,  mehr  aber 
noch  die  Abhängigkeit  fürchtend,  die  ihm  ein  erheimthetes 
Vermögen20)  gebracht  haben  würde,  dabei  eben  sosehr 
dem  Concubinate  abgeneigt,  hatte  er  leichter  auflösbare 
Verhältnisse  im  Umgange  mit  gebildeten  nicht  nur  Liebe 
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gewährenden,  sondern  selbst  empfindenden  Hetären31)  vor- 
gezogen, nicht  ohne  zuweilen  auch  den  Reizen  anderer 
feiler  Bewohnerinnen  der  Subura  Aufmerksamkeit  zu 
schenken. 

So  lebte  er  auch  nach  semer  Rückkehr  ein  ungebun- 
denes, nur  durch  seine  Neigungen  bestimmtes  Leben,  ein 
vielbeneidetes  und  glückliches  Leben,  wenn  nicht  sein 
rasches,  oft  leidenschaftlich  aufbrausendes  Temperament 
und  eine  zumal  beim  Becher  oft  schonungslose  Freimüthig- 
keit  Ursache  geworden  wären ,  dass  seine  Zukunft  trüber 
zu  werden  anfing.  Obwohl  durch  August  begünstigt  und 
aus  der  Niedrigkeit  und  Dürftigkeit  zu  Ansehen,  Ehre  und 
Reichthum  erhoben,  hatte  er  dennoch  zu  viel  geraden 
Sinn,  um  nicht  öfters  über  manche  wülkührliche  Handlung, 
manche  versteckte  Grausamkeit  laute  Missbilligung  zu  äus- 
sern. Der  überall  ihn  umlauernde  Neid  hatte  diese  Aeus- 
serungen  geschickt  benutzt,  und  man  sprach  sogar  von  einer 
Anklage,  die  im  Geheimen  Largus,  sein  früher  vertrauter 
Freund,  wegen  seiner  Verwaltung  Aegyptens  erhoben  habe. 
Wenigstens  konnte  Gallus  es  sich  nicht  verbergen',  dass  seit 
einiger  Zeit  August  kälter  gegen  ihn  zu  werden  anfing,  und  an 
die  Stelle  der  frühem  vertraulichen  Scherze  ein  vornehmer 
Ernst  und  misstrauische  Zurückhaltung  trat 

Wenn  er  auch  in  seiner  jetzigen  Lage  diese  Veränderung 
mit  Gleichmuth  hätte  ertragen  kämen ,  so  hing  doch  von  der 
Gunst  Augusts  zu  sehr  seine  Geltung  bei  der  vornehmen  rö- 
mischen Welt  ab,  als  dass  er  nicht  wenigstens  den  Süssem 
Schein  zu  erhalten  bemüht  gewesen  wäre.  Darum  war  er 
auch  an  diesem  Abende  an  des  Mächtigen  Tafel  gewesen, 
ungeladen,  wie  er  von  jeher  gewohnt  war ;  allein  er  hatte  ihn 
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übler  als  je  geglimmt,  und  unter  den  Gürten  den  feindseligen 
Lingua  gefunden.  Belesen  de  Bemerkungen  Ober  Thebens 
Schicksal  hatten  den  reizbaren  Galhis  auch  seinerseits  zu  bit- 
tern Aeusserun gen  veranlasst,  die  von  August  noch  härter  be- 
antwortet norden  waren.  Sobald  daher  dieser  nach  seiner 
Gewohnheit  die  Tafel  verlassen  hatte22),  war  auch  er 
hinweggeeilt,  um  in  Pomponius  Gesellschaft  unter  Freunden 
den  späten  Abend  fröhlicher  hinzubringen. 
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Sie  römische  Ehe. 

Dos  häusliche  Leben  Ist  seiner  natürlichen  Bestimmung 
nach  ein  Familienleben,  denn  die  Familie  Ist  ja  eben  die  ganze 
hflusüche  Gesellschaft,  bestehend  aus  den  durch  Naturbande 
mit  einander  verbundenen  oder  vertragsroflssig  in  dieselbe  auf- 
genommenen  Personen.  Bei  den  Römern ,  wie  bei  den  alten 
Völkern  Oberhaupt ,  kam  noch  ein  dritter  Bestandthetl  hinzu; 
die  Sklaven ,  die  als  Elgenthum  des  Hausherrn  der  Familie 
einverleibt  waren.  Und  von  dieser  untersten  Classe  hat  gerade 
der  ganze  Verband  der  Gesellschaft  den  Namen  erhalten.  Denn 
wenn  man  auch  von  familia  die  doppelte  Ableitung,  von  dem 
griechischen  b/tdla  und  dem  osciscben  famel,  famul,  famulus 
anführt,  so  kann  doch  nur  die  letztere  auch  von  Fes  tut  s. 
v.  p.  65.  Lind,  angenommene  auf  Gültigkeit  Ansprach  machen,  und  ■ 
dass  die  Reimer  selbst  das  Wort  so  ansahen ,  beweisen  Stellen 
wie  z.  B.  bei  Plautus,  Hit.  II,  3,  60. 

Neque  cttlquam ,  quam  tili  in  ntistra  melius  famulo 
famtlia. 
Es  bedeutet  also  ursprünglich  familia  eine  gewisse  Anzahl 
von  Sklaven.  Ob  eine  feste  Zahl  1  Schwerlich  durfte  sich  das 
ans  Appulei.  Apol.  p.  5U4.  Oudend.  folgern  lassen.  Aber 
eine  Mehrheit  wird  allerdings  vorausgesetzt.  Clc.  Caec.  19. 
Quid  cnim  faeftius  ett ,  quam  probari  its ,  gut  Lattne 
teiant,  in  uno  jervulo  familtae  vornan  non  valtre.  und 
nachher:  neque  dubtum est,  quin  famtliamtnteUigamus,  quae 
constet  ex  aemts  plurtbut,  quin  untu  hämo  familia  non  rtt. 
vgl.Ulp.  Dig.Lj  lti,  40.  ne  duoqutdem.  Nachher  aber  bezeichnet 
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es  dleGesammtheit  der  häuslichen  Gesellschaft,  der  Freien  mit  Ihren 
Sklaven,  an  deren  Spitze  der  paterfamtltat  steht,  ein  Name  der 
ihn  nicht  als  Vater  tonderu  als  Vorstand  des  Hauses  bezeichnet. 
Paul.  Dig.  L.  IS,  195.  Patcrfamtlias  appeltatur ,  gut  in 
domo  dominium  habet,  —  t/uamvis  fitittm  non  hakcat. 

In  diesem  Sinne  Ist  die  Bedingung  der  Familie  die  Ehe, 
gleichviel  unter  welcher  Form;  das  Band  sei  fester  geschlungen, 
oder  loser,  wenn  sie  nur  die  Vereinigung  zweier  Personen 
verschiedenen  Geschlechts  ad  indtniduam  vitae  conmetudi- 
nem  ist.    Inst   I,  »,  1. 

Von  der  römischen  Ehe,  zumal  aus  dem  c  i  vi  Ir  echt  liehen 
Gesichtspunkte  betrachtet,  ist  viel  und  grundlich  gehandelt 
worden.  Der  in  Creuzers  Abriss  d.  roem.  Antiq.  S. 
83.  angeführten  Literatur  fuge  man  noch  hinzu:  I  riti  nusiali 
degll  antlchi  Romani  di  Diom.  EgerSaco.  Fermo. 
1780.  Tafel,  Com  raentatio  de  divortii»  ap.  Rom.  1. 
De  varüs  nupttarum  generibus  ap.  Rom.  1832.  Eg- 
gers, Ucber  'das  Wesen  u.  d.  Eigent h  uml.  der 
alt -roemlschen  Ehe  mit  manu«.  Alt  1833.  Rein, 
Das  Römische  Privatrecht.  Letps.  1836.  S.  174.  ff. 
—  Hier  kömmt  es  hauptsächlich  darauf  an,  die  durch  die  Form 
der  Ehe  bedingten  Verhältnisse  im  häuslichen  Leben,  die  Stel- 
lung der  verschiedenen  Personen  unter  einander  hervorzuhe- 
ben, wahrend  die  Untersuchung  über  die  civil  rechtlichen  Be- 
dingungen und  Folgen  ausgeschlossen  bleibt 

Wirkliche  Ehe,  mit  dem  Zwecke  und  dem  Rechte  Kinder 
zu  haben,  stand  Oberhaupt  nur  dem  Freien  zu,  wahrend  der 
Sklave  nur  in  einem  cgntuberntum  leben  konnte,  und  die  aus 
demselben  hervorgegangenen  Kinder  dem  Herrn  als  Eigenthum 
angehörten.  Daher  honnte  selbst  die  Cnsina  des  Plautus 
anstSssig  erscheinen.    Prot  67  ff. 

Sunt  htc,  quos  credo  nunc  tnter   se  dicere: 
Qttaeso  hercle,    quid  tstuc   estt    Serviles  nuptias? 
Servine  uxorem  ducent,  aut  poteent  Hilf 
Novvm  attulerunt ,  quod  fit  nusqnam  gentium. 


?,  Google 


Die    römisch*    Ehe.  15 

Ueber  die  verschiedenen  Sturen  der  Rechtsfähigkeit  zur  Ehe 
matrtmonium  lustum  u.  iniustum;  nuptias  oder  matrtmo- 
nium iurii  civilis,  matrtnumium  iuris  gentium,  contuber- 
nium ,  s.  auch  besonders  H.  Prof.  Birnbaums  gehaltreiche 
Zusätze  zu  Crenxers  Abr.  S.  483.  ff. 

Durch  die  eigentliche,  strenge  Ehe  knra  die  Fron  In  ma- 
num  niri.  in  mmu  eiw,  tn  manutn  conventsse,  alieno 
iuri  tuNeclum  esse.  S.  Liv.  XXXIV,  2.  n.  7.  Brisson. 
d,  v.  s.  V.  manus.  Wie  der  allgemeinere  Ausdruck  pole- 
st»» auch  von  der  patrta  potestas,  der  Servitut  gilt,  so 
manus  von  der  Gewalt,  die  dem  Hanne  In  strenger  Ehe  Aber 
seine  Fron  instand.  Die  verschiedenen  Nuancen  dieser  Ehe 
bestimmten  sich  nach  der  dreifachen  Form  ,  unter  der  sie  ein- 
gegangen werden  konnte,  confarreatio,  coemtio  und  usus. 
GuiuH,  Inst.  I,  109.  110.  Olim  ttaque  trtbus  ntodU  in 
manum  convent r.bant :  utu,  farreo,  coemttone.  Die  erste 
rubele  auf  religiösem  Grunde,  narä  ra'poif  «feie,  die  beiden 
Andern  anf  civllreehtlichem,  jedoch  in  verschiedener  Weise, 
indem  bei  der  coemtto  ein  vorausgegangener  Vertrag,  bei  dem 
usus  eine  Art  Verjährung  der  Ehe  die  Gültigkeit  gab.  Welche 
Form  die  Alteste  gewesen,  ist  zweifelhaft,  die  coemtio  jedoch 
gewiss  nicht.  Gewöhnlich  wird  die  confarreatio  als  die  ur- 
sprüngliche ,  Älteste  Weise  die  Ehe  einzugehen  angesehen.  S. 
Eggers  a.  a.  O.  S.  03  t  Es  ist  indessen  die  Frage,  ob  nicht 
der  usus  denselben  Anspruch  darauf  hat,  und  ob  nicht  beide 
In  frühester  Zeit  schon  neben  einander  bestanden.  Wenigstens 
stimmt  damit  die  Sage  von  dem  Raube  der  Sabinerinnen  wohl 
Qberein,  und  die  spate  Zeit  bezog  noch  den  Tkalassio  auf  die 
ersten  damals  geschlossenen  Ehen.  Plut.  Quaest  Rom.  31. 
Wenn  aber  Dlon.  Hai.  II,  35.  sagt:  imlovn  dl  toit  Upais  oi 

BnJjdoi  yuftoxiti  '  i'w/iai'xji  rtQoaijTOQtif  ntQiiaftflärorris  <paf$BKta, 
tai  vi«  ■onwrfM  rov  ifa^QOf,  S  uuloipi»  ^/iii«  fn».  so  ist  da- 
mit noch  nicht  ausgesprochen,  dass  die  confarreatio  die  ein- 
zige Form  der  ältesten  Zeit  sei,  ja  es  ist  nicht  einmal  glaub- 
lich, dass  sie  die  allgemeine  je  hatte  sein  können.    Selbst  aus 
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der  Stellung  bei  Galns:  um,  farreo,  coemtiow.  konnte  man 
auf  dai  höhere  Alter  des  wu  ichllessen. 

Indessen  gehört  auch  die  confarreatio ,  die  vennulhlich 
etrusklschcn  Ursprungs  war,  zuverlässig  der  ganz  alten  Zeil  an, 
und  schon  Romulus  sollte  hinsichtlich  Ihrer  Bestimmungen  ge- 
troffen haben.    D 1  o n.    Hai.   a,   a.   O.    yvral*a  ya/nifi*  «nü 

ve/MVC  ItQOV*;  awrtXO-oiiaar  kiSqI    uoumror    inanitr    tlrcu    ggtfftä- 

tar  tt  ■<■!  Uqüt.  —  Der  grossere  Pomp  and  die  bedeutenden 
Kosten  waren  wohl  Ursache,  das«  sie  vonflgllch  die  Form  der 
Pntricierehe  wurde,  wie  denn  auch  sie  die  eiaatge  Form  der 
Piiesterehe  war,  und  als  solche  sich  am  längsten  erhielt, 
während  sie  aus  dem  gemeinen  Leben  am  frühesten  ver- 
schwand. Tue  lt.  Ana.  IV,  16.  Nam  patricioi  confar- 
reatis  parentibut  genttos  tret  simul  nominari ,  ex  quibut 
vkus  legeretur  (flamm  IHalis) ,  vetusto  mnre;  neque  ad- 
esse,  Ut  oltm,  eam  rtipiam,  amissa  confarr  eandt 
ndsuetudine,'  aut  tnter  paueot  retenta.  Wenn 
man  aus  den  Worten  des  Cicero,  p.  Flacco.  34.  O 
■peritum  iuris  hominem!  Quid?  ab  ingenuis  mulirrtbut 
hereditate*  lege  tum  veniuntt  In  manum',  itiqull ,  ctmtiene- 
rat.  Nunc  audio,  sed  quaero,  Vtu  an  coürntlonet  hat 
folgern  wollen,  es  habe  nur  zwei  Formen  der  Ehe  mit  mannt 
gegeben,  und  die  Confarreatio  sei  nur  eine  religiöse  Ceremc- 
nie  als  Nebenakt  bei  der  CoBmtio  gewesen,  so  Ist  das  gewiss 
Irrig.  Die  Confarreatio,  durch  den  Pontlfex  maxlmns  und  den 
Flamen  Dialis  vollzogen,  konnte  nicht  flnglrt  werden,  sie  war 
nach  wohl  in  diesem  Falle  gar  nicht  denkbar.  Darum  brauchte 
Cicero  ihrer  gar  keine  Erwähnung  zu  thun. 

Die  Caremonie  hatte  ihren  Namen  von  far,  farreum  (li- 
bum).  Plin.  XVIII,  6.  Quin  et  in  tacris  nihil  reUgtotim 
confarreatianiw  vtnctilo  erat,  novaeque  nuptae  farreum 
praeferebant.  Das  Geleit  wurde  der  Braut  durch  puero*  pa- 
trimot  et  matrimot  gegeben,  und  wie  das  Verbot  des  Feuers 
und  Wassers  —  aqua  et  igni  interdleere  —  als  der  für  das 
Leben  unentbehrlichsten  Dinge ,   für  du  Unheil  der  Verban- 
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nung  gebraucht  wurde,  so  ward  die  Begründung  des  neuen 
Hausstandes  durch  diese  beiden  Elemente  verslaulicht.  Varro 
bei  Serv.  ad  Aen.  IV,  104.  Aqua  et  igui  marilt  uxorei 
ttcetpiebant.  Unde  et  hodie  facti  praehtcent  et  aqua  pe- 
tita de  jntro  fönte  per  puenem  feHeUHmum  vtl  puellam, 
quae  tnter ett  nttptiU,  de  qua  »olebant  nuientibwi  federn 
Itmari.  Vgl.  Micyll.  *.  Ovtd.  Herold.  XIV,  9.  Bocttig, 
Aldobrand.  Hochs.  S.  137.  Sie  selbst  trag  ein  Ahm  far- 
reum  geschmückt  mit  dem  brlntHchen  Schleier,  ftammeum,  von 
hochgelber  Farbe.  PI  in.  XXI,  8.  Lutei  (colorla)  Video  Ac- 
narem  antiquiteimmm  tu  mtpttatibvs  flammet*  totum  femi- 
nin eottceintm.  Das»  der  tpotuue  eaadidatu»  gegangen  »ei, 
hat  man  am  Plaut.  Ca».  II,  8,  10.  schUeawn  wollen.  Allein, 
es  würde  sicherer  BeWebe  bedürfen ;  denn  dort  wird  es  rieb* 
liger  auf  die  lihertas  bezogen.  —  An  dem  Haaae  de»  Bräuti- 
gams angetan gi  wurde  sie  über  die  Schwelle  gehoben,  Plut. 
Qnaeat.  Rom,  39.  dt*  tt  ri,r  rttpWftirTjr  min  imair  aMp> 
butförmt  top  ovdrr  iifc  «Mst,  äi£  vntemlQetmw  ol  Hjoxifumr 
tut;  (wodorcfi  den  möglichen  Anatoaaen  de«  Fotees  an  dla 
Schwelle  vorgebengt  wurde,  waa  tha  Abele  Vorbedeutung 
hatte.  Plant  Cas.  IV,  4,  1.)  und  begrftattc  den  Braotign» 
nrit  den  Worten:  Übt  tu  Catus,  ego  Cata.  Plut.  ib.  30.— 
Ueber  mancherlei  andere  Gebräuche,  die  Indessen  nicht  Mos» 
Atr  confarreatio  eigenthflndich  waren,  l.Brlsson.,  Grünen, 
und  die  schätzbaren  Bemerkungen  h  Kreysiigs  Silv.  Afr. 
».68-69. 

Die  sweite  Form  war  die  eoSmtto ,  ein  Scheinkauf  per 
aet  et  Ubram,  patre  mal  tmtorUu*  ouctorihut.  Die  Haupt- 
steilen  sind  bereits  oben  angeführt  worden,  andere  werde» 
weiterbin  folgen.  —  Die  dabei  üblichen  Formemi  VUoe  mihi 
ene  moterfamtUott  Finte  flafAI  e—e  paterfamilias  f  haben 
wahrscheinlich  in  ehtem  gleich  zu  erwähnenden  Irrtnnme  Vor- 
anlasanng  gegeben.  Die  Frau  kaufte  sich  symbolisch  zorück; 
was  ToaEggers  DÜschlkh  auf  die  Confarreatio  Hangen  wird. 
Richtig  bei  Tafel  p.  39.    Ueber   die  Art  wie  ea  geschah,   a. 
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Vttrro  bei  Nun.  XII,  p.  531.  —  Die  Zelt,  wo  die  codmttn 
aufgekommen  sein  mag ,  IHsst  sieb  nicht  mit  Gewissheit  ange- 
ben; Indessen  hat  die  Vennuthung  viel  Wahne] i ein lichkeit, 
dass  es  geschehen  sei,  nachdem  durch  die  Lex  Canulei» 
a.  U.  306.  die  Ehe  ».wischen  Patriciern  und  Plebejern  erlaubt 
worden  war.  Die  Formalitäten  der  Confarreaüo  mochten  nicht 
auf  die  Plebejer  passen ,  and  oft  der  Aufwand  zu  bedeutend 
■ein,  darum  trat  eine  neue  Form  an  die  Stelle  derselben, 
welche  gewissen«  as«  en  die  Mitte  zwischen  der  confarreaUo 
und  dem  snu  hielt    S.  Eggers  a.  a.  O.  S.  86. 

Die  dritte  Art  endlich,  wo  der  Mann  die  Frau  utu  erwarb, 
bestand  In  freier  Vereinigung  mit  der  Bedingung,  dass  wenn 
die  Frau  ein  Jahr  Im  Hause  des  Hannes  gelebt  hatte,  ohne  ein 
trtnoettum  ausser  dem  Hause  zugebracht  zu  haben ,  (usurpa- 
tio  trtnoettt)  sie  von  da  an  in  manu  maritt  wäre. 

Durch  alle  drei  Formen  also  kam  die  Frau  (n  patent  atem 
vtrt,  cmnetUchat  in  manum.  Sie  trat  aus  dem  Verhältnisse 
der  patria  poteitat  heraus  in  die  dea  Mannet  und  somit  in 
ein  dem  der  filia  ähnliches  Verhältnis«.  Die  rechtlichen  Folgen 
a.  in  den  oben  angeführten  Schriften.  —  Ihre  Stellung  im  Hause 
wird  hinlänglich  durch  die  Ihr  gebührende  Benennung  tnater- 
famtlia»  bezeichnet,  allein  durch  spate  Schriftsteller,  zu 
deren  Zelt  man  das  ganze,  langst  untergegangene  Verhältnis* 
nur  noch  durch  Tradition  kannte,  Ist  viel  Verwirrung  In  die 
Begriffe  gebracht  worden.  Richtig  Ist  es  unstreitig,  wenn  Gel- 
lins als  Kriterium  der  materfamWa*  angiebt,  dass  sie  In 
manu  maneipioque  maritt  sein  müsse,  Er  schreibt  gegen 
Melissas  der  den  Unterschied  zwischen  nuürona  und  ma- 
terfamiliaa  machte ,  dass  matrona  sei,  qnae  aemel  pepertt, 
dagegen  materfamtltat ,  qua«  taeptu»,  and  den  eleganten 
Vergleich  zwischen  matrona  und  pareetra,  materfamtltat 
and  scropha  gebraucht  hatte ,  B.  AV111 ,  6,  0.  matremfami- 
ttas  appellatam  esse  eara  solam,  quae  in  maritt  manu 
manctptoqiie ,  mt  in  eins ,  in  cuttu  marttui,  manu  man- 
dpioque  esset:  qwmimn  nau  In  matrimontum  tantum,  sed 
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in  famiiiam  quoque  mariti,  et  in  tut  heredi»  lacum  we- 
nistet.  Er  glebt  da«  nicht  nur  nh  »eine  eigene  Meinung, 
Modem  ab  das,  qtiod  idonet  voeum  tntttquantm  enarratore» 
tradiderunt.  Dasselbe  tagen  Serv.  ad  Vlrg.  Aen.  XI, 
478.  und  Nonioa  de  diff.  vt.  p.  443.  Serv  los  fahrt  ober 
auch  noch  eine  andere  Meinung  an :  AM  matronat  vir- 
i/ines  nobile»  dicunt ,  matretfamtlta*  vero  Uta»,  ijnae.  in 
matrimoitlam  per  cofmttowem  convenerunt.  Garn  auf  die- 
selbe Webe  erkltrt  Bofithloa  den  Begriff  an  Cle.  Top.  3. 
wo  es  heisst:  Genus  entm  est  uwor.  etut  duae  formae:  una 
matrumfamilta» ,  earum  quae  in  manum  eonaenerunt.  al- 
tera earttm,  quae  tantummodo  uxoret  habentur.  Bof- 
thiua  beschränkt  sogleich  den  Begriff  der  manu»  auf  eine 
neue  Weise :  Quae  autem  in  manum  per  coemtionem  con- 
venerant,  eae  matresfamtltaM  vocabantur ,  quae  vero  tuu 
vet  farreo,  minime.  und  dann:  Itague  mutier  ttrt  eonvente- 
bat  in  manum,  et  vocabantur  hae  nuptias  per  coemtivnem. 
Um  aus  diesen  Widersprochen  heraus  xn  kommen,  bedarf  es 
aar  folgender  Argumentation  -  G  e  1 1  i  n  s  sagt,  die  materfamttia» 
■Aase  in  manu  mancipioque  mariti  sein,  and  darin  stimmen 
alle  Qberein.  Nun  sagt  aber  Cicero  ausdrücklich,  dasa  die 
Frau  in  manum  komme  sowohl  um  als  eoemttone  nnd  Galua 
an  zwei  Stellen  tuu,  farreo,  eoemttone:  so  waren  also  die 
Frauen,  welche  die  Ehe  tuu  oder  coafarreatione  eingegan- 
gen waren,  ebenfalls  matretfamilias.  BoEthlus  Ist  also 
offenbar  im  Irrthmne,  der  sich  leicht  erklären  lftast  Die  con- 
farreatto  war  Im  gemeinen  Leben  frühzeitig  abgekommen, 
and  auch  die  utucapto  führte  schon  lange  nicht  mehr  zur  mm- 
«i«.  Gal.  111.  So  blieb  als  einzige  Form  der  strengen  Ehe 
die  coemtta  und  die  Formel,  mit  welcher  sie  eingegangen 
wurde,  bezeichnete  die  Frau  vorzugsweise  als  materfamiliat. 
Der  Begriff;  quam  non  tnhenestc  vixit,  Dig.  L,  16,  46.  wurde 
gewiss  später  erst  hinein  gelegt 

Was  den  Namen  matrtma  anlangt ,  so  Ist  es  irrig ,  wenn 
Eggers,  S.  11.  und    Tafel  S.  39.   Ihn    Im  Gegensatz«  zur 
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maier  faml  Hat  für  dl«  Frau  In  freier  Ehe,  twer  tantum  neh- 
men. Des  Gelllus  Worte  »lud  nur  gegen  Mellams  gerich- 
tet ,  um  M  leigeu,  dus  nicht  matrona  Mi,  qtute  »emet  pc- 
pertt ,  md  nicht  materfamttias ,  quae  tarpius.  —  Ana  Stel- 
len wie  bei  Cie.  p.  Coel.  13.  petulattter  faetmmt,  H  ma- 
trtmfamtlia*  tecut,  quam  m-atronarum  tanctita* 
pottulat,  nominamtu.  ergiebt  sich,  d»H  matrona  Allge- 
meinere, muterfamiliat  speziellere  Benennung  war.  Daher  IM 
jede  materfamtlias  auch  matrona,  nicht  aber   umgekehrt. 

Die  materfamiUa*  nahm  In  der  römischen  Familie  eine 
würdevolle  Stellung  ein,  am  so  mehr,  wenn  sie  durch  Lieben«' 
Würdigkeit  und  Achtung  gebietende  Eigenschaften  die  gesetzliche 
Unterwürfigkeit  antra:  den  Mann  ca  mildern  wutste.  Anden  als 
Im  griechischen  Haas«  (8.  Wachsmnth,  Bell.  Alt.  II,  1. 
S.  300.)  nahm  sie  als  Vorsteherin  des  gesammten  Hauswesens, 
als  Ersieherfa  der  Kinder,  als  Bewahrerln  der  Ehre  des  Hau- 
ses Ihren  Plata  neben  dem  paterfamiltat  ein,  und  die  Achtung, 
welche  sie  Im  eigenen  Hanse  genoss,  wurde  ihr  auch  im  öffent- 
lichen Leben  erwiesen.  Webt  verwiesen  in  besondere  Ge- 
macher des  Hauses  hatte  sie  lu  Mterer  Zeit  Ihren  Aufenthalt 
m  dem  wichtigsten  Theile  desselben,  dem  atrfum,  wo  der 
leetut  genialU  oder  adoernu  Ihr  den  Ehreuplats  selbst  an- 
wies, von  dem  ans  sie  Ober  das  Haus  gebot.  S.  Lips. 
Elect  I,  17.    Boettlg.  Aldobr.  Hochs.  8.  134.  ff. 

Dia  der  Hdralh  vorhergehenden  Formalitäten,  von  denen 
sich  nach  Erklärung  der  verschiedenen  Eh  «formen  erst  besser 
sprechen  lässt ,  hlessen  überhaupt  Spontalia.  Servlus  Sut- 
pictus  bei  Gell.  IV,  i.  Qut  umtrem  dmetvnu  erat,  ah 
no  unde  dneenda  «rat,  stipttlmbrntur,  «am  rat  matrimonium 
duetum  trt§  qut  daturui  erat  ittdem  npondebat.  It  contra- 
ctu* «Upulationum  ipoiuiomtmqve  dteebatur  iponsalta. 
Dasselbe  bedeutet  conoentae  conditio,  besonders  mit  Rücksicht 
auf  die  gemachten  Bedingungen.  Festu  s,  Ric  p.47.  Lind.  com. 
eond.  dtceoatvr,  qttum  prtmut  terato  de  rmpttt»  et  emrun  con- 
ditio** haieoatur.  Solche  stlpulutione*  komme«  bei  Plaut  us 
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i  vor.     8.  Poen.  V,  *.    Cure   V,  %    Aul.  D,  9, 

Vorzüglich  IM   aber  klassisch    Trin.  II,  4,  9& 

Ph.  Sine  dote  posco  tuam  tororeat  filio. 

Quae  ret  bette  vortat  1  habeon'  pactum?   Quidtacet? 

8t.  Proh  dit  immortales,  condilioneni   ifuotu*modi! 

Ph.   Quin  fabulare,   dit  Arne  vortanl '. :  spoudeo. 
Vercj.  Aul.  111,  9,  1.    Auf  da*  gegebene  Versprechen  konnte 
hei  spaterer  Verweigerung  gerichtliche  Klage  angestellt  werden: 
ex  spontu  ageSatur,     Sulp.    a.  n,  O. 

Die  übrigen  auf  das  Verlob niss  sich  beziehenden  Aus- 
drücke, sperata,  pacta,  .rporna,  erklären  «Ich  eigentlich 
selbst.  Ganz  willkürlich  nimmt  Eggers  S.  15.  au,  sperata 
bezeichne  die  Frau  In  freier  Ehe,  ehe  sie  durch  Ablauf  des 
ununterbrochenen  Jahres  in  manum  gekommen  »ei,  indem  er 
sich  vorzüglich  auf  Plaut  Amphltr.  II,  2,  44.    stützt: 

Amphitruo  uxorem  «ahtfat  taetut  tperatam  tuam. 
Allein  dort  ist  rperuta  soviel  als  nanaala,  die  in  der  Abwesen- 
heit Ersehnt«  ,  und  komisch  genug  wäre  es  ohnehin  sich  den 
Ampbitruo  mit  der  Alkmene  in  freier  Ehe  zu  denken.  Freilich 
schiebt  Eggers  nach  uxorem  noch  ein  tuam  ein,  wodurch 
der  Vers  monströs  und  der  Sinn  ein  anderer  wird.  Nonlus 
sagt:  IV.  p.  313.  Par.  1563.  vtrgo  priutqttam  petatur  iperata 
diettvr. 

Pacta,  bei  Nonlus  auch  dteta,  heissi  dat  Mädchen  nach 
Annahme  der  Bedingungen  und  erfolgter  Zusage,  s.  o.  Plaut. 
Trin.  —  Ob  davon  der  Ausdruck  ipotua  verschieden  sei, 
möchte  sehr  zu  bezweifein  sein.  Sulp  je.  sagt  a.  a.  Orte. 
Tum  quae  promUia  erat,  sporn a  appellaöatttr ,  qui  rpo- 
ponderat  dueturum,  tpvnrut.  Man  könnte  nur  allenfalls 
xponsvt  auf  die  Zeit  nach  dem  feierlichen  Verlöbnisse  be- 
schranken. Aber  mit  Eggers  pacta  von  der  confarreatio, 
und  tponia  von  der  coemtto  zu  verstehen,  dazu  ist  kein  Grund 
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Scheidung  möglich,  dtvmtium ,  dlvorttum  facere,  dtoerter; 
1.  in  dinerta*  partes  tre,  dltcedere  (repudtum,  discettto). 
S.  überhaupt:  Wächter,  Ueber  Ehescheidung  bei  den  Rö- 
mern. Sluttg.  1823.  Doch  sollte  bU  aufSp.  CnrvllloB  Riga. 
keine  Scheidung  vorgekommen  sein.  Du  Jahr ,  wo  CarriHna 
sieb  scheiden  De**,  wird  verschieden  angegeben.  O  eil  Iva 
sagt  B.  XVII,  21,  44.  Anno  pott  liomam  conditam  o-otn- 
yentetlmo  undevi ceitmo  Sp.  Camittw  Ruga  prtmMt 
ilomae  de  amicorum  lentettüa  divorttum  cum  nxore  feett, 
quod  Merilis  eitel,  turassetr/ue  apud  Cetuorei,  tixorem  je 
liberum  quaermdomm  causa  habere.  Dagegen  giebt  der- 
selbe B.  IV,  2.  nach  Servitut  Snlpiclus  du  Jahr  IJXAI1I  an. 
Valerioa  Hu.  II,  1,  4.  Repudtum  tnter  uxorem  et  trimm 
a.  e.  V.  usque  ad  vteestmum  et  qtttnijentritmum 
annum  nullum  tntereeistt.  Fttat  eben  so  Dfon.  Hai.  II,  25. 

öjiioJ.oj'd'toi  im!  txi*  ftaos»  tal  ntnatoaluf  fiTjttii;  ir  'Pli/ijj 
&utlv9ijnu  fäfu^.  rata  Ü  n'j»  ißta/nj»  ist  nüt  TQtäxorra  ««1 
tutnör  ölv/nuäoiT  ■.*•!■  Das  erste  Jahr  der  137  Ol.  wurde 
du  Jnlir  531  n.  E.  d.  St.  aeln.  Du«  indessen  dleu  wirklich 
die  erste  aller  Ehescheidungen  in  Rom  gewesen,  ist  vielfältig 
In  Zweifel  gezogen,  und  mehr  als  ein  Weg  versacht  worden, 
die  Erzählung  der  alten  Schriftsteller  mit  dem  In  der  Sache 
selbst  liegenden  Widerspruche  iu  vereinen  ;  denn  dass  in  ge- 
wisser Hinsicht  sie  die  erste  war,  muss  bei  der  Ueberein- 
stimmnng  so  vieler  Schriftsteller  als  gewiss  angesehen  werden. 
Statt  aller  weheren  Literatur  über  den  von  Savlgny,  Zim- 
mern, Wächter,  Niebahr  u.  A,  vielfaltig  besprochenen 
Gegenstand,  verweise  ich  nur  auf  Rein,  Hü  in.  Priv.  R. 
8.  207.  ff.  wo  die  verschiedenen  Schriften  angeführt  werden. 

Je  solenner  and  bindender  die  Form  der  Ehe  war,  desto 
mehr  war  natürlich  auch  die  Scheidung  erschwert,  und  wo  die 
Confnrreafio  Statt  gefunden  hatte,  war  auch  eine  förmliche  d Iffar- 
reatio  nothig.  S.  FestUS.p.ÖO.  Lind.  Wenn  Dion.  HaL  11,23. 
die  confarreirte  Ehe  für  unauflöslich  erkUrt:  tb  airitapor 
wrapraior    alxiw  nfioj    tiftfjiw    udMuLvioU,     mti  lö    Sttuo^aor     coüf 
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fäpmK  «oi'tovc  aiSU  {•>.  so  mag  das  von  der  allen  Zeit  richtig 
sein,  wo  indessen  eben  auch  wenig  andere  Scheidungen  vor- 
kamen. Für  die  spatere  Zeh  zeugt  selbst  das  Wort  dfff'ar- 
reatto,  das  anch  auf  Inschriften  vorkömmt  Spaterhin,  ab 
namentlich  die  conventto  in  manum  immer  seltener  wurde, 
nahmen  die  Scheidungen  furchtbar  überhand.  Hart,  sagt  B. 
VI,  ep.  7. 

Aut  minus ,  out  certe  non  phix  trieestma  lux  ett , 
Et  nubit  dectmo  tarn  TheUstna  vtro. 
Vergl.  Jnven.  VI,  235  ff.  -  Die  dabei  übliche  Formel  war: 
Inas  res  tibi  habeto.  wie  das  in  den  ZwSlf  Tafeln  bestimmt 
war,  und  die  Frau  lieferte  die  Schlüssel  des  Hauses  ab.  S. 
Festus  v.  ctavU,  und  die  Erklärer  zu  Olc  Phil.  II,  28. 
Vgl.  Plaut  Amph.  III,  «,  47. 

Valens,  tibi  habras  res  tuas ,  reddat  mea*. 
und  die  scherzhafte  Anwendung  Trin.  II,  1 ,  31. 

Ob  discexsio  nur  gelinderer  Ausdruck  für  divortium,  oder 
bei  der  freien  Ehe  üblich  gewesen,  lflsst  sich  aus  Terent. 
Andr.  III,  3,  36.  nicht  beurtheilen,  aber  repudium  hatte 
eine  doppelte  Bedeutung.  Einmal  wurde  es  für  jedes  divor- 
tium gesagt,  wie  in  der  ang.  St.  des  Val.  Maxim.  Modest 
Dlg.  L,  16,  101.  Divortium  tnter  vtrum  et  uxorem  fiert 
dtcttur;  repudfum  vero  spontae  remittt  (der  eigentliche 
Ausdruck:  renuncfare.  Plant  Aul.  IV,  10,  57.  Terent. 
P.horm.  IV,  3,  72.)  vtdetur,  qtiod  et  in  uxorts  per- 
sonam  non  tnepte  cadit.  Dann  aber  bezeichnet  es 
gewöhnlich  das  Zurück  nehmen  des  eingegangenen  Ehever- 
sprechens.  Paul.  Dlg.  L,  16,  101.  Inter  divortium  et 
repudium  hoc  interest ,  quod  repudiart  ettam  futurum 
matrimonium  polest,  non  reete  antem  sptmsa  dtverttsse 
dtcttur.  Die  bei  dem  repudium  übliche  Formel  war:  eondt- 
ttone  tua  non  utor.    Gai.  Dlg.  XXIV,  2,2. 

Neben  der  eigentlichen  Ehe  —  aber  nicht  zugleich  —  war 
der  concuNnatus  häufig,  eine  Art  morganatischer  Ehe,  die 
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nickt»  Entehrmidei  hatte,  ja  leihst  durch  die  lex  Julia 
PaplaPoppaoa  geatattet,  aber  ohne  rechtliche  Folgen  war. 
Sie  fand  zwischen  Personen  ungleichen  Standes  Statt,  wie 
wenn  c.  B.  ein  Senator  mit  einer  Liberin  leben  wollte.  S. 
darüber  besonders  Birnbaum«  Zusätze  ».  Creni.  Abr. 
S.  481  ff.  —  Dagegen  bezeichnete  peltex  ein  Weib,  da»  mit 
einem  Halme,  der  bereits  mit  einer  Frau  in  Ehe  oder  Concu- 
cublnat  lebte,  verbotenen    Umgang  halte,   vgl.  Dlß.  L,  10,  144. 
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Grciehnnf. 

Wenn  in  Irgend  ehern  Verhältnisse  die  Strenge  de»  römi- 
schen Chttrnkters  und  der  ■elbssuchtlge  Hang  cum  Gebieten 
recht  auffallend  hervortritt,  so  gilt  diese  unstreitig  von  der  I 
Gewalt,  die  dem  Vater  Ober  seine  Kinder  sustand.  Naturrecht-  i 
lieh  kann  eine  unmittelbare  Gewalt  aber  du  Kind  den  Vater 
nur  auf  die  Zeit  austeilen,  wo  es  »einer  Fürsorge,  »eines  ' 
Schutzes,  »einer  Leitung  bedarf,  die  Zelt  seiner  Unmündigkeit, 
nnd  m  hatte  dl«  Humanität  and  das  richtige  Gefühl  der 
griechischen  Gesetzgeber  das  Verhlltniss  aufgefasst,  welche  die 
väterliche  Gewalt  bald  bis  sa  einem  bestimmten  Lebensjahre, 
bald  bis  zur  Verheirathmig ,  bald  bis  rar  Eintragung  in  die 
Börgerlistan  dauern  Hessen,  and  sie  soweit  einschränkten, 
dnss  der  Vater  den  Sohn  höchstens  ans  dem  Hause  Verstössen 
and  enterten  konnte.  Anders  war  es  in  Rom,  wo  das  Kind 
durch  die  Geburt  Elgenthum  des  Vaters  war,  mit  dem  er  noch 
Gefallen  schulten  konnte.  Dlom.  Hai.  II,  38.  sagt  nachdem 
er  auf  die  Verschiedenheit  der  griechischen  Gesetze  aufmerk- 
sam gemacht  hat:  i  tvt  'PufiaUtt  rofto&frr;*  üxao**  ■(  itndr 
IAmkw  i'.nvalar  ui(l  ual?  vlau  ual  xvqv  *ii*nc  vor  tov  filov 
Xqävor,  tat  n  «ff/«*,  itf»  M  funntyovr,  ta»  ti  Slepto*  hü  tär 
<m%'  äftör  ty-fur  ttot-xor,  Mr  ri    innxurrörat    jrpomf  »ftm.      Und 

diese  Gewalt  konnte  fortdauern  bis  zu  des  Voten  Tode,  wenn 
auch  gewisse  Einschränkungen  Statt  fanden.  Vgl.  Tlruqiell. 
c.   Alex,    ab   Ale«.   Gen.  D.  VI,   10.   p.  533  ff.     So  war 

schon  In  früher  Zeit  —  angeblich  von  Niima  Potnpilla»  — 
die  von  Dlonysln»   c,  37.  angeführte  Bestimmung   getroffen: 
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tir  mrrigo   vif    avygupiaii  yi/riäxa    ayayü&ei    neur^riir    laOfUrtjf 

i'rat  Tf>  nut(fJ  nwiiif  tuus  i'iov!.  Natürlich  mildere  sieb  diese 
Härte  In  Leben,  aber  rechtlich  stand  sie  doch  feit,  und  der 
Vater  ,  der  steh  der  patria  potetta*  begab,  musste  s'reh  der 
Form  des  dreimaligen  Verkaufs  unterziehen.  — 

Ob  der  barbarische  Gebrauch  die  Kinder  auszusetzen,  wo- 
von die  cohtmna  lactea  traurige  Zeugnisse  ablegen  konnte, 
auch  gesetzlich  erlaubt  gewesen ,  ergiebt  sich  nicht  klar.  In- 
dessen weiset  der  Ausdruck  tollere  infiniten ,  Uberos  auf  der 
griechischen  ahnliche  Sitte  hin. 

Am  neunten  Tage  nach  der  Geburt  (nundinae)  fand  für 
die  Knaben,  am  achten  für  die  Mädchen  die  Itutratio  Statt, 
Hacrob.  Sat  I,  Iß.  sub  fin.  und  zugleich  die  örofta&ialu, 
nomen  aeeipiebant.  Der  Tag  bless  daher  dies  luttricut, 
die»  nominum.  —  Bei  dieser  Feierlichkeit  war  es  Üblich  den 
Kindern  allerlei  Spielsachen  zu  schenken,  crepundia.  sogar  von 
Seiten  der  Sklaven.  Terenl.  Phorie,  I,  1,  13.  was  auch 
am  Geburtstage  des  Kindes  (nur  nach  dem  ersten  Jahre  1)  ge- 
schah. Ter.  ebendas.  und  Plant.  Epid.  V,  1,  33.  Plau- 
ens nennt  als  dergleichen  Spielsachen  Rud.  IV,  4,  110.  en- 
ticutus  aureolus  Uteratiu,  mit  des  Vaters  Namen,  securi- 
cula  aurea  Uterata,  mit  der  Mutter  Namen,  duae  cormexae 
numiculae.  sueula  argentea.  Epldicus:  aurea  lunula  et 
anellut  aureus.  Diese  Spielsachen  wurden  von  den  Kindern 
am  Halse  hangend  getragen  (Plaut.  Mil.  V,  6.),  und  Messen 
eben  vom  Klappern  —  denn  sie  waren  von  Metall  —  a  cre- 
pando,  crepundia.  Es  haben  sich  Bildwerke  von  Kindern, 
die  dergleichen  crepundia  am  Halse  tragen,  erhalten.  S.  Mus. 
PIo  -  Giern.  III,  tav.  32.  Visc.  p.  30.  und  ebendas.  tav.  A. 
13.  Visc.  p.  Tl. ,  und  es  ist  interessant  an  ihnen  alle  die 
Gegenstande  wiederzufinden  welche  in  den  Plautinischen  Stel- 
len genannt  sind.  Vgl.  auch'Boettlg.  Amal  th.  I  Bd.  S.  37. 
Die  erste  Erziehung  ging  von  der  Matter  aus,  und  wurde 
nicht  den  Sklaven  überlassen,    Im  Gegentheile  war  man  sehr 
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■ehr  vorsichtig  In  der  Wahl  der  Sklaven ,  die  mir  Wartung 
md  Bedienung  nSlhlg  waren,  damit  nicht  üble  Reden  und 
schlechte  Sprache  einen   nach  (heiligen  Eiußass  hatten. 

Der  erste  Unterricht   wurde  in  frühester  Zelt  vielleicht  in 
Haue  ertlieih.    So  spricht  von  )der  aken  —  gen  Im  römischen 
-  Zeh  Plant.  Bac  eh.  III,  3,  37  ff. 
Inde  de  hippodromo  et  palaestra  übt  reventsses  domum, 
Ctncttculo  praeoinetus  in  tella  apud  magUtmm  assideres ; 
Cum  librum  legeres,  st  unam  peeeavUses  syllabam, 
Fteret  cmrtvm  tarn  vtatmlosum,  quam  est  nutrieis  pallium. 
Dagegen  sagt  derselbe  Merc.   II,  2,  32. 

BodU  Ire  In  ludum  oecoepi  Itterarivm. 
und  allerdings  waren  frühzeitig  Schalen  —  jedoch  wohl  nicht 
anter  öffentlicher  Aulsicht  —  entstanden,  auch  für  Mfldcheu, 
wenn  die  Erzählung  von  der  Virginia  Glauben  verdient.  Dlon. 
Balle.  XI,  38.  T«i-rt[#  Tqn  nofijr  tnl/afiar  avatt*  qch]  Qnioo/iiroq 
"Axmos  Klavties  äraytwüamvaav  b  j^afifumarov  —  %r  Ji  ji 
Si&atmtXtTa  im*  nattn*  virt  xigl  Tqv  äyoqär.  —  Das  treffendste 
und  ansprechendste  Bild  solcher  Schiller  giebt  neben  Plautus 
Boras,  der  von  seinem  Vater  nach  Rom  gebracht  worden 
war.  Well  die  Schute  in  Venusla  zu  mangelhaft  schien.  Er 
schildert  die  Knaben,  wie  sie  mit  Tasche  und  Rechentafel  In 
die  Schule  wandern.    Sat.  I,  6,  73  ff. 

iSolutt  in  Flavi  lud  um  me  mtttere,  tnagni 
Quo  puert,  magnis  e  centuriontbus  orti, 
Laevo  suspensi  loculos  tabulamque  lacerto 
Ibtmt  octonU  referentes     Idibus  aera. 
S.  dazu  fleindorfs  Anm.  —   Wie  Borax  war  auch  Ovid  mit 
seinem  Bruder  von  Sulnto  nach  Rom  gebracht  worden. 

Die  BumaniUU  der  ludi  magtstrt  wird  von  Hartlal  der 
in  der  Nahe  einer  solchen  Schule  wohnte  eben  nicht  gerühmt, 
und  die  Kinder  mochten  wobf  auch  damals  oft  nicht  gen  in 
die  Schule  gehen.    Er  sagt  B.  IX,  60. 
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Quid  UM  nobttcum  ettt  ludl  tcelerate  maaitter, 

Invtwm  puert*  ctrgtntbmegite  Caput. 
Nondtan  crUtati  ruperc  Hlentta  Hallt, 

Murmure  tarn  taeco  verberibtuque  toiuts. 
XU,  57.  nei/ant  vi!  am  lud!  magittri  mane,  nocte  pUtore*. 
V,  81.  Jam  trtttt*  nuetbu*  puer  reltcti*  Vlamoto  revocatur  a 
moe/ttt™.  Dagegen  schildertauch  ihr  saure«  Leben  Juv.  VII,  150  ff. 
Der  Unterricht  war  übrigen»  «ehr  einlach  (wie  auch  bei 
den  Griechen  yfä/ipaia,  jrv/utaviu^,  povounj  und  höchstens 
noch  n«f «*■.  Arist.  Rep.  VIII,  3.)  Lesen,  Schreiben,  Rech- 
nen waren  die  Gegenstände  (daher  bei  Hart.  X,  82.  calcula- 
tor  und  notariut),  und  wie  etwa  bei  nm  die  zehn  Gebote 
auswendig  gelernt  werden ,  ao  mncate  In  alter  Zeit  der  römische 
Knabe  die  lege»  XII  tob.  lernen.  Clc.  Leg.  II,  23.  Dtsce- 
bamun  enim  puert  XII,  ut  Carmen  necenarium ,  qua*  tarn 
nemo  dtscit.  Erst  nachdem  durch  die  Bezwingung  Unterila. 
lien*  die  Römer  in  nähere  Berührung  mit  den  Griechen  ge- 
kommen waren,  und  mit  griechischer  Kunst  und  Wissenschaft  Be- 
kanntschaft gemacht  hatten,  wurde  nach  und  nach  das  Bedürfnis« 
fühlbar,  Baaslehrer  zu  haben,  In  deren  Umgange  von  früher 
Jugend  an  die  Kinder  mit  der  griechischen  Sprache  vertraut 
würden,  wie  ea  etwa  bei  uns  mit  dem  Französischen  und  Eng- 
lischen der  Fall  ist.  So  wurden  nach  griechischer  Weise  die 
paedugoyt  gewöhnlich,  die,  wenn  sie  nicht  selbst  unterrich- 
teten, die  Knaben  in  die  Schule  begleiteten ,  wie  es  bei  den 
Mädchen  die  nutrtce*  thaten.  —  Natürlich  wurde  auch  in  den 
ludl*  Uterar IU  der  Unterricht  jetzt  ein  anderer.  Man  bildete 
Verstand,  Gemflth,  Geschmack  durch  das  Lesen  der  griechi- 
schen Schriftsteller,  besonders  Homers,  mit  dem  man  den  An- 
fang machte.  Plin.  eplit  II,  14.  sie  In  foro  pueros  a  cen- 
tumotrattbu*  ratutt  aurptr.art ,  ut  ab  Hinnero  tn  geholt*. 
vgl.  Bor.  epist.  II,  2,  43.  —  Cicero  erhielt  ganz  griechische 
Bildung.  Suet.  de  dar.  rhet.  J.  De  hoc  (Plotlo)  Cicero 
ad  Dt.  Titlnium  rierefert:  Equtdem  memoria  teneo,  pueri* 
nohit,    primum  Lattne  docere  eoeplne  L.  Plottum  quen- 
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dam  :  ad  auem  ewn  flertt  eoncurnu ,  qnod  itudtaitisitntu 
qmUque  ajmd  im  cxereeretar ,  dolebam  mikt  tdem  non 
Heere.  Conttaebar  autem  doctitrimormm  homiwum  aueto- 
ritate,  qnl  exUtimabant,  GraecU  txerrttatimibu»  alt  im- 
Hut  fngenia  poue. 

Die  Vornehmeren  Hessen  «ach  •pMerMn  »och  oft  Ihre  Kin- 
der im  Hanse  unterrichten,  oder  nna  kehrte  wieder  dam  iu- 
rück.  Plln.  epist  III,  3.  lagt  vom  Sohne  der  Corelifa  His- 
polla:  Adhuc  tllmnt  pueritiae  ratio  intra  contuberntum 
hwin  tenutt.  praecrptoret  dornt  kabuit.  —  tarn  ttudta  riu* 
extra  Unten  pro  ferenda  tont;  tarn  eiratmtpteieadm  rhetor 
Latintu  etc.  —  Da*  Letalere,  data  nämlich  die  heranwach- 
senden Knaben  die  Schulen  der  Rhetorn  besuchte«,  geschah 
nicht  erat  nachdem  lie  die  toga  vtrtlU  angelegt  hauen.  Ovld 
»aal  Trist.  IV,  10,  15. 

Pretena*  exeoÜmtur  trraeri,  tiiraqrue  parentU 
/imu  ad  tntignet   Urbit  ab  arte  vtro: 

frater  ad  elofuium  vtridi  tendebat  ab  sanft. 
and  dann  erat,  V,  97. 

Intcrea  tactto  paum  labenttbvt  annit 
Libertor  fratri  tutnta  mthtaue  toga  ett. 

Ueber  du  Jahr,  wo  dieses  ttroctntum  fori  Statt  gefun- 
den, wird  noch  gestritten.  Nach  Boettlger,  de  orlglnt' 
bni  tiroctnll  apud  Romanos.  Opusc  p,  307.  geschah 
ea  In  Uterer  ZeH  mit  dem  Schlosse  des  16.  Jahres,  spater 
nach  snrückgelegtem  15  Jahre.  Dagegen  nimmt  H.  Profes- 
sor Klotz  In  den  Jahrbüchern  furPhilol.  o.  Pftdag.1837.an,  e* 
aet  ein  Striches  Jahr  Oberhaupt  nicht  festgesetzt  gewesen ,  son- 
dern die  Bestbnmung  habe  jederzeit  vom  Vater  abgehangen, 
der  nach  semem  Ermessen  bald  früher,  bald  später  den  Sohn 
Ina  öffentliche  Leben  eingeführt  habe.  Es  scheint  Indessen 
doch  das  Annehmbarste,  dnss  das  rollendete  fünfzehnte  Jahr 
den  Ansprach  auf  die  Toga  viril«  gab,  and  dieser  Zeitpunkt 
der  im  Allgemeinen  angenommene  war.  August  nahm  sie  am 
seebsehnten  Geburtstage.    Ondend.  s.  Snet  B.  161.  c  VW. 
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So  Persiu»,  so  Vlrgil.  S.  deren  r)tm.  So  Cicero«  Sohn.  Vor 
zurückgelegtem  IS  Jahre  geschah  es  wahrscheinlich  erat  anter 
den  Kaisern,  weshalb  Tacit  Ann.  XII,  4L  Virilit  toga  Ne- 
rotti  matarata,  quo  eapenendae  reipublir.ae  habilU  vi- 
deretur.  Er  nahm  sie  im  vierzehnten.  Wohl  aber  mochte  es 
nicht  selten  später  geschehen ;  denn  es  konnten  in  dem  Cha- 
rakter des  Jünglings  Grunde  liegen,  weshalb  der  Vater  oder 
Tutor  nicht  rnthsam  fanden,  ihn  schon  in  das  freiere  Leben 
eintreten  zo  lassen.  So  war  Calignla  30  Jahr  alt,  ehe  Tiber 
ihn  die  Toga  praetezta  ablegen  Hess.  Sa  et  Cal.  10.  Daher 
erklärt  sich  denn  leicht  auch  die  Stelle  Cic.  p.  Seit.  c.  69. 
ntt  tuperior  annujt  idem  et  virilem  patrti  et  praetextam 
pnpuli  iudteio  togam  dedit.  Denn  von  dem  tudieio  patrU 
hing  es  allemal  ab,  ob  nach  vollendetem  15  Jahre  der  Sohn 
die  Toga  virilis  nehmen  sollte.  Wie  aber  ein  bestimm- 
tes Jahr  für  die  Mündigsprechung  angenommen  ist ,  dagegen 
dieselbe  auch  früher,  auf  Antrag  des  Vaters  Statt  haben 
kann,     so  war  es  auch  mit   dem  Hrocinium  fori  zu  Rom.  — 

Eben  so  gewiss  scheint  es,  dass  ursprünglich  jedesmal  den 
Iß  Mars  an  den  Li bera libui  die  Ceremonle  Statt  und.  Ovid 
sagt  ausdrücklich  Fast.  III,  771. 

Restat  ut  inveniam ,  quare  toga  libera  detur 
Lucifero  puerts,    Candida  Rucc.hr,  tuo. 
Cic.  Alt.  VU,  1.     Quinta   Liberaltbus    togam  puram  cogi- 
tabam  dare;  mandavit  intim  pater.     Erst  nachher  scheint  es 
Sitte  geworden  zu  sein,  sie  auch  am  Geburtstage  zu  nehmen. 

Der  Knabe  legte  auf  dem  Forum  die  toga  practexta  und 
die  bulla  ab,  und  empfing  dafür  die  toga  virilis,  pura,  libera. 
Eben  well  nun  ein  freieres  Leben  begann,  hiess  sie  libera. 
BSttiger  a.  a.  O.  S.  217  ff.  leitet  den  Ausdruck  von  dem 
Zusammenhange  mit  den  tacrii  BacchteU  her.  Wenn  aber 
Ovid,  darüber  nachsinnend,  warum  der  Gebrauch  an  den  Li- 
beraltbus  Statt  finde,  vier  Erklärungen  versucht,  die  obige 
aber  nicht  kennt ,  so  scheint  es  sehr  gewagt,  dieser  beizupflich- 
ten.   Was  er  aber  V.  777  f.  sagt ; 
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Sive  qvod  ei  hiber,  vestt*  quotpie  libera  per  te 
Sumitur,  et  vtlae  liberiorts  Her. 
kehrt  da»  Verhältnis*  um.    Dann  heisst  die  togn  nicht  von  den 
Liberal  ibus  libera,  sondern  well  sie  libera  ist ,  wird  gle  an  den 
Überallhin*  gegeben.     Nur   tn   diesem  Sinne  konnte  Auch  Ovid 
In  der  oben  angef.  St.  der  Triatien  im  Comparativ  sagen:  libe- 
rtär toga.     Der  Ausdruck,  findet  seine  Erklärung  durch  Plut. 
Uiol  tov  äaovctr.   c  1.  Sit  lir  nqafitm&mn  üiiijUa&n,  to 
arövtior  äniiltjipdc    tfiärmr.    Vgl.  Perl.  Sat  V,  30  ff. 
Cum  prtmum  pavldo  cuttos  mihi  purpura  cessit 
Bullaque  subcinctU  Larlbut  donata  pependit; 
Cum  blandi  comites  ,   totaque  impune  Subura 
PermMt  tparsiste  oculos  iam  Candidas  untbo. 
Terent.  Andr.  1,  1,  39.    IWUrt.  IX,  28. 

Die  Bildung  wurde  jedoch  dann  nicht  als  rollende!  ange- 
sehen, und  der  Unterricht  wurde  In  ähnlicher  Webe  fortge- 
setzt. Ovid.  Tr.  IV,  10,  29.  Et  Studium  nobis ,  quod  futt 
ante,  mattet.  —  Nach  der  Unteijochung  Griechenland«  wurde 
es  lehr  üblich,  das«  die,  welche  ihren  Söhnen  eine  vollkom- 
menere und  feinere  Bildung  geben  wollten,  dieselben  nach 
Griechenland,  namentlich  Athen,  schickten.  So  Cicero ,  (Alt. 
XII,  33.  wo  auch  andere,  Bibulus,  Acidiim«,  Mesaala  erwähnt 
werden),  so  ging  dahin  auch  Ovid.  (Trist  1,2,77.).  So  sagt 
auch  Bora«  von  sich  Epist.   II,  2,  40 ff. 

Romas  nutrtri  mihi  conttgit,  atque   doeert, 
Iratus   Gratis  quantvm  noeuisset  Achilles. 
Adiecere  bona*  paullo  plus  arttt  Athenae ; 
SctUcet  ut  possem  ewrvo  dtgnoseere  rectum, 
Atque  itUer  ttlvas  Academt  quaerere  verum. 
Die  anzuführende  Literatur  besieht  sich  mehr  auf  die  Erziehung 
bei  den  Allen  überhaupt,  all  die  römische  insbesondere:  Goch, 
Die  Enieiuingswli*en»cb.  d.  d.  Grundsätzen  der  Griechen  n.  Ho- 
mer. I  B.  Anab.  1808.  Hegewisch,  Ob  bei  den  Alten  öffentliche 
Enlehung  war!  AlL  1811.  (nicht  bedeutend).  Gramer,  Gesch.  d. 
Bniehuiigu.d.  Unterricht»  im  Allerthnme.  2  Bde.  Elberf.  1832. 36. 
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1)  Die  nächtliche  Aufsicht  oder  Polizei  in  Rom  gehörte 
früher  unter  <1ie  olficia  der  triumvtri  oder  fresvirt,  trevtri 
r.arpttales  welche  für  die  Sähe  und  Sicherheit  der  Stadt  m  sorgen 
und  Insbesondere  auch  Aber  mögliche  Feuersgefahr  in  wachen 
hatten.  Liv.  XXIX,  14.  Trhimvtrts  capitaitbu»  manda/um 
est,  ut  vigtlia*  dispimermt  per  urbem,  »ervarentque,  ntqut 
noctumi  eoettu  fierent;  atqite  ab  incendiU  eaveretnr,  adiu- 
tares  trtumvirU  quinaueviri  uti  et*  Ttbertm  »uae  qutugve 
regitmU  aedtficiU  praecssent.  Val.  Max.  VIII,  1,  5.  M. 
Malvius,  Cn.  Lollttu,  L.  SexttUu*  trtumetrt,  qttod  ad  in- 
cendium  in  sacra  via  ortum  exstingvendum  tardius  vene- 
rant,  a  trti.  pl.  die  dteta  ad  papulum  damnaii  sunt.  In 
so  fern  Messen  sie  auch  triumviri  noctumt.  Liv.  IX,  46,  Val. 
Mai.  VIII,  1, 6.  P,  nilUu  iriumvtr  nocturna*  a  P.  AqvUHo, 
trib.  pl.  accAuatus  — •  quta  vtgiltal  negligentia*  ctreumterat. 
Sie  meint  nochderfurchtsameSoiiasbei  Plaut.  Amph.   1,2,3. 

Quid  factum  nunc,  st  tresvtrt  me  tn   carcerem  campe- 

well  sie  die  in  softer  Nachtzeit  anf  den  Strassen  Ange- 
troffenen verhafteten,  und  in  derselben  Function  finden  wir  die 
vtgtlet  bei  Petron.  Sat.  c  78.  Itaque  vtgtlet,  gut  cutto- 
dtebant  Vietnam  regtonem,  ratt  ordere  Trimakhloni*  domum 
effregerunt  tamtam  subita  et  cum  aqua  tecuribtuque  tumul- 
tuart  tuo  iure  toeperunt  cf.  Sen.  ep.  64.  —  Wenn  Petron 
von  Wasser  spricht,  so  mns»  man  steh  die  Wache  mit  Feuer- 
eltnern  versehen  denken.  Spritzen  durften  wohl  nicht  anzuneh- 
men sein,  obgleich  Beckmann,  Beitrüge  s.  Gesch.  il. 
Erfind.  IV.  S.  434.  f.  den  Gebrasdi  dieses  LösclunltteiB  unter 
Trojan   an  Plin.   ep.  X,  «.   «nd  Apollodor.  la    Vett. 
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mathem.  «pp.  p.  W.  mit  viel«-  Wahrscheinlichkeit  nach- 
weiset August  gab  dieser  nächtlichen  Polizei  eine  nenr  Orga- 
nisation, bidem  er  sieben  Coborten  unter  einem  praefeetu*  vtffi- 
ttan  bildete.  SaeL  Aug.  SO.  S.  Paul.  Dir.  1,  15.  De  of- 
ficio praef.  vig.  und  Vigllum  Borna nor^m  UtorcaU 
duo  ed.  Kell  ermann.  Rom.  1835.,  auch  Crusll  comment 
de  nocte.  In  Sallengre  tbes.  anttq.  Rom.  IL  p.  836.— 
Demungeachtet  waren  die  Feuersbrunste  in  Rom  häufig,  und 
wenn  es  auch  freilich  damals  keine  Brandkassen  oder  Versiche- 
rungsgesellschaften gab  (die  wenigen  auf  analoge  Vorsicbts- 
massregeln  bezogenen  Stellen  sind  bei  Beckmann,  Beitr. 
I.  S.  205  ff.  richtig  erkMrt),  so  erfolgten  doch  so  reichliche  Un- 
terstützungen, dass  manchmal  der  Verdacht  entstehen  konnte, 
das  Feuer  sei  vom  Besitzer  des  Hauses  selbst  angelegt.  So 
sagt  Martini  Hl,  59. 

Empta  domm  fuerat  tibi;  TonmtlUtne ,  duemtUt 
AbttuHt  karte  tttmimtn  cotut  tn   Vrbe  (reqnenn : 

Coliatttm  est  dneittt ,-  rogo,  not  potet  tpte  ntderi 
IncemdUte  tmam,   Tongillane,  donmtnt 
und  eben  so  schildert  Juvenal  den  Eifer,  mit  dem  nicht  nur 
mit  Geld  geholfen,    sondern  auch   Statuen,    Gemälde,    Bücher 
u.  dgl.  geschenkt  wurden.    Sat.  III,  215  ff. 

—  meltora  et  plura  reponit 

Perttcut  orborum  lautisttmus ,  et  tnertto  tarn 

Sutpeettu ,  tamquam  tpte  tuat  incenderlt  aedet. 

2)  Etwa  wie  Proper*,  als  er  die  artige  Vision  hatte, 
B.  II,  39.  Oft  kam  auch  wobt  Über  dem  Trinken  der  Morgan 
heran.  Mart.  I,  29.  btbere  in  lucem.  VII,  10,  5.  coenare  In  tu- 
cem.  Trefflich  schildert  das  wüste  Leben  derer,  welche  die  Ord- 
nung der  Natur  umkehrend  den  Tag  verschliefen,  während  sie 
die  Nacht  über  achwelgtenSenec»,  ep.  122.  TurpU,  qut  alto 
tote  lemiiomnis  tacet ,  et  cutu»  vigilia  media  die  inetptt. 
et  adhue  mulltt  hoc  anteturenum  est.  Sunt  qvt  officio 
lud*  nvctUqae  pertert**t,  nee  ante  dtdueunt  oeuloa  heitern* 
I.  3 
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grauet  crapula,  quam  appelere  nox  toeptt.-  Antipoden 
nennt  er  sie,  die  nach  Catoa  Ausdruck  nee  orientem  unquan* 
solem,  nee  oeeideatem.  vtderuut.    Vgl.  Colum.  Praef.  16. 

3)  Alle  Ober  einzelne  Thelle  de*  Hauses  in  gebenden  Er- 
Uftrnngen  s.  Im  ersten  Excvn  rar  «weiten  Scene. 

4)  Der  Qttiartut  oder  ianttor,  der  Sklave,  welcher 
bestandig  den  Eingang  des  Hanse«  bewachen  musste.  In  alter 
Zeit,  und  anch  spater  noch  oft,  versicherte  man  eich  Ihrer 
Aufsicht,  Indem  man  sie  mit  einer  Kette  am  Eingänge  anschioss. 
Anct.  de  dar.  rhet  3.  L.  OtaeiUut  Ptlttut  tentttte  dt- 
eitur ,  atque  ettam  ottiariut  vetert  ntore  In  ealena  fuitte. 
Ovid.  Amor.  I,  6,  1. 

Janltor,  tndtgnum,  dura  retlgate  ealena, 
Dtfficilem  meto  cardine  pande  forern. 
Vgl.  Sagittar.  de  lannls  vett  c.  XVI,  19.  Gewöhnlich 
wbt  indessen  wohi  ihr  Aufenthalt  die  cella  otttaria.  S.  So  et. 
Vit  16.  Petr.  c  2».  Wie  der  moderne  Portler  seinen  StaaU- 
•lock,  so  führte  der  Ostiarius  eine  virga  oder  arundo,  wohl 
nicht  als  blosses  Insigne ,  sondern  tun  nSthlgen  Falls  Zudring- 
liche Mrilclaulrelben.  Sen.  de  const.  sap.  14.  Hie  puttllt 
antmt  ett,  gut  tibi  plaeet,  auod  oiUarto  Hbere  retpondtt, 
guod  vtrgam  Hut  fregtt.  Petr.  c.  134.  arundtnem  aiottto 
rapuit.  cf.  c.  98.  Broukh.  ad  Prop.  IV,  7,  21. 

Wenn  Wflstemann,  Palast  des  Scanrns  S.  33. 
anf  Piautas  und  Tiball  sich  berufend  anfuhrt,  man  habe  auch 
Sklavinnen,  tanltrtcet,  dam  gebraucht,  so  Ist  das  in  berich- 
tigen. Bei  Plaut  us  Cure.  I,  1,  76.  Anus  hie  lotet  cuMtare 
custot,  tanttrix,  Ist  von  dem  Hause  eines  leno  die  Bede,  der 
«eine  meretrices  durch  eine  lenn  bewachen  Iflsst.  Die  Stelle 
Tlbnll»  aber  1,  7,  (8)  76.  Est  sehr  flüchtig  angesehen.  Es  ist 
nur  von  der  verriegelten  ThOre  die  Rede ; 

—  nunc  dUpUeet  Uli, 
Quaecunque  appattta  ett  ianua  dura  *era. 
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oder  sollte  vielleicht  1, 6,  61.  gemeint  seh,  so  Ist  dort  von  der 
Mutter  der  Delia,  von  keiner  JanhrU  gesagt: 

Haec  foriiutque  mattet  noctu  •»  affixa,  — 
In  einer  romischen  Domns,  wo  zahlreiche  Clienten  mr  Saln- 
tatlo  und  VIri  ampllssimi  bot  Besprechung  sich  versamme'ten, 
ssAsste  eine  Janltrix  sich  sonderbar  ausgenommen  haben.  — 
Eben  so  unstatthaft  Ist  et,  wenn  BSttiger  Sab.  I.  S.  17.49. 
Int  Vorzimmer  der  Hausfrau  eine  Janltrix  »»nimmt  So  wenig 
der  cubtculariat  ianttor  genannt  werden  kann ,  eben  so  we- 
nig wurde  eine  solche  Sklavin  ttmitrCe  heissen  können. 

5)  rteartui  hie»  eines  Sklaven  Sklave.  Wie  Ober- 
haupt der  Grundsatz :  quodeunque  per  tervum  acquirttur ,  id 
domino  aafuirttvr,  nicht  streng  festgehalten  wurde,  and  der 
Skiare  durch  Ersparnisse  oder  auf  andere  Welse  xu  einem 
Eigenthume,  peculium ,  gelangen  konnte,  so  durfte  nach  der 
Angesehenere ,  honettior,  Clc  Parad.  V,  2.  sieb  eigene 
Sklaven  halten,  die  zu  .seinem  peculium  gehörten.  Clc  Verr. 
Dl,  38.  Hie  JHognotut  (Venerius)  vteartum  mälum  kniet, 
nihil  omutno  peculti.  Ulp.  in  Dtg.  IIb.  XV.  til.  1.  lex  17. 
St  tervut  meint  ordtnariut  vtcarioi  Kmieat ,  id ,  guod  vi- 
rarii  mihi  debetU,  an  dedueam  ex  peculio  tervt  ordinarti  t 
Damm  brüstet  sich  der  Pseodo  -  Atriensis  Saure*  mh  seinem 
■  Vlcaiins,  Plaut.  Asln.   11,  4,  38: 


—  Vaht  delenire  apparat ;  seto  mihi  vteartum  esie, 
Neque  eo  ette  tervum  in  aedibus  heri,  qut  titplurtt  quam  llle. 
Vgl.  Hart.  II,  18,  7.  wo   der  Dichter  dem  Patron  die  opera 
togata  aufkündigt ,  well  dieser  selbst  wieder  einen  ras  habe. 
Ette  tat  est  tervum ;  Htm  nolo  vtcariut  ette , 
Qul  rex  ett,  regem,  Maxime,  non  haheat. 
Und  Ihnllch  folgert  Horaa  Sat.  II,  7,  79.     Vtcartut  ett,  qut 
tervo  paret.    Wenn  von  Ctplan  Ind.  a-  St,  mehrere  vicarti 
eines  ordinariut  angeführt  werden ,  so  scheint  das  in  die  spi- 
tere  Zeit   h   gehören.    Wenigstens   fuhrt  noch   Seneca,  de 
traan.  an.  c  &  als  etwas  ausserge  wohnlich  es  an,  das»  Demo- 
3* 
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trins,  d«r  Freigelassene  de»  Pompeji»  iwel  Vlcarien  gehabt 
habe:  cui  famdttdittn  äMttat  ene  debuirant ,  duo  vleartt 
et  cella  laxtor.  —  Bin  ähnliches  VernlKnfss  fand  Statt,  wenn 
dem  Ordinarius  vom  Herrn  selbst  ein  Sklave  beigegeben  wurde, 
der  Ihm  unmittelbar  untergeben  war,  und  in  «einen  Geschürten 
Ifan  imtemiHcte,  oder  seine  Stelle  vertrat,  wie  der  Lucrio  bei 
Planlns  Mtl.  HI,  2,  12.  33.  54.  suppromiit  und  tubcustoi, 
und  doch  acheint  Lucrio  kebesweges  pecalfnm  de*  Scelednu 
%u  «ein.  In  gleichem  Sfnue  nennt  «Ich  Pseu  A.  II,  3,  13.  A'u* 
bailto ,  gleichsam  Vicarim  des  Bern ,  Ballto.  —  Ueber  die 
Bedeutung  des  orriinarMu  a.  den  2teu  Excurs  sur  zweiten  Scene : 
Die  .Sklavun-Familie, 

6)  Die  Sohlen,  soleae,  eine  Fussbekletdong,  die  von 
MÄnnern  nnr  Im  Banse ,  oder  richtiger  im  häuslichen  Leben 
getragen  wurde.  Bei  Gell  Ina  XHI,  21.  macht  'f.  Gastrici™ 
■einen  ehemaligen  Schülern,  die  bereit«  Senatoren  waren,  Vor- 
würfe ,  dass  sie  soleati  sich  öffentlich  zeigtet) :  soleattts  m», 
populi  Romani  Senatoren  per  urbit  vtas  ingredt  neqvaqwun 
decorum  est.  Indessen  darf  dies«  nicht  so  weit  ausgedehnt  wer- 
den ,  da««  jeder  Gebrauch  der  soleae  auf  der  Strasse  geleugnet 
würde;  denn  wenn  man  znr  coena  ging,  ohne  zugleich  in  dem 
Bause  des  Bewhthenden  tn  baden,  waren  eben  die  soleae  die 
gewöhnliche  Fussbedeckung,  die  man  ablegte,  sobald  man  steh 
zum  Mahle  lagerte ,  and  erat  beim  Weggehen  wieder  anlegte. 
Hart.  HI,  50. 

Depot ui  soleas;  affertur  proteiuu  ingens 
Inier  lactucas  oxyt/arumque  Über. 
Da  kam  es  denn  ttuch  tuweilen,  das«  nie  unterdessen  abhanden 
gekommen  waren,  wie  bei  Marl.  ZU,  38. 

Bit  Cetta  »oleai  perdidiixe  ae  qwitus. 

Dum  negUgentem  ducit  ad  pedn  servkm. 

Daher  der  gewöhnliche  Ausdruck :   deme  soleas,  von  dem  der 

sich  tnr  Tafel  legt;   tmd  poseere  »oteai  vom  Aufbrechenden. 

S.  Heindorf  zu   Hör.  Sat.  II,  8,   77.    Wenn    daher  Pli«. 
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eil.  IX,  17.  lagt:    Quam  multi,    cum    leetor    out    tgrtttt* 

out  coautedm    tttductui   cit ,    ealceot  potctmt,    so  scheint 
caiceut  nur  allgemeiner  Ausdruck  für  FiuMbekleidum;  überhaupt 

Die  Form  der  toieae  und  die  Weise,  sie  an  befestigen,  er- 
gebt «ich  nh  G  elll  di  in  d.  «.St:  om*la  enim  fem*  id 
getan,  qttfbt*  plantarum  Calcet  tantum  tnfimae  teguntur, 
caetera  prope  nada  et  terettiu*  habenl*  vtacta  tunt,  Molea* 
diserunt.,  und  Ut  an  vielen  vorhandenen  Statuen,  besonders 
von  Frauen,  deren  eigenthümlkhe  Fussbekleidung  sie  waren,  zu 
sehen.  Gewöhnlich  gebt  ein  Riemen  zwischen  der  grossen  und 
■weiten  Zebe  durch,  and  Ist  dort  durch  eine  Ligula  mit  einem, 
andern  verbunden ,  der  der  Länge  nach  Ober  das  Fussplatt  geht, 
und  nebst  dem  KnÖchelriemen  du  Ganze  halt.  Zuweilen  thellt 
■Ich  nuch  jener  Riemen  gleich  an  den  Zehen  in  zwei,  die  eben- 
falls in  der  Lange  Ober  du  Fussplatt  laufend,  auch  durch 
Hgulaa  an  die  Knöcbelrieuien  befestigt  sind.  Vgl.  d.  Exe.  Ob. 
die  männl.  Kleidung  u.  Tat  IU. 

7)  Die  Synthesis,  Die  toga  war  ein  durch  ihren  Falten- 
reicbthum  und  die  Art  Ihres  Umwurfa  viel  zu  unbequemes  Ge- 
wand, um  es  bei  den  gewöhnlichen  Geschäften  Im  Hanse  oder 
bei  Tafel  zu  tragen.  Bloss  in  der  Tunica  aber  an  Letzterer  zu 
erscheinen,  wäre  wiederum  unschicklich  gewesen.  Mau  hatte 
daher  eigene  TafeHdeider,  vettet  caetuttoria»  oder  coenatari» 
Mart.  X,87,12.X1V,  135.  P  e  tr.  21.  occwettorfn,  eb.30.dieanch 
ty»the*£*  genannt  worden.  Welche  Form  diese  Srnthesis  gehabt 
habe,  wird  «ich  schwerlich  mit  Gewissheil  sagen  lassen.  Gewöhnlich 
wird  angenommen.,  sie  sei  ein  dem  palllum  Ähnlicher  Ueber- 
warf  gewesen  (Ferrar.  de  re  vest.  1,  31.  Wuesteman», 
PaL  d.  Scaurus  S.  255.  Bei  Malliut  und  Martin,  Re- 
cberches  sur  les  costumes  etc.  ketsst  es  nach  der  deut- 
schen Uebersetumg  sehr  naiv:  „Zu  der  Cöna  kam  man  ins- 
gemein aus  dem  Bade  und  zog  dann  die  Sjnthesht,  eine  äus- 
.  serst  bequeme,  kurze,  bunte  Kleidung  an").  Gegen  diese  An- 
nahme   scheint  zu  streiten,  was   IJio  Gassi ua  B.  LX1IL  13. 
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von  Nero  tagt:  xoit  ü  ßwUvsät  prW»  «  IrMvmt  Srtwr 
*al  otvoono»  n^t  *ä»  a^Aa  %*•»  fawf  o««.. ,  wenn  man  dürft 
Sneton,  Ner.  51.  vergleicht;  Circa  cuttum  huWtumque 
adeo  pudendus,  ut  —  plerumque  tynthertnam  indutu*  U- 
gato  ctrcvm  Collum  tudario  prodierit  in  ptt&Hcum  tine 
ctnettt  et  ditealeeatur.  Denn  das«  pxirtow  är&mv  der  jya- 
thesii  entspricht,  wie  wAShov  dem  tttdartum,  bt  kein  Zwei- 
fel. Dann  wlre  aber  die  SynthesU  keinerlei  Art  omfclw, 
sondern  ein  indvmetttum  gewesen.  Auch  ans  den  Reliefs  und 
Gemälden ,  welche  Trlcltnlen  oder  Biclinlen  vorstellen ,  Usst 
»Ich  nicht«  Sicheres  abnehmen;  denn  da  ist  bald  eine  Möwe 
imgegOrtete  Tunk*  sichtbar,  bald  ist  der  obere  TheH  des  Lei- 
bes gänzlich  enthfSsst. 

Welcher  Art  aber  noch  die  Form  der  SynthetU  gewesen 
•ein  möge ,  sie  war  ein  eleganteres  und  In  der  späteren  Zelt 
wenigstens  farbiges  Kleid.    So  sagt  Hart.  11,  40. : 

Florida  per  varioi  ut  ptngttur  Hybla  coloret, 
Cum  breve  Stcantae  ver  populantur  apex: 

Sic  tun  snppoilttt  pellueent  praela  laeemU, 
Sie  mleat  imtumerit  arcula  tgnthettbus. 
so  X,  2fl.  De  nottra  pratina  ett  tvnthetU  emta  toga  und 
Sfier.  Die  Farben,  welche  am  häufigsten  genannt  werden,  sind: 
toeetma ,  pratfnut ,  amethgstinu* ,  ianthtnu»  n.  s.  w.  vergl. 
Pilo.  XXI,  8.  Dagegen  waren  dunkelfarbige  Synthese«,  wie 
galbanae  oder  galiinae,  weniger  schicklich.  .Hart  Dl,  83,  5. 
Tgl.  I,  97,  9.  V,  33.  -  Der  Name  kam  vielleicht  eben  daher, 
dass  sie  sorgfältig  in  Falten  gelegt  und  unter  die  Presse  ge- 
bracht worden.  S.  d.  n.  St.  Martinis  und  Sentfca,  de 
tranq.  an.  c.  1.  ne»  ex  arcula  prolata  vettU;  non  mille 
tormentii  »plendere  cogenttbiu  pretta.   u.  das.  L  Ipslni. 

Eitel«  oder  nm  die  Kleidung,  die  durch  ixa  Schweb* 
leiden  konnte,  besorgte  AUnner,  wechselten  sie  wohl  auch 
Bier  bei  Tische.    Hart.  V,  79. 

linderten  una  ntrrexlt ,  Zolle,  coena, 
Bt  mututa  tibi  ott  tjmthetU  undeciet. 
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Oefentlkh  aber  ward«  die  Svnthette  nur  an  den  einzigen  8a- 
tamalien,  dann  ober  auch  von  des  höchsten  Standen  allgemein 
getragen,  M Art.  XIV,  1.  141.  und  es  erschien  wahrend  dieser 
Tage  eben  so  lächerlich,  die  Togo  anzulegen,  als  ausser  dieser 
Zeh  die  Sjnthes»  schicklich  war.    Mart.  VI,  34. 

Nil  lascMtu  eit  Chartsiano  ; 

Satumatibtii  ambvlat  togatus. 
Vielleicht  hatte  Chorisianiu  kein  solches  Festgewand.  In  gam 
anderem  Sinne  bedeutet  »ynOtestt  auch  eine  vollmundige  Gar- 
derobe, gleichsam  eine  ganze  Garnitur  Kleider;  worüber  Sal- 
masius  i.  Vopisc.  Bonos.  19.  S.  772.  nachzusehen  ist  In 
dieser  Bedeutung  wurde  dann  auch  das  Wort  von  andern  Din- 
gen als  Kleidern  gebraucht.  S.  BSttig.  DieFurienmaske. 
S.  69.    Kleine  Schriften  I.  S.  331. 

8)  Miaiu    prüftera   avfutörar.       P  I  Itt.  S  y  m  po  slac.    I,  1. 

DerSInn,  In  dem  Martini,  I,  38.  dem  ProcIIlus  dies»  Sprach- 
wort zuruft,  ist  gewiss  der  einzig  richtige.  —  Vgl.  Lud  an. 
Sjmp.  I.  III.  p.  420.   K. 

9)  Der  vornehme  und  reich«  Römer  bewohnte  allein  mit 
seiner  Familie  sein  weltlSuAiges  Bau*.  Der  weniger  Bemittelt« 
miethete  sich  je  nach  seinem  Bedürfnisse  und  seinem  Vermögen 
entweder  ein  ganzes  Baus  oder  eine  Abiheilung  einer  grössern 
tmula,  wie  man  dl«  simmtllcheo  MJethhÄuser  nannte;  der 
Aermere  ein  Meines  cotmacvlum  in  einem  obem  Stockwerke 
für  einen  immer  noch  bedeutenden  BHethxins ,  pmuio  ceilaa. 
Hart.  111,  30,  3.  Der  Dichter  bewohnte  selbst  ein  solches 
coenaculum  ha  dritten  Stock.  I,  118,  7.  »calit  kabtto  triiui, 
ted  altU,  und  sagt  von  dem  geizigen  Sandra,  der  die  halb« 
Cona  mit  nach  Hause  nahm :  VII,  30,  30.  Harre  per  duccitta* 
danwtn  tuUt  tealtu.  Da  In  einer  solchen  insula  sehr  verschie- 
dene Parthelen  wohnen  mochten ,  so  gingen  oft  die  Treppen 
an  den  einzelnen  Abteilungen  von  der  Strasse  herauf,  was 
auch  selbst  in  domlbua  prtvatis  Statt  und.  Der  Art  war  das 
Cuenaculum,  welches  man  der  Hispala,  nachdem  sie  die  Greuel 
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der  Bacchanalien  anfgedeofct  hatte.  M  ihrer  Sicherkeit  anwlet. 
Liv.  XXXIX,  U  Contul  rogat  »ocrum,  *t  •Uquam  f*r- 
tem  aeäivm  vacuant  faeeret,  ytio  Bttpalu  tmaUarmret. 
Cvtmafmlum  super  »«da»  datvm  **t,  tr.tsUt  fercntibus  in 
•publicum  obteratU,  adltu  in  aedtt  veno.  Dom  Woknnngeu 
bli  111m  Preise  von  30,000  Sestertlen  venniethet  werden  konn- 
ten,  «lebt  man  am  Cicero,  proCoeiio,  c.  7.  Coettu»  wohnte 
indessen  nur  (Dr  10,000  Seiierllen,  d.  i.  2000  Fr. 

Der  gewöhnliche  Termin  der  Wohn  ungs  Veränderung,  viel- 
leicht indewen  nickt  der  einzige,  waren  die  Kaien  da  e  Jullae. 
Mar t.  XII,  33.  beschreibt  »ehr  launig  den  Auszug  einer  famiiia 
sordida,  die,  vier  Personen  Mark,  ihre  aarcinaa  auf  einmal  forl- 
■obringen  in  Stande  war.  Tgl.  den  ereten  Ei  cur»  aur  «wei- 
len Scene:    Dai  römische  Bans. 

9-)  So  aagt  Properl.  I,  18,  21  ff. 
Ah,  quöllet  toterot  retontmt  mta  Verb»  tu*  umbros, 

Scrikitur  et  vettrU  Cynthia  eortietbtu.- 
wo  Passeratius  und  Broukh.  Ähnliche  Beispiele  anflbim 

10)  Etwa  wie  Ovid.  A  ■  o  r.  1, 0, 37.  aneh  t»  einer  nacht- 
liehen  Seenot 

Er  00  Amor  et  moaVnm  circa  mea  tempora  vlnmm 
MecKtn  tot  et  madtdU  l*p*u  corona  comti. 
oder  Hartlal.  XI,  8,  10.  divtttmtu  tafia  ootwm  conti*. 
Vgl.  III,  65,  8.  —Die  Rom  Web  jederzeit  die  Blume ,  welche 
vor  andern  um  Sckmocfee  der  Krim«  verwendet  wurde,  and 
senoa  daa  Sprichwort  tub  rata  Hlcbnet  aie  ala  solch«  am. 
Sie  dient  aoeb  aur  Beieichnnng  der  eigenlHcbea)  comiitotfri. 
Wart.  X,  19, 10.  eawt  furit  Ltjoeu»,  Cum  reonot  rot»,  tum 
madmt  copilit.  ad  DI,  08,  Ö.  deportto  poit  nftut  rotatouo 
pudor«.  Myrte  md  Boten,  eine  gewSknHeae  VerUndang,  a. 
Mmcherlich  tu  Harnt.  Od.  I,  38.  —  Die  growe  tmd  »cfcwen 
Gentlfolin  eignete  eich  weniger  m  Krtmen.  PI  in.  XXI,  4. 
Cottplo  Tlbtsrlt  Caeoart*  prinetpetn  negotii  centifoHam  f* 
Coronas   addi,    praetcroumm  emtromo»   velut  ad  curdtne*. 
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mb  bei  Pllniua  I.  d.  «.  St,  ardetütsstmo 
colore,  non  excedeiu  duodtna  folta.  nach  Billerbeck, 
Flora  claaslca.  p.  133.  die  DraiaMClnrae,  worunter  ver- 
mutbllch  nicht  die  von  ansern  Gärtnern  so  genannte,  sondern 
die  Abart  der  rosa  lutea  mit  hochrother  Blume  verstanden  wird. 
Diese  bat  aber  nicht  duudena  folia.  Eber  kann,  eine  holosericn 
gemeint  sein.  Wer  will  Indessen  bei  der  jetzigen  unendlichen 
Varietät  sagen ,  ob  wir  die  wahre  SDlesia  auch  nur  noch  ken- 
nen. —  Hehr  Ober  die  Coronas—  pactiles,  plectile»,  autiles  — 
wird  In  einem  besonders  Excurse  gesagt  werden. 

11)  Im  römischen  Hanse  hatten  bei  weitem  nicht  alle  Ab- 
theiloogen  Thlireu,  wie  diess  natürlich  bei  den  cellia,  hiber- 
nacolii  und  donnitorib  der  Fall  war.  Die  Stelle  der  Touren 
vertrat  dann  oft  ein  Vorhang,  «e/unt,  mutaea,  xvfaxi-mofia. 
S.  Buttig.  Sab.  I.  S.  44.  Daher  heiiat  ea  bei  Lamprid. 
Alex,  c  4.  salutaretur  tero  quasi  unu*  de  Seualort&tu 
patente  Veto,  admUtionalilrut  rcmotii.  Daher  anter  den 
Bedingungen  der  domns  August»  die  velartt  oder  a  velU.  S. 
Grut  Inscr.  p.  989.  7.  8.  Zu  weit  aber  gebt  BStttger, 
Artist  Notizenbl.  1834.  n.  2.  Kleine  Schriften  I. 
S.  404.  wenn  er  sagt ;  die  Alten  hätten  im  Innern  derHBuser 
fast  alle  Gemacher  nur  mit  Teppichen  geschlossen.  Stellen  wie 
Terent  Eon.  IH,  5,  55.  Heaut.  V,  1,  33.  Phorm.  V,  6, 
36.  und  viele  andere  widerlegen  dies«  hinlänglich.  Wohl  aber 
worden,  auch  wo  Tburen  waren,  diese  zuweilen  noch  mit  Tep- 
pichen verhängt.  So  heisst  ea  bei  Suet.  Claud.  10.  inter 
praetenta  forihus  vela  »«  abdidit.  Sldon.  Apoll.  IV.  ep. 
24.  sagt  von  einem  m  grosser  Einfachheit  Lebenden:  trlpodet 
ttHae,  Causam  Cefa  faHkat  apptmsa,  lectms  nihil  haben» 
plmtnae  etc.  Tac  Ann.  XIII,  5.  ut  tutaret  «MM»  a  tergo 
fatikn»,  «wfo  dUeretm,  amod  vtntm  arceret,  attdtitt*  not» 
mdimeret.  Pol  I.  X,  7,  33.  *po  a«>  *e9  kmiwmc  btl  «««  »iSfwtc 
aammumMaadcam  aat  StZ,  i'n  inXovr  tfij  tA  «t^aweVwfia  JUtnör. 
«itHnp,  «fr*s*l  nolvxom».,  vgl.  Wüstem nn«,  Pal.  des 
Scourut.   S.  358. ,    der  Indessen  eine  falsche  Anwendung  auf 
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Hör.  Sat.  II,  8,  54.  macht.  ■.  das.  Helnd.  -  Du  auch  bei 
Martini.  I,  35,  5. 

At  meretrix  abtgit  fettem  veloqutr  teraque, 
Raraqnc  8ttmnutent  forntce  Pirna  palet. 
em  solcher  Thfirvorhang  so  verstehen  sei ,   kann  nicht  sweifel 
haft   sein,  wenn  mau    damit   eine  andere    Stelle,  XI,  19.  ver- 
gleicht. 

Intratti  qvotiet  intcriptae  llmtna  cellae, 

8eu  puer  arrlilt ,   tive  puella  UM, 
Contentu»  non  et  foribm  veloquc  itraque, 

Seeretamque  tute*  grandios  eise  UM. 
Ohlinitttr  minimae  jf  qua  ett  tutpecHo  rtmae, 
Punetaave  latctna  quae  terebrantur  acu. 
Sa  erhielten  auch  die  Fenster  ansaer  den  Laden  noch  Forhänge. 
S.  Fea  xn  WInkelm.  W.  I.  S.  47S  ff.  —     Ein  Beispiel,  wie 
die  Lflatemheft  von  solchen  Spalten  Gebranch  machte,  s.  bei 
Petr.  c.  85. 

12)  Das  Bett  der  Alten,  lectut  cubicularü  höher  als  der 
leclus  triclintarit ,  so  daas  man  miltels  eines  scamnum  dazu 
hinaufstieg,  wandere  lectttm.,  atcendere,  deteendere.  S. 
Broukh.  t,  Tib.  I,  3,  19.  Ovid.  Fast.  II,  349-354.  war 
bald  von  Erz,  bald  von  kostbarem  Holze,  Prop.  III,  7,  49. 
Plln.  XVI,  43.  mit  Schildplatt  and  Elfenbein  ausgelegt  und  mit 
goldenen  oder  elfenbeinernen  Füssen,  fulcrit.  Man  denke  schon 
an  das  Bett  des  Odylseu*,  Odyse.  XXIII,  219  f. 
ix  31  tbv  äfxö/urot  W/o«  üto»,  ö<p$  hlliaaa, 
AudwUaw  xgvaf    ii  noi  äqyvw  r)3'  iUtparu. 

wie  viel  mehr  nicht  In  Rom,  gegen  dessen  verschwenderische 
Pracht  der  austchweifendstä  Luxus  aller  Zelten  als  annliche« 
Unvermögen  erscheinen  mnsa.  —  Dieses  Gestell  war  mit  Gur- 
ten bespannt,  die  bald  rettet,  bald  fatetae,  bald  irutitae 
genannt  werden ,  und  die  cutetta  oder  den  tonu,  das  Polster, 
die  Matrue  tragen.  Da*  sind  die  ttmta  cuMUa  bei  Horat. 
Epod.  XII,  13.    Daher  hei  Cicero,  de  div.  D,  65.  Defert 
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ad  contectorem  qntdam,  wmnrtatte  te,    otmm  pender»  ex 
fateia  teett  tut  cuHculmrit.    Mart  V,  63. 

Nulla  tet/it  fractot  nee  intmU  euk'ita  lectoe, 
Putrtt  et  abrvpta  fateia  rette  iacet. 
Petr.  c  97.    fmperwat  Gttottt,  ut  rapttm  grabatum  tubtret, 
amtecteretque  pedet  et  manus  inttitit ,   quibui  sponda  etil-   . 
eifam  fereöat.  Vgl.  Rader  zu  d.  ».St.  Mart.    undWouwer. 
n.  Heins,   zu  Patron.    Darauf  bezieht  sich  auch  der  etwa« 
•chaale  Witz  bei  Arlsloph.  Av.  812 ff. 

H.  ßoilto&A  th  fitya  to»to  f  io v*  -Aaxttcdporo-;, 

Xnmqnp  inpa  tnXSptr  uirnf*;  E,  'HqbAhs. 

onopnpp  fiif  Sr  6il/itjr  lfm  Jij  'pij  aiktt; 

o&  ÖV  f/uürt,  mtMf  f  «Wf  twß  Hm*. 
Der  lectut  ettbtculari»  hatte  Übrigens,  zumal  wenn  er  für  twet 
Personen  bestimmt  war,  an  der  einen  Seile  eine  Lehne,  plu- 
tettt,  welcher  Name  auch  zur  Bezeichnung  der  ganzen  Seit« 
dient ,  wahrend  die  offene  Seite,  wo  man  aufctleg  tponda  bleu. 
Isidor.  XX,  11.  p.  629.  Lind,  tponda  eatteriorpart  lectl,  pluteus 
intertor,  Dasselbe  ist  bei  0  v Id.  Am. HI,  14,32.  prior  intertor- 
aue  tarnt.  S.  Salm.  s.  Hart.  EU,  91,  9.  Säet  Caes.  49. 
Scip.  Afrlc  bei  Gelliuj  VH,  11 

13)  Ueber  du  Polster  de»  Bettee  wurden  Decken,  vetlet 
ttragnlae,  ttragula  gebreitet;  bei  dem  reichen  Homer  Pur- 
pnrdecken,  conehyliata,  conehylio  ttneta,  auch  wohl  mit 
eingestickten  oder  eingewebten  Figuren,  i.  Heind.  z.  Hör. 
Hat.  n,  3, 118.  In  welcher  Zahl  solche  Decken  sich  In  man- 
cher anpellex  finden  mochten,  laut  eich  am  CIc.  Verr.  IV, 
26\>chllcs*eii;  Tgl.  Philipp.  II,  ll.cow.kgliatU  Cn.Pompcii 
pertttromatt*  tenorum  in  eellit  leetot  ttratot  videret.  — 
Trefflich  spottet  Hartlai  11,18.  Ober  die  Eitelkeit  des  Zo- 
ilna ,  der  sich  krank  stellte,  tan  den  ihn  besuchenden  Fremden 
die  eoeeina  ttragula  seine»  Bettes  neigen  zu  können,  die  er 
wahrscheinlich  eben  von  AleundiU  erhalten  hatte. 
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14)  Zu  den  dunkelsten  Ausdrücken  gebSrt  die  I 
plutnarli,  die  bei  Varru,  Vltruv  laid  öfter  auf  Inschriften 
vorkömmt.  Die  von  Salmaslus  z.  Vitpisc.  Carlo.  20. 
S.  850  ff.  mit  grosser  Gelehrsamkeit  versuchte  Erklärung  ist 
die  allgemeine  geworden,  bei  der  auch  die  neuem  Herausgeber 
de*  Vitruv,  Schneider,  Stratico  und  Marini  stehen 
geblieben  sind.  Er  sagt  S.  831.  pbtmas  voearunt  vetere» 
itotas  e#  auro  vel  purpwra  rotundas  et  in  modum  pluma- 
rum  facta*  (f),  qutbu*  nette*  fntertexebantur  ac  vartaban- 
tur.  Ferner  S.  852.  nennt  er  sie  clavot  intextos  aureot,  quae 
nlov/i/a  Gratet  recattime*  vocabaM.  —  a  plumU  tgttur 
Uli»,  hoc  e*l  clavU,  qulbut  vettet  interteaebantur,  plunarit 
textore»  diett,  noit  tolutn  gut  clavot  vextibiu  intuerent  et 
intexerent,  sed  gut  .euocHStqtte  genere  picturae ,  qtUbut- 
eunque  colortbut  et  figurts  vartata*  rettet  ptngerent.  Für 
die  letzlere  Behauptung  ist  er  indessen  den  Beweis  schuldig 
geblieben.  Sie  war  aber  für  seine  Erklärung  unentbehrlich.  ' 
Aber  auch  die  Identität  der  plumarii  mit  jenen  Goldstickern 
hat  nur  mit  Hülfe  einiger  Conjecluren  und  unrichtig  angeführter 
Stellen  nachgewiesen  werden  können.  Es  wird  daher  eine 
nochmalige  Prüfung  der  herrschend  gewordenen  Meinung  nicht 
überflüssig  sein. 

Piuma.taevett.es  sind  Gewänder  deren  Grund,  er  mochte 
weis«  oder  purpurfarbig  sein ,  mit  eingesticktem  Gold«  auf 
gewisse  Weise  gemustert  war.  Warum  die  eingestickten  nolae 
eben  plttmae  genannt  worden,  wird  schwerlich  aufgeklart  wer- 
den können ;  allein  die  Beweise  dafür  sind  umtweideutig.  So 
sagt  Procop.  Kxtsp.  Jouox.  HI,  1.  p.  53,  ;>iu>  i*  funifq;  iy 

wUwUofiaat  xqiraaü;    nnqi'S*  «tfsftjpdMB  >     £    dq    rtrofuxaoi 

wlnofif«  ««MV.  Publ.  Syrns.  Petr.55.  Plvmato  amictut 
tatreo  ßabylonico.  was  nwar  vom  Pfau  gesagt  ist,  aber  doch 
nar  In  Besag  »of  die  tieftet  plumatas.    Lucas,  X,  133. 

Straf*  mteant,  Turio  ouorum  part  maxUtia  rueco 

Cocta  41k  virus  um  uno  dttxit  aheao  t 

Part  auro  plumata  tätet. 
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lieber*)!  wird  der  Schmuck  als  golden  bezeichnet,  nirgend 
aber  die  Stickerei  ah)  In  bunten  Farben  ausgeführt  angegeben; 
denn  wtn  die  tilossarten  plnmari-wi  durch  mwlvqt  wieder- 
geben ,  bö  liegt  darin  nicht  du  Bunt  farbige.  Die  toga  pleta 
bt  eben  auch  mit  Gold  gestickt,  bei  Appiaa.  Pan.  66.  p.  380. 

Schwelgh.  Immlw  ü  (ShiIw)  h  *br  nvrfiiyr  i^ixor  nn^ifü- 
ptr  xt"<>**  öoiJemr  Uvq.Bartin*>.  and  variare  auro  Ut  ge- 
wöhnlicher Aufdruck.  Eben  so  würde  man  am  dem  Schollon 
Ml  L  jcophroQ  v.  864.  müxV  f^vu^vf  Kippiig?  ßtßifydtovs 
KO^irnt,  rvt'ü  wie  Intimi  ßtßf/ifiiroi^  ttk  mU«  ßapZ*  *fl 
nizoui).(i4rous  ml  nloiifMfMravc  l*y«.  mit  Unrecht  folgern, 
xleu/(ae<M>l  seien  nnntgeetickte.  Im  Gegentheil  wurde«  sie 
dann  nicht  besonders  neben  den  nmurl^wn  genannt  werden. 
—  Volligen  ftCssbranch  aber  macht  Salmaslos  von  einer 
Stelle  des  Firmlcni  Maternns,  die  er  so  anfuhrt:  faeient 
limteonei  auf  tunir.arum.  textore*  phtmarlo» ,  and  ans  der 
er  auf  die  Arbeit  der  phimarti  ecklleast  Die  Stelle  findet 
eich  B.  ID,  13,  10.  p.  78.  Bas.  Es  sind  aber  dort  keine  tu- 
nicarum  textoret  phtmarU  genannt,  sondern  es  helsst:  fa- 
rimt  ff  »frone* ,  aut  lunl forum  textoret ,  plumarios ,  ttn- 
etare» ,  etc. ,  und  daas  Firm  I  cos  unter  plumariU  nicht  Ver- 
fertiger goldgestickter  Kleider  gemeint  hat,  ergiebt  sieh  dar- 
aas, dass  er  diese  stets  durch  Umschreibung  bezeichnet;  %.  B. 
ID ,  3,  fl.  qut  nexo  auro  bestes  pint/unt.  Ib.  13.  esr  ONrn 
testet  pttujentet.  Welche  Form  also  anch  die  phtnute  gehabt 
haben  mögen,  mSgen  sie,  wie  Sanmalse  annimmt,  clavt,  or~ 
Mettft  (mouches)  gewesen  sein ;  die  plamatae  vettei  waren 
jederseU  goldgestickte,  nnd  er  hat  fOr  seine  notas  parpureas 
keinen  Beweis  beibringen  können. 

Wenn  wir  dagegen  die  Stellen  des  Varro  nnd  Vltrur 
betrachten,  so  scheint  da  von  etwas  ganz  anderm  die  Rede 
na  sein.  Varro  sagt  bei  Nonius  II.  p.  716.  Etcnim  nulla, 
quae  non  dtdtctt  piltgere,  poteit  bene  tudtcare ,  quid  rlt 
bene  pietunx  a  ptumarto  aut  texfre  In  puMfUtrtbw  plagt*. 
Hier  wird  der  pfttmartu*  uudrBcklich  von  dem   textor ,  der 
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doch  auch  Figuren  einweben  «oll,  unterschieden.  War  Übrigen» 
sein  Geschäft,  bleu  nota*  rottmda* ,  clavm  einzunähen  — 
od  bot  ab  etwas  der  Art  lassen  «Ich  die  xkovpla  erküren  — 
u>  war  die  Kumt  eben  nicht  grau,  nnd  warum  gehörte  dann 
zn  deren  Benrthellung  das  -didicUie  fingeret  Wie  uupas- 
send  wäre  auch  gerade  Goldstickerei  tu  pulvinaribus  plagi* 
gewesen,  wozu  nun  die  weichsten  Stoffe  nahm.  S.  Mart.  III, 
63,  7.  Salmaslua  corrlglrt  übrigen*  ptumarto  textorl  mit 
WeglasHmg  des  out  nnd  nimmt  an,  texere  könne  auch  du 
Sticken  bezeichnen  I  Noch  weniger  lasst  sich  mit  obiger  Er- 
klärung die  Stelle  Vitruvs  vereinigen.  Sie  «eht  B.  VI,  7. 
StrnL  (Mar  Inf  nnd  Sehn,  c.  4.)  Non  minus  pinacothe- 
eae  et  plumaHontm  'textrtnde  ptetommgue  officiuar,  vtt 
eoloret  eorum  in  opere  propter  aHUtaxtiam  luminis  tm- 
mutata  permaneant  qualitat«  (ad  aeptentrionem  speetare 
debent).  Hier  werde«  die  Werkstätten  der  plunuirii  aus- 
drücklich textrinae  genannt  Es  werden  also  nicht  fertige 
Gewänder  durch  Stickerelen  geschmückt,  sondern  es  wird  auf 
Irgend  ein«  Welse  gewebt.  Sodann  Ist  nicht  von  Gold  die 
Rede,  sondern  ea  handelt  sich  um  Farben,  die  das  Sonnenlicht 
nicht  treffen  soll,  damit  sie  nicht  verbleichen. 

Dies*  Alles  scheint  eine  andere  Erklärung  des  Ausdrucks 
■o  fordern,  nnd  wie  nahe  auch  die  Verwandtschaft  zwischen 
plumata  vetttt  und  plttmaritis  scheint,  so  Ist  doch  wahr- 
scheinlich bei  Vnrro  und  Vitruv  von  ganz  anderen  Arbeiten 
die  Bede.  —  In  Glossarien  wird  phanartut  durch  jrttloßä^o^, 
FederArber,  übersetzt  Freilich  Ändert  auch  hier  Säumnis« 
das  Wort  In  yilofiäipos,  wo  dann  ßüwmr  so  viel  ab  varlare 
Oberhaupt  sein  und  auch  das  Sticken  bezeichnen  soll !  Wenn 
von  einem  Buntdrucke  die  Rede  wäre,  so  wäre  das  möglich; 
allein  so  wenig  der  Römer  statt  acu  pingere  gesagt  haben 
wurde  Magere  ve*te»,  M  wenig  wird  ßämnr  diese  Bedeutung 
haben  könnnen.  Vielmehr  scheint  das  xtAoßütn^t  sehr  richtig 
zu  sein  und  mit  Hülfe  einiger  Stellen  ans  Martial  und  Pro- 
perz  wird  sich  eine  Erklärung  des  plmoariut  geben  lauen. 
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Warn  es  bei  Ersterem  XII,  17.  vom  Fieber  helsst,  da* 
den  Lentinos  nicht  verlassen  will ,  weil  er  es  in  gut  pflegt; 
Dormtt  et  in  plttma  purpweoque  toro.,  to  kann  diess  aller- 
dings tim  den  Federn  verstanden  werden,  mit  denen  man  in 
spaterer  Zelt  die  Kissen  stopfte.  —  Hiebt  wob!  wird  dieselbe 
Erklärung  passen  auf  du  Epigramm  XIV,  149.  mit  dem  Lemma 
Cervtcal: 

Ttnge  caput  nardi  foUo;  cervtcal  olebit: 
Perdtdit  urujuentum  cum  corna,  pluma  tenet. 
denn  die  Salbe  konnte  doch  nur  dem  Kissenüberzüge ,  der 
plaga  puMnart*  rieh  mittheilen.  Noch  weit  unstatthafter 
aber  ist  es,  mit  Böttiger,  Sabina  II.  S.  52.  nach  Pas- 
seratlus  ond  Burmanns  Vorgänge,  was  Propert.  Ol,  7,  90. 
vom  Poetus  tagt:  Effttllum  pluma  verticolore  caput.  von 
Kisten  an  verstehen,  die  mit  bunten  (doch  wohl  buntgefXrbtenf) 
Federn  gestopft  seien.  —  Zwar  bei  Petron.  c  38.  gehört  es 
cn  den  Abgeschmacktheiten  des  Trimalchlo,  Purporwolle  In 
den  Kisten  zu  haben:  Tide»  tot  euleUas?  Nulla  nm  aut 
ctmchyUatum  aut  coecineum  tommtum  habet.  Allein  das 
sollte  den  Kissen  einen  hohem  Wertb  geben,  und  von  Petron» 
Schilderung  der  einfältigen  Verschwendung  in  diesem  Hause 
ist  überdies«  nicht  immer  auf  die  Wirklichkeit  xn  schliessen.  — 
Welchen  Zweck  aber  könnte  es  gehabt  haben,  die  Kissen  mit 
Federn  von  verschiedener  Farbe,  pluma  verticolore  cn 
stopfen,  was  ja  niemand  bemerken  konnte!  — 

Ans  diesen  Gründen  glaube  ich,  das*  die  plumarti  wirk- 
liche Federteppiche  fertigten,  mit  denen  man  die  pnlviooa  oder 
cervlcalia    überzog,    und    dasselbe   bedeuten    vennnthlich  bei 

Polt.  Xl,  1 ,    10.  «Tfpimi    «nl    xriionö  nfornutfäl^aia.    Hat  man 

In  neuerer  Zeit  grosse,  sehr  dauerhafte  Tapeten  mit  aller- 
hand Emblemen  ans  lauter  bunten  Federn  in  fertigen  ver- 
standen, Waran  wollen  wir  nicht  dem  Alterthume  dieselbe 
Geschicklickeit  intranen,  das  an  KOnstllchkeit  der  Arbeit  un- 
tere Zelt  in  manchen  Stucken  übertrafi  Uebrigena  spricht  Ja 
Seneca,  ep.  90.  selbst  von  Kleidung  aut  Federn:  non  avium 
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phimae  As  tuum  vettU  comeruntur  t  —  Da»  sind  in  den  an- 
geführten Stellen  keine  Widerspruche  mehr  «ad  phcmartu*, 
ungleich  ntiloßöifes ,  (von  phtma;  von  phtmare  würde  es 
plumator  keimen)  Ist  der,  welcher  In  Federn  arbeitet,  wie 
imnaritts  der  in  Wolle,  argent.uriut  der  SUberarkcitrr,  etc. 

15)  Das  gewEhnlicue  und  eigentliche  tamentum,  womit 
man  Polster  und  Kissen  stopfte,  waren  Wollenflocken.  S.  Plln. 
VIII,  48,  73.  welcher  diesen  Gebrauch  der  Wolle  aas  Gallien 
herleitet,  ohne  die  Zelt  bestimmen  iu  können,  wo  er  üblich 
geworden.  In  alter  Zelt  aber  hatte  man  blosse  Srohmatrazen: 
Antiquis  tarnt  e  »tramento  erat,  qualtter  ettam  nunc  in 
caitrtt. ,  und  auch  spater  stopften  Aennere  ihre  Polster  mit 
geschnittenem  Schilfe,  etwa  wie  wir  mit  Seegras,  oder  gar  mit 
Ren.    Hart.  XIV,  100. 

Tvmentum  concUa  patut  Circetue  vocatur. 

Haee  pro  Leucontco  stramina  pauper  emit. 
lieber  die  Lesart  Leucontco  oder  Ltngowtco  s.  Salm.  z.  ep, 
159.    Ders.  epigr.  162.  Foeman. 

Fraudata  lutneat  fragili*  tibi  culcita  tmtia : 

Ntm  ventt  ad  durot  paittda  cnra  toroi. 
So  sagt  nach  Seneca,  de  Tita  doli,  c.  35.  Nihil»  mi- 
terior  ero ,  tt  lasta  rervlw  mett  öt  manipulutn  fuemi  ac- 
qutetcet,  ii  ruper  Circetue  tonientum  per  suturat  veterU 
lintet  effluetu  incuAa/m.  —  Ctt/cita  bedeutet  wohl  gewöhn- 
lich, aber  nicht  immer,  das  Polster  worauf  man  lag,  sondern 
überhaupt  einen  Pfuhl,  ein  Kissen.  Man  sehe  nur  Plaut. 
HM.  IV,  4,  43.  habest»  culdtam  oft  oculot  Umeam.  vgl. 
Pete  c  38.  Spat  erst  acheinen  Weichlinge  auch  mit  der 
Wolle  nicht  «frieden  gewesen  in  sein,  und  es  wurden  nicht 
um-  die  cmlcalia,  sondern  selbst  der  torus  mit  Federn  ge- 
stopft. Besonders  die  Federn  der  weissen  Ganze  and  nament- 
lich den  Plann  nahm  man  dam;  vorzüglich  aber  waren,  wie 
etwa,  hei  ans  die  Eiderdaunen,  die  Federn  der  kleinen,  weissen 
Germanischen  Glase,    galt**,  in  hohem   Wcrthe,   zu  deren 
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Jagd  die  Prllecten  gense  Cohorlen  luissandten ,  und  deren  Fe- 
dern mit  S  Denaren  diu  Pfand  besohlt  worden.  Eoquc  deli- 
cto« procetiere,  %t  ttne  hör  instrumenta  Arare  ttan  *e 
etronaw  qvidem  cervices  poisinl ,  sagt  P 11  u  i  u  s  B.  X,  99, 
97.  indessen  spricht  schon  Cicero,  Tust.  III,  IB.  von  einer 
euleita  plumea.  —  Auch  Schwanenftaum  wurde  genommen 
nach  Mnrt.  XIV,  161. 

Lassa»  Amyr.laea  poteri»  requiescere  phana, 
Interim-  eycnl  quam  tibi  lama  dedtt. 
Dass  auch  der  toraa  mit   Federn  gestopft  wnrde,  «lebt  man  aii* 
Marl.  XIV,  ISO. 

Oppressue  ntmtum  vtcina  est  fascia  ptumae  t 
Vellera  Leueoniris  acctpe  rasa  tagt*. 
and  so  sind  nach  wohl  die  petuttes  p/umae  der  leclica  bei 
Jnven.  f,  159.  zo  verstehen.  —  Wie  verschieden  war  dem- 
nach ein  solches  römisches  Bett  von  dem  weichsten  Lager  der 
Griechen  bei  Homer,  von  dem  nie  ein  Polster  oder  Pfühl,  auch 
nicht  im  Hanse  der  Reichsten,  erwähnt  wird.  S.  Nltsch  Er  kl. 
Anm.  zo  Hon.  Odyssee.  I  Bd.  S.  210. 

16)  Die  wenigen  Nachrichten ,  welche  wir  Ober  Gallus 
Penontfcbkelt  und  LebenMimsunde  haben,  Anden  sich  bei  Dlo 
Cassini,  Str&bo,  Sffletoa,  Virgil,  Proper«  und 
Ovld.  Die  wenigen  Fragmente  seiner  Gedichte,  wenn  nach 
Ihre  Aotbeatie  ausser  Zweifel  sein  sollte,  geben  uns  keine  wei- 
teren Aufschlüsse.  Aus  obiges  Schriftstellern  erfahren  wir, 
dass  Galhu  von  niederer  Herkunft  war,  wenigste«  In  dürftigen 
Tennogenamnstlnden ,  dass  er  indessen  Octavians  Gunst  «i 
erlangen  Wnaste,  und  in  dem  engem  Kreise  seiner  Freunde  ge- 
borte. Im  Kriege  gegen  Antonius  war  er  Befehlshaber  einer 
HeereMbthcUang,  und  Dlo  Casslns  LI,  tt.  gedenkt  der  Be- 
schickten Einnahme  und  Vertueldlgung  der  Hafenstadt  Partto- 
nlum.  Nach  der  Unterwerfung  Aegyptens  erheb  Ihn  Octavbn 
stn-PrUectnr  des  Landes.  Dlo  C.  c.  17.  'B*  dl  xefoov  ™f»  n 
Aifinrror  vnwAri  btak^ti,  «oi  iy  Failtf  i*7  XsonfUf  hrfigifi. 
I.  4 
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tiQÖi  n  yie  tÖ  jiolvatSQor  ml  iw*  niUttr  toi  itfi  jmff  *"'• 
Itföt  tÖ  $4in>t  tÖ,ti  xovfar  tw  xgoaut  ainmr,  tij»  xi  oiianoftirtfap 

ml  tb  ot;wt«    oofcrt  |?oui*uri;    Dt*  Sowc    ^'jd^toot  nitjj»  i ull- 

fiijoj»  «.  t.  I.  Weitere  Nachricht  erhalten  wir  erat  bei  Gele- 
genheit seines  unglücklichen  Endes.  I).  C.  LIII,  33.  b  it  ii, 
rälioq  Kogryhos  aal  fjü/fytatr  £nö  tij«  tiui;«.  jiolla  flif  fnfl 
ml  pthata  h  to»  ASfovaior  äniXtjf u ,  nuU«  J>  aal  luahtu 
noe^ngarTi.  «al  y&O  aal  tixetae  iuuioü  f*  Sit; ,  «(  (latir,  tjJ 
Alfhmf  (oiijoi,  ml  tA  fsyw  ?<w  Intitaiqitii  lt  tos  nvqtt/itiac 
laiygatiii.  Venuuthlich  waren  es  die  Feldzuge  gegen  die  auf- 
rührerischen Städte  Beroopoiis  und  Theben ,  welche  dazu  Ver- 
anlassung gegeben  hatten;    denn  Strabo  XVII,  I.  gegen  das 

Ende  sagt:  Vakhn;  fih  fi  Jfocnfliof,  6  noürot  *aiaOTa&ils  Inag- 
Z<t  «?C  if'C  ^**  Äs»swp«C  «J»  t«  'Ilgtiuw  no'JUv  änDOräoa*  Awl- 
Sir  flt*  oliptr  «EU,  oiuoiv  ti  yirijä/Tour  h  t)J  OtjßtetSt  Stu  to£>( 
9<>eovc  fr  ß$"Z"  naiilvair.  Diese  wenigstens  verdächtigenden 
(Jmstande  benutzte  ein  früherer  vertrauter  Freund  Valeriua 
L&rgus,  um  darauf  eine  Anklage  zu  gründen,  in  Folge  deren 
August  dem  Gallus  den  Besuch  seines  Hanse«  und  den  Aufent- 
halt in  seinen  Provinzen  untersagte.  (Vgl.  Suet.  Aug.  47. 
CUud.  33.).  Kaum  aber  war  die  kaiserliche  Ungnade  erklärt, 
als  auch  zahlreiche  andere  Ankläger  auftraten,  und  es  dahin 
brachten,  das*  Gallus  mit  dem  Exile  belegt,  seine  Güter  aber 
eingesogen  und  dem  Aogustus  zugesprochen  wurden.  Gallus 
ertrug  seinen  Sturz  nicht,  sondern  tSdtetesicb  mit  demSchwerdte. 
Hit  dieser  Erzählung  Dioa  stimmt  Oberem,  was  SueL  Ang. 
60.  sagt:  Neqtu  enlm  temer  e  ex  omni numero  in  amicitia 
etat  afflteti  reperientur,  praeter  SaMdienum  Rufum, 
quem  ad  cotuulatum  usgue,  et  Comehum  Galtum ,  quem 
ad  praefecturam  Acgyptt,  ex  tnfima  utrumque  fortuna 
primexerat.  Quorum  alterum  res  novas  moUentem  da- 
mnandum  lenatui  tradldit,  altert  ob  tngratum  etm  alevolum 
animum  domo  et  provtnetli  mts  tnterdixit.  Sed  Gallo 
quoque  et  aecusatorum  denunciationibtu  et  lenatuieonwttU 
ad  necem  eompulto   laudavtt  quidem  pietetem  tantopere 
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zur    ersten-  Seene.  »1 

pro  w  iitrtt'jTumtiicm :  caeterum  et  tllwrtmavit  et  vtcem 
xuam  ronquestus  est,  quod  tibi  soll  tum  Ueeret  amifit, 
quatenus  Hellet,  tratet.  Das»  der  Hauptgrund  seiner  Verur- 
itrtheilung  hochverratherische  gegen  Augusts  Person  gerichtete 
Beden  gewesen,  erhellt  deutlich  ans  Ovfd.  Trist.  II,  443. 

Nee  futt  opprobrto  eeleirasse  Lycortda   Gallo, 
Sed  linguom  nimto  non  timutsse  mere. 
nnd  Amor.  HI,  0,  63. 

Tu  quoque  ,  st  /'altum  est  temeratt  crimen  amtet. 
Sanguinis  atque  animae  prodige  Galle  tuae. 
Harter  beschuldigt  ihn  Auimim.  Marc.  XVII,  4.  Longe 
autent  pastea  Cornelius  Gallus ,  Orlavtano  res  tmente  Ro- 
manos, Aeggptt  procuratar,  exhausit  ctvttatem  (Thebas) 
plurtmis  tntereeptts,  reversusque  cum  furtorum  aecutare- 
tur  et  populatae  provtnctae  —  ttrieto  tneubutt  ferro.  Hag 
es  Immerhin  glaublich  sein ,  das»  Gallus  die  Provinz  mehr  als 
recht  war  genutzt  habe,  so  wird  doch  weder  von  S  Beton, 
noch  Dio  Cassius,  noch  0  vtd  diess  ab  Grund  der  Un- 
gnade angegeben;  nnd  das«  Gallus  wenigstens  10  Jahre  früher 
weder  ein  roher,  noch  ein  bSser  Mensch  war,  dafür  kann 
Virgils  Freundschaft  zeugen,  die  sich  in  den  ersten  Versen  der 
zehnten  Ekloge  unzweideutig   ausspricht : 

Pauca  meo  Gallo,  sed  quae  legat  tpsa  Lycorit , 

Carmina  sunt  dicenda.  neget  qutt  earmtna  Gallot 
Auch  scheint  die  schmachvolle  Verachtung,  welche  sein  An- 
kläger Largus  erfahr,  und  Augusts  Reue  darauf  hinzudeuten, 
da»  Gallus  wenigstens  dieses  Schicksal  nicht  verdient  hatte. 
Ja  wenn  es  auch  wahr  sein  sollte,  was  Donat  erzählt:  Vit 
Virg.  X,  39.  Verum  usque  adeo  hurte  Gallum  VtrgiUu* 
amarat. ,  ut  quartus  Georgicorum  a  medto  usque  ad  finem 
eins  laudem  eontineret.  Quem  postea ,  iuhr.nte  Augutto, 
in  ArUtaet  faoulam  eommutavit. ,  so  beweiset  dies«  nicht 
die  schwere  Schuld  des  Gallus;  denn  unangenehm  musste  für 
August    stets  die    Erinnerung    an    den    Mannes  unglückliche* 
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Wal  feine  Liebe  iiir  Lycoris  anlangt ,  »o  «Ut  nie  9  bin 
10  Jahre  vor  «einem  Tode,  wenn  nun  mit  Recht  annimmt,  data 
die  zehnte  Ekloge  Virgtls  nicht  tot  dem  Jahre  717  geschrieben 
aeln  kann.  Daas  nach  der  daraus  bekannten  Untreue  eine 
Erneuerung  de«  früheren  Verhältnisses  Statt  gefunden,  iat  hier, 
wie  andere  Umstände,  Ingirt    S.  darüber  die  Vorrede. 

17)  Die  wahrend  der  Tafel  gewöhnlichen  Recftationen, 
anQOB/ttna,  die  Mnaik  der  Symphoniaci ,  die  Vorstellungen  der 
Tflnxer,  Mimen,  ja  der  Seiltänzer  und  Gaukler,  die  teurrae 
und  mortones  mit  ihren  Poeten,  mussten  die  gegenseitige  Un- 
terhaltung beim  Mahle  sehr  beeinträchtigen.  Daher  sagt 
Hart.  IX,  78.  Quod  optimtim  sit  guaerttt*  cimvtvtnmf 
In  quod  ehorauht  wm  ventt.    Dagegen  rechnet  Pllnlna  ep. 

IX,  17.  den  leetor ,  lyristes  and  eomoedu»  zu  den  ankündi- 
gen und  dea  gebildeten  Geschmacks  würdigen  Vergnügungen 
bei  Tafel,  an  denen  die  meisten  keinen  Gefallen  fanden,  son- 
dern Poaaen  vorzogen.     Vgl.    Com.    AtL  XIV. 

18)  Die  Sitte,  welche  dem  Trimuphator  namentlich  gestattete 
die  Spolieo  an  seiner  Thdre  aufzuhängen,  Ist  bekannt  S.  LIv. 

X,  7.  XXXVM,  43.  Dleae  Zeugen  erworbenen  Ruhms  blie- 
ben Immerwährendes  Eigenthum  des  Hauses,  dem  nie  zuerst 
Glanz  verliehen  hatten,  und  durften  auch  im  Falle  dea  Ver- 
kaufs nicht  abgenommen  werden.  Schön  spricht  Pllnlus 
XXXV,  9.  Ober  diese  religio:  Altae  fort*  et  circa  Umtna 
animorum  tngenttum  imagtnes  erant,  af'fixts  hoiUum  rpo- 
ItU,  guae  nee  emttrri  refigere  Ucereti  triumphabantquc 
ttiam  domints  mittalU  ipsae  domut ,  et  erat  kaec  itfmu- 
latto  tagen* ,  exprobranttbu»  tectis,  quottdie  tmbellem  do- 
minum tntrare  In  altenuni  triumphum.  Vgl.  Clc.  Phil. 
11,28. 

IS)  Die  Sitte,  nach  welcher  der  Fremde  den  Namen  des- 
sen annahm,  durch  dessen  Verwendung  er  dal  Bürgerrecht 
erlangte,  Ist  allbekannt.  Indessen  sei  eine  Stelle  angeführt: 
Clc.  ad  fam.  XIII,  36.     Cum  Demetrio  Mega  mihi  vetm- 
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stotm  knsptttum  etlf  famlUaritat  autem  taut*,  quamta 
cum  SUmlo  nullo.  Et  (Cornelius)  Dolabella  rogatu.  mm 
ctoitatem  a  Caetare  impetraott,  qua  In  re  ego  tnterfui.  Ita- 
que  nunc  P.   Cornelius   vocatur. 

20)  Nicht  erst  in  Juventus  Zeit  war  das  Heiratben  eine  so 
bedenkliche  Sache,  das«  man  wohl  jemandem  zurufen  konnte: 
Certe  sanus  eras  1  Uxarem ,  Postume ,  ducis  f 
Ute,  qua  Ttsiphone,  quibtu  exagttare  eohtbrtst 
Die  Ansprüche,  welche  besonders  vornehme  Frauen  machten, 
waren  schon  zu  Plautus  Zeit  von  der  Art,  das«  man  wohl  die 
Lust  tum  Hetrathen  verlieren  konnte.  S.  Aulul.  III,  5.  Mtl. 
III,  1,  91  ff.  Hatte  die  Frau  nun  gar  eine  bedeutende  Mitgift 
dem  Manne  zugebracht,  so  mochte  dieser  oft  nicht  die  ange- 
nehmste Stellung  im  Hause  haben.  Daher  klagt  DemSnetus  bei 
Plaut.  Asin.  I,  I,  74. 

Argirntiun  accepi;  dote  Imperium   vendidi. 
und  Bpid.  U,   1,  11.  wo  Apoecides  meint:    pulchra    edepol 
dos  petnmia   est,  antwortet   Periphanes:    quae  quidem  pol 
nou  marltafa  est.     Bekannt  ist  Juvenals  Aussprach: 

IntolerabiUus  nihil  est,  quam  femtna  dtves. 
VI,  400.  und  so  Mgt  Hart.  VIII,    12. 

Vxoremquare  locupletem   dtteere   nalim, 
QuaerlttsT  uxori  nuberc  nalo   meae. 
Endlich  waren   auch    damals    schon   die    allzugel ehrten    Damen 
zu  furchten.     SU  non  dor.tUstma   coniux ,    macht   Hart.    II, 
00.  zur  Bedingung.    S.  bei.  Jnv.  VI,  445. 

JVo»  kabeat  matrona.  Übt  quae  iuncla   recumbit, 
Dicendi  genius,  auf  curtum  sermone  rototo 
Torqueat   enthytncma,  nee   hlstorias  ictat   omnet: 
8ed  quaedem  ex  UbrU  et  non  intelltgat. 
21)  Gau  anders,  ab  die  Meinung  der  neuem  Zeh,  iirtheUte 
dna  Alterthum    über  das    Liebes  Verhältnis«  junger   nnverheim- 
theter  Minner  u  den   weiblichen  Schönheiten,   die  mit  Ihren 
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Bebten  ein  Gewerbe  trieben.  Allerdings  waren  aber  noch  na- 
mentlich die  athenischen  Hetären,  wie  wir  sie  am  Plaulus 
keimen  —  denn  die  Tunis  und  Bacchls  des  Terein  lind  ganz 
verschiedene  und  nicht  glücklich  gezeichnete  Figuren—  nicht  blou 
gemeine  Dirnen,  sondern  mein  lebensfrohe,  naiv  leichtfertige 
MAdchen,  die  oft  innige  Liebe  zu  dem  Manne  fühlen,  und  sich 
ihm  auch  ohne  den  Zweck  des  Erwerbes  hingeben  wurden, 
wenn  nicht  die  res  curla,  eine  mater  oder  ein  lena  sie 
zwangen,  auch  noch  Vortheil  von  Ihrer  Liebe  zu  ziehen.  Da- 
rum hatte  aber  auch  ein  solches  Verhältnis»  für  den  jungen,  un- 
verbeiratheten  Mann  nichts  entehrende«  ,  ja  nicht  einmal  etwas 
anstoMiges.  Kein  Vater  tragt  Bedenken,  ihm  seine  Tochter 
zur  Frau  zu  geben;  denn  mit  der  Ehe  hört  das  frühere  Leben 
auf,  und  kflme  nicht  der  damit  verbundene  Aufwand  in  Be- 
tracht, so  wurden  auch  die  Vilter  an  der  Lebensart  Ihrer 
Söhne  nichts  zu  tadeln  finden.  Man  sehe,  wie  sich  Simo  bei 
Terent  Andr.  1,  1,  134  Phlloxenus  bei  Plaut.  Bacch. 
in,  3.  Catlipho,  Pseud.  I,  5.  darüber  erklären.  -  Und 
ähnlich  war  es  auch,  wenn  auch  nicht  In  frühester  Zeit,  in 
Rom.  Ein  interessantes  Beispiel  findet  sich  bei  Livius, 
XXXIX,  9.  wo  von  der  Liebe  des  P.  Aebutlus  zu  derHispala 
die  Rede  ist :  Scortum  nobile  libertlna  Htsjiaia  Fecenta, 
non  dtgna  quaettu,  cui  ancillula  adsuerat,  ettam  postquam 
manumissa  erat,  eodem  se  t/mere  tuebatur.  Mute  consue- 
tudo  iumta  vicinitatem.  cum.  Aebutio  fuit,  minime 
adole.se  entis  aut  rei  aut  famae  damnosa:- 
ultra  entm  amatus  adpelttusque  erat.  In  dieser  Art  haben 
wir  uns  auch  die  Cynthien,  Dellen  und  andere  von  den  Dich- 
tem gepriesene  MBdchen   zu  denken. 

Aber  freilich  gab  es  auch  eine  Menge  gemeiner  schamloser 
Lihertlnen,  die  den  Namen  einer  amiea  nicht  verdienten, 
sondern  blosse  meretrtees  im  schlechtesten  Sinne  waren.  — 
Den  Begriff  der  meretrix ,  nie  ausserdem  auch  scortum  Qud 
lupa  genannt  wird ,  geben  am  Besten  Stellen  wie  bei  Pia  u- 
tos  Mll.  m,  I,  19». 
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Eam  des,  quae  stt  quaestuom,  quae  alat  corpus  corpore. 
«ad  Clsl.  II,  3,  90. 

—  mm  hie,  übt  ex  Tusco  modo 

Tute  Übt  tndtgne  dotem  quaeras  corpore. 
Diese  Damen  forderten  oft  sehr  hohe  Suramen  fUr  Ihre  Gunst. 
Mart.  X,  75. 

Miüta  vtgtntt  guondam  tue  Galla  poposett, 
Et,  fateor,  magni  non  erat   Uta  ntmts. 
Vgl.  III,  53.    Dagegen  wünscht  sich  der  Dichter  B.    IX,  ep. 
33.  eise  Dirne,  quam  redtmit  totam  denarius  alter.  Der». 
H,  53,  7. 

'     St  plebeta   Venu»  gemino  tibi  vtnettur  asse. 
und  I,   104,  10.   Bonität   aste    Venus.     Das  sind  bei  Plaut. 
P  o  e  n.  I,  2,  58.    Servulorum  sordtdulorum  scorta  diobolarta. 

Die  meisten,  nicht  bloss  die  von  der  niedrigsten  Clnsse, 
wohnten  wohl  in  der  Subura.  Huri.  VI,  66.  Famae  non 
nfmftun  bonae  puella,  Quälet  in  media  sedent  Subura. 
Pers.  SM. -V,  33.;  daher  sie  auch  wohl  Martlal  Sunt- 
moenianas  uxores  nennt.  111,82.  XII,  33,  23.  Vgl.  Rnp. 
i.  Juv.  III,  65.—  Dort  hatten  die  eigentlichen  prostt- 
bula  (Non.  V,  8.)  In  den  lupanaribus  jede  ihre  be- 
sondere cc.lla,  fornix,  auch  pergula,  Plant.  PseutL  I, 
3,  78.  93.,  Ober  der  Ihr  Harne  stand.  Mart  XI,  43.  insert- 
ptae  timtna  cellae.  Dorthin  gingen  auch  wohl  ehrvergessene 
römische  Frauen,  and  hefteten  einen  erdichteten  Namen  an  die 
Thflre,  wie  Jnvenal  Sat  VI,  123.  von  der  ReprHsentantin 
aller  Uniilchtlgkeit,  der  Messaiina,  sagt:  tilulum  mmttta  Ly- 
etscae..  Vgl.  Pelr.  c.  7.  —  Waren  sie  bereits  versagt,  auch 
wohl  auf  lungere  Zeit  gedungen,  so  schrieben  sie  an  die 
TbÖre  orcupata,  wenn  anders  sich  au«  PI  aal.  Asin.  IV,  1,15. 

In  foribvs  tertbat ,  occupatio»   et*«   te. 
auf  eine  Allgemeinheit   des  Gebrauchs  schliessen    lüsst.     Die 
lupanaria    durften   vor    der    neunten    Stunde   nirlil    gfb'ffnet 
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mrdtil  Darum  nennt  Per«.  I,  133.  eine  meretrix  nonarta, 
wosoi  der  Schollast  sagt:  Nanarta  dicta  merctrix ,  qvia 
ttpud  veteres  a  nona  hora  prostabant ,  ne  mane,  amissa 
emercttattane ,  tUo  irent  adolescettfes.  Vgl.  Casaub.  a. 
Spart.  Badr.  23. 

Dem  Ehemanne  wurde,  ehe  strenge  Gesetze  Ihn  ein- 
schränkten, eine  solche  Ausschweifung  nicht  sehr  übel  ge- 
nommen; wenigstens  klagt  Über  diese  Ungleichheit  Syra  Im 
Mercator  des   Plautus,    IV,  6,  3  ff. 

Nam  st  vtr  ncortwn  duxtt  clam  vxorem  tuam , 
Id  st  resctvtt  nxor ,  tmpune  est  vtro. 
Vxor  vtro  st  clam  domo  egressa  est  fbrai , 
Viro  fit  causa  ,  exigttwr  matrtmonto.  • 

Uttnam  lex  esset  eadem,  quae  nxort  est,  vtro .' 
Indessen,  die  römischen  Damen  entschädigten  sich  auch.  Sie 
hatten  ihre  Cldibeen,  die  auch  wohl  unter  dem  Verwände, 
der  procurator  der  Dame  in  sein,  sie  allenthalben  begleiteten. 
S.  Hart.  V,  ÖL  XU,  38.  and  wie  viele  Beispiele  Heue». 
■Ich  sonst  noch  aas  römischen  Dichtern  anfuhren. 

32)  S  u  et.  Aug.  74.  Convivta  notmunqvam  et  tertus  inibat 
et  maturtus  reUnqaebat ,  cum  convtvae  et  coenare  tnetpe- 
rent,   pria.fqu.am    tlle    dUrumbcret  ,     et    permmerent    dt- 
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Zweite  Scene. 


M>er  Morgen. 

Noch  hatte  kein  Strahl  der  Fruhsotme  die  Hflgcl  der 
Stadt  getrofeo,  und  das  Ungewisse  Dämmerlicht,  das  der 
Safranstreifeu  am  östlichen  Himmel  als  Bote  des  kom- 
menden Tages  verbreitete,  drang  mir  spärlich  durch  die 
Fenster  und  unbedeckten  Räume  in  die  Gemächer  des 
Hauses.  Galhis  ruhete  noch  versenkt  in  tiefen,  schweren 
Schlaf  im  stillen  Gemache,  dessen  sorgfältig  gewählte 
Loge  eben  so  wohl  gegen  jedes  störende  Geräusch  schützte, 
ab  verhütete,  daas  der  frühe  Gruse  des  Morgenlichts  die 
Rohe  zu  zeitig  miterbreche 1).  Aber  um  ihn  her  hatte 
bereite  ein  reges  Leben  begonnen.  Ans  den  Gellen  and 
die  Stiegen  herab  ans.  den  Björnen  des  oben  Stockwerks 
verbreitete  sich  durch  alle  Theile  des  Hauses  ein«  wim- 
melnde Menge  von  Sklaven,  deren  geschäftiges  Hin-  und 
Herlaufen,  Saabern  und  Ordnen  jeden  mit  der  Sitte  nicht 
bekannten  auf  eine  ungewöhnliche  Festlichkeit  hätte  schlins- 
sen  lassen-  —  Eine  ganze  Dccnrie  mit  Besen  und  Schwim- 
men 2)  bewaffneter  Haussklaven  unter  Aufsicht  des  Atriens* 
sorgten  ffir  die  Sauberkeit  der  ulk»  Eintretenden  offen 
stehenden  Räume.  Einige  musterten  das  Vestihuhun,  ob 
nicht    über    Nacht  eme    Spinne    dreist  ihr  Nebt  an  den 
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Kapitalem  der  .Säulen  oder  den  Statuengruppen  ausge- 
spannt habe;  patzten  die  Zlerrothen  von  Gold  und  Schild 
platt  an  den  Flügeln  und  Pfosten  der  Hausthüre ,  und 
reinigten  daa  Marmorgetäfel  des  Fussbodens  vom  Staube 
des  vorhergehenden  Tages3).  Andere  waren  im  Atrium 
und  dessen  Seitenballen  beschäftigt,  die  Mosaik  des  Fuss- 
bodens und  die  Wandgemälde  behutsam  mit  ehern  weichen 
Lyrischen  Schwämme4)  zu  Übergeben,  dass  nicht  bei 
Letzteren  Staub  an  dem  Wachstirniss  5),  mit  dem  sie  über- 
zogen waren,  sich  ansetze;  untersuchten,  ob  nicht  eine 
Stelle  vom  Lampenrauche  geschwärzt  erscheine,  und 
schmückten  die  Büsten  und  Portraitscbilder,  welche  die 
Stelle  der  imagines6)  oder  Wachsmasken  der  Vorfahren 
vertraten,  mit  frischen  Kränzen  7).  Im  cavum  aedium  oder 
inneren  Hofe  und  im  grossem  Peristyle  rieben  wiederum 
andere  mit  zottigen  linnenen  Tüchern  die  Politur  der  Säu- 
len, die  dort  von  Tanarischera,  hier  von  Numidisehom 
Marmor  8)  die  angenehmsten  Gegensätze  zu  den  dazwischen 
stehenden  Statuen,  oder  dem  frischen  Grün  des  mittleren 
freien  Platzes  bildeten,  —  Nicht  weniger  war  in  den 
grössern  Sälen  der  Tricliniarch  mit  seinen  Untergebenen 
beschäftigt.  Dort  standen  die  kostbaren  Cederottsche9), 
deren  elfenbeinerne  Säulen  die  massiven  Scheiben  tragen, 
welche  die  uralten  Thujenwälder  des  Atlas  gegen  unge- 
heure Summen  nach  Rom  gesandt  hatten.  Hier  in  schön- 
ster Maser  das  Fell  des  Panthers  nachahmend,  dort  mit 
dichteren  regetmäsigern  Flecken  dem  Schweife  des  Pfaus 
gleichend,  oder  üppig  durcheinander  wachsendem  Eppich, 
suchte  einer  den  andern  an  Schönheit  und  Werth  zu  über- 
treffen,   und   mancher   Prachtliebende  hätte  gern   ein  an- 
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sehnliches  Landgut  für  einen  der  drei  gegeben.  Die 
tricliniarii  hoben  behutsam  die  purpurnen  Decken10)  ab, 
und  wischten  mit  der  zottigen  Gausape  den  wenigen  hin 
dm-chgednmgenen  Staub  ab.  Dann  kam  die  Reihe  au  die 
Prachttische  * '),  deren  in  jedem  Saale  mehrere  an  den 
Wanden  standen,  um  auf  ihnen  die  Gold- und  Silber -Ge- 
schirre oder  andere  Kostbarkeiten  auszustellen.  TheiU 
waren  es  Marmorplatteo ,  welche  von  silbernen  oder  ver- 
goldeten Widderfüssen,  oder  von  den  Flügelsprtzea  zweier 
abgewendet  von  einander  liegender  Greife  getragen  wurden, 
darunter  eine  von  künstlichem  Marmor,  die  aus  der  Wand 
eines-  griechischen  Tempels  gesagt  war;  theils  war  die 
Platte  selbst  von  edlem  MetalL  Die  Kostbarkeiten,  welche 
darauf  zur  Schau  gestellt  wurden,  waren  der  Bauart  eines 
jeden  Saales  entsprechend  gewählt.  Im  einfachsten  Saale, 
dem  Tetrastylus,  standen  glatte  silberne  Gefasse12)  ohne 
allen  Schmuck  der  Toreutik,  nur  waren  die  Ränder  der 
meisten  grösseren  Sehaalen  von  Gold  ' 3).  Dazwischen 
sah  man  kleinere  Gelasse  von  Bernstein,  darunter  zwei 
von  besonderer  Seltenheit,  denn  in  dem  einen  hatte  eine 
Biene,  in  dem  andern  eine  Ameise  ihr  durchsichtiges  Grab 
gefunden  1  *).  Auf  einer  andern  Seite  standen  Becher  von 
dterthumueber  Form,  denen  die  Namen  der  frühem  Be- 
sitzer ihren  Werth  und  ebe  historische  Bedeutung  ga- 
ben*5). Da  war  ein  Doppelbecher,  der  vom  Laomedon 
auf  den  Priamus  vererbt  worden  war;  eh  anderer,  welcher 
dem  Nestor  angehört  harte,  unstreitig  derselbe,  in  wel- 
chem Hekamede  vor  Troja  dem  Greise  Pramneischea  Wein 
kredenzt  hatte;  die  Tauben,  welche  als  Henkel  dienten  I6)> 
waren  —  natürlich  von  Nestors  Hand  —  sehr  abgegriffen. 
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Wieder  ein  anderer  war  ein  Geschenk  der  Dido  ao  den 
Aeneas,  und  in  der  Mitte  stand  ein  gewaltiger  Krater, 
den  Theseus  dem  Eurytus  ins  Gesicht  geworfen  hatte. 
Vor  allem  aber  merkwürdig  war  eine  Reliquie  von  dem 
Kiele  der  Argo17),  zwar  nur  ein  Holzspan,  aber  wer 
fühlte  sich  nicht  in  die  alten  Zeiten  vernetzt,  wenn  er  die- 
sen Thell  des  ältesten  Schiffes,  an  den  vielleicht  Athene 
selbst  die  Hand  gelegt  hatte,  vor  sich  sah  und  beffihlen 
konnte.  Gallus  selbst  war  zwar  viel  zu  unbefangen,  um 
an  die  Wahrheit  dieser  Angaben  zu  glauben,  aber  nicht 
jeder  war  so  vorurtheilsfrei ,  und  es  war  nun  einmal  die 
neueste  Mode,  dergleichen  Antiquitäten  zu  sammeln. 

In  dem  korinthischen  Saale  hingegen  standen  Gefflsse 
von  edlem  korinthischen  Erze  1H),  deren  begriffene  Henkel 
und  eigeothflmllcner  Geruch  hinreichend  ihre  Acchtheit 
bekundeten,  nebst  zwei  grossen  goldnen  Pokalen,  aufwei- 
chen ausgewählte  Stellen,  hier  ans  der  Ilias,  dort  aus  der 
Odyssee  eingegraben  waren'9).  Dabei  auch  kleinere  Becher 
und  Schaalen  von  edlen  Steinen,  entweder  aus  einem  ein 
ztgen  Stücke  gefertigt  und  mit  erhobener  Arbeit  geziert, 
oder  aus  vielen  durch  goldne  Fassung  verbundenen  Cameen 
zusammengesetzt 20).  Auch  achte  Murrbina  fehlten  nicht, 
schon  der  damaligen  Zeit  ein  Rathsel  und  der  Sage  nach 
tief  ans  Parthieu  eingeführt21). 

Die  meiste  Pracht  aber  fand  sich  im  ägyptischen 
Saale.  Hier  stand  kein  silbernes  oder  goldnes  Geschirr, 
das  nicht  durch  die  Kunst  der  berühmtesten  Toreuten 
houern  Werth,  als  durch  den  kostbaren  Stoff  gehabt 
hatte22).  Da  waren  Becher  von Pbidias  Hand  mit  Fischen 
geziert,  denen  mir  Wasser  zu  fehlen  schien,  um  zu  schwim- 
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men ;  an  einem  andern  eine  Eidechse  von  Mentors  Hand, 
tot  deren  naturgetreuer  Nachahmung  die  Hand  des  sie 
Berührenden  zurückbebte;  dann  eine  weite  Schade,  an  der 
als  Griff  ein  Widder  mit  schönerem  goldenem  Vliesse,  ab 
Phryxns  nach  Knlchis  brachte,  einen  lieblichen  Amor  trug. 
Der  Name  des  Künstlers  war  nicht  bekannt,  aber  darüber 
war  man  einig,  dass  Mys  und  Myron,  Mentor  hnd  Po- 
lyklet  gleichen  Anspruch  auf  die  Arbeit  hatten.  Nicht 
weniger  Bewunderung  erregten  die  künstlichen  alexandii- 
nischen  Glasarbeiten23);  Becher  und  Seh  aalen  von  köst- 
lichem Flusse,  die  naturliche  Farbe  des  Amethyst,  Sap- 
phh-  und  Rubm  bis  aar  Täuschung  nachahmend;  andere 
dem  Onyx  gleichende  mit  erhobener  Arbeit,  und  vor  allem  . 
an  geschminkte  vom  reinsten  KrystalL  Aber  ein  Stuck  war 
darunter,  das«  durch  die  Künetlichkeit  seiner  Arbeit  mehr 
als  alle  andern  die  Augen  der  Beschauer  auf  sich  zog. 
Es  war  eine  Schaale  von  der  Farbe  des  Opals,  welche 
von  einem  himmelblauen  Netze  umgeben  wurde ,  das  bis 
auf  einige  verbindende  St&bcben  völlig  von  dem  Gefaase 
losgearbeitet  war  und  wohl  drei  Linien  von  demselben 
abstand.  Unter  dem  Rande  der  Schaale  stand  in  grünen, 
auf  gleiche  Weise  hervortretenden  und  durch  feine  Stäb- 
chen mit  ihr  verbundenen  Buchstaben  die  Inschrift:  Bibe 
vhat  wihÖm  rnrnii 2*)  Wie  viele  Versuche  mochten  dem 
Künstler  verunglückt  sein,  eh«  es  seiner  Mühsamkeit  ge- 
lang ein  solches  Gefass  zu  vollenden ,  und  welchen  Preis 
mochte  Galius  dafür  bezahlt  haben ! 

In  dem  Kyzlhenischen  Saale  sah  man  von  solchen 
Kostbarkeiten  nichts.  Desto  mehr  war  an  den  bis  auf 
den  Boden    heranreichenden    Fenstern   und    Fenstertbfireii 
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zu   putzen,    damit    die   Aussicht   ins     Orfine   nicht    durch 
blinde  Stellen  der  Scheiben  getrübt  werde. 

Wfihrend  so  alle  Theile  des  Hauses  gesäubert  und 
geschmückt  wurden,  während  der  Dispeusator  die  Rech- 
nungen Über  die  Einnahme  und  Ausgabe  des  vergangenen 
Monats  noch  einmal  durchging,  um  sie  dem  Herrn  vorzulegen, 
der  CeBarius  seine  Vorrfithe  übergab  und  überlegte,  was  der 
Bedarf  des  Tags  sein  werde,  und  jeder  gemeine  Sklave 
das  ihm  angewiesene  Geschäft  besorgte,  füllte  sich  bereits 
das  Vestiburum  mit  einer  zahlreichen  Menge  Besuchender, 
welche  den  gewöhnlichen  Morgeogruss  ihrem  Patrone  brin- 
gen wollten.  Leute  sehr  verschiedenen  Standes  und  her- 
getrieben von  verschiedenen  Beweggründen  fanden  sich 
ein  2S).  Bürger  der  niederu  Klasse,  welche  Unterstützun- 
gen aus  Gallus  Hand  erhielten;  junge  Leute  vornehmer 
Abkunft,  die  durch  den  Günstling  Augusts  ihr  Glück  zu 
machen  wähnten ;  arme  Dichter  und  müssige  Menschen,  die 
für  ihre  frühe  Aufmerksamkeit  an  Gallus  Tafel  Entschä- 
digung zu  finden  hofften ,  oder  auch  mit  einer  täglich  ver- 
abreichten Sportula26)  sich  begnügten;  einzelne  Freunde, 
welche  wirkliche  Zuneigung  oder  Dankbarkeit  an  den  Mann 
fesselte,  auch  wohl  Ekele,  denen  es  schmeichelte,  im 
vornehmen  Hause  Zutritt  zu  haben,  scheueten  die  Unbe- 
quemlichkeit nicht,  in  der  Frühe  des  Morgens  sich  vor  der 
Tnflre  ihres  dominus  oder  rar  einzufinden,  und  ungeduldig 
des  Augenblicks  zu  warten,  wo  sie  eingelassen  werden 
würden.  Denn  es  war  nicht  der  einzige  Besuch  der  Art, 
den  sie  an  demselben  Morgen  zu  machen  gedachten;  ja 
der  eine  oder  der  andere  fand  sich  wohl  schon  hier  an 
der  zweiten  oder  dritten  Thüre.     Daher  drängte  eich  jeder. 
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sobald  er  vom  Osrlarius  eingelassen  worden,  nach  dem 
Atrium ,  oder  verlor  sich  in  den  Säulengängen,  betrachtend 
oder  im  Gespräche  mit  andern  die  Zeit  des  Wartens 
kürzend. 

Unterdessen  hatte  auch  Gallus  später  als  gewöhnlich 
das  Lager  verlassen.  Er  fühlte  sich  indessen  nicht  ge- 
stimmt, die  harrende,  ihm  gleichgültige  Menge  zu  empfan- 
gen, und  der  Nomenciator,  der  bereits  die  Reihenfolge 
der  Voranstellenden  sich  eingeprägt  hatte,  musste  ver- 
bünden, dem  Herrn  sei  unwohl,  und  er  werde  sich  beute 
nicht  zeigen  a7).  Nur  wenn  Pompomus  oder  andere  ver- 
trautere Freunde  kämen,  sollten  sie  in  das  Cubiculum  ein- 
gelassen, jeder  andere  Besuch  aber  abgelehnt  werden. 

Die  Menge  hatte  längst  das  Haus  verlassen,  als 
gegen  das  Ende  der  zweiten  Tagesstunde  Pomponios  wirk- 
lich erschien.  Es  war  ein  Mann  nahe  an  vierzig  Jahr. 
Sein  hohles  aber  leuchtendes  Auge,  Beine  bleichen  und 
eingefallenen  Wangen,  der  halb  lüsterne,  halb  spottische 
Zug  um  den  Mund,  dabei  der  nachlässige  Wurf  der  fal- 
tenreichen Toga  bezeichneten  ihn  hinlänglich  als  einen  der 
Wüstlinge,  die  gewohnt  waren,  die  Nächte  beim  wilden 
Gelage  und  verbotenen  Spiele  oder  den  Orgien  der  Su- 
bura  durchzuschwelgen.  Obschon  er  von  angesehener  Fa- 
milie war,  und  ihm  ein  Erbthcil  von  fast  zwei  Millionen 
Sesterzen  zufiel,  hatten  doch  längst  Wucherer  nnd  feite 
Dirnen  seinem  Vermögen  das  Sterbelied  gesungen  28). 
Statt  des  väterlichen  Hauses  bewohnte  er  jetzt  ein  für 
3000  Sesterzen  ermiefhetes  an  der-  Tiber,  wo  wenige 
unansehnliche  Sklaven  sebe  Bedienung  ausmachten.  Keine 
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Vorrathe  gab  es  dort  Brod  und  junger  Wein  von  der 
Kufe  weg  wurden  beim  Gastwirth  geholt29).  Demunge- 
acbtet  besass  er  Geist  und  Witz  genug,  um  auch  in  bes- 
serer Gesellschaft  wohl  gelitten  zu  sein.  Jeder  Art  der 
Unterhaltung  gewachsen ;  zu  jedem  lustigen  Streiche  jeder- 
zeit bereit  und  wohlbekannt  mit  allen  Mitteln  nnd  Wegen  zu 
deren  Ausführung,  endlich  unübertrefflich  in  der  Anord- 
nung eines  Mahles  und  feiner  Kenner  leckerer  Speisen 
und  Weine,  wusste  er  Viele  seine  weniger  empfehlenden 
Seiten  vergessen  zu  machen,  und  selbst  von  Augusts  Tafel 
—  was  manchem  ein  Rfithsel  blieb  —  war  er  nicht  aus- 
geschlossen. So  war  es  ihm  denn  auch  nicht  schwer 
geworden,  durch  Scherz  und  angenehme  Laune,  durch 
tausend  kleine  Gefälligkeiten  und,  wie  es  schien,  ernste 
Beweise  redlicher  Freundschaft  sich  dem  lebensfrohen 
Galhis  unentbehrlich  zu  machen.  Freilich  schüttelte  dazu 
nicht  bloss  der  vorsichtige  Chresimus  den  Kopf.  Man 
wollte  wissen,  dass  er  vor  Galhis  Rückkehr  nach  Rom  mit 
Lycoris  in  vertrautem  Umgänge  gelebt,  dass  er  von  die- 
sem verdrängt  ihm  den  Untergang  geschworen  habe.  Es 
war  gewiss,  dass  er  seit  Kurzem  zur  vertrautern  Gesell- 
schaft des  Largns  gehörte;  man  glaubte  sogar,  dass  er 
von  dieser  Seite  bedeutende  Unterstützung  erhielte;  aber 
Pomponras  hatte  ja  mit  Galhis  selbst  es  verabredet,  wie  er 
das  Vertrauen  seines  gefährlichsten  Gegners  gewinnen  wolle, 
um  von  jeder  drohenden  Gefahr  unterrichtet  zu  sein;  er 
hatte  ihm  ja  so  manchen  warnenden  Wink  über  dessen 
Plane  gegeben,  wie  hatte  Gallus  die  ihm  zukommenden 
Warnungen  für  etwas  anderes  als  leere  Besorgnlss  oder 
Verleumdung  nehmen  sollen)  — 
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Mit  PompODtus  zugleich  waren  zwei  andere  Mannet 
eingetreten,  so  verschieden  in  Sitte,  Denken  um)  Handeln, 
dass  eine  Vielseitigkeit,  wie  ihr  Begleiter  besass,  dazu 
gehörte,  um  die  Kluft  auszufüllen,  welche  sie  trennte. 
Lentulus  jung,  reich  and  eitel,  glich  anf  ein  Haar  jenen 
wohlgeputzte ii ,  selbstgefälligen,  hohlen  jungen  Herren  un- 
serer Zeit,  von  denen  ein  neuer  französischer  Schriftsteller 
treffend  sagt,  sie  waren  wie  die  bellet  bourtet  iPetalage; 
qtt'y  u-t-U  m  fondt  du  ride30).  Niemand  kleidete  sich 
sorgfältiger  als  er,  ordnete  in  zierlichem  Lacken  das 
Haar,  duftete  weitbin,  wie  er,  nach  Casia  und  Stakte, 
Narden  und  Balsam.  Niemand  wusste  besser  als  er  die 
Neuigkeiten  der  Stadt:  wer  sich  gestern  verlobt,  wer  den 
Cajns  neueste  Geliebte,  warum  Titus  sich  scheiden  lasse, 
wem  Ncära  die  Thflre  verschlossen  habe.  Bestand  doch 
sein  ganzes  Tagewerk  nur  darin,  an  den  Putztischen  der 
Damen  zu  tändeln,  oder  In  der  Säulenhalle  des  Pompejus 
und  den  neuen  fast  vonendeten  Septis,  alexandriniscbe 
oder  Gaditanische  Lieder  trällernd,  umherzugehen,  höchstens 
ein  Liebesbriefchen  zu  lesen  oder  zu  schreiben.  Kurz  er 
war  vollkommen  das,  was  der  Römer  mit  dem  verächtlichen 
Namen:  bellut  homo  bezeichnete 3I).  —  Dans  GaJhis 
solche  Gesellschaft  eben  nicht  suchte,  lasst  sich  wohl 
denken;  aber  Pomponhis  sah  nur,  dass  Lentulus  reich 
war,  dass  man  bei  Wenigen  besser  speiset«,  als  bei  Ihm, 
und  lachte  übrigens  Ober  seine  Thorheit,  die  oft  genug  zu 
Witz  und  Neckerei  ihm  erwünschte  Veranlassung  gab. 

Welch  schroffen  Gegensatz  zu  dieser  glatten  Stutzer- 
gestalt bot  C'alpurnius  dar!  Sein  hoher  Wuchs  erhielt 
durch    die   ernste  gleich   weit  von  Steifheit  und  NachlSs- 
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sigkeit  entfernte  Haltung  etwas  Ehrfurcht  Gebietendes. 
Der  «anfache  Umwurf  der  in  spärlichen  Falten  herabfal- 
lenden Toga,  in  deren  hoch  hinauf  gezogenem  Sinus  der 
rechte  Arm  ruhete,  erinnerte  ao  die  Redner  der  freien 
Republik.  In  seinen  dunkeln,  von  hoben  Brauen  beschat- 
tet« Augen  gleitete  ein  stilles  Feuer,  und  wenn  man  da- 
neben die  ernsten  Falten  der  Stirn  und  den  bitten)  Zog 
um  die  Lippen  betrachtete,  so  musste  man  glauben,  einen 
mit  dem  Schicksale  Zerfallenen  oder  auf  Rache  Sinnenden 
vor  sich  au  haben. 

Willkommen ,  Freunde,  rief  Gallns  ihnen  entgegen, 
als  sie  in  das  Peristyl  eintraten,  wo  er  wie  gewöhnlich  der 
frischeren  Morgenluft  genoss.  Du  auch,  Lentulus?  ei,  be- 
sorgst du  denn  nicht,  dass  die  feuchte  Morgenluft  den  künst- 
lichen Bau  deiner  Locken  vernichte? 

Spotte  immerhin,  emiederte  Leutulus;  wer  weiss,  ob 
ich  unter  diesem  Baue  nicht  glücklicher  lebe,  als  ihr  in 
manchem  neuen  Staatsgebäude,  das  ihr  in  Gedanken  grün- 
det. Doch  lassen  wir  das  jetzt  Ich  will  euch  gleich  euern 
wichtigen  Berathungen  überlassen,  und  komme  nur,  dir 
Torzuschlagen,  dass  wir  nicht,  wie  gestern  besprochen 
ward,  heute  bei  dir  frühstücken,  sondern  vielmehr  ihr  in 
mein  Haus  kommt,  nicht  bloss  wegen  der  trefflichen  Au- 
stern, die  ich  diesen  Morgen  vom  Lueriuer  See  erhielt32), 
und  des  Ungeheuern  Rhombus,  der  mir  gestern  tob  Ba 
veuna33)  gesandt  wurde —  das  hätte  höchstens  für  Pom- 
ponhis  Reiz —  sondern  um  ein  Kunstwerk  von  unübertreff- 
licher Schönheit  und  Anmuth  zu  bewundern.  Ihr  kennt  ja 
wohl  die  Issa,  der  Terentia  liebliches  Hündchen34)?    Ich 
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habe  den  Schelm  malen  lassen,  wie  er  sanft  auf  weichem 
Federkissen  ruhet,  und  gestern  ist  da«  Bild  fertig  geworden ; 
unübertrefflich ,  sage  ich  dir,  täuschend.  Lege  es  neben 
das  niedliche  Thier,  und  du  wirst  glauben,  dass  entweder 
beide  gemalt  sind,  oder  beide  leben. 

Galhis  lachte  laut  auf  Aber  die  einem  Scfaoosshunde 
geltende  Begeisterung,  und  selbst  um  Catpurnhu  Mund 
gewann  ein  Lächeln  über  den  TJnmuth  die  Oberhand. 
Ich  glaube  dir  das,  Lentulus,  sagte  Ersterer;  aber  es 
tirat  mir  leid,  weder  die  Bekanntschaft  der  Lucrlner  and 
des  Ravennaten  machen,  noch  den  hohen  Kunstgenuss 
haben  zu  können.  Triftige  Grunde  bestimmen  mich,  einige 
Wochen  auf  dem  Lande  zuzubringen,  und  ich  habe  eben 
beschlossen,  noch  diesen  Morgen  abzureisen. 

Aufs  Land!  Nach  der  Villa i  riefen  erstaunt  Pom- 
ponius  und  Cabpurnhia,  wahrend  Lentulus  die  linke  Hand 
unter  das  Kinn  stützte. 

So  ists,  sagte  Gallus,  und  ich  hatte  schon  meinem 
Sklaven  geboten,  euch  das  heutige  Frühstück  abzusagen, 
und  ilafür  meine  Fjnladung  auf  die  Villa  an  bringen. 

Nun  Trenn  es  so  ist ,  sagte  Lentulus ,  so  kann  ich 
nichts  thnn,  «1s  dir  Glück  auf  den  Weg  wünschen.  Aber 
ich  bedinge  mir  ans,  dass  bei  deiner  Rückkehr  du  das 
erste  Mahl  bei  mir  einnimmst  Freuich  wirst  da  dann  die 
Issa  nicht  sehen,  denn  noch  heute  soll  Terentio  diesen 
Beweis  meiner  Liebe  empfangen.  —  Mit  solchen  Worten 
eilte  er  durch  die  Hallen  und  das  Atrium,  behutsam  den 
vorbei  eilenden  Sklaven  ausweichend,  damit  nicht  einer  an 
den  Schnee  seines  Gewands  anstreife,  und  ging  das  FrsaV 
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stück  anzuordnen,  da  Pomponius  wenigstens  die  Lucriner 
und  deo  Rhombus  nicht  vergessen  würde. 

Also  nach  Capua,  sagte  nach  seiner  Entfernung  Pom- 
ponius ebnend,  und  es  schien  ihn  etwas  anderes  zu  be- 
schilftigen, als  der  Gedanke  an  Leutulus  Einladung. 

In  den  Schooss  des  Genusses  und  massigen  Lebens, 
setzte  Calpurnlus  finster  hinzu. 

Und  Lycoris?  fragte  forschend  Pomponius,  während 
iinwilUmbrKch  die  Unterlippe  sich  zwischen  die  Zähne 
klemmte. 

Wird  mir,  wie  ich  hoffe,  meine  Bitte  gewähren ,  und 
diese  Wochen  in  BajS  zubringen. 

Und  die  schönen  Plane  von  gestern?  fiel  Calpumius 
ein.  Sind  wir  Kinder,  die  innerhalb  zwölf  Stunden  dem 
Tyrannen  den  Tod  schwören  und  dann  ans  ruhig  auf  den 
weichen  Pfahl  der  Freude  und  des  Genusses  legen? 

CaJpumius,  sagte  Gallus  ernst,  das  unbedachtsame 
Wort,  dass  der  Setiner  der  Zunge  entlockte,  darf  nicht 
am  andern  Morgen  in  seiner  ganzen  Schwere  gewogen 
werden.  Wohl  bin  ich  schwer  beleidigt,  aber  eben  von 
dem  Manne,  aus  dessen  Hand  ich  mein  ganzes  Gluck  em- 
pfing, und  nicht  werde  ich  vergessen,  was  die  Dankbarkeit 
schuldig  ist.  Eben  weil  ich  fühle,  wie  leicht  ich  gereizt 
werden  kann,  will  ich  auf  einige  Zeit  mich  in  die  Stille 
des  Landlebens  zurückziehen.  Haben  doch  auch  Virgil 
und  Properz  Rom  verlassen,  um  den  Reiz  der  neubelebten 
Natur  zu  gemessen;  auch  mich  treibt  es  hinaus  zu  einfa- 
cherem Leben. 
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Er  hat  Recht,  rief  wie  ans  einem  Traume  erwachend 
Pomponius,  während  Calpuruius  sich  abwendend  die  Lip- 
pen zusammenbiss,  er  hat  Recht.  So  beweist  er  am 
besten,  dass  er  keinen  Theil  an  irgend  einer  Bewegung 
nehmen  mag,  und  hier  lässt  er  treue  Freunde  zurück, 
die  jede  Gefahr  von  ihm  abwenden.  Doch  bei  der  Nähe 
der  Abreise  wird  seine  Zeit  ihm  theuer  sein.  Lass  uns 
also  gehen,  Calpumtus.  Lebe  wob),  Galius.  Glückliche 
Zeichen  mögen  dich  geleiten.  —  Damit  zog  er  den  un- 
willig Schweigenden  fort. 
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Dm  rSmlaehe  Hau. 

Zu  den  schwierigsten  Untersuchungen  In  dem  ganien 
Krelie  der  auf  du  häusliche  Leben  Bezug  habenden  römischen 
Alterthümer  gehört  unstreitig  die  Erörterung  der  verschiedenen 
Tbeile  de«  Hauses  selbst,  ihrer  Bestimmung,  ihrer  Lage  und 
Einrichtung,  Ihres  Verhältnisses  zueinander.  Man  könnte  glauben, 
dtuM  durch  die  Ausgrabungen  In  HerkuUuum  und  besonders  Pom- 
peji, nachdem  die  Gebäude  offen  vor  uns  liegen,  gerade  Über  diesen 
Punkt  das  hellste  Licht  verbreitet  sei ;  allein  man  würde  sehr 
Irren ,  wenn  man  von  den  WohngebSuden  letzterer  Stadt  einen 
Schlusi  auf  das  eigentliche  römische  Hans  machen  wollte. 
Zwar  haben  sie  mit  demselben  vieles  gemein,  wie  denn  über' 
haupt  die  Wohnhfiuser  im  Altertbume  durchaus  nicht  so  ver- 
schiedenartige Anlage  hatten,  wie  die  unsrigen,  sondern  In 
Lage  und  Einrichtung  gewisser  Thelle  sich  durchgängig  glichen ; 
allein  die  Bewohner  kleiner  Provinxialsttdte  bedurften  mancher 
Thetle  gar  nicht,  die  wesentlich  zum  grossen  römischen  Hause 
gehören,  und  so  ist  denn,  weil  man  glaubte,  jene  Ueberreste 
gilben  ein  treues  Bild  desselben,  wenn  auch  in  kleinerem  Maas- 
stabe,  nur  noch  mehr  Irrthum  in  die  Sache  gebracht  worden. 
Vgl.  Hirt,  Gesch.  der  Baut  III.  S.  333  ff. 

Dazu  kömmt,  das»  kein  alter  Schriftsteller  uns  eine  genaue 
Beschreibung  und  gleichsam  einen  Plan  eines  eigentlichen  rö- 
mischen Wohnhauses  geliefert  hat.  Die  Hauptquellen  sind 
Vitruv  im  sechsten  Buche  und  die  Briefe  des  jungem  I" II- 
nius.     Daneben    gelegentlich  in   einzelnen  Stellen:    Varro, 
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Gelllus,  Fötus,  Plautus,  Cicero,  Seneca,  Petron 
u.  A.  —  Allels  Vltruv  lehrt  nur,  wie  man  bauen  solle,  und  tu 
welchen  Verhältnissen.  Was  die  einübten  Theile  ffir  eine  Be- 
stimmung und  Lage  hallen,  darüber  konnte  in  seiner  Zeit  nie- 
mand in  Zweifel  sein.  Wie  hülle  es  ihm  einfallen  können,  sich 
darüber  in  Erklärungen  einzulassen.  —  PI  in ins  aber  beschreibt 
B.  II,  17.  und  V,  6.  keine  domits  urbana,  sondern  zwei  Vil- 
len ,  wenn  auch  die  Anlage  der  einen  wenig  von  der  eines  ge- 
wöhnlichen Hauses  abzuweichen  scheint.  Es  Ist  also  die  Auf- 
gabe durch  Combi  nnt  Ion  der  zerstreuten  Nachrichten  Licht 
über  den  Gegenstand  zu  verbreiten,  und  danach  einen  Plan 
des  römischen  Hauses  zu  entwerfen. 

Von  neuem  Schriftstellern  kommen  hier  vorzuglich  In  Be- 
tracht: Scamozcl,  Archlt.  trad.  p.  Du  Ky.  Leid.  1713.  fol. 
Winkelmann,  Schriften  Ober  die  herknlanlschen 
Entdeckungen,  Werke  B.Ü.  Stieglitz,  Archaol.  der 
Bauk.Ill.S.loOff.  nndArchäol.  Unterhaltungen. S.103ff. 
Hirt,  Gesch.  der  Bank.  ID.  S.  367  B.  Maaols,  Essai 
aur  les  habltations  etc.  in  dem  Prachtwerke:  Les  rui- 
nea  de  Pompe"!.  P.  IL  p.  3  ss.  Derselbe,  Le  pelals  de 
Scaurue.  Deutsch  von  Wusteraann.  Gell,  Pompe  lana. 
Lond.  1817.  und  neue  Folge.  Lond.  1836.  2  Bde.  Auch  Goro 
von  Agyagfalva,  Wanderungen  durch  Pompeji. 
Wien,  1835.  —  Unter  diesen  Schriften  ist,  Winkeunanns  Red- 
lichkeit abgerechnet,  keine,  die  nicht  auffallende  IrrthQmer  ent- 
hielte; einige  zeichnen  sich  ausserdem  durch  eine  überlebhafte 
Phantasie  ans ,  welche  Träume  nie  gewesener  Dinge  für  baare 
Wahrheit  nimmt  und  glebt.  —  Wichtiger  sind  die  Anmerkun- 
gen der  Herausgeber  Vltrovs;  namentlich  die  Ausgaben  von 
Schneider,  Stratico,  Utin.  1838.  IV  tmi.  4.  und  die  neu- 
este von  Harini,  Rom.  1836.  IV  tmi.  fol.,  auch  die  englische 
Debenetzung  von  Newton.  Endlich  Genellls  Briefe 
über  Vitruv.  I  Heft  am  Schlosse.  Am  unbefangensten,  und 
darum  am  richtigsten  scheinen  die  Ansichten  Stratlcoa  und 
des  englischen Uebersetzers vn  «ein.    Marinl  hat  «war manches 
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heuer  getroffen ,  aber  in  den  wichtigsten  Punkten  Ist  es  tarn 
nicht  gelangen,  die  Wahrheit  zu  finden.  Sein  Unheil  Ober 
Schneider  Ist  in  hart,  aber  Im  Ganzen  nicht  uagegrundet.  Nur 
hätte  gerade  er  nicht  sollen  den  Styl  tadeln. 

Theile    des    Hauses. 

Vor  Allem  Ist  wohl  zu  bemerken ,  das»,  wenn  es  eine  Un- 
tersochang  Ober  das  römische  Wohnhaus  gilt,  nur  von  der  ei- 
gentlichen domus ,  aedtbut  privatis ,  die  Rede  seht  kann. 
Die  tntulae  oder  InUethnSuser,  mehrere  Stockwerke  hoch  und 
bestimmt,  mehrere,  ja  wohl  viele  Familien  und  einzelne  Per- 
sonen aufannehmen  ,  mussten  auf  ganz  andere  Art  gebaut  sein, 
und  waren  gewiss  Inder  Anlage  so  verschieden,  als  die  nnsrigen. 

In  der  römischen  d&mut  aber  —  wir  haben  das  Haus  eine* 
vornehmen  Bürgers  Im  Sinne  —unterscheiden  wir  zunächst: 

I.)  solche  Theile,  deren  Lage  fest  bestimmt  und  allenthal- 
ben dieselbe  war,  und  die  daher  gleichsam  das  Gerippe  des 
Hauses  bildeten,  an  das  sich  die  übrigen  anschlössen.  Solche 
Theileslnd:  Vetttbulum.  Os t< um  (O-ugt^iun).  Atrium. 
Alae.  Cavutn  aedtum.  TabUnum.  Fauee *.  Vert- 
ut y  Hu  m. 

Vestibulum, 
Man  kann  mit  Recht  fragen ,  ob  es  überhaupt  angemessen 
sei,  das  Vestlbulmn  unter  den  Thellen  des  Hauses  aufzuführen, 
da  es  eigentlich  keinerlei  Art  Gebäude  war.  Indessen  gehörte 
es  doch  zu  dem  Areal  des  Hauses,  und  ist  überdies*  oft  ge- 
nug in  dem  Hause  selbst  gesucht  worden.  Ja  noch  Marini 
hat  auf  dem  seiner  Ausgabe  beigefügten  Risse  Tab.  CV'l.  die 
eigentliche  Flur  Innerhalb  des  Hauses  als  Vestibül  um  bezeich- 
net! Auf  dem  Plane,  welchen  Stratlco  nach  Newton  ge- 
liefert hat,  scheint  es  anders  gemeint  zu  sein ;  doch  Ist  es  auch 
dort  ein  von  allen  Selten  eingeschlossener  Raum.  Dagegen 
hohen  Rode,  Stieglitz  und  Hirt  es  allerdings  vor- dem 
Hanse    angenommen,   aber    seltsam   genug   —   die  Fronte  des 
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Hauses  bildete  eine  gerade  Linie,  und  da*  Vestibnlom  liegt 
davor,  bedeckt  durch  ein  von  Sänlen  getragenes  Dach.  Da- 
durch entsteht  nun  hi  beiden  Seiten  vor  dem  Hanse  ein  leerer 
Raum ,  mit  dem  man  nichts  anzufangen  weiss.  Diese  Vor* 
Stellung  ist  durchaus  unrichtig. 

Nach  Geltius  und  Bfacroblus  kann  es  durchaus  nicht 
zweifelhaft  sein,  was  wtr  unter  Vestlbulum  zu  verstehen  ha- 
ben. Erstem  sagt  XVI,  5.  Animadvertt  guoidam  haud- 
-quaquam  IndoctOM  vtrot  opiaari,  ves  lidulum  esse  par- 
tem  domut  primärem ,  quam  vulgus  atrtum  voeat.  C. 
Caedtlut  Gallm  In  libro  de  iltfiiificatione  verborutn,  quae 
ad  lue  ctvtie  perttnent,  teeundo  vestlbulum  eise  dielt 
non  In  lpt1»  aedibui  neque  partem  aedlum, 
ted  locum  ante  tarnt  am  dom.ua  vaeuum,  per 
quem  a  via  aditus  accessusque  ad  aedei  est,  cum  dex- 
tra  et  tintttra  Inter  ianuam  teetaque,  quae 
sunt  vtae  iuneta,  tpatlum  relinquitur ,  atque 
ipsa  ianua  procula  via  ett,  area  vacanti  in- 
tertlta.  So  trat  also  das  Vestlbulum  nicht  vor  die  Fronte 
hinaus,  sondern  vielmehr  zurück,  und  war  ein  auf  drei  Seiten, 
von  dem  Mlttelgebaade,  wo  die  ianua,  und  den  beiden  bis 
an  die  Strasse  vorstehenden  Flügeln,  teeta,  quae  sunt  vtae 
Iuneta,  eingeschlossener,  nach  der  Strasse  hin  offener  und 
übrigens  freier  Platz  vor  dem  Hause,  dextra  et  sinUtra  ist 
mit  Rücksicht  auf  die  ianua  zu  verstehen.  —  Dasselbe  sagt 
Hscroblus  Sat  VI,  8.  mit  denselben  Worten,  nur  inletrt 
kurzer:  Ipxa  enim  Ianua  procttl  a  via  fiebat ,  area  tnter- 
etta,  quae  vacaret.    Vgl.  auch  Plant  Host.  Hl,  2,  133. 

Vtden'  vesttbulum  ante  aedea  hoc  et  ambulacrum 
quolusmodt. 
Von  Bedachung  kann  keine  Rede  sein,  auch  nicht  von  Ver- 
gitterung, aber  es  mochte  durch  Statuen  und  dergleichen  Zier- 
den geschmückt  werden.  Siehe  den  beigefügten  Plan  des  rö- 
mischen Hauses.    Tat  I.  n.  I.  V. 
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lieber  die  unsichere  Etymologie  de»  Wort»,  nach  Sul- 
plclus  Apollloaris  von  oc  und  ttabUitm=lata  stmbn- 
tatto,  s.  Gelllus  und  Macrohius  a,  «.  O.  Von  Veata 
Ovld.  Fast.  VI,  303.  vgl.  laldor.  Orlg.  XV,  7.  -  Wen 

es  unleugbar  Ist,  dass  wie  prostibtiktm  vou  prost  are  «o  o«- 
Htbuium  von  veslare  abgeleitet  werden  muss ,  so  gilt  es  nur 
die  Bedeutung  der  Partikel  ve.  Diese  scheint  aber  ursprüng- 
lich ausserhalb  zu  sein,  wie  in  gewissen  Fällen  dos  griechi- 
sche itoQu.  So  Ut  vecors  so  viel  als  exeors ,  nopaypai» ,  und 
eben  so  vesamu.  Nicht  weniger  Ist  vegrandis,  was  au&ser- 
gewöhnliches  Maas»  hat,  und  es  begreift  sich  leicht,  wie  die 
Partikel  dann  bald  verstärkenden,  bald  verneinenden  Sinn  haben 
kann.  Vgl.  Heind.  z.  Hör.  Sat.  1,3,  129.  vepalUda  ist 
eben  falls  au  bs  erge  wohnlich  ,  das  ist,  ungewöhnlich  Maas. 
Wie  vortrefflich     diese   Bedeutung   auf  ve.stibulum  pasgt,   sit 


O  s  t  i  u  m. 

Der  Name  ostlum  bezeichnet  den  Eibgang  des  Hauses, 
und  kann  daher  mit  lanua,  fores,  (Cic.  Nat.  Deor.  II,  37. 
Foret  in  timinibus  profanamm  aedtum  ianuae  nominantur.) 
gleichbedeutend  sein.  Dieser  Eingang  befand  sich  gerade  in 
der  Mitte  des  Hauses.  Die  einzelnen  Theile  desselben  sind: 
Unten  inferum  et  superum.     Plaut.  Merc.  V,  1,  1. 

Urnen  superum  infemmgue  salve,  ttmul  autem  vale. 
Schön  war  die  Sitte,  durch  ein  auf  der  eigentlichen  Schwelle, 
Unterschwelle,  in  Mosaik  ausgeführtes  Salve  den  Eintretenden 
zu  begrtissen.  Solche  Thü (schwellen  sind  in  Pompeji  gefunden 
worden.    S.  Goro  v.   Agyagf.  Wand.   d.  P.  S.  V. 

Selbst  über  die  Thflre,  super  Urnen,  hing  man  wohl  gar 
einen  Vogel,  der  das  Wort  des  Grosses  sprechen  gelernt  hatte, 
auf.  Petron.  28.  Super  Urnen  autem  eavea  pendebat  au~ 
rea ,  in  qua  ptca  varta  tntrantes  salutabat.  In  dem  Hanse 
des  Trimalchlo  Ist  allerdings  vieles  zu  rinden,  was  anderwärts 
nicht  leicht  vorkommen   mochte,    indessen  gedenkt  der  piea 
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latutalrix  auch  MartlaL  VII,  87.  and  XIV,  ».  nnd  die 
Papagayen  lehrte  «hui  besonder  da»  Wort  folgt,  Pera.  Prol.8. 

Die  poitet  hier  Im  eigentlichen  Sinne  ah  Thdrpfösten 
(wahrend  die  Dichter  du  Wort  hRnfg  fflr  die  Thor«  Ober- 
haupt, nnd  selbst  fllr  vafoae  gebrauchen.  8.  Gesn.  x.  Clnu-d. 
t.  raptu  Pro*.  DI,  147.),  waren  ran  kostbarem  Marmor 
oder  anch  künstlich  geschnitztem  Hohe.  Plant.  Most.  ID, 
3,  133  ff.  Simo  sagt  dort:  Tret  mtnas  pro  UtU  duobui prae- 
ter veeturam  dedi.  Die  hCIsernen  worden  auch  eben  so  wie  die 
fores  nnd  ealvae  mit  Schild  platt  belegt.  Diese  letzteren,  die  anch 
mit  Elfenbein  und  Gold  verziert  wurden,  bullae,  Plant 
Astn.  II,  4,  20.  ef.  Glc.  Verr.  IV,  68.,  SCmeten  sich  In 
filterer  Zelt  nach  innen,  wahrend  an  öffentlichen  Gebunden  sie 
auswärts  schlugen ,  was  nur  besonders  verdienten  Mannern  als 
Auszeichnung  zugestanden  wurde.  S.  Plnt  Poptlc.  90. 
DIod.  Hai.  V,  30.  Pilo.  XXXVI,  15,  34.  Spnterhin  scheint 
dieser  Unterschied  nicht  mehr  Statt  gefunden  zu  haben.  S.  Fea. 
z.  Wink.  W.  L  8.  49  -  471.  Der  von  I  sld.  Orlg.  XV, 
7.  angegebene  Unterschied:  fores  diewitur ,  quae  foras; 
vahae,  quae  intus  recolmentvr.  wird  durch  den  Gebranch 
In  keiner  Wehe  bestätigt  Die  Thilreu  der  Tempel  öffneten 
sich  nach  aussen,  nnd  doch  nennt  sie  Cicero  valvat;  die  der 
Wohnhäuser  nach  innen,  nnd  doch  heissen  sie  überall  fores.  — 
Auch  scheint  der  Unterschied  zwischen  fores,  FMgelthuren,  nnd 
vulvae,  KTappthdren  wenig  beachtet  zu  werden.  Vgl.  Sagttt. 
de  tan.  vett. 

Die  Thüre  war  den  Tag  Aber  zwar  geschlossen,  aber  In  der 
Regel  nicht  verschlossen,  nnd  die  Fremden  klopfen  bei  Plan- 
tus  nur  der  Schlckllchkett  wegen  an.  niemand  aber,  weder 
Herr  noch  Sklave  klopft  am  eigenen  Hanse,  auch  Dortppa  und 
Syra  nicht,  die  doch  anerwartet  vom  Lande  kommen.  Herc. 
IV,  1.  Eben  sowenig  Stlchna.  III,  1.  oder  Mnesllochns 
Riech,  IH,  4.  Ja  Tbenroptdes  wundert  sich,  die  Tbnre  ver- 
schlossen zu  finden.    Host  II,  %  14. 

Std  quid  koc  T  otehua  tanna  ett  HUerdiu*  t 
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und  eben  so  Dinaciinn,  Stieb.  II,  1,  36.  Quid  hoc?  Occltuam 
taivuatn  vldeo.  Darum  befiehlt  auch.  Alcesimarchus  besonders, 
daea  sie  verschlossen  werden  soll.    Clat  IH.  18. 

UM  tutU,   tervtf  oectudtte  aedel  pe—HÜt,   repagulU, 

Übt  hatte  ego  tetulero  intra  Urnen. 
Das  Vertchlleasen  geschah.  Indem  man  von  innen  tot  die  Thttre 
hölzerne  ftnerrlegel,  »era,  repagulum,  obe-x,  vorlegte,  opponere 
oder  apponere,  die  durch  den  pesmltu ,  angebl.  einen  durch 
beide  gehenden  Bolzen,  verbanden  wurden,  pessulum  obdere, 
obxerare.  Der  peirtilu*  wurde  beim  Oeffnen  mit  dem  hinein- 
passenden Schlüssel  haken  wieder  zurückgezogen.  S.  vorzüglich 
Salmas.  Ezerc.  Plln.  p.  649  ff.  Boettiger  Kunstmy- 
thol.  11.  S.  360.  —  Indessen  konnten  die  ThQren  auch  noch 
von  aussen  verschlossen  werden,  wie  man  aas  der  merkwürdi- 
gen Stelle  Plaut.  Most.  II,  I,  57.  sieht:  Clavem  mihi  ha 
runce  aedium  Lacont com  Jam  lube  efferrt  ttUut;  hatee  ego 
aeden  oecludam  fort».  —  Die  ganze  Sache  Ist  aehr  verwickelt, 
und  es  wird  daher  in  einem  eigenen  Excurae  davon  gehandelt 
werden. 

Auffallend  tat  es,  dass  von  einer  Hausflur  nirgend  die  Bede 
cd  seht  acheint,  und  doch  ISwt  sich  das  Haus  nicht  ohne  ale 
denken  ;  denn  hinter  der  Thüre  zunächst  war  die  cella  osttartt 
oder  ianitorU.  Säet  Vit,  16.  Petron.39.  und  dabei  der (Tund 
mit  der  humanen  Warnung:  caeecattem.  auch  zuweilen  ein  gemal- 
ter Hund,  wie  Petron  a.a.O. erzählt,  und  wie  man  es  In  Pompeji 
gefunden  hat  8.  Mos.  Borb.  U,Uv.  56.  Gel  l,Pompel.  1835.1, 
p.  143.  Man  möchte  daher  vermothen,  der  wahrscheinlich  nicht 
grosse  Raunt  von  der  äussern  Thüre  bll  zur  tanua  inferior 
ael  unter  dem  Namen  Ostlnm  mit  begriffen  gewesen.  Auch  tat 
auf  allen  mir  bekannten  PUnen  des  romischen  Hannes  eine  Flur 
angenommen.  Vgl.  GenelH,  Brief«  Ob.  Vltr.  L  S.  45. 
A  triam. 

Die  wichtigste  Frage  bei  der  ganzen  Untersuchung  ober 
das  romlache  Hans  ist  die,  was  wir  unter  dem  Namen  Atrium 
uni  in  denken  nahen.    Sie  tat  die  eigentliche  Lebensfrage,  von 
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deren  Beantwortung  die  Richtigkeit  jeder  Vorstellung  von  dem 
ganzen  Hanse  abhängt,  nnd  wer  Aber  das  Atrium  irrt,  der 
mnu  noth wendig  einen  falschen  plan  liefern,  da  von  der  Lage 
nnd  Beschaffenheit  desselben  die  Anordnung  der  meisten  Übri- 
gen Thelle  abhängig  ist.  Und  gerade  hier  stehen  «ich  zwei 
entgegengesetzte  Meinungen  in  verschiedene»  Hodiflcathmen 
gegenüber,  deren  sorgfältiger,  unbefangener  Prüfung  sich  der 
nicht  entziehen  kann,  der  Aber  die  Anlage  des  Hauses  nr 
theilen  will. 

Die  bei  Weitem  gewöhnlichste  Meinung  ist,  der  Name 
Atrium  sei  nur  verschiedene  Benennung  des  sonst  Cavum 
aedium  genannten  inneren  Hofes.  Dahin  erklären  sieb,  um 
anderer  nicht  sn  gedenken,  Galiani,  Ort  H,  Rode,  Stieg- 
litz, Hirt,  Ottfr.  Mneller  (Etrusker.  I.  S.  955.),  Ma- 
rin 1.  Nicht  bedeutend  weicht  davon  in  der  Hauptsache  die 
Erklärung  Schneiders  ab,  dass  Cavum  aedium  den  ganzen 
Inneren  Kaum,  atrium  die  bedeckten  Thelle  bezeichne,  wah- 
rend umgekehrt  MazoU  unter  atrium  das  Ganze,  unter  cavum 
aedium  den  unbedeckten  Raum  versteht.  —  Diese  Annahme  der 
Identität  beider  gründet  sich  hauptsächlich  auf  unrichtig  erklärte 
Stellen  ans  Varro  nnd  Vitruv  und  den  Wahn  ,  dass  die  Häuser 
in  Pompeji  eigentliche  Atrien  haben  mussien.  Die  Hauptst eile, 
gleichsam  das  Palladium  aller  Verfechter  dieser  Meinung,  ist  bei 
Varro  Llng.  Lat.  IV.  p.  45.  Blp.  Cavum  aedium 
dictum,  qut  locus  tectut  tntra  parietet  reltnquebatur  pa- 
tulus,  qut  extet  ad  communem  omnium  usum.  In  hoc  locus 
H  nullus  relictui  erat,  sub  dtvo  qut  esset ,  dicebatur  fe- 
st udo  a  testndtnis  stmtlitudtue,  ut  est  in  Praetorio  in 
castrts:  st  relictum  erat  in  media  ut  lucem  caperet,  deor- 
tum,  quo  impluebat,  tmpluvtum  dictum  et  turtum,  qua 
eomptuebat,  compluvtum:  utrumque  a  pluvia.  Tunca- 
nicum  dictum  a  Tuscis,  posteaquam  itlorum  cavum  ae- 
dium simulare  coeperunt.  Atrium  appellatum  ab  Atrt- 
attbus  Tuscisi  tlltnc  entm  exemphim  tumtum.  Ctrcum 
cavum   aedtum    erant  uutuscutusque    ret  utilitattt    causa 


?,  Google 


78  Erster  Exen»  snr  iwelten  Scene. 

parlettfat*  dtttapt«:  vbl  quid  comdttum  ette  voUbuut,  u 
celattdo  ce.il  am  appeilartttit  i  penariam  übt  pmut  i  ubi 
cttbabaat  cubiculumt  übt  coenabant  coenaculum  vo- 
citabajrt.  etc.  Die  »owJlgiicli  Weher  gehlirigeii  Worte ;  Atrium 
(tppeUatuiu  etc.  ubenetzt  man  mn  soi  Atrium  wurde  es 
(nämlich  dtts  cavuin  aedium)  genannt.  Es  fragt  «ich,  mit 
welchem  Rechte)  Veno  erklärt  die  Benennungen  aller  ein- 
zelnen Tbeiie  des  Banse*  und  weiset  Ihre  Etymologie  aacb. 
Er  erklärt,  wie  vorher  domut  and  aedet  und  nachher  tabti- 
nutn  etc.,  die  Namen :  cavttru  aedium  und  dessen  Specles : 
teitudtnutum,  Tiucanicum.  tmpiuvtum.  compluvium.  atrium. 
ceila.  penaria.  cubicuium.  coenaculum.  Waa  berechtigt  um 
aber  irgend,  den  Namen  atriutn  auf  daa  catmm  aedium  au 
beliehen}  Was  bindert  uns,  nicht  vielmehr  in  üoerseUen: 
Das  Atrium  hat  seinen  Namen  von  den  Atrialen? 
im  Gegentheile  Ut  Varro  mit  Erklärungen  de«  cavnm  aedlnni, 
■einer  Species  and  Tbeiie  fertig  und  geht  nun  zum  ntrium  über. 
Dom  darauf  da«  cavuin  aedhun  noch  einmal  erwähnt  wird,  be- 
weiset keines  weg  es,  das»  er  bis  dabin  davon  gesprochen  habe ; 
denn  wie  wollte  er  die  Lage  der  cellae  anders  angeben 1  In 
dieser  Steile  liegt  also  durchaus  kein  Beweis  Rh*  die  Identität 
des  atrium  und  cavum  aedium,  sondern  sie  spricht  vielmehr 


Sodann  beruft  man  sich  auf  Vitrov,  der  mehrmals  cavum. 
aedium  ud  atrium  für  einen  und  denselben  Raum  gebraucht 
habensoll.  Ich  Übergehe  das  auch  von  Murin!  wieder  aufge- 
tischte Argument ,  welches  man  aus  den  Worten  B.  VI,  3.  in 
atril  lalitudine  entnimmt  Schneider  hat  schon  hinlänglich 
gezeigt ,  «bus  ei  absurd  sein  würde ,  so  sagen  in  atrii  iatitu- 
dine  statt  in  latitudixe,  wenn  atrium  das  cavum  aedium  selbst 
bedeutete.  Allein  eine  andere  Stelle  hat  mehr  Scheinbarkeü. 
Vltruv  sagt  c,  8.  Stratlc.  (Schneid,  u.  Marin.  5.):  er 
wolle  angeben,  quibtts  rationlbux  privatU  aedifictii  proprio 
loca  patribus  famlUarum  et  quemadmr/dum  communia  cum 
extraneU  aedtficart  debeant.    Namaue  ex  Alf  quaepropriu 
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mnf,  in  ea  mm  ett  poteitat  owmttu»  introeundi ,  ntit  tu- 
vttatüf  quemadnwdum  int  eubieula,  trieUnia,  batneae 
ceteraque ,  quae  easdem  habetU  u*u*  ratiouet.  Commurtta 
autem  sunt,  qulbus  etiam  tnvocati  flu  iure  de  popmlo  poa- 
nmt  venire,  I.  e.  vesttbula,  eava  aedium,  peritty- 
Ita,  quaeque  eundtnt  habere  poteunt  tum  Igtttir  his, 
qut  eommunt  etmt  forttma,  wen  neeesiarta  muignifica  ve- 
itt/itila,  nee  tabltna,  neque  atria,  quod  etc.  Da 
folgen  man  mm,  well  das  erste  Mal  eava  aedium  genannt 
sind,  da*  zweite  Hai  atria,  diese«  stehe  fiir  Enteret.  Der 
Schlug»  Ist  'ganz  falsch.  Enfllck  siebt  da-  San  i  Igitur  KU 
etc.  gar  nicht  Im  Verhältnisse  der  Folgerung  mit  dem,  was  un- 
mittelbar vorhergeht.  Dort  hat  Vitruv  nur  erklärt,  waa  er 
proprio  mid  i-ommwtia  loea  ueunc.  Nim,  indem  er  den 
Uebergang  mit  igitvr  macht ,  beginnt  er  die  ohen  angakfladig- 
ten  Vorschriften,  wie  jener  seinem  Stande  und  Geschäfte  an- 
gemessen du  Hau*  anlegen  solle.  —  Wenn  aber  auch  eine 
unmittelbare  Verbindung  der  Sätze  Statt  fände,  würde  doch 
nicht  daran«  folgen ,  dasa  atria  für  eava  aedium  stehe.  Denn 
Vltrav  hat  ja  nicht  alle  loea  c.ommunia  nennen  wollen,  und 
sagt  selbst :  quaeque  eundem  poismnt  habere  usutn.  Und  hier 
nennt  er  tabttua,  die  kelnesweges  nnter  die  loca  communia 
gehörten,  wohl  aber  unter  die,  welche  der  gemeine  Mann 
nicht  braucht,  weil  er  keine  tabula»,  Codices,  uumumenta 
rem*)  geetarum  in  magUtrata  aufzubewahren  hatte.  Dahin 
gehören  nun  ebenfalls  die  atria,  die  oben  auch  nicht  genannt 
waren.  Wie  aber  aach  die  eava  aediutn  hätten  wegfallen 
können,  ist  nicht  zu  begreifen;  denn  was  wäre  dann  vom 
ganzen  Hause  geblieben!  —  Dagegen  sagt  Vitruv  c.  4, 
oder  3,  3.,  nachdem  er  den  Bau  der  verschiedenen  Cevädlen 
beschrieben  hat:  Atrterum  vero  tougitudinmt  et  latitudtnet 
tribui  genertbui  formantur.  und  setzt  damit  die  atria  den 
cavt*  aedium  entgegen.  Denn  sonst  hätte  er  tagen  müssen : 
LatUudfuei  uera  atrlorum. 

Nehmen  wir  mm   andere  Beweise  für  die  Verschiedenheit 


3V  Google 


80  Erster   Knur»    «ur  zweiten   Scene. 

hhuu.  UuinctHlan  nagt  von  den  Mnemonik  cm,  welche  sich 
die  LocaliUU  eines  Hauses  einprägen  wollen,  Inst.  Or.  XI,  3, 
20.  p.  303.  Spalil.  Primutn  senmm  [ye\  locnmj  vestibulo 
quasi  assignant,  secundum  atrio,  tum  tmptuvia  circumeant, 
nee  euolculU  modo  tmt  exedris,  sed  Statuts  etiam  siml- 
lihusque  per  ordtnem  rommitlunt.  Was  Ist  hier  ctrcumtre 
impluvia  anders,  eis  In  den  bedeckten  Gangen  um  das  Implu- 
viom  umhergehen,  von  wo  aus  die  Thuren  nach  den  verschie- 
denen Gemächern  fuhren ,  and  wo  hl  den  Intercolamnien  Sta- 
tuen Stehe«.  (Clc.  Verr.  I,  19.  23.)-  Senecasagt  Epist.  95. 
von  zwei  künstlichen  Grotten  In  der  Villa  des  Vatla:  Spetvneae 
tunt  duae  magnt  operU,  laxo  atrio  pares,  tnanufa- 
ctae;  quarum  altera  totem  non  reciptt,  altera  vsque  in 
oectduntem  tatet.  Was  haben  aber  Grotten  für  A  ehelich  keil 
mit  einem  cavum  aedium,  dessen  Innerer  Raum  unbefleckt  war. 
Oder  dachte  Seneca  vielleicht  an  ein  tettudinatutnf  Aber 
diete-.waren  nie  Uvea,  sondern  im  GegeDthelle,  ubi  non  er  tmt 
magni  Impetus.  Vitr.  c.  3.  —  Endlich  giebt  uns  Plinlns 
Eplst.  U,  17.  eine  Beschreibung  seiner  Villa  taurmttna,  die 
städtisch  gebaut  war,  und  wo  atrium  und  cavaedium  ganz- 
Hch  von  einander  verschieden,  ja  getrennt  erscheinen.  Er  sagt: 
VÜla  —  tn  cuttu  primaparte  atrium  fragt,  nee  tarnen 
tordidutn  t  deinde  portiens  in  D  (oder  O)  Uterae  timilitu- 
dlnem  circumartae ,  qutbus  parvttla,  »ed  festiva  area  tn- 
cludttur.  —  Est  contra  media*  eavaedtum  htlare,  mox 
trtclinium  tatis  pulertan,  quod  in  litus  excurrtt.  —  Und!- 
aue  valvas  out  fenettras  non  minore»  valvis  habet,  atque 
tta  a  lateribui  et  a  fronte  quasi  tria  maria  prospeetat; 
a  tergo  eavaedtum,  porticum,  areasn,  portteum  rursns, 
moa  atrium ,  sthas  et  longinquoi  respteit  montes.  Gele- 
gentlich sei  bemerkt,  data  Schneider  die  Stelle  ganz  miss- 
v  ersteht.  Indem  er  glaubt,  das«  hinter  dem  Oecus  Cvctienw 
dieselben  l'iecen  In  umgekehrter  Ordnnng  gelegen  hatten,  also 
alle  doppelt ,  und  so  ein  Atrium  an  beiden  entgegengesetzten 
Endpunkten   gewesen  sei.    Aber  das  Tricunlnm  reichte  ja  bis 
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ans  Heer,  and  nur  rückwärts  sah  man  durch  alle  niese  Biome 
hindurch.  —  Weil  mm  hier  atrlnm  und  cavmn  aedlmu  von 
einander  getrennt  sind,  hat  man  sich  nicht  ander*  »u  hellen 
gewnsst,  als  anzunehmen,  zu  Plinius  Zelt  sei  da*  atritnn  etwas 
ganz  anderea  gewesen  als  zu  Vitruvs  Zeit!  Schneider  führt 
dafür  die  Worte  aus  der  Beschreibung  der  zweiten  Villa,  des 
Tuacalaanm  an,  episL  V,  6.  Multa  in  hac  memsra;  atrtun* 
etiam  ex  surre  maiorum.  und  meint,  hier  sei  «In  Atrium 
nach  alter  Bauart ,  Im  Lanrentinum  dagegen  eines  novo  more ! 
Aber  aas  den  Worten  ex  more  matorvm  laset  sich  hSchstens 
schllesaen,  dass  es  in  Pliulus  Zeit  nicht  mehr  gebräuchlich  war, 
Atrien,  wenigstens  In  den  Villen,  zu  bauen.  —  Solche  Hypo- 
thesen ,  die  nur  geschaffen  sind  ,  am  eine  eigensinnig  festge- 
haltene Meinung,  die  man  nicht  rechtfertigen  kann,  in  unter- 
stützen, verdienen  eigentlich  gar  keine  Beachtung. 

Ei  bleibt  nur  eine  sehr  schwierige  Stelle  übrig  —  denn 
wasFextussagt:  Atrium  eit  genas  aedtficii  ante  aedem, 
(fehlt  b.  Lind.)  eontinen*  mediam  sa-eam;  in  quam  eolloeta 
ex  omni  tecto  pbivia  deteeadit- ,  Ist,  wie  Schneider  selbst 
bemerkt,  durchaus  falsch,  und  zeugt  von  einer  ganz  unklaren 
Vorstellung,  auch  vermnthlkh  einer  Verwechselung  mHvestlbo- 
lern,  s.  v.  Gelllna.  Zu  Featus  Zelt  mochten  freilich  wohl  die 
alten  Atrien  ganz  ausser  Gewohnheit  gekommen  sein;  denn 
schon  nach  dem  grossen  Brande  unter  Nero  nahmen  die  Häu- 
ser eine  gana  andere  Gestalt  an.  Suet.  Ner.  16.  —  Jene 
«um  Theü  verderbte  Stelle  aber  ist  bei  Pltn.  H.  N.  XIV,  1,  3. 
Eaedem  (vitea)  modlet  kotnlnU  altttudtne  admtniculatae  ntdi- 
hu  horrent  vineamtfue  fadant,  et  aliae  tmprobo  reptatu 
pemptoorumqueiuperfluitate,  peritiadomini amplo dUeurtu 
atrta  media  complentet.  Pilnins  will  offenbar  eine 
ausserordentliche  Wucherkraft  beschreiben  und  die  beiden 
Grenxpunkie  des  Wachsthums  angeben.  Es  fragt  sich  nun,  ob 
es  das  Aeoaserste  Ist,  wenn  ein  Weinstock  ein  ganzes  im- 
phaium,  denn  dalUr  nimmt  man  wohl  atrta  media,  überzieht. 
Er  hat  vorher   schon  gesagt:    popuUs  mubtaU  —  offne  per 


?,  Google 


82  Erster    Elcup«  lurzwellou    Scene. 

ramot  —  tcandentet  cacumina  aegnant ,  In  tantum  subli- 
mes, ut  vtndemtator  auctoratut  rogum  ae  tumvlum  exet- 
piat.  Nullo  fine  creseunt,  dividiquc  out  potius  avelli  ne- 
r/ueunt.  Villa»  et  domo«  ambiri  sittgu  larum  palmttibu* 
ae  sequacibus  lorig  memoria  dignum  tnter  prima  Valcrla- 
mu  quoque  Cornelius  exitttmavtt.  Una  vitis  Romas  in 
l.iviae  porttetbut  subdlales  inambulationea  umbrosU  per- 
gult*  opacot,  eadem  duodmis  muttt  amphortt  faeatnda 
etc.  Nach  so  ausserordentlichen  Beispielen  Ist  es  etwas  sehr 
Unbedeutendes,  wenn  ein  Weinstock  ein  hnpluvluin  überzieht. 
Nehmen  wir  einmal  an,  atrium  sei  so  viel  als  caemu  aedtum, 
und  denken  wir  uns  ein  grösseres  Atrium  von  60  Foss  Lange, 
so  war  dessen  Breite  nach  Vitruv  40  Foss.  Der  «bedeckte 
Raum  erhielt  dann  höchstens  \  der  Breite :  ne  mittut  quarta, 
ne  plui  tertia  parte,  also  etwa  13  F.  Breite,  bei  30  F.  Lange, 
was  den  höchst  unbedeutenden  Flächeninhalt  von  65  D  Eilen 
glebt.  Was  ist  darin  Ausserordentliches  1  —  Sodann  möchte 
man  tragen,  was  nun  eben  für  eine  besondere  peritia  domint 
dazu  gehört  habe,  da  pergulae  allenthalben  gewöhnlich  waren  t 
Ueberdieas  Ut  das  Wort  gerade  in  dieser  Verbindung,  peritia 
domini  besonders  auffallig ;  denn  die  Reben  so  zu  ziehen  war 
doch  wohl  das  Geschäft  des  Viridarius,  nicht  aber  des  Herrn.  — 
Diese  Bedenken  müssen  gegen  die  Stelle  sehr  mlsstranlscb  ma- 
chen; überdies«  vartiren  die  Handschriften  sehr,  und  mehrere 
haben  ohne  Sinn :  pamplnorumque  pertttam  damna  reptatu 
a.  m.  c. ,  so  dass  man  glauben  darf,  es  sei  in  diesen  corrup- 
ten  Worten  etwas  ganz  anderes  zu  suchen.  (Vidi,  per  Itinera 
domusl)  In  keinem  Falle  aber  wird  man  durch  diese  dunkle 
Stelle  die  klaren  Argumente  für  die  gänzliche  Verschiedenheit 
des    atrium  und  cavum  aedtum  entkräften  können. 

Noch  ist  zweierlei  nicht  zu  übersehen.  Erstlich  stand  In 
dem  Atrium  der  lectus  genlall*  oder  advertu»,  so  genannt, 
weil  dieses  symbolische  Brautbett  der  ianua  ex  adverto  stand. 
S.  die  Erklärer  zu  Prop.  IV,  11,  83.  Obbarlus  zn  Hör. 
epist.  I,  1,  87.  p.  92.  und  oben  S.  90.  Wo  sollen  wir  uns  die- 
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aen  lecuu  decken,  wenn. dos  atrimn  der  inner*  Hof  warf  — 
Zweitens  standen  vetere  more  im  Atrium  dl«  Webstühle,  tetae, 
der  dort  arbeitenden  Sklavinnen.  Ascon.  %.  CIc,  HU.  5. 
Omni  vi  ianua  expugnata  et  imagines  mtdorvm  detecertatt 
et  lectulum  adverium  uxorii  etil*  CortteUae,  cuhu  cattttat 
pro  excmplo  haUta  ett,  freyerunt,  ttemqtie  telas,  qua« 
ex  vetere  more  in  atrto  texeb antur,  dlruerunt. 
Diese  bitten  aber  In  den  Gangen  um  das  Lnpluvium  schwer- 
lich Platz  finden  kunnen,  zumal  da  von  dort  aus  die  Touren 
In  die  verschiedenen  Cellen  und  Cublcnla  führten. 

Noch  iwei  Bemerkungen  mögen  der  Schneiderschen  Er- 
klärung besonders  entgegengesetzt  werden.  Erstlich  wäre  nu- 
dle vier  Ginge  oder  Hallen,  die  das  Implaviam  umgaben, 
atrium  eine  sonderbare  Gesaramtbenennung  gewesen ;  dann  aber 
passen  bei  dieser  Annahme  alle  von  Vitrnv  angegebene  Ver- 
hBltnisse  nicht  mehr.  Denn  das  Impiavtmn  war  langer  au  breit, 
folglich  auch  swel  der  Gange.  Nach  der  Lange  bestimmte 
sich  die  Brette;  also  waren  auch  je  owei  Gänge  breiler  oder 
schmaler  gewesen.  —  Oder  soll  der  gerne  Raum,  das  Impln- 
vium  In  der  Mitte ,  gemeint  sein ,  so  entsteht  eine  andere  In- 
convenienn.  Vitrnv  spricht  von  Atrien  von  30*  Lange,  also 
W  höchstens  Breite.  Davon  geht  J  fllr  das  hnplovhmi  ab. 
So  bleiben  anf  jeder  Seite  nur  0|  Foas  flu-  den  Gang!  — 
Doch  man  mos*  cap.  3—10.  in  Vftruv  ganz  nachlesen,  um  all« 
die  Widerspruche  so  finden,  die  bei  der  gewSbnllchen  Er- 
kUrong  fntrtehftn 

Es  scheinen  daher  Newton  und  nach  ihm  Stratlco 
mit  vollem  Rechte  anumehmen,  atrium  sei  ein  von  dem  camm 
aedium  gans.  verschiedener  Theil  des  Hauses.  Es  Ist  der  erste 
oder  vorderste  (proxtma  tanuts.  Vltr.  c.  8.)  and  zugleich  der 
grbsste  bedeckte  Saal  Im  Hanse,  wovon  sogleich  bei  Erklärung 
der  alae  mehr  gesagt  werden  soll. 

Die  Etymologie  des  Namens  atrimn  wird  sehr  verschieden 
angegeben.  Varro  leitet  Ihn,  wie  wir  oben  sahen,  von  den 
Atrialen  ab,  was  schwerlich  einen  andern  Grand  als  die  xuflU- 
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lige  Ach  nllcli  kell  de*  Nomen«  haben  mag,  etwa  wie  Feslos 
HUtrto  von  Hutria  herkommen  lfUsI.  Fe  »tos  giebt  daneben 
■och  an:  vel  quia  a  terra  ortattir,  quart  aterrcmm.  Als 
wenn  nicht  diu  gatrae  alt  ■  römisch  c  Haus  ein  Erdgeschos*  ge- 
wesen wäre!  Servlu»  s.  Aon.  I,  730.  leitet  es  gar  von 
Rauche  ab:  afrum  enim  erat  ex  fumo.  Die  seltsamste  Er- 
klärung, mit  der  es  dem  gelehrten  Herrn  Verfasser  kaum  Ernst 
seht  kann,  gtebt  Ottfr.  Malier,  Etrnsk.  I.  S.  256.  Er 
wgt  mit  Beug  anf  Varros  Etymologie:  „Wie  der  Alrias  am 
Adrlalischen  Heer  ursprünglich  das  Land  der  7.tisammen(lies- 
sehden  Ströme  (Athesis,  Tartarus,  Padns  n.  s.  w.)  und  der 
Sammelplatz  aller  Gewisser  Ober- Italiens  Ist:  so  ist  das  Atrfmn 
der  Thell  des  Hauses,  wo  das  Wasser,  welches  anf  das  Dach 
berabregnet,  im  complnrfiim  und  impluvium  snaammenfliesst." 
Sie  fallt  ohnehin,  wenn  atrium  nicht  dasselbe  Ist,  was  ravam 
aediwn.  —  Die  gewöhnlichste  Annahme  ist,  dass  es  von 
ttWfutr  stamme,  und  das  ist  nicht  anpassend;  denn  das  Atrium 
hatte  in  der  Decke  eine  weite  Oeflhtmg,  htmen,  durch  welche 
das  Ucht,  wie  auch  in  andern  Tbellen  des  Hauses,  von  oben 
bereinfiel.  S.  Vltruv.  VI,  4.  (3,  6.  Sehn.)  Winkelm.  W.  I. 
8.  551.  —  Wenn  Indessen  ein  griechischer  Stamm  angenom- 
men werden  soll ,  so  wOrde  ich  eher  glauben ,  dass  es  so  viel 
sei  als  a»$6o* ,  denn  es  Ist  der  Theil  de*  Hausos.  wo  die 
ganze  Familie  sich  versammelte,  gemeinschaftlich  sich  aufhielt, 
arbeitete,  auch  in  früherer  Zelt  spelsete.  Indessen  Ist  es  sehr  ge- 
wagt, bei  solchen  der  ältesten  Zeit  angehörenden  Worten  Ober 
die  Etymologie  entscheiden  cd  wollen,  da  oft  eh)  Stamm  >u 
Gnade  Hegen  mag,  den  wir  gar  nicht  ahnen  können. 

AU*. 

Mit  der  Annahme,  dass  das  Atrium  ein  von  dem  Cnvftufum 
verschiedener  Theil  des  Hansen  gewesen,  stimmt  nicht*  besser 
öberein,  als  die  Vorstellung,  die  wir  uns  einzig  von  den  alU 
Machen  können.  Wer  das  Atrium  für  den  Innern  Hof  nahm, 
der  konnte   natürlich  auch   von  ihnen  keinen  richtigen  Begriff 
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haben,  und  daher  Im  denn  die  seltsame  Meinung  entstanden, 
die  alae  seien  die  ml*  dem  Cavadlom  seiner  Länge  nach  par- 
allel laufenden  SehengeMude ,  wo  die  verschiedenen  cellae 
und cubicula  »ich befunden.  So  Gallani,  Perraul  t,  Stieg- 
llts,  Hirt,  BSItlger  (Sab.  II.  S.  86.  102.),  Wflstc- 
mann  (Pal.  d.  Scaur.  S.  55.56.).  Bei  dieser  Annahme  be- 
greift man  erstlich  nicht,  warum  Vitruv  die  Breite  der  alae 
im  Verhältnisse  zur  Lange  des  atrlum  bestimmt.  Die  alae 
(In  diesem  Sinne)  gehörten  ja  nicht  zu  dem  carmn  nedium; 
sie  waren  durch  Winde  von  den  Gingen  gesondert,  und  konn- 
ten eine  beliebige  Breite,  d.  I.  für  jede  einzelne  cell»  oder 
Abtheilnng  die  Tiefe  erhalten.  Sodann  aber  widerspricht  das 
auch  ganz  dem  Gebrauche  des  Worts.  Die  alae  werden  zwar 
im  Wohnhnnse  nicht  welter  erwähnt ,  allein  wir  haben  die 
Analogie  des  Toskanlschen  Tempels  —  dos  Atrium  ist  ja  auch 
Tusclscben  Ursprungs  —  wo  Aber  die  Beschaffenheit  derselben 
kein  Zweifel  1«.  Der  Toskanische  Tempel  konnte  drei,  oder 
auch  nur  eine  Cella  haben.  Von  ihm  sagt  Vitruv  TV,  7. 
Latitudo  dtvtdatur  tu  parte*  decem :  ex  hit  ternae  parte* 
dextra  ac  timiitra  eelltr  mtn&rUnt* ,  sine  iht  alae  fu- 
t.urae  glitt,  dettlmr,  reUquae  quattter  medtae  aedt  attri- 
buantur.  Die  alae  waren  also  in  dem  einzelligen  Tempel  an 
der  Stelle  der  kleineren  Cellen  rechts  und  links  von  der  gros- 
sen Cella  befindliche  schmalere  Seitenhallen,  die  vermuthlkh 
nur  durch  eine  S&denstelhng  von  der  Cella  geschieden  wurden. 
Gerade  so  haben  wir  uns  die  alas  Im  atrtttm  in  denken,  nor 
dass  'das  Verblrtniss  Ihrer  Breite  (man  sieht  min,  warum  es 
nach  der  Länge  des  Atrium,  die  ja  auch  die  Lfinge  der  täae 
war,  bestimmt  wird)  geringer  war.  Es  war  also  ein  ähnlicher 
Bau  wie  In  den  Basiliken  und  vielen  unserer  Kirchen,  die  In 
ein  grosses  Mittelschiff  and  zwei  Seiteuhallen  abgetheilt  werden. 
Dass  die  alae  etwas  der  Art  sein  müssten,  haben  auch 
Mazois  und  Marlnl  gefühlt;  nur  hat  sie  die  falsche  Ansicht 
vom  Atrium  verhindert,  Ihnen  ihren  wahren  Platz  anzuweisen. 
Sie  nehmen  sie  zu  neiden  Selten   der  Unteren  Halle  am  Im- 
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pluvlum  au.    Richtiger  hatte  schon  Perranll  and  dann  New- 
ton darüber  gearthellt. 

Nim  sieht  man  auch,  mi  die  Stolen  Im  Atrium  für  eine 
Anwendung  gehabt  haben.  PI  In.  XXXVI,  3.  Denn  die  Decke 
war  viel  eo  hoch  um  von  ihnen  getragen  hi  werden ;  die  trabet 
llmtnare*  aber  der  al&e  waren  nicht  höher  all  die  alae  breit. 
Früher  mochten  blosse  Pfeiler  die  Stelle  der  S&ulen  vertreten. 

Cavum  aedium. 

Wu  daa  cavnm  aedinm  —  so  schreiben  jederzeit  Varro 
und  Vitruv,  wahrend  Pliulus  in  den  Briefen  eavaedtum 
sagt  —  der  Hauptsache  nach  war ,  erglebt  sich  schon  ans  dem, 
was  Ober  daa  Atrium  gesagt  worden  ist.  Es  ist  der  innere  Hof 
das  eigentliche  Hen  des  Hauses,  am  den  die  übrigen  Thelle 
umherliegen.  In  der  Mitte  war  ein  unbedeckter  Raum,  area, 
mit  dem  eigentlichen  Namen  impluvlum. ,  der  auf  allen  vier 
Seiten  von  bedeckten  Gängen  eingeschlossen  wurde.  Je  nach- 
dem die  Bedachung  dieser  Gange  verschieden  angelegt  war, 
unterschied  man 

1)  Tuseanleum.  Hier  waren  in  der  Breite  des  Atriums, 
in  latitudine  atrii,  Balken  gelegt,  die  auf  den  sich  entgegen- 
stehenden Hauern  auflagen.  In  diese  waren  zwei  andere  In 
gleichem  Abstände  von  der  Wand  elngexapft  oder  eingehangen, 
die  tnterpmttva  VUruvs.  Auf  diesen  ein  Viereck  bildenden 
Balken  lagen  die  aiierea,  die  Sparren  auf,  welche  die  Be- 
dachung tragen.  S.  Hirt,  Gesch.  d.  Bauk.  III.  S.  271  f. 
Genelll  Briefe  Ob.  Vltr.  I.  S.  62.  -  Vermutlich  war 
dies*  der  Älteste   Bau,    der   für  sehr  grosse  Cavadien   nicht 


2)  Das  TettraMtyhan  war  von  diesem  ersten  In  nichts  ver- 

hieden ,    als  dass  in  den  vier  Ecken ,   wo  die  tnlerpeiutta 

auf  den  Hauptbalken  auflagen,  Säulen  untergestellt  waren,  ver- 

muthlich  bei  grossem  Cavidien,    am  den  Balken  nicht  eu  viel 


3)  In  dem  Corinllttum   hingegen  lagen  die  Balken  nicht 
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auf  den  Mauern ,  a  partctikut  recedunt,  sondern  sie  wurden 
von  einer  rings  um  das  Impluvium  gehenden  SAalanstellung 
getragen. 

4)  Bei  dem  LHtpluvta/um  senkte  steh  die  Bedachung  nicht 
einwärts  nach  dem  Impluvinm ,  sondern  nach  den  Wanden,  wo 
Rinnen  das  Regenwasaer  aufnahmen  und  hernbflihrten.  Sie 
ballen  des  Vortuet!,  dass  Im  Winter  und  bei  trüben  Tagen, 
kein  tief  herangehen  des  Dach -den  umliegenden  Gemächern  das 
Licht  benahm. 

5)  Das  Testudtnatum  endlich  war  bedeckt  und  halte  kein 
Impluvium.  Die  testudo  aber  war  kein  Gewölbe,  cumera, 
sondern  eine  gewöhnliche  Balkendecke,  lacunar.  s.  Vitr.  V, 
1.  Ilirt.  a.  a.  0.  S.  273.  Auf  welche  Weise  einem  solchen 
cavum  aedtum  die  nöthige  Helle  gegeben  wurde,    wird  nicht 


In  der  Mitte  des  impluvium  befand  sich  gewöhnlich  eine 
Cisteroe,  auch  wohl  ein  Springbrunnen,  deren  bald  runde, 
bald  und  meist  viereckige  Becken  mit  Reliefs  geschmückt  wur- 
den, putealia  ttgillata.  Cic  Alt.  I,  10. 

T  ab  I  in  um. 

Sehr  unsicher  ist  die  Bestimmung  der  Lage.,  welche  das 
tablinum  gehabt  haben  mag,  und  es  ist  mir  keine  Stelle  be- 
kannt woraus  sich  etwas  dafür  ergäbe.  Zwar  Festus  sagt 
p.  273.  Lind.  Tablinum  proxtme  atrtum  locus  diettur, 
quod  antiqui  mayistratus  in  tuo  tmperio  tabula»  .  .  .  und 
Paul.  Dlac.  Exe.  p.  154.  L.  Tablinum  locus  proximun 
atrio  a  tabuli»  appeUatus. ;  allein  wie  man  auch  das  Atrium 
sich  denken  mag,  so  ist  dieser  Ort  nicht  eu  ermitteln.  Für 
die,  welche  unter  Atrium  das  Carldium  verstehen,  passt  es 
nicht,  weil  dann  eine  Menge  Gemächer  proxime  atrium  wären; 
nimmt  man  aber  das  Atrium  in  dem  oben  angegebenen  Sinne, 
so  laut  sich  gar  kein  geeigneter  Ort  auffinden,  wo  es  könnte 
gelegen  haben.  Wenn  wir  indessen  bedenken,  dass  Festos 
entschieden  von  dem   Atrium  selbst   eine  ganz  unrichtige  Vor* 
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Stellung  haue,  so  wird  auf  diese  Erklärung  Oberhaupt  nicht  viel 
ankommen.  Gewöhnlich  wird  es  als  dem  Ostlum,  oder  nach 
unserer  Annahme  dem  Atrium  gegenüber,  jenseits  dea  CavMuni 
angenommen,  und  so  ist  es  auch  auf  dem  Plane  Taf.  I.  n. 
I.    T.  angegeben. 

Data  daa  Wort  tabllnnm  von  tabula  abzuleiten  Ist,  scheint 
keinem  Zweifel  unterworfen  so  »ein.  Ee  fragt  alch  nur,  ob 
tabula  wie  Varro  ea  nimmt  (a.  a.  O.)  Bret  bedeutet,  oder 
ob'  die  tabtdae  rationum  und  dergl.  in  verstehen  »Ind.  Dai 
Letztere  Ist  wahracheinllcher.  Ausser  Feataa  lengt  dafür  na- 
ncnüich  Plin.  XXXV,  1,  %  Indem  er  die  alte  Zeil  rühmt, 
sagt  er:  Tablina  codtcHhit  intpMantw  et  mmtumentU 
rem**  in  magistratu  gatarum,  Ea  war  ahn  gewiss ennassen 
daa  Archiv  dea  Hauses,  daa,  was  In  Besag  aof  die  res  publica 
tabtttarium  hiess. 

lieber  daa  Tabllnnm  ging  vermnthllch  daa  r6mtache  Hana 
In  alter  Zelt  nicht  hinaus,  und  die  folgenden  Theile  gehören 
der  spateren  Zeit  an ,  wo  bei  steigendem  Luxus  das  Hans  be- 
deutend erweitert  wurde.    Dahin  werden  inerst  gerechnet: 

Fauces. 

Was,  oder  mehr  noch  wo  die  fauces  gewesen,  darüber  sind 
die  Meinungen  sehr  verschieden,  und  im  Grunde  müssen  wir 
gestehen,  dass  wir  Ober  sie  so  gut  als  nichts  wissen.  Daher 
haben  denn  Perrault,  Rode  und  Schneider  sie  Air  die 
Flur  genommen ,  die  wir  oben  mit  unter  dem  Ostfmn  begriffen. 
Indessen  wird  auch  durch  Stellen  wie  bei  Vlrg.  Aen.  VI,  373. 

Vmttbulum  ante  (prum  primtsque  fn  fauetbus  Orct. 
nicht  erwiesen,  dass  nicht  andere  Durchginge  Im  Hanse  den 
Namen  gehabt  haben  könnt  tu,  und  Vitruv  nennt  gerade  Im 
griechischen  Hanse  den  Gang,  der  die  Stelle  der  Flor  vertrat, 
tter,  nicht  faueet.  —  Galiaai,  Ortin  und  Stratlco  ver- 
stehen darunter  „aperturam,  per  quam  transltns  habetur  ab  atrlo 
ad  tabllnnm,"  was  ziemlich  dunkel  Ist.  Hacols,  Hirt  und 
Marin I  sn  beiden  Selten  des   Tabllnnm   gelegene  Durchgänge 
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nach  dem  grossern  Peristyl.  Um!  bei  dieser  Annahme  bin  leb 
darum  stehen  geblieben ,  well  Vitro»  die  Breite  der  fancet 
im  Verhältnisse  «ran  tahltnwn  bestimmt,  was  nnnöthig  wäre, 
wenn  sie  nicht  auf  Irgend  eine  Weise  mit  Ihm  in  Verbindung 
gestanden  halten.  Dass  übrigens  dort  solche  Durchginge  sein 
mussten ,  Ist  offenbar.  So  lange  wir  also  das  tablinum  an  die 
angegebene  Stelle  setzen ,  werden  auch  die  favee*  am  wahr- 
scheinlichsten dort  angenommen. 

Perist  ylium. 

Hinter  dem  cavnm  aedlum  und  dem  tablinmn  lag  das  gros- 
sere Perlstyl,  das  wie  entere*  ein  längliches  Viereck  bildete. 
Aber  während  das  CavSdium  seiner  Lange  nach  von  dem  Airiran 
zum  Tablinmn  reichte,  lag  das  Perlstyliura  In  seiner  Lange 
qoer  vor  dem  Tablinum.  Vilr.  c  4.  (3,  7.  Sehn.)  PerUtylia 
atUem  in  transversa  tertia  parte  longtora  $tnt,  quam 
tntrorsu*. ,  und  dehnte  sich  daher  nach  den  Selten  des  Banges 
ans*  —  Die  ringt  nm  laufenden  portiew,  deren  Säulen  nicht 
Ober  vier  Durchmesser  von  einander  abstehen  durften,  schlössen 
eine  grossere  area  ein,  die  ebenfalls  in  der  Mitte  eine o  Was- 
serbehälter oder  Springbrunnen  hatte,  und  mit  Blumen,  StrSn- 
chern  und  Bäumen  bepflanzt  war.  S.  vorzüglich  Ob  bar.  z. 
Horal.  EpJst.  I,  10,  39. 

IL)  Theile  des  Hauses ,  die  eine  verschiedene  Anordnung 
erhalten  konnten. 

Wahrend  die  bisher  genannten  Theile  in  allen  Seht  römi- 
schen Hausera  dieselbe  Lage  hatten,  und  also  ein  allgemeiner 
Plan  angenommen  war,  von  dem  man  in  der  Hauptsache  nicht 
anging,  konnten  natürlich  die  übrigen  Abiheilungen  sehr  ver- 
schieden und  nach  dem  Gefallen  der  Besitzer  geordnet  werden. 

Die  Theile,  welche  hier  vorzüglich  noch  in  Bei rncbl  kom- 
men würden,  sind :  Cubicula.  Tricltnia.  Oeci.  Ex- 
tdra.  Ptnacotkeea.  Btbltotheca.  Baltneum.  Von 
den  BBdern  Indessen  und  der  Bibliothek  wird  In  besondern 
Eicm-sen  gehandelt  werden,    am  die   Erörterung  der  Übrigen 
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Sitte  nicht  von  der  Beschreibung  ihrer  Anlage  zu  trennen,  oder 
zweimal  von  derselben  Sache  sprechen  zu  müssen. 

Cubicula. 
helssen  alle  die  kleineren  Uemflcher,  die  au  eigentlichen  Wohn- 
und  Schlafzimmern  dienen,  cubicula  diurna  et  nocturna.  Plin. 
ep.  1,  3.  Die  Letzteren  werden  auch  wohl  dormitoria  ge- 
nannt, id.  V,  6.  Plin.  m.  XXX,  6,  17.  Ueber  ihre  Anlag« 
Ist  nichts  besonders  zu  bemerken ,  als  dass  sie  zuweilen  noch 
ein  kleine«  Vorzimmer  hatten ,  welches  nun  mit  griechischem 
Namen  n^emnxin  nannte.  Plin.  ep.  11,  17.  Hat  hatte  cu- 
blcuta  ae»tiva  und  hiberna  und  die  Schlafzimmer  lagen  so 
viel  als  möglich  fern  tob  allem  Geraasch.  S.  Hnzois,  Pal. 
d.  Sc  S.  08. 

Triclinia. 
Ueber  die  Triklinien  haben  Ciacconl  und  Orsini  viel 
In  alter  Weise  e  re  und  a  re  zusammengetragen.  Es  waren 
kleinere  Speisesäle  oder  Zimmer,  nach  Vitruv  noch  einmal  so 
lang  als  breit  Ihre  Höhe  betrug  die  Hälfte  der  zusammenge- 
rechneten Breite  und  Lange ;  also  bei  16'  Breite  und  33'  Lange 
34'  Höhe,  —  Wie  man  für  die  verschiedenen  Jahreszeiten 
verschiedene  Cubicula  hatte,  so  auch  Triklinien.  Vitruv  schreibt 
vor,  dass  die  venia  und  auctumnaHa  nach  Morgen,  die 
hiberna  nach  Abend,  die  aestiva  nach  Mitternacht  liegen  soll- 
ten. Natürlich  musste  sich  hier  vieles  nach  der  Beschaffenheit 
des  vorhandenen  Raumes  richten.  —  Dagegen  waren  die 

0  e  c  i 

grössere  und  In  der  Bauart  verschiedene  Säle,  die  ebenfalls, 
wenn  auch  nicht  aosschll  essend  wie  Triklinien  gebraucht  wurden. 
Vitruv  führt  verschiedene  Arten  solcher  Säle  an : 

1)  Den  Tetrastylas,  der  keiner  besondern  Erklärung  be- 
darf.   Vier  Säulen  stutzten  in  ihm  die  Decke. 

3)  Den    CorUUkUu.    Dieser  hatte   auf  allen  vier  Seiten 
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tob  der  Wand  abstehende  Säulenreihen,  §o  du*  zwischen 
Ihnen  and  der  Wand  ein  Gang  blieb.  Die  Säulen  waren  durch 
ein  Epiatyllora  mit  darüber  hinlaufender  Corona  verbunden,  und 
darauf  rnhete   die  massig  gewölbte  Decke. 

3)  Prachtiger  noch  war  der  oecus  Aegyptiu*.  Er  hatte 
ebenfalls  auf  allen  vier  Sehen  in  gleicher  Art,  wie  der  Corln- 
thische,  Säulen;  allein  von  ihrem  Gebalke  zur  Wand  wurde 
eine  flache  Decke  gemacht,  ao  daas  die  Höhe  der  Gänge  nicht 
mehr  ab  die  der  Sanien  mit  dem  Gebalke  betrug.  Ueber  die 
unteren  Säulen  wurde  dann  eine  zweite  Reihe  (ad  perpendicu- 
lum)  gestellt,  deren  HShe  nm  J  geringer  war ,  ab  die  der  un- 
teren. Auf  ihrem  Epbtyl  ruhete  endlich  die  Felderdecke.  — 
Ueber  der  Decke  der  Gttnge  wurde  ein  Estrich  gemacht,  so 
daaa  man  ausserhalb  um  den  mittleren,  hSheren  Saal  umher- 
gehen, und  durch  die  zwischen  den  Säulen  angebrachten  Fen- 
ster In  denselben  hineinsehen  konnte.  —  Auf  diese  Weise  er- 
hielt der  oecus  Aegyptiu»  das  Ansehen  einer  fiaillica,  die  In 
dieser  Art  gebaut  wurden. 

4)  Die  vierte  Art,  der  oectu  /Ti<inpdc,  achelnt  zu  Vilruvs 
Zeh  noch  neu  und  selten  gewesen  zu  sein ,  denn  er  nennt  sol- 
che Säle  nun  Italtcae  ctmsuetudtnU.  Ihr  Elgenthlfmliches  war, 
daas  sie  auf  drei  Selten  (Vitruv  sagt  nur:  deztra  elsinistra.) 
Fensterthttren,  oder  den  Thuren  gleiche ,  bb  auf  den  Boden 
heranreichende  Fenster  hatten,  so  dass  die  auf  den  Trlklinien 
Gelagerten  allenthalben  ins  Grüne  hinaussehen  konnten.  Solche 
Sile  hatte  Plinius  auf  beiden  Villen.  Sie  mussten,  um  auf 
drei  Selten  die  Aussicht  Ins  Freie  zu  haben,  Ober  den  Umfang 
des  übrigen  Hauses  hinausgebaut  sein. 

Exedra. 
Mit  den  oecU  —  und  zwar  den  qtiadratis,  denn  die  oben 
genannten  hatten  die  Verhältnisse  der  Triciinien  —  stellt  Vitruv 
die  exedra  zusammen,  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
darunter  eigentliche  Gesellschafts -oder  ConversaÜons  -  Zimmer 
verstanden  werden  mfiasen.     Hau  kann   sie  nur   in    gewisser 
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Hinglcht  mit  den  exedrts  in  den  Öffentlichen  Gymnasien  ver- 
gleichen. Diese  waren  halbrunde  Erweiterungen  der  Säulen- 
gange mit  Sitten.  Vllr.  V,  JI.  ComtUtumntur  in  porttcthtu 
exedras  ijmtiosae,  habentei  tedet,  in  qvibut  philoiopht, 
rhetnrcs,  reUqutque ,  qul  itudiit  delecttaUur,  gedeutet 
dtrputart:  potitnt.  Diese  waren  natürlich  unter  freiem  Him- 
mel. Vltr.  VII,  9.  eepertU  loci*,  td  ett  pcristifUU  out  ex- 
edrU,  quo  toi  et  luna  potttt  tplendoret  et  radiot  immit- 
tere.  Allein  mit  grossem  Unrechte  schUesst  daraus  Wilgte- 
imn,  Pal.  d.  Sc  S.  196.,  das*  sie  auch  Im  Privathanse 
unbedeckt  gewesen  seien.  Wie  unstatthaft  dies«  gel,  ergiebt 
sich  schon  daraus,  das*  Vitnrv  ihnen  gemeinschaftlich  mit  den 
oeris  qttadratia  ihre  Höhe  anweiset  c.  5.  (3,8.  Sehn.)  iSfii 
autem  exedrae  aut  oect  quadrati  fuertnt,  latttudinit  dtmi- 
dia  addtta  altttudines  educantvr.  Vgl  VII,  3.  Exedrae 
Messen  de  nach  Masois  S.  119.  darum,  weil  sich  auf  «wel 
Selten  eben  solche  halbkreJtfSnnige  Erweiterungen  befanden, 
vielleicht  indessen  auch  nur  von  dem  gleichen  Gebrauche  und 
von  den  Sitten.  Denn  Sitae,  nicht  leetot  zum  Liegen,  hatten 
sie  gewiss.  Cic  Nat.  D.  I,  6.  Nam  cum  feritt  Lattntt 
ad  mmi  (Cottam)  tpttut  rogatu  arcettituque  Beninern, 
offendt  am  ledentem  in  eaedra  et  cum  C.  Velleto 
tenatore  dUptittmttm.  Daher  helsst  es  auch  de  or.  III,  5. 
cum  in  eam  ewedram  ventttet,  Ist  qua  Crattut  leetulo 
pottto  reoubuUtet  etc. 

Pinacotheca. 
In  dem  nlten  rfimlschen  Hanse  gab  es  eine  Plnaeothek 
freilich  nicht,  so  wenig  als  die  Intercoiumnien  des  Cavädiums 
oder  Periatyls,  das  Gymnasium  und  der  Garten  mit  Bildsäulen 
geschmückt  waren.  Dnrch  Marcellns ,  Fl  «min  ins ,  Aenülius 
Paullus  nnd  besonders  Mnnunins  war  ewar  eine  grosse  Anzahl 
Kunstwerke  nach  Rom  gekommen,  aber  sie  wurden  nor  zur 
Verzierung  öffentlicher  Gebäude  nnd  Plätze  angewendet,  und 
Cicero  rühmt  von  diesen  Männern,  Verr.  I,  21.   oitorum  da- 
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mm,  cum  honore  et  vtrtute  ßorerext ,  ttipUs  et  tabulit 
ptctis  erant  vacuae.  War  doch  bei  den  Griechen  seibat  da« 
Verlangen  nach  Privatbesitz  von  Kunstwerken  erst  spat  ein- 
getreten, als  der  Gemeinsten  allmählich  verschwand,  and  mau 
sich  mehr  und  mehr  entwöhnte  das,  was  dem  Gemeinwesen 
angehörte,  als  sein  Eigenthum  zu  betrachten  und  in  dem 
Glänze  des  Vaterlandes  seinen  eigenen  Ruhm  zu  Buchen.  Wie 
vielmehr  nicht  In  Born,  wo  selbst  der  Sinn  für  Kunst  fehlte, 
und  auch  später  noch  mehr  Eitelkeit  und  Mode  als  Liebe  und 
Kennerschaft  Sammlungen  anzulegen  geboten.  '  S.  meine  Abb, 
Antiquitatis  Plautinae  gen.  HL  P.  I.  p.  28  sq. 

Zu  Vhruvs  Zelt  aber,  und  späterhin  gehörte  es  lum  guten 
Tone  eine  Pinacothek  zu  haben.  S.  P 1 1  n.  XXXV,  2.  und  ersterer 
giebt  die  Vorschrift ,  wie  sie  angelegt  werden  soll,  wie  für  je- 
den andern  Theil  des  Hauses.  Hau  wählte  für  sie  die  SDtter- 
nath  (seile ,  damit  das  Sonnenlicht  den  Farben  nicht  nachtheüig 
werde.  Die  tabulae,  denn  auf  Höh  wurde  am  Gewöhnlich  eleu 
gemalt,  obschon  Cicero  Verr.  IV,  1.  auch  Gemälde  auf  Lein- 
wand, in  textat  erwähnt,  die  tabula«  also  wurden  entweder 
in  die  Wand  eingelassen  oder  an  derselben  aufgehängt  Cic 
Verr.  IV,  55.  Plln.  XXXV,  10,  37.  (qwu  ex  incendtU 
rapi pottent).  Vgl.  Antiq.  Plaut  p.  47.  Von  Rahmen,  in 
welche  die  Bilder  gefasst  gewesen,  erinnere  Ich  mich  gegen- 
wärtig ,  so  naturlich  die  Sache  ist ,  nicht ,  etwas  gelesen  n 
haben;  denn  in  der  von  Masois  angeführten  Stelle,  Plln. 
XXXV,  2.  steht  davon  nichts.  Indessen  haben  manche  Wand- 
gemälde rahmenartige  Einfassungen ,  wie  n.  B.  die  sog.  Aldo- 
brondinische  Hochselt  u.  A.  Vgl.  Wlnfcelm.  W.  V.  9.  171. 

Von  der  Bibliothek  und  den  Bädern  wird,  wie  bereits  ge- 
sagt wurden  Ist ,  in  besondern  Examen  gehandelt  werden;  die 
übrigen  Ptecen  aber,  wie  die  r.e.Uae  familiäre*,  diepcnarta, 
(Ober  die  tinaria  s.  den  Exeurs  Aber  die  Weine  der  Alten.) 
die  culina,  das  -ptstrimtm  sind  tbeiU  zn  geringfügig ,  thelis 
xu  wenig  in  Ihrer  Einrichtung  bekannt,  als  dasa  eine  weitere 
Erörterung  darüber  statthaft  wäre. 
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Oberes  Stockwerk. 
Du  untere  Stockwerk  oder  Erdgesehosi  machte  das  Haupt- 
gebäude nun,  und  diente  zur  eigentlichen  Wohnung.  Die  da- 
rüber angelegten  Gemacher  Messen  mit  einem  gemeinschaft- 
lichen Namen  coenacula,  Varro  a.  a.  O.  Posteaquam  in 
tupertore  parte  eoenitare  coeperant,  superior  daraus  unl- 
versa  coenacula  dieta.  Feitns  p.  43.  Lind.  Cocna- 
culadiciatlur,  ad  qvue  scalis  asr.enditur.  Damm  ragtauch 
Jupiter  scherzhaft  Plant.  Amph.  III,  I,  3.  In  superiore 
gut  habito  eoenaeulo.  Da  die  unteren  Abtheilungen  des  Hau- 
ses von  sehr  verschiedener  Hone  waren  und  zum  Thell  von 
oben  ihr  Licht  erhielten,  so  war  natürlich  eine  Verbindung 
aller  obern  Räume,  nicht  mfiglicu ,  und  es  mussten  daher  auch 
verschiedene  Treppen  zu  ihnen  führen,  wie  es  sich  ancb  In 
den  Häusern  zu  Pompeji  findet  Solche  Treppen  fahrten  zu- 
weilen auch  von  der  Strasse  herauf.  Liv.  XXXIX,  14.  Con- 
sul  rogat  laerutn  ut  aliquant  partem  aedtum  vaouam 
faeeret,  quo  Htspala  Immtgraret.  Coenaculum  super  ae- 
de*  datum  est,  scalis  fermtibu*  in  publicum  obseratti, 
ttdttu  In  aedes  versa,  —  Ueher  diesen  eoenaculis  endlich, 
oder  auch  Ober  dem  ersten  Stockwerke  legte  man  Terrassen 
an,  die  man  mit  Bäumen,  Stranchern  und  Blumen  besetzte. 
Diese  mfigen  früher  wohl  In  Kübeln  gestanden  haben,  und  in 
den  Boden  eingelassen  worden  sein,  allein  spater  schaffte  man 
wohl  den  Boden  selbst  hinauf,  und  legte  auf  dem  Pavunent 
wirkliche  Garten  an.    Solche  Dachgarten  hiessen: 

Solaris, 

ein  Name  der  indessen  eine  weitere  Bedeutung  hat,  und  über- 
haupt einen  Platz  bezeichnet,  wo  man  sich  sonnet.  Wie  dieser 
anmuthlge  Gebrauch  späterhin  übertrieben  wurde,  davon  zeugt 
Seneca,  Contr.  Exe  V,  5.  ahmt  tu  summU  eulmtnibus 
mentita  nemora  et  navigabtliwa  plscinarum  freta.  Sen. 
ep.  133.  Non  vtvunt  contra  naturam,  gut  pamaria  in 
tummis  turribus  sentnt  t  quorum  stlvae  in  tectis  domorum 
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ac  fiutigiU  Mutant,  tnde  ortU  radtctbtu  quo  tmprobe 
eacumina  egtssentt  Etwas  ähnliches  waren  auch  die  tob 
Nero  den  Hintern  and  Inseln  vorgebauten  auf  Säulengängen 
rahenden  Solarien.  Sa  et.  Ner.  16.  Formam  aedifictorum 
UrbU  novam  excogitavit,  et  ut  ante  insulas  ac  domo* 
porttcus  esscnt ,  de  gvarum  solartt*  tncendta  areerentur. 
Tarilus  Ann.  XV,  43.  spricht  nur  tob  den  irtsulis.  Ein 
Mich»  Solarium  war  demnach  einem  Baieon  nicht  unähnlich. 
Vgl.  Winkelm.  W.  I.    S.    391. 

Die   übrig«    Einrichtung. 

Nachdem  wir  die  verschiedenen  Theile  des  Hauses  durch- 
gegangen haben,  mos«  noch  Kürzlich  des  übrigen  Ausbaues  und 
der  Innern  Einrichtung  Erwähnung  geschehen.  Mehrere  der 
hier  anzuführenden  Gegenstände  Indessen  gehören  in  das  Ge- 
biet der  Kunst ,  und  in  wie  fem  van  ihnen  anderwHrts  hin- 
reichend gehandelt  worden  ist,  kSoneo  hier  nur  kurze  An- 
deutungen und  Nac (Weisungen  genügen.  Wir  sprechen  billiger - 
welse  stierst  tob  dem 

Fnssboden. 

Der  Fussbodea,  sohan ,  war  in  der  Regel  nicht  gedielt, 
obgleich  Statins  im  Sphäristerium  des  Etrascos  nach  dem 
jetzigen  Teste  Dielen,  tabulata,  erwähnt.    Silv.  I,  5,  57. 

Quid  nunc  ttrata  *olo  refcram  tabulata ,  crepantcä 

Auditura  pilas. 
In  der  Regel  bestand  indessen  der  Fassboden  aas  Estrich, 
pavimentum  (ruderatlo,  opus  rnderaram.)  Diess  führte  wahr- 
scheinlich ieitlg  tu  Belegen  des  Bodens  mit  Steingetäfel, 
pavimentum  sectile ,  lt96<npnow ,  wiewohl  letzteres  eine 
weitere  Bedeutung  hat  Dless  Getäfel  war  ans  cruttvlts,  klei- 
neren Stucken  verschiedenfarbigen  Marmors  zusammengesetzt, 
bald  rechtwtnkliehen,  bald  verschobenen  Vierecken  oder  auch 
Polygonen.    Statt  des  Marmors  wurden  auch  wohl  Tafelchen 
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von  gebrannter  Erde  genommen,  opus  leitaeemm.  Endlich 
worden  Gemälde  in  Aloulk  ausgeführt,  nma  (heil*  bunte 
Marmorstifte,  lettellae,  t  heile  GlassÜAe  genommen  wurden; 
opus  *■  etnblema  tetsellatum ,  vermiculatum ,  cnutas  «er- 
micutatae ,  oput  mutitmtn-  äaäfttror.  Pliniun,  XXXVI, 
3».  VUr.  VII,  I  sqq.  Gurlltt,  üeber  die  Mosaik. 
Arcbaeol,  Sehr.  S.  159  ff.  Minatoll  n.  hUaproth, 
Ueb.  antike  GUatnosaik.  Ottfr.  Hneller,  Arcbaeol. 
S.  438.  Steinbuechel,  Altertbumswtssensch.  S.  24 
ff,  Proben  antiker  Getäfel  und  Mosaiken  geben :  d'Aglncourt, 
Histoire  de  1'arL  tom.  V.  tab.  13  si.  Zaho,  In  dem 
schönen  Werke:  Die  schönsten  Ornamente  and  Ge- 
mälde aus  Herkul.  and  Pomp.  (In  Farben.)  Marini, 
tab.  15.  87.  und  zerstreut  in  Museen.  Das  bedeutendste  aller 
bekannten  antiken  Hosalkgemälde  Ist  die  am  24.  Okt.  1831.  In 
Pompeji  aufgefundene  Alexanderschlacht.  Mus.  Borb.  VAU, 
L  36  —  45.     S.  unsere  Taf.  II. 

Die  Wände. 
Die  Innern  Wände  der  Zimmer ,  Säle  and  Säulengange, 
in  alten  Zeiten  vermuthlich  nur  geweisst,  wurden  mit  Marmor- 
tafeln  oder  auch  künstlichem  Marmor  bekleidet  Mamurra  war 
nach  Plinios  der  erste,  der  (iu  Catulls  Zeit)  In  seinem  Hause. 
das  Beispiel  solchen  Luxus  gab.  H.  N.  XXXVI,  6,  7. 
Primum  Romae  partete*  cnuta  marmort*  operuiste  tottus 
domus  tua*  In  Caelio  tamUe  Cornelia*  Hepa*  tradidtt 
Mamurram.  In  der  Bekleidung  mit  künstlichem  Marmor 
waren  die  Alten  so  erfahren,  dass  man  selbst  Tafeln  aus  den 
Wänden  wieder  aussagte,  und  sie  als  Tischplatten  gebrauchte. 
Vitr.  VII,  3.  Weit  häufiger  wurde  jedoch  Malerei  mr  Aus- 
schmückung der  Wände  angewendet,  und  selbst  in  den  unbe- 
deutenderen Hänsern  von  Pompeji  und  Herkulanmn  finden  wir 
dieses  sinnigen,  freundlichen  Schmuck  allenthalben.  Die  Un- 
tersuchung der  Frage ,  wann  man  überhaupt  angefangen  habe, 
auf  dl«  blosse  Wand  *u  malen,    eine  Frage  die  In  neuester 
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Zok  lebhafte!  Streit  erregt  hat,  gehört  nickt  hieher.  In  alten 
Schriften  umI  Kritiken  von  Hittorf  bis  auf  Wigmaau  und 
Lelronnes  nenealer  Erklärung  gegen  Raoul  -  Röchelte, 
im  Journ.  de»  8av.  1837.  Avr.  durfte  auf  beiden  Seiten 
noch  manches  fu  berichtigen  sein.  Für  die  Priratwohnwigen 
wM  immer  PHnlna  Zengniiw,  XXXV,  10,  37.  gelten  mos- 
sea.  Genng  diese  Haierei  war  langet  in  Griechenland  gebräuch- 
lich, ehe  man  In  Kom  an  dergleichen  Schmnck  dachte.  — 
Die  Gegenstände  «Beter  Wandmalerei  waren  von  der  grSssten 
Mannigfaltigkeit,  von  grasen  historischen  Composia'o— n  big 
aum  Stillieben,  Xenlen,  und  der  Arabeske  herab.  S.  Vltr. 
VH,  8.  Dm  Pittur*  d*  Ercolano,  Zahne  schon  ge- 
nanntes Werk,  »all,  Kiioii,  Gor»,  du  Hu*.  Borb. 
u.  A.  geben  dam  die  Interrenanntealen  Belege.  —  Man  mähe 
weniger  anf  nassen  Kalk,  nl  fresco,  (udo  tllbiere  cdlorer. 
Plln.  XXXV,  7,  31.  eoloren  vdö  tectorto  tnduetre.  Vltr. 
VII,  3,  7.)  aht  anf  trocknen  Grund  mit  Leimfarbe ,  n  tempern. 
S.  Winkeln.  W.  V,  S.  107  f.  Doch  findet  »Ich  der  Grund 
selbst  häufig  al  freaco. 

Ausserdem  scheinen  auch  Werke  in  erhobener  Arbelt  tum 
Schmnck«  der  Wand«  gebraucht  worden  su  «ein.  So  »erstehe* 
man  wenigsten»  Ctc.  Att  I,  10.  Praeterea  typen  tibi 
mundo,  quo»  t«  teeterio  atrtolt  poi$tm  ineludertr. 
S.  Visconti,  M.  Plo-Clem.  TV.  Praef.  -  In  »pater  Zeit 
belegte  man  auch  die  Wunde  ud  DeckengewSlbe  mit  Mosaik. 
Plin.  XXXVI    25,  64.    Stat.  Silv.  I,  »,  43.  - 

Das»  die  Alten  nkht  gepflegt  haben  Spiegel  an  den  Win-  ' 
den  anzubringen,  oder  das»  doch  dieser  Gebrauch  erst  spät 
aufgekommen  »ei ,  Ist  die  gewöhnliche  Annahme,  die  radessen 
doch  der  Berichtigung  bedarf.  Allerdings  bediente  man  fdch  ge- 
wbanllch  der  Handspiegel  nnd  die  Kostbarkeit  den  Materials 
war  wenigstens  in  früherer  Zeit  wohl  Ursache,  das»  die  Spie- 
gel von  keinem  grossen  Umfange  gefertigt  wurden.  Wo  aber 
auch  grossere  Spiegel  erwähnt  werden ,  darf  man  darum  nicht 
sogleich  anf  Wandspiegel  echUeasen.  So  rührt  Seneca, 
L  7 
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ttnaeit.  nt.  I,  17.  tpecula  totti  corporibns  paria  m; 
allein  so  viel  er  auch  von  13  Caphel  mi  darüber  tagt,  scheust 
er  doch  jcderacit  bewegliche  Spiegel  so  meinen,  die  vielleicht 
Fasse  hatten,  um  hin  nnd  her  gerückt  r.n  werden. 

Indessen  geht  man  doch  «u  weit,  wenn  man  jeden  Ge- 
branch der  Wandspiegel  leugnet,  und  ea  lauen  sich  dleaeni 
Vorurtheile  deutliche  Stellen  entgegensehen.  Wenn  Vltrnv 
VII,  3,  16.  Mgt:  tptaqne  tectoria  ahacorum  et  tpeculontm 
circa  se  prominente*  habent  exprastones,  so  wird  man  da* 
filr  keinen  Beweis  gelten  lauen,  weil  nun  abacus  von  dem 
viereckigen,  speculumt  von  dem  müden  Felde  versteht,  daa 
rahme naH ige  Einfassung  hatte,  übrigens  aber  gewShnliche* 
tectorium  sein  konnte.  Du*  man  indessen  eben  «n  diesen 
speenlis  poHrte  Tafeln  irgend  einer  Manie  nahm,  die  als 
Spiegel  dienen  konnte,  steht  man  aus  Plinius  XXXVI,  36, 
67.  In  genere  vttri  et  obitdlana  numerantur ,  ad  itmiUtti- 
dfnem  laptdts ,  quem  in  Aethtopia  Invenit  ObHdlu»,  nt- 
gerrimt  colorts,  aUauando  et  tratuhteidt,  crasstore  Heu, 
aique  In  tpecutit  parietum  pro  tmagine  umhra*  reddente. 
Wirklich  aufgehangener  Spiegel  gedenkt  ferner  Vltrnv 
IX,  9.  (&)  Ctesibius  eittm  fnerot  Alexandriae  natu»  patre 
totuoret  te  tngenio  et  industrta  magna  praeter  reliquos  ex- 
celiens  dictu*  est  artifictosts  rebus  se  deleetare.  Namque 
cum  wlutnet  tn  taberna  tut  patrts  tpeculmm  tta  pendere, 
ut,  cum  duceretur  sursumque  reduceretur ,  linea  latent 
pondut  deduceret,  tta  collocavtt  mac&tnationem.  Endlich 
wird  «ach  von  VI  plan.  D ig.  XXXIV,  2,  19.  tpeculum  pa- 
riert affixttm  erwähnt.  Vgl.  1*1. d.  Orig.  XVI,  15.  Salm. 
i.  Vosplsc.  Firm.  S.  694  f.  und  Ober  du  zu  den  Spiegeln  ge- 
bräuchliche Material ,  wie  über  die  Frage,  ob  die  Alten  Glas  ■ 
Spiegel  gehabt,  Beckmann,  Beltr.  s.  Gesch.  &  Erfind. 
III,  S.  467  ff. 

Die   Decken 

würden  anfänglich  nur   durch  Ober  die  Balken  gelegte   Bretter 
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gebildet.  Um  Ihn«  indessen  ein  ilerilchere*  Aueken  in  ge- 
ben, macht«  man  gleichsam  einen  Rost  von  Balken,  so  das* 
vertiefte  Felder  entstanden,  facti/,  lacunar,  laqvear.  Diese 
Lacunarien  erhielten  mannigfachen  Schmuck  in  Slucco,  und 
wurden  anch  wie  in  Tempeln  vergoldet  and  mit  Elfenbein  ab- 
gelegt. Nachher  verkleidete  nun  auch  die  Felder  und  malte 
die  Decke.  8.  so  gemalte  Decken  hei  Zahn,  t  27.  67.  — 
Indessen  worden  auch  Rohrdecken  gefertigt,  namentlich  ca- 
merae,  für  welche  Vitra v,  VII,  3.  Vorschriften  giebt. 

Von  der  T hören  ist  bereits  oben  S.    74  £   gehandelt  wor- 
den.   Weniger  leicht  ist  es  Ober  den  Gebrauch  der 

Fenster 

etwas  zuverlässiges  tu  sagen.  Wenn  wir  nämlich  noch  den 
Hansern  in  Pompeji  urtheilen  wollten,  so  müssten  wir  anneh- 
men ,  dass  die  Wohnhäuser  der  Alten  auf  die  Strasse  heraus 
gar  keine  Fenster  gehabt  hatten.  Denn  dort  findet  es  sieh  so, 
and  wo  ja  ausnahmsweise  ein  Fenster  vorkommt,  ist  es  so 
hoch  angebracht,  dass  man  weder  von  aussen  hineinsehen, 
noch  ohne  hoch  in  steigen  auf  die  Strasse  hinaussehen  kann. 
Es  ist  indessen  weder  wahrscheinlich  noch  mit  bestimmten 
Zeugnissen  «her  Schriftsteller  vereinbar  anzunehmen,  dass  es 
überall  und  auch  In  Rom  so  gewesen.  Stellen  freilich,  wie 
Tlb.  II,  6,  39.  ab  exceUa  praeeept  delapta  fenettra.  be- 
weisen nichts;  denn  man  ersieht  daraus  nicht,  wo  es  gewesen. 
Auch  Horat.  1,  95.  Parettu  tunettu  quatiunt  fenettrat, 
und  das  schSne  Bild  bei  Prop.  IV,  7,  IS  sqq. 

Jamne  tibi  exciderunt  vtgtlacU  furta  Suburas 

Et  mea  noctumis  trtta  fenettra.  doli*  t 
Per  quam  demtsto  quottes  tibi  fitne  pependi, 

Altena  veniens  tu  tua  colla  manu. 
nSlhigen  wenigstens  nicht,  Fenster   auf  die  Strasse   heraus  an- 
zunehmen, obwohl  von  den  coenaeulis  der  viele    Stockwerke 
hohen  Inseln ,  die  gar  nicht  anders  erhellt  werden  konnten,   es 
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«tch  von  selbst  versteht.  Bei  Hart  I,  87.  VMtttis  tum» 
e*t,  manugve  taugt  De  nostrt*  Novtut  potest  fenestri». 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  man  sich  einen  angiportus,  oder  die 
Fenster  eines  Hauses  denken  soll.  —  Bestimmtere  Zeugnisse 
lind  flu-  die  griechische  Sitte  Arls  top  h.  EccleB.  961. ,  wo 
der  Jüngling  tn  dem  Madchen  am  Fenster  sagt:  »axaSgaftovoa 
*är  &vea*  ÖMifa*.  Sodann  Li  v.  XXIV,  21.  pars  procurrtt 
tn  vtat,  pari  tn  vesttbuÜs  Hat,  pari  ex  tectU  fenestrtsque 
proapeetaxt,  et  ijutd  ret  stt  rogUant.  In  der  Mostellarin 
des  Planta»  IT,  2,  27.,  wo  Sklaven  ihren  Herrn  abholen 
wollen,  fragt  Tbeuropldes :  Quid  vohmtt  quid  inlro-rpeflant  f 
wo  dock  niemand  an  Spalten  in  der  verschlossenen  Thüre, 
oder  gar  ein  Schlüsselloch  denken  wird.  Und  so  sagt  auch 
Vltr.  V,  6.  comteae  autem  (scenae)  aedifietwrum  privato- 
rwwi  et  menianoTum  Kabent  tpectem,  prospeettutque  fene- 
ttrU  disposttox  tmitattoae  commtmtum  aedtfictorum  ratio- 
mibtu.  Juvenal,  SaL  III,  270  £  sagt  von  den  Gemkren, 
welche  tn  den  Strassen  Borna  droheten : 

Respice  nunc  atia  ac  dtversa  pericuta  noetii: 
Quod  spattvm  teefit  »ubHmtbut ,  vnde  cerebrum 
Tettttfertt,  qwHte*  rimom  et  curla  fenettrts 
Vota  cadanlt  quantv  pereunum  pondere  signent 
Et  laedam  tttteem. 
Und  wie  Hessen  sich  auch  sonst  die  polizeilichen  Vorschriften 
Dig.  IX,  (lt.  3.  De  Ms  gut  pffudertnt  vel  delecertnt.  erklä- 
ren.   Indessen  wird  man  sich  der   Fenster  immer   nur  wenige 
und  diese    hoch  angebracht  denken  müssen;   sie  hatten  auch 
suwellen  Gitter,  clatArt.  Plant.  Mil.  11,4,25.  s.  Winkeiin. 
W,  II.  S.  250.  -  Ein  grosser  Theil   der  kleineren  GeinUcher, 
namentlich  die  um  das   Cavädlnm  umherliegenden,  erhielt  nur 
ein  spärliches  Licht   durch   die  Thfire;   andere  grossere,  wie 
bereits  gesagt  ist,  durch  Oeffnongen  in  der  Decke, 

Die  Fenster    mögen   In  alter   ZeK    unverschlossene  Oeff- 
nngen  gewesen  sein,  die  höchstens  durch  Luden  geschlossen 
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wurden.  In  ip.lt erer  Zelt  bediente  man  sich  besonders  des 
lapis  specularis  (Frauenglas,  Marlenglas) ,  der  häufig  erwähnt 
wird.  Seibat  Säulengangs  v  erst  bloss  man  durch  dergleichen 
Fenster.  Plln.  ep.  II,  17.  Egregtum  hae  (porticus)  adver- 
tum  tempestete»  reccptmeulwm ;  nam  xpecuiuribus  ac  muito 
magü  tectit  imminenttbu*  muniuntitr.  —  Die  Frage,  üb 
die  Alten  sich  auch  dea  Fensterglases  bedient  haben,  tat  früher 
gewöhnlich  verneinend  beantwortet  worden.  In  neuerer  Zeit 
Im  man  indessen  darüber  nicht  in  Zweifel  und  mehr  als  alle 
Belege  aus  spaten  Schriftstellern  beweisen  die  In  Pompeji 
gefundenen  Glasscheiben  und  selbst  Fenster.  S.  Winke  Im. 
W.  II.  S.  291.  und  dazu  die  Anmerkungen  der  Herausgeber. 
Gell,  PompeUna.  1833.  I.  p.  99.  dazu  Jahne  Jahrb. 
1831.  I.  Bd.  S.  456.  Hirt,  Geach.  der  Baus.  UI.  S.  66  ff. 
der  indessen  vielleicht  zu  weit  geht.  Vgl.  d.  Amn.  zur  fünften 
Scene  u.   d.  Exe.  a.  Sc  VII 

Die  Erwärmung  der  Zimmer  Im  Winter  geschah  auf  mehr 
aJaelne  Weise:  eigentliche  Oefen  hatte  man  jedoch  im  Alter- 
Ihume  nicht.  Man  legte  die  zum  Winterauf enthalte  dienenden 
Cubicola  und  Tricllnla  schon  so  an,  dass  sie  viel  Sonne  hat- 
ten und  das  mochte  bei  dem  milderen  Klima  zum  Thetl  aus- 
reichen. Ausserdem  hatte  man  Kamine,  wenn  auch  wohl  nicht 
nach  unserer  Art,  SucU  Vit  &  nee  ante  tu  praetorium 
redtit,  quam  flagrante  tricltnto  ex  conceptti  camtni.  Hör. 
Sat.  I,  ö,  81.  Udo»  cum  fottt»  ramot  urente  Camino.  Id. 
Eplst.  I,  U,  19.  Sexttli  mense  Camino*.  In  diesem  Sinne 
Ist  auch  focu*  in  nehmen  0  d.  I,  9,  3.  Itgna  tuper  foeo  large 
nrponens.  und  anderwärts.  Oder  die  Heizung  geschah  durch 
Bohren,  die  aus  einem  Hvpocaitstum  in  die  Zimmer  geleitet 
wurden.  S.  Winkelm.  W.  II.  S.  253  ff.  oder  man  hatte  ne- 
ben den  bewohnten  Gemachem  kleine  Bäume,  die  durch  ein 
Hypocaustum  erhitzt  wurden  nnd  durch  'eine  verseht  iessbare 
Oeffnong  nach  Gefallen  die  Warme  in  das  Zimmer  einströ- 
men Hessen,  oder  nicht;  also  wirkliche  Heizung  mit  erwärmter 
Luft.    Pilo.  ep.  II,  17.    AppUcitum  est   cubiatlo   hypocau- 
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*tim  perexiguttm,  quod  aagiuta  fenettra  lappositvm  ea- 
lorem,  »t  ratto  extgit ,  aut  ejfitndtt  aut  rettnet.  ebend. 
Adkaeret  dormitorium  membrum,  trmrtht  tnferiarente, 
qxl  nttpeiuuM  et  tubulattu  conceptum.  vaporem  salubrl 
temperamenta  Aue  iltucque  digerit  et  mtnittrat.  Endlich 
bediente  man  »Ich  auch  der  Kohlenbecken,  deren  In  Pompeji  ge- 
funden worden  lind.  S.  Taf.  IV.  n.  1.  Ob  aber  die  Alten  RauchftUige 
gehabt  haben,  Ist  eine  viel  bestrittene  Frage.  Die  gewöhnliche 
Meinung  dlejB  eckmann,  Beltr.  i.Geich,  d.  Erfind.  IL 
8.391  ff..  Vom  i.  Vlrg.  Georg.  11,343.,  Helnd.  a. 
Bor.  Sat.  1,  5,  81.  mit  andern  t heuen,  ist,  das«  der  Rauch 
nicht  durch  eine  Esse ,  sondern  durch  Oeffinnujea  in  der 
Decke,  Fenster  und  ThUren  gesogen  sei,  und  allerdings  schei- 
nen Stelleu  wie  z.  B.  Vitr.  VII,  3,  4.  CoHclavibus ,  aut  übt 
tgnti ,  aut  plura  litmtna  sunt  ponenda ,  pwae  ficri  \debent 
(coronae),  «t  eo  fadltus  extergeantur :  in  aesttvit  et  ex- 
edrte,  übt  minima  fumus  ett  nee  fnligo  potent  noeere,  tbt 
caelatae  sunt  faetendae,  für  diese  Ansicht  su  sprechen. 
Deimrageachtet  hat  Fea  c  Wink.  W.  II.  S.  347.  nach  Sca- 
noul,  dell'  Archlt  I.  lib.  3.  c.  21.  nachgewiesen,  dass 
der  Gebrauch  der  Essen  den  Alten  nicht  unbekannt  gewesen 
Ist,  und  dass  sich  auch  wirkliche  Kamine  In  Trümmern  alter 
Gebäude  gefunden  haben.    Vgl.  Mos,  Borb.  V.  1 40. 
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Eine  Sehe  des  römischen  Lebens,  von  der  steh  die  neuere 
Zelt  kaum  eine  genugende  Vorstellung  zu  bilden  vermag,  bietet 
die  Tut  Im  Unglaubliche  gehende  Vervielfältigung  der  Be- 
dienung und  Besorgung  der  hSusUchen  Verrichtungen  dar.  Man 
begreift  in  der  Tbal  oft  nicht,  wie  die  ungeheure  Anzahl  von 
Sklaven,  die  In  den  Häusern  der  Vornehmen  und  Reichen  zur 
Bedienung  weniger  Personen  gehalten  wurden,  nur  hinreichende 
Beschäftigung  finden  konnten,  und  wie  die  ausserordentliche 
Zersplitterung  und  Vertbellung  der  Geschäfte  nicht  Welt  mehr 
Unbequemlichkeit  und  Unordnung,  all  RegelmKssigkeU  and 
Pünktlichkeit  herbeiführen  mauste.  Um  diese*  baute  Gewühl 
möglichst  abersehen  zu  können,  wird  es  vorthellhaft  sein, 
nicht  besonders  von  den  einzelnen  Klassen  gelegentlich  cn  han- 
deln, sondern  die  ganze  familia  nach  ihren  verschiedenen 
■  Abtheilungen  und  Geschäften  durchzugehen.  Es  werden  In- 
dessen die  Sklaven  hier  nur  In  Ihrem  Verhältnisse  zum  Hans- 
wesen, In  ihrer  Stellang  za  der  Familie  des  Herrn  und  In  Ihren 
Geschäften  betrachtet;  daher  die  Erklärung  der  rechtlichen 
Begriffe  wie  terrttu*  itttta  und  iniuitu,  matutmUtio  u.  i.  W. 
hier  ausgeschlossen  bleibt 

Ueber  die  Sklavenfamilie  aus  diesem  Gesichts  punkte  be- 
trachtet haben  Pignorias  (de  servls  et  eornm  apud 
veteres  mlnisteriis.),  Tltus  Popmafde  operis  »er- 
vorum.)  und  Gor)  in  der  Erklärung  dea  Colmnb  arliim 
libertorum  et   ser.vorum  Llvlae  Angnstae.  viel  nn- 
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gesichtet  und  ungeordnet  zusammengestellt.  Alle  drei  Ab- 
handlungen finden  sieb  In  Polenl  Suppl.  t.  Graev.  t  hes. 
nntt.  Rom.  tom.  III. 

Wu  zunächst  die  Art  der  Erwerbung  von  Seiten  des 
Herrn  anlangt,  so  kann  man  den  allgemeinen  Satz:  Inst.  I,  3. 
iertf  attt  na*CU*t*r,  aut  fi*M.  auch  Meraaf  anwenden,  da 
der  Herr  sie  entweder  käuflich  erwirbt,  oder  sie  ihm  geboren 
werden. 

Gekauft  konnten  sie  werden  entweder  tob  Corona,  (cap- 
ttvi,  Iure  belli  captt.)  Cato  bei  Gelllus  VII,  4.  ©der 
vom  Händler,  mango,  venaHctut,  In  wiefern  die  Sklaven  ab) 
venaki  den  mereibus  entgegengesetzt  werden.  Plaut.  Trin. 
II,  2,  51.  MercaturamMe  a»  Venalot  habutt,  übt  rem  per- 
ttidit  t  —  Von  diesem  wurden  sie  Öffentlich  auf  dem  Sklaven- 
markt«  ausgestellt  und  durch  den  praeco  verkauft.  Zu  dem 
Ende  wurden  sie  entkleidet  auf  ein  hölzernes  Gerüst,  catasta, 
(s.  Heyne  u.  Wund.  z.  TIb.  D,  3,  60.)  oder  auch  eine  Er- 
höhung von  Stein  gestellt,  (daher  de  laptde  emtut.  Cic.  in 
Pia.  15.  Plant.  Bacch.  IV,  7,  17.  Turn.  Adv.  X,  3.)  w 
das*  sie  jedermann  besehen  und  befühlen  konnte,  was  auch 
wohl  mancher,  der  eben  nicht  kaufen  wollt«,  benutzte,  ntidare, 
contreetare.  s.  Caaanb.  ad  Per».  VI,  77.  Boettig.  Sah. 
II.  S.  301.  Sen.ep.8U.—  Artig  beschreibt  «ine  Scene  der 
Art  Hart.  VI,  06.  wo  der  praeco,  um  den  Käufern  Lust  h 
machen,  das  verkäufliche  München  bis  terque  quaterque  ba- 
siavit ,  damit  aber  die  entgegengesetzte  Wirkung  hervorbrachte. 
Uebrigens  trugen  die  Verkäuflichen  am  Habe  eine  Tafel,  tUu- 
tut,  worauf  eben  so  wohl  ihr  Monte  and  ihre  Geschicklichkeit, 
ula  ihre  körperlichen  Fehler  und  etwaige  Vergehen  angegeben 
waren.  Cic.  de  off.  III,  17.  Seil  etltun  tu  manetptorum 
vendittone  fraxu  vendttorl*  omni»  e&c.luditur.  qut  enim 
scire  debutt  de  »anttate,  de  fuga,  de  furtU ,  pruettal 
edhto  aedillum.  Die  Worte  des  Edikt«  finden  sich  bei  Gell. 
IV,  3.  vgl  Hur.  epist.  II,  2,  14  ff.  Prop.  IV,  5,51.  Quo- 
rum tttultu  per  bmrbmra  colla  pepeadit.   Sen.  ep.  47.   Der 
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Verkäufer  war  also  filr  die  Bkfaligkelt  der  Angaben  verant- 
w  örtlich,  praestaiat.  Wollte  er  dless  nicht,  so  wurde  der 
Skkvc  pileatu*  .verkauft.  S.  Gell.  VI],  4.  Auch  war  wohl 
durch  dasselbe  Edikt  verboten,  ne  veterator  pro  novilto  ve- 
nire/.   Dig.  XXI,  1,  37.  «5. 

Auf  den  Sklavenmarkt  kamen  indessen  wohl  nur  die  man- 
cipta  vtliora;  dagegen  wurden  die  schönste»  und  theaenten 
SMaveq  aus  freier  Hand  in  den  tabent»  verkauft.  So  tagt 
Mart  K ,  00.  vom  Mamnrra,  der  in  den  »eptit  umherging, 
altes  besah,   und  nichts  kaufte: 

Inspeostt  inolles  puero»  oculisqve  eomedtt, 

Ffon  hos  quo»  primae  prostttuere  catae; 
Sed  quo»  arc.tmae  tervant  tabulata  catastae, 
Et  quo*  non  populus,  nee  niea  turha  vtdet. 
Der   Preis  solcher   Sklaven    war   zuweilen   ungeheuer,    zumal 
nacLdem  die  Sittenverderbniss    der  Schönheit  einen  beiondern 
Werth  beilegte.     Wahrend  suf  jenes    durch  den  praeco  ver- 
kaufte Mädchen  000  Sest.  (etwa  120  Francs.)   geboten  waren, 
spricht  Horaz  a.  a.  0.  schon  von  nummorum  mUUbut  oeto, 
(1600  Fr.)  ;  aber  Hartial  fuhrt  I,  59.  u.  XI,  70.  puero*  ren- 
tenit  mtllibus   emtos  an  (20,000  Fr.)  und  111 ,    82.  heisst  es 
gar:     Centend    quod   emtt  pueros   et  saepe  du  Cent  3.  vgl. 
Sen.  ep.  27.  GelL  XV,  19. 

Dagegen  Wessen  vernae,  selten  vernaculi  (Mart.  X,  3.), 
die  aus  dem  contuberntum  der  Sklaven  hervorgegangeneu  Kin- 
der. Sie  waren  in  gewisser  Hinsicht  geschätzt,  weil  sie  in  der 
Familie  aufgewachsen  mit  allen  Verhältnissen  des  Dauses  ver- 
traut und  daher  nur  Bedienung  am  geeignetsten  waren  ;  daher 
als  Empfehlung  bei  Hör.  eplst  II,  2,  6.  Vema  mlnüteriit, 
ad  natu*  aptu*  heriU*.  Aber  eben  deshalb  mochten  sie  sich 
auch  manche  Freiheit  erlauben,  und  ihre  Dreistigkeit  ist  sunt 
Spriichworte  geworden.  Mart.  I,  43.  X,  3.  llelndorfz. 
Hör.  Sat  11,  6,  «6.:  vernae  procaces.  Sen.  d.  pro  v.  I. 
cogtta,  /Worum  w»  modettiu  dehetart,  oernaculorunt  li- 
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centia.  vgl.  auch  He yue  i.  Tib.  I,  5,  96.  garrnlut  Vena. 
Daher  werden  dem»  «ich  vernilia  dieta  für  tcm-rilia  gesagt. 
Wena  sonst  auf  andere  Weise ,  wie  i.  B.  heredltnte,  Skla- 
ven erworben  wurden,  so  wird  dadurch  nichts  In  dem  Ver- 
hältnisse geludert,  sondern  sie  werden  Immer  entweder  mit  den 
emtis  oder  den  vemis  auf  einer  Linie  stehen. 

Die  Gesammtheit  der  einem  Herrn  gehörigen  Sklaven  thellt 
■Ich  «machst  ein  in  die  famtlta  urbana  und  famitta  rusttca, 
nicht  nur  wegen  de»  verschiedenen  Aufenthalt*  In  der  Stadt 
and  auf  den  Villen ,  sondern  hinsichtlich  der  verschiedenen 
Beschäftigung.  Fest.  p.  166.  Vr bona  •famitta  et  rtuttca 
«Mm  loco  ted  geltere  dUttnguttur.  Daher  konnte  die  familia 
urbana  den  Herrn  auf  die  Villa  begleiten,  ohne  des  Aufenthalts 
wegen  rustica  genannt  werden  zu  können.  Wir  haben  es  hier 
zunächst  mit  der  urbana  in  thun,  da  das  Wenige,  was  Über 
die  rustica  zu  bemerken  sein  mochte ,  sieb  am  Besten  bei  Be- 
schreibung der  Villa  wird  sagen  lasten. 

Die  Einlachheit  der  alten  Zeh  wnsste  freilich  von  einem 
solchen  Sklavenheere  (Sen.  d.  tranq.  8.)  nichts,  und  selbst 
Consuln  zogen  mit  wenigen  Sklaven  Ins  Feld.  Appnl.  Apol. 
p.  430.  Oudeud.  Itane  tandem  ne  haec  gutdem  legere 
patronl  tut?  M.  Antonium  consularem  solos  octo  nervös 
dornt  habutsset  Carbonein  vero  tllum,  gut  rebus  potttus 
est,  vno  miaust  At  tmlm  JtT.  Curfo  tot  adorets  lange 
tncli/to ,  quippe  gut  ter  triumphum  vita  porta  egertt  t  et 
tgttur  BT.  Curia  duos  solo»  in  castrts  calones  fuissef  — 
AT.  autem  Cato  —  tpse  in  oratione  sua  scriptum  reltqutt, 
cum  in  Htspantam  cotuul  proficisceretur ,  trts  servos  solos 
ex  urbe  duxtsse.  Und  von  diesen  wenigen  Sklaven  wurde 
vielleicht  nur  einer  zur  eigentlichen  nächsten  Bedienung  ge- 
braucht, woraus  sich  die  Namen:  Caipor,  Lueipor,  Marripor, 
Publtpor  ,  Quintipor ,  erklären.  Qulnct  1  Bit.  I,  4,  7.  In 
tervts  tarn  tnterctdtt  tllud  genm,  quod  dueebatur  a  da- 
mtao,  unda  BSardpores  Puhttparesgue.  PI  infus  sagt 
XXXIII,  I,  6.  wo  er  vom  Versiegeln  der  Zellen  spricht:   Hoc 
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profanere  maneiptormn  legton«*  et  in  domo  turia  externa 
ac  tervorwn.  quoque  causa  nomenclator  adhibtmdui.  Alfter 
ajiud  antiqwos  »tngiill  Marcipore*  Luctjinresve  domtnorwn 
gentiles  omnem  vtctum  tn  ■promiscuo  habebimt.  (Das  obttg- 
nare  cellas  war  Indessen  schon  ah,  wenn  auch  vielleicht  nicht 
allgemein.  Plaut.  C&S.  m,  1,  1.  Obstgnute  cellas ;  referto 
anuhtm  ad  me.  und  gerade  wo  kein  cellarius  war.  Cl  c  eros 
Mutter  versiegelte  gelbst  die  leeren  Flaschen.  Dlv.  XVI,  26. 
Heut  oltm.  matrem  nostram  facere  memint,  guae  lagenai 
etiam.  inanes  obnignabat,  nedicerentw  tnonetaUgvaefuttse, 
qua«  furttm  etsent  exticcatae.  Ander*  ist  es  Plnnt.MII. 
111,  3.).  Mit  lebendigen  Farben  schildert  die  Bedienung  beim 
Mahle  nach  alter  Sitte  Jnven.  XI,  US  ff. 

PUbttOM  caltcet  et  paacts  attthit  emtos 
Porrtgtt  tncuttu*  puer,  aique  a  frtgore  tutus  ; 
Non  Phryx,  out  Lgctut,  non  a  maagone  petita» 
Quisquam  erlt  in  magno,  cum  poteet,  poice  Latine. 
Idem  haiitxu  cunctU,  tonst  reettque  captlll, 
Atque  hodie  tantnm  propter  convivta  pesui. 

Gans  anders  war  es  aber  schon  gegen  das  Ende  der  Republik, 
und  es  konnte  selbst  zum  Vorwurfe  gereichen,  für  die  einzelnen 
Geschäfte  nicht  besondere  Sklaven  zu  haben.  So  sagt  Cicero, 
wo  er  das  liederliche  Hauswesen  des  Piso  beschreibt:  idem 
cognut,  idem  atrtetut*.  und  Hör.  Sat  1,  3,  12.  scheint  als 
geringste  Zahl  fflr  einen  In  leidlichen  Umstanden  Lebenden 
»hu  Skinren  anzunehmen,  ja  er  spricht  sogar  Sat.  1,6,  107 ff. 
von  dem  Spotte  der  den  Prätor  Tnlllu  traf,  weil  Ihm  nicht 
mehr  als  fünf  Sklaven  von  der  Tiburtinischen  Villa  nach  Rom 
folgten.  —  Ans  der  folgenden  Zeit  werden  uns  fast  unglaub- 
liche Zahlen  genannt  So  enahlt  Plluiu»  XXXH1,  10.  C 
CaeciHu*  Claudtu*  Mdortu  tottamaUo  tuo  edlxit,  (a.  U. 
744.)  qttamvU  mttlta  cMlt  bello  perdldUiet ,  tarnen  reUn~ 
quere  servomm  qitatnor  mÜlia  centtan  tedectm.  Bedeu- 
tendere  noch  fuhrt  Wüatemann,   PaL  d.  Sit.  S.  938.  an. 
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Aber  »lies  übertreffen  die  Angaben  Pelrons  c.  37.  familia 
Vera,  babae!  nun  me  Hercules  puto  dectmam  partem  esse, 
quae  herum  suitm  novit.  C.  47.  fragt  Trbnalcbio  einen  Haut- 
alrtaven :  ex  quota  decurta  es?  et  Antwortet :  e  guadragesima. 
Endlich  c.  53.  lieset  ein  aetaarius  vor,  was  in  den  letzt  ver- 
flossenen Tagen  auf  den  Gütern  des  Trünaichio  vorgefallen  und 
darunter:  VII  Kai.  Sextiles  In  praedto  Cumano,  guod  est 
TrimatchionU ,  nati  sunt  puert  XXX,  puellae  XL.  Das 
ist  nun  freilich  wohl  bis  ins  Lächerliche  Obertrieben,  allein  die 
(Jebertreibung  kann  nur  durch  Voraussetzung  ausserordentlicher 
Zahlen  Sinn  erhalten. 

Die  grosse  kaum  zu  übersehende  Menge  machte  es  nun  eben 
nothig,  die  Sklaven  In  decurias  einzuthellen ;  allein  unabhängig 
von  dieser  Eintheilung  lassen  sich  gewisse  Klassen  festsetzen, 
die  nach  Massgabe  Ihrer  Beschädigung  einen  hfihern  oder  nie- 
deren Rang  einnahmen.  Diese  Klassen  sind:  ordinartt  (mit 
Ihren  vtearüs) ,  :  vulgares,  mediasttnt,  qualesquales.  So 
unterscheidet  wenigstens  Ulp.  Dig.  XLV1I,  10,  15.  Mulium 
internst,  qualts  servus  sit;  bonae  trugt,  Ordinarius,  dtspeit- 
sator,  an  vero  vulgaris  ,  vel  mediasttnus ,   an  giialisqualis. 

Ordinaril 

scheinen  diejenigen  Sklaven  ^genannt  worden  zu  sein,  welche 
Ober  gewisse  Theile  des  Hauswesens  die  Oberaufsicht  führten 
und  daher  anderen  vorgesetzt  waren ,  auch  ihre  eigenen  Skla- 
ven oder  vlcarlos  haben  durften.  Es  waren  demnach  Leute, 
die  das  besondere  Vertrauen  des  Herrn  genossen ,  denen  die 
Verwaltung  des  Vermögens  In  Einnahme  und  Ausgabe  über- 
tragen war,  und  die  Im  Hause  wie  auf  der  Villa  die  übrige 
Familie  beaufsichtigten,  anstellten  und  in  Ordnung  erbleiten. 
Dahin  gehören  zunächst  die  actores  und  procuratoret,  sehr 
allgemeine  Ausdrücke,  die  nicht  bloss  von  der  familia  urhana, 
sondern  auch  der  roatica  gelten.  In  letzterer  bedeutet  actor  last 
so  viel  als  villicns.  C  o  I  u m.  1 ,  7.  ita  fit,  vt  et  actor  et 
familia  pteett.  ib.  8.  Idemque  aeteri  praetfptendttm  est,  tu 
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eettvtetum  cum  domesttco ,  multo  mtmu  mm  extero 
habeat.  Der  procurator  scheint  noch  eine  höhere  Stelle  ein- 
genommen su  haben  und  der  eigentliche  Verwalter  des  Ver- 
mögens gewesen  in  sein.  Wenigstens  sagt  Plln.  ep.  III,  19. 
von  der  vort  heil  haften  Lage  zweier  Landgüter:  possc  utraque 
eadera  opera,  eodem  vtattco  tnvtsere,  sub  eodem  procu- 
ratore  ae  'paene  iisdem  actoribu*.  Wenig  verschieden  mag 
der  dUpen.iator  gewesen  sein,  der  Überall  ala  Verwalter  und 
Rechnungsführer  erscheint.  Clc.  Atl.  XI,  1.  nihil  setre  potut 
de  nostris  domesticts  rebus,  de  qutbus  acerbUstme  affitetor, 
quod  qvf  eas  dlspeiisavtt ,  neque  adett  ttttc,  neque  übt 
terrarum  ttt  teio.  Wenn  eine  Unterordnung  des  dtspentator 
unter  den  procurator  angenommen  wird ,  so  kann  das  In  ein- 
zelnen Fallen  Statt  gefunden  haben ;  aber  gewöhnlich  legt  der 
dispensator  dem  Herrn  selbst  Rechnung  ab.  Suet.  Galb.  12. 
ordiaarto  dispensatorl breviarittm rattotium  offerentt.  Vesp. 
22.  admonente  dtspensatore ,  quetnadmodum  summam  ra- 
ttontbus  vellet  referrt,  Vespasiano,  tnqutt ,  adumato.  So 
auch  Cic.  Fgut  bei  Non.  III,  18.  Quid  tu,  Inguam,  tote» 
cum.  rattonem  a  dtspensatore  acetpts,  st  aera  stngula  pro- 
basti,  summam,  quae  ex  kts  confeeta  sit,  non  proburet 
Vgl.  Mart.  V,  42. 

Celtarius  oder  promus  liicsi  der,  welcher  die  Aufsicht 
über  die  ceUapenuria  und  vtnarta,  überhaupt  über  den  samint- 
iichen  Bedarf  an  Lebensmitteln  hatte,  täglich  du»  Nothige  heraus- 
gab ,  und  das  Uebriggebli  ebene  wieder  in  Verwahrung  nnhin, 
der  procuratur  perU.  Plaut.  Pseud.  11,2,  13.  Daher 
auch  cohdus  promus.     Id..  Gapt.  IV,  2,  115. 

Sume,  potee,  prome  gutdvis ;  te  facto  celtartum. 
worauf  der  Parasit  IV,  3,  1.  sagt;  mihi  rem  summam  cre- 
dtdtt  ctbartam.  Vgl.  M1I.  III,  2,  II.  24.  wo  auch  ein  t,up- 
promus  erwähnt  wird,  ungefähr  wie  die  Dllpensatoren  ama- 
nuenses  hatten.  Colum.XLI.  Ut  ctbus  et  potto  stne  fraude 
a  cellartts  praebeantur.  Vielleicht  war  er  noch  zugleich  der, 
welcher  der  familla  das  demensum,    ctbum  demensum  aus- 
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theilte,  und  die  darauf  bezüglichen  Geschäfte  besorgte.  Ei 
erhielt  ntalich  jeder  Sklave  bald  monatlich ,  bald  taglich  ein 
gewisses  Haau  Getreide,  menstrtta  oder  diaria  ribaria.  Dieses 
Deputat  wurde  denumtvm  genannt.  Donat.  t.  Ter.  I'horni. 
I,  1,  9.  Servt  quaternot  modtot  acetpiebant  frumentt  in 
meutern,  et  td  demensum  dteeiatur.  Seneca  ep.  80.  tagt 
indessen:  servus  est,  quinoue  modtot  acetptt.  Es  mag  wohl 
su  verschiedenen  Zeiten  verschiedenes  Maass  gegeben  worden 
■ein,  und  wohl  auch  nicht  allen  Sklaven  gleich  viel,  Ueber- 
dless  ipricbt  Seneca  von  Schauspielern.  Daia  das  Deputat 
monatlich  gegeben  wurde,  sieht  man  aus  Plant  Stich.  1,3,2. 

Po*  memtnUtU  quotealendtt  petere  demmtum  eibum; 

Qut  mittut  meminittis ,    quod  opus  stt  facto,    faecre  In 
aedtbutt 
Darauf  bezieht  eich  auch  der  Scherz  des  S  vkopbanten ,  der  im 
Olymp  gewesen  sein  wollte.    Plaut.  Trin.  IV,  2,  103. 

Charh.    Eho ,  an  utiam  vtdtttt  Jovemf 

Src.  AM  dit  Ute  ad  villam  aiebant  tervtt  depromtum 
eibum. 
Ein  Beispiel,  da»  auch  für  die  famttta  rutttea  das  demensnm 
und  sogar  das  Futter  für  das  Vieh  in  der  Stadt  gefordert 
wurde,  findet  sich  Hoste  IL  I,  1,  59.  Ervom  daturtne  etttt, 
Öubus  quod  feramf  Dato  aet,  tt  non  est.  Tranio  antwortet 
darauf;  Ervom  tibi  aliqutt  erat  faxo  ad  villam  ferat. 
Dasa  Indessen  auch  eine  tägliche  Vertheilung  nicht  ungewöhn- 
lich war,  beweiset  der  Ausdruck  diaria.  Hart.  XI,  108. 
pueri  diaria  poteunt.  Hör.  ep.  I,  14,  40.  Ueberhaupt  aber 
gehört  die  Sitte  nicht  in  die  »teste  Zeit ,  wo  die  Sklaven  am 
Tische  des  Herrn  asten. 

Einer  der  angesehensten  war  ferner  der  atrtenttt ,  ur- 
■prQngiich  wohl  der,  dem  die  Aufsicht  Ober  das  Atrium,  die 
iinagines,  die  »upellex  Obertragen  war.  Allein  in  früherer  Zeit, 
wo  die   Geschäfte   noch  nicht  unter  so  viele  vertbeilt  waren. 
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besorgte  er  roch  du,  wie  spater  dem  procurator,  dlspensator 
und  ccllarius  oblag.  So  In  den  claislschea  Stellen  bei  Plant. 
Asln.  II,  4.  wo  der  Psendo  -  Sauren  all  Atriensis  Gelder  ein- 
nimmt und  ausleihet ,  Wein  und  Oel  verkauft,  Geschirre  ver- 
borgt, und  die  Aufsicht  über  daa  ganze  Bauwesen  fuhrt,  eut 
otnntum  rerum  herus  mmtnam  credtdit.  Durum  kann  er 
auch  Psend.  II,  2,  13  £  mit  dem  ccllarius  oder  promut  ver- 
wechselt werden: 

H.  Tune  es  Balltot  Ps.  Ima  vero  ego  «tut  tum  Subballio. 

H.   Quid  istuc  verbl  est?    Ps.  Condut  promut  tum,  proeu- 
rator  penl. 

H.  Quart tedlcas  atrtentem.  Va.Imoatrtenrtegoimpero. 
Unter  die  ordtnartos  mögen  auch  die  negotlatoret  gerechnet 
werden,  unter  denen  man  Sklaven  versteht,  welche  im  Auf- 
trage und  Dir  Rechnung  ihres  Herrn  in  den  Provinzen  Geldge- 
schäfte (nicht  Handel,  mercaturam  s.  Ernesti  Clav.  s.  v. 
negotiator.)  trieben.  S.  Obbar.  ad  Hör.  ep.  I,  I,  45.  p. 
63  sq.  —  Dass  diese  In  einzelnen  Fallen,  and  In  spaterer 
Zeit  geschehen  sein  kann,  mag  nicht  geleugnet  werden.  Früher 
war  für  den  ordo  senatortut  jeder  quaettut  tndecorut,  s. 
meine  Vlud.  comoed.  Born.  p.  74.  und  die  equttes  bedien- 
ten sich  nicht  der  Sklaven ,  sondern  waren  die  negotlatoret 
selbst. 

Die  grosse  Anzahl  vennuthllch  nicht  Immer  ruhiger  Sklaven 
machte  sogar  eigene  stlentlariot  nSthig,  welche  aber  die  Ruhe 
Im  Hause  wachten.  So  sagt  Salvlan.  de  gub.  del.  IV,  3. 
Servt  gutppe  jiavent  aetoret ,  pavent  ttletUtarios ,  pavcnt 
procuratoret ;  ab  omni  lau  eaeduntur.  Das  Ist  freilich  Im 
fünften  Jahrhundert  geschrieben ,  allein  schon  Seneca  gedenkt 
ihrer  ep.  47.  und  mehrere  Inschriften  bei  Fahret!  i  p.  206. 
a  54-58.  und  Orell.  n.  2956. 

Die  Einteilung  der  Sklaven  in  Decurien  macht  es  selbst 
wahrscheinlich,  tkug  an  der  Spltxe  einer  jeden  ein  besonderer 
decurio  stand,  und  Im  kaiserlichen  Hanse  kommen  Decorionen 
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der  Art  «Here'in<*g  vor.  An»  Privathausern  »1«!  ntr  jedoch 
keine  Bebpid«  bekam«  and  ehe  Erklärung  der  officio  dorn** 
Augtutae  gehört  nicht  hierher.  9.  Ober  sie  Or  «11.  Inscr. 
I.  p.  512. 

Nur  den  ordinarll*  gestattete  wohl  der  Herr,  «am  sie 
einen  vtcariur  haben  durften.  Von  dieser  Art  Sklaven  ist  be- 
reit« oben  S.  35.  gesprochen  worden.  —  In  spMer  Zeit  moch- 
ten wohl  auch  gemeine  aber  reiche  Sklaven  deren  haben ,  s. 
Scn.  ben.  III,  28-,  die  aber  von  den  Herrn  selbst  ganz  un- 
abhangig  waren.    Die  aweite  Klasse  sind  dl« 

Vulgares, 
unter  welchen  man  die  zu  verstehen  hat,  die  im  Hause  eine 
einzelne  bestimmte  Verrichtung  hatten ,  oder  ausserhalb  des- 
selben gebraucht  wurden,  auch  vielleicht  die  ganze  Zahl  derer, 
welche  ein  Handwerk,  eine  Kunst  oder  eine  Wissenschaft  liehe 
Beschäftigung  trieben.  Dahin  gehören  also  zuerst  der 
Osttaritu,  von  dem  bereits  S.  34.  die  Rede  gewesen  ist. 
Sodann  die  cubtculartt,  welche  die  Aufsicht  Ober  die  Wobn- 
uud  Schlafzimmer  führten,  und  verauthlich ,  wenn  der  Herr 
anwesend  war,  in  dem  Vorzimmer  sich  aufhielten.  Suet. 
Tlb.  21.  Dom.  16.'wo  sie  auch  eubieulo praepotiti  genannt 
werden.  Sie  hatten  'auch  die  Obliegenheit  die  Besuchenden 
anzumelden.  Cic.  Verr.  III,  i.  Httnc  vestrt  tanitores,  hunc 
cubicutarit  ditiguntt  hunc  Ubert  vestrt,  httnc  servi  ancil- 
laeijui:  amant.  hie  cum  venlC ,  extra  ordtnem  voeatur.  hie 
soliti  introdacitur ,  caeteri  saepe  frugalissimi  homincs 
excluduntur. ,  woraus  sich  zugleich  zu  ergeben  scheint,  dass 
in  der  Regel  die  Besuchenden  in  der  Reihenfolge  vorgelassen 
wurden,  In  welcher  sie  gekommen  waren.  In  der  Folge  gab 
es  neben  den  eubteularits  eigene  servos  ab  officio  admts- 
sionum,  von  denen  nicht  oder  wenig  verschieden  die  vetarit 
gewesen  sein  mögen. 

Andere  Sklaven  wurden  gebraucht,  wenn  man  ausging,  ' 
oder  sich  austragen  lies».     Im  letztem  Falle  waren  besonders 


->■  Google 


Die  SkUvenfnmllle.  113 

wichtig  die  lecttcartt;  denn  die  besonder»  In  den  letalen  Zel- 
ten der  Republik  Immer  herrschender  werdende  Sitte,  tick  aus- 
ser .der  Stadt  (Frauen  auch  innerhalb  derselben)  and  In  den 
gestationibtts  auf  einer  fectlca  tragen  in  lauen,  erheischte 
besonders  dam  taugliche  und  geübte  Sklaven.  Man  nahm  na- 
türlich daiu  die  ■Urluten  und  durch  ihre  Grösse  hnponlrend- 
aten:  Syrer,  Germanen,  Cellen,  später  aber  vorangsweUe 
Cappadorier,  bald  sechs,  bald  acht:  Urtica  hexaphorot  oder 
octaphoros.  Die  Sitte  wird  hinlänglich  geschildert  durch  L  n- 
cian.  Cynic.  p.  732.  i/tik,  <$  *o»e  ärtymmn  ätt  iwoivyUtt 
XQ^o&t,  *iX*vttt  äi  avxovf  ätnttQ  äftätaq  ra(  nMras  veÜE  TpyTJloK 
&fur,  oÜtoJ  3'  arm  watHMf«  Xfwpiras  xal  ixä&tv  Smua  Srovs  ijtat- 
Xtiii  10«  är&fiiltatK  TOiVof»  äXXa  pij  »mrtijT  -tyiiuothu  ntlivonis. 

Andere  Stellen  s.  bei  Tit.  Popma,  de  op.  serv.  In  PoL 
tbe*.  ID.  p.  1336.  vgl.  Lips.  Elect  1,  1».  Boettlg.  Sab. 
11.  S.  304.  Vor  dun  Herrn  aber,  oder  tot  der  lectica  gingen 
anteamAulones,  um  Im  Gedränge  Plan  va  machen.  Da  mochte 
es  wofal  nicht  Immer  bei  den  ablieben  Worten:  date  locum 
domino  meo  bleiben,  sondern  die  Vortreter  machten  sich  nü* 
Banden  und  Ellenbogen  Plats.  So  beschreibt  ea  Hartlal  HI, 
46.,  der,  um  nicht  beständig  die  opera  togata  ni  leisten, 
■einem  rec  seinen  Freigelassenen  anbietet,  der  selbst  den 
lectfcariua  oder  anteambulo  machen  könne; 

Non  est,   tnqvls ,  tdem.     Multo  phts  esse  probabo : 
Vtx  ego  leetteam  »ubsequor;  Ulf  feret. 

In  tttrbam  inet  der  tt  i   runetos  umbaue  repcllet; 
Invalidum  est  nobis  tngenuumque  latus. 

Dabei  mochte  ea  denn  auch  Unannehmlichkeiten  geben.  So 
erzählt  Pilo.  ep.  Dl,  14.  Eques  Knnumus  a  tervo  eint 
(Largll  Hacedouls),  ut  transitunt  daret,  nutmt  levtter  adme- 
»Hat  ctmnertit  so,  nee  lervum,  a  quo  erat  lacht».  Med 
tptum  Macedonem  tarnt  grawiter  pabita  ■percustit,  ut  paene 
conetderet.  Doch  diese  Sitte  war  noch  iu  einlach;  man  ging 
noch  weiter.  Der  Gebrauch  der  Läufer  und  Vorreiter  Ist  nicht 
l  8 
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de»  erriaa  Jalntbandert»  n-Ch,  mk  ■»  emriare*  and  Nttmtdae, 
welche  tot  der  Hhed»  oder  Camca.  herfiefon  und  ritten,  w» 
den  Sfter  erwähnt  So  tagt  Senec»  ep.  87.  O  quem  empö- 
re* tut  (Colojü)  iwk  oeatrrere  mUfaem  est  Ate  Trttultt 
fa  (rfa  dtciHbui,  cwrtorea  et  Numidm»  et  mutans  ante  *e 
pulvert»  agentem.  Den.  ep.  Oft.  Ommi  iom  rfc  peregrt- 
maniur,  ut  tlita  Numidurum  pracatrrut  equtlatns ,  ut  oa- 
*un  eurtorum  atUeeedaL  Daher  akut  Marl.  Hl,  47.  von  einem, 
der  die  Eiiangnkac  de»  Landes  ans  de»  Stadt  ntt  aaf  daa  Land 
nimm*:  iV*e  feHatut  Hat  m*e  carrueum,  6W  tmta  foeno 
Cursor  ova  parla6et.„  and  von  «Ich  antust.  XU,  34.  Am  r«ftr 
Xioyef  fliper-  cubelU,  Stuxtneftu  nefue  «wtr  anteetdtt.  — 
Wie  indessen  schon  erwthnt  wordoa  ist,  war  wiche-  Loxin 
in  den  Zeiten  der  KepoMiL  otwai  Unerhörte».  Wie  e»  in 
GaBu»  Zeiten  gewesen,  da*  bleibe  dahJngeiteut. 

Acker  wh  der  Gebrauch  der  •omenefeter«.  Der  Man», 
der  In  der  Republik  etwa»  galten,  in  hohen  Aemtera  geiaagen 
wölke,  kette  eine  Menge  Budurfefatea  gegen  Vornehme  aiebt 
nur,  sondern  auch  die  gemeaun  Burger  an  beobachten.  Sein 
Hau»  stand  dem  Bewache  aller  aaea,  and  ging  er  au*,  so  nmaato 
er  sie  beim  Namen  au  nennen,  nach  wohl  «twaa  verhiadUcbes 
in  lagen  wiaaen.  Unmöglich  konnten  Ihm  jeden  Augenblick 
die  Namen  and  Verbältnisse  aller  gegenwärtig  »ein,  and  »o 
hielt  man  »Ich  Sklaven  ,  deren  eigene»  Geschäft  und  Verdien« 
es  war,  die  Namen  aller  in  wiaaen  und  dem  Herrn  beim 
Anagehen  anzugeben.  Cic.  Alt.  [V,  1.  ad  urSem  tta 
vmt,  ut  nemo  ulltu»  ordUis  harn»  uomenckitari  notus 
fuerit,  fui  mlM  ttbviotn  tum  venertt.  Ihr  Gedächtnis»  wnrde 
daher  HM  Sptflckworte.  ia  Hansen,  wo  die  naMaawi  aehr  lahl- 
reich  wi  aeiu  pflegte,  ward«  der  nemenekttor  ebenblln  ge- 
braucht. Sen.  epiat.  18.  iaaudf»  maaJnar,  awot  e  turiu  «av 
lutmUium  nomenclator  digwerit.  —  Eine  andere  Funktion 
bat  der  nomenclator  bei  Petroa  c.  47.   und  Plin.  XXXII,  «, 
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11.  Rs  Ist  der,  welcher  den  G**ten  etplkM,  MW  HrSpehMn 
a«fgetragen  »flta,  und  was  Ihre  Vortag«  sind.  Vgl,  Hör. 
»ftt  U,  8,  «3  f.  »U  Hetadorfa  Ana.     . 

Wenn  tum  aber  auch  ohne  alle*  Pomp  attgbg,  M  folgte 
doch  jederzeit  du  oder  mehrere  Sklaven,  die  daher  ptdtttqnt 
genannt  worden.  Dsm  sie  eine  eigene  Klasse  von  Sklaven 
anmachten,  und  nicht  jeder  den  Herrn  begleitende  nr»  dresea 
Namen  genannt  wurde,  erglcbt  sich  aus  den  zahlreiche»  In- 
schriften. S.  Gori,  de  eolnntb.  LI».  Atfg.  und  Co'rn. 
Ken.  Alt  13.  Nanu/v«  1»  ea  (femilla)  ermmt  pnert  Utero- 
tisstml,  anagnottac  epttmi  et  phtrhai  tt&rorti,  ut  tte  pc- 
litsequits  pOdan  ifutsöTiam  tuet,  gut  no*  utrumque  hartem 
jmichre  facere  passet.  —  Wie  sehr  ea  «ran  guten  Tone  ge- 
hSrte,  Sklaven  bef  »leb  iti  haben,  und  »Ich  aoeh  der  leichtesten 
MBhen  an  überheben,  ersteht  man  ans  Martlal  IX,  00,  39. 
Aue  duot  caliees  emtt  et  ipte  tulit. 

Hier  sind  sogleich  *u  erwähnen  die  captartt.  Das  Wort 
bat  indessen  verschiedene  Bedeutungen ,  in  wiefern  die  capsa 
selbst  verschieden  gebroacht  wurde.  I)  hless  captaHut  der, 
welcher  in  den  Bsdem  die  Kleider  der  Badenden  In  Ver- 
wahrung nahm  and  in  die  capsa  (bat,  well  nirgend  die  Web- 
stühle hftulger  wnren.  S.  die  Erkl.  na  Pete.  SO.  Burm.  — 
9)  Der  Sklave ,  welcher  den  Kindern,  wenn  sie  tn  die  Schuh 
gingen,  die  Dinge,  welche  sie  beim  Unterrichte  brauchten,  tat 
der  capsa  nachtrug.  Juven.  X,  117.  Qaetn  teqvttur  cu.itoä 
rnnguitae  vermute  capto«.  Daher  werden  sie  mehrfach  raff 
den  Pädagogen  erwähnt.  Snet.  Wer.  3B.  Corutat  quotdairi 
cum  paedagogtM  et  cmpiorttt  ««0  prundlo  necatos.  —  3)  waren 
es  aneb  wohl  die,  welche  dem  Bern  das  tertnium  {capto. 
Clc.  Dir.  In  Caee,  16.)  naebtrngen.  Dann  sind  de  vielleicht 
so  viel  als  die  terttttarii  welche  auf  fnsehrlften  bei  Grnter 
n.  a.  mehrfach  vorkommen,  wiewohl  darunter  auch  die  ver- 
standen werden  können,  Welche  euttodes  »ertniorum  waren. 

Dagegen  sind  adwrtttore»  keine  besondere  Art  Sklaven. 
Der  Herr  entliess,  wenn  er  an  Ort  und  Stelle,  namentlich  In 
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einem  fremden  Hause  war,  die  pedlsequos  und  Heu  sich  von 
da  wieder  abholen.  Eine  klare  Stelle  Ist  bei  Plant.  Mo- 
ste! I.  1,  4,  1.  wo  Callldamatas  den  Ptdlolaches  besucht,  und 
sa  den  Sklaven,  der  Ihn  begleitet  hatte,  sagt;  Advorsum 
ventri  tnthi  ad  Phtlolachetem  wtlo  tempori.  Daher  sagt 
dann  Phanlskas  (der  eben  deshalb  Im  Verzeichnisse  der  Per- 
sonen mit  don  sonst  nicht  vorkommenden  Namen  advertttor 
bezeichnet  wird)  IV,  1,94.  Nunc  eo  advormm  hero  ex  ptttrlmts 
*ervti.  vgl.  Menaechm.  n,  3,  83.  Ter.  Ad.  I,  1,  9.  TJeber 
Terenz  hinaus  scheint  der  Sitte  keine  Erwähnung  mehr  zu  ge- 
schehen. Vielmehr  scheint  man  spater  die  Sklaven  auch  im 
fremden  Hanse  bei  sich  behalten  in  haben,  zumal  bei  der 
COena,  wo  sie  Kleider  und  soleos  aufbewahren  mussten  und 
hinter  dem  Herrn  standen.  Daher  der  Ausdruck :  a  pedtbus 
jnferf.    Die  Sitte  wird  klar  aus  Stellen  Hart  lala,  besonders 

an, «, 

Bti  Cotta  soleas  perdidisse  se  queltut. 
Dum  negUgentmn  duett  ad  pedes  vernam. 
und  Seneca,  Benef.  111,2«.  und  27.  wo  zwei  Beispiele  sieb 
finden,  erstlich  dos  des  Panik»,  der  den  Kopf  Tibers,  welchen 
er  als  Caineo  im  Ringe  trog ,  matellae  anmoverat.  Das  war 
für  den  Vestigatoi  Haro  hinreichendes  Verbrechen ,  um  eine 
Anklage  darauf  zu  gründen ;  der  Sklave  des  Paullus  aber  hatte 
seine  Absicht  bemerkt  und  dem  Herrn  den  Ring  vom  Finger 
gezogen  (servus  etui ,  cui  necteiantur  imidiae,  et  ebrto 
atmlum  eastraxit.)  und  dann  von  einem  vir  ordtnU  senatorti, 
der  gegen  Augast  gesprochen  hatte:  Vt  primum  dtluxit, 
»ervus  gut  coenanlt  ad  pedet  »teterat,  narrat,  quae  tnter 
coeiiam  ebrtus  dtxUtet.  Dass  man  auch  eigene  lalemarios 
gehabt  habe,  wird  sich  aus  Clc.  in  Pia.  9.  wo  der  Name 
vorkömmt,  nicht  folgern  lassen;  dass  man  Indessen  sich  beim 
Helmwege  Fackeln  oder  Laternen  vortragen  liess  (bekannt  Ist 
die  Auszeichnung  de«  DulIUus),  erhellt  aus  mehrera  Stellen. 
Val.  Max.  VI,  8,  1.  M.  Antonius  incesti  reus  agebatur; 
cuius   in  tudfcia  aecnsatore»  »ervum  ta  fuaettionem  per- 
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teveranttttinte  postulatant ,  quod  ab  eo  ,  cum  ad  stuprttm 
trct,  latemam  praelatam  contenderent.  S.  besonders  Juven. 
in,  385  ff.  Petr.  79. 

Noch  Bind  all  Sklaven,  die  nasser  dem  Hause  gebraucht 
wurden,  zu  erwähnen  dl«  von  Plant.  Anl.  III,  5,  96.  genann- 
ten salutigewU puert  oder  Irin.  II,  I,  99.  nuncii,  rennnett, 
gewisseroussen  Laufburschen ,  and  die  tabellarii  von  denen 
bei  Gelegenheit  des  Brief*  gesprochen  wird. 

Die  Namen  der  übrigen  vulgares,  welche  bestimmte  Haus- 
geachsfte  hatten,  erkläre«  sich  theils  durch  «Ich  selbst,  thetls 
finden  sie  Ihre  Erklärung  bei  Erörterung  der  Tbelie  des  Hans- 
weaens,  für  die  sie  beschäftigt  sind.  Dabin  gehören  alle,  wel- 
che für  die  Bedürfnisse  der  Tafel  »argen  und  He  bedienen, 
als:  ptetoret,  coqttt,  fartoret,  plaeentarti ,  trtcltniarU 
mit  dem  tricltniareha,  itrttetores ,  auch  earptoret  and  tets- 
More* ,  a  cyatho  oder  a  potione  a.  s.  w.,  oder  für  Kleidung 
und  Schmuck:  veittaril,  vettifiet,  paenutarfi,  a  carte  und 
ad  vettern,  auch  veitttpict,  vestipHct,  ab  ornamentU,  cu- 
stode»  auri,  ornatricet,  cosnietae,  tontoru,  ad  unguenta 
u.  n.  Von  ihnen  wird  gelegentlich  die  Rede  sein.  Ehe  wir 
aber  zu  deneo  übergehen ,  .  welche  für  künstlerische  und  wis- 
senschaftliche Zwecke  gehalten  wurden,  müssen  wir  noch  derer 
gedenken,  welche  mit  dem  Namen 

MediastiDi 
bezeichnet  werden.  In  dem  angeführten  Fragmente  Ulplans 
werden  sie  mit  den  vnlgaribai  durch  ein  vel  verbanden ,  nicht 
diesen  dorch  an  entgegengesetzt;  e*  fragt  sich  daher,  In  wie 
fern  sie  gleichwohl  von  Ihnen  verschieden  waren.  Am  häufig- 
sten kommen  sie  In  der  fiunllut  rastica  vor.  Clc  Cat,  II,  3. 
exerettns  collectua  ex  mittet*  medtatttnt».  Coluro.  U,  13. 
poste  agrum  ducentorum  iugerum  tubtgi  duobu»  tugtt  bovm, 
tottdemgne  bubvlcit  et  sex  medtatttnU.  Id.  I,  9.  teparandi 
sunt  vtnitores  ab  aratortbui ,  ttque  a  medlasttnU.  Allein 
noch  In  der  nrbau  gab  e*  solche  Sklaven.    Dlg.  VII,  7,6. 
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und  IV,  S,  I.  wo  er  sagt:  Carters*»  rf  gut*  oper*  mm- 
dtattbU  fimaitur,  mm  «ontinttw  (edleto),  s»t  jMri «  atrtarU, 
focarlt  et  hin  rtmilet.  Demnach  scheinen  unter  medlastinis 
überhaupt  Sklaven  Forstenden  werden  an  müssen,  die  su  jed- 
wedar  gemeiner  Venicbfnag  gebraucht  wurden ,  U  der  mstic* 
fejt  wie  Tagelöhner  oder  Handlanger,  In  der  urbann  gemeine 
Hamaklaran.  Sie  scheinen  auch  bei  Cie.  Par,  V,  I.  gemeint 
an  sein:  Sed  ut  in  famttta  q*i  traetant  Uta,  qui  ter- 
gunt,  gut  uuQHHt,  gut  terrunt,  gut  «jtarottnr 
«■  honettUitmum  loctim  lervIlttU  tammt  et*.  Daher  IM 
die  Ton  Acro  und  dem  Schnltaaten  dei  Oraqulna  an 
Hör.  eplst.  I,  14,  14.  gegebene  Etymologie:  gut  in  medio 
'tot  od  quaevit  tmperata  paratui,  wenn  euch  nicht  richtig, 
doch  nicht  unpassend,  dagegen  die  EWnHnt  in  media  urte 
(üe«T)  vtvmtcs  absurd,  r-  PrUcUn  besebrtnkt  den  Namen 
auf  die  bitlneatore* ,  die  ab  eine  der  niedrigsten  Klassen  wohl 
den«  gehören  megen.  nichtiger  bemerkt  dagegen  Non.  11,  573., 
ei«  seien  aedivm  quoque  mfnUtrt. 

Ausser  den  genannten  gab  ea  non  In  der  famllla  noch  an- 
dere ,  welche  als  Handwerker  besonders  anf  den  Villen  für  daa 
Hans  arbeiteten;  dann  solche,  die  für  wissenschaftliche  Zwecke 
gebraucht  wurden,  oder  als  Künstler  den  Vergnügen  ihres 
Herrn  dienten.  Sie  geradehin  mit  den  vnlgarlboe  in  eine  Linie 
nu  stellen,  scheint  nicht  Matthaft  an  sein;  auch  sagt  Cle  Par. 
V,  9.  ut  in  magna  (stnkornm)  famtlta  sunt  alii  lauttore», 
ut  ttii  videtUur,  aaraf,  sed  tarnen  nervi,  atrUnie*  aa 
toptarti  etc.  Die  lontarti  geboren  aber  su  obigen,  nämlich 
den  Künstlern.  Gleichwohl  sind  sie,  wenn  oben  der  Begrifl 
richtig  bestimmt  worden  ist,  auch  nicht  unter  dl«  qröuarkM 
ta  rechnen,  sondern  stehen  den  vulgarlbue  nMier,  wenn  auch 
homettiore  loeo.  —    Von  ihnen  mSgen  zuerst  genannt  werden: 

mediej,    cbirurgi,    iatrajiptae. 
Die  Arsueiknnde  erlangte  spat  erst  In  Rom  Anaehen,  und 
wurde  tut  nur  von  Ausländern  betrieben.    Plln.  XXIX,  1,  6. 


3V  Google 


DU  Sklerenfauifie.  1» 

eniUt,  «Um  nach  Angabe  dei  Cmlui  fiemia«  In  Jahre 
d.  St  535.  der  ante  griechische  An*,  Archagathus  aus  dem 
Pelopoane*  nach  Eon  gekommen  mI.  Allel«  die  Bewunderung 
weiche  anfänglich  ihrer  Kunst  ui  Theil  wurde,  verwandelte 
ikh  bald  ia  Misstrauen  und  «teilweise  selbst  Abteben.  Cato 
wttrnte  seinen  Sohn  emHlica  rar  den  griechischen  Aeraten  and 
den  Studium  der  ArGueikuude,  and  es  mochte  allerdings  In 
der  damaligen  Praxi«  manche  Gewissenlosigkeit  Torkonunen, 
and  den  Aente»  wenigsten*  ein  bedeutendes  Maas*  Charlata- 
nerie  vorgeworfen  werden  können.  So  darf  man  sich  denn 
nicht  wundem,  wenn  Plautua  mit  derbem  Spotte  sie  geisseh. 
Menaechm.  V,  3-3. 

Lvmbi  tedendo,  oatH  ipeetando  dolent, 
Namettdo  medtown ,  dum  »e  ex  apere  reetpiat. 
Odton*  tandem  vix  a*  aegrotU  eenft. 
AU  te  abttgaate  ent*  fractum  Aesculapto, 
Apolliai  autem  bracht***,  nunc  cogilo, 
Utrum  me  dicam  dueer«  medU-um,  an  fakntm. 
Man  lese  die  folgenden  Scenen ,    und  man  wird  finden,   da» 
dieser  Arat    dos   Original   an  allen  den  pedantischen  m&ecjua 
and   Cbaiiatea*  Möllere*   geworden   ist.     Daher   sagt  denn 
nach  Athenaens  XV,  p.  606.  sl  nb  >«*tel  i?oa»,  oiSir  Sr  *> 
«tW  fSisfHftw*  /Lmq&i^or.    —     DI«   Römer   selbst   befasstea 
sich  noch  an  Pllnius  Zeit  wenig  damit,  so  einträglich  die  Kunst 
•neb  war,  wovon  Piinioa  Beispiele  anführt.    Das  war  et  aber 
noch  eben,  was  sie  in  den  Augen  der  alten  Römer  herabsetzt«. 
iVon  rem.    antiovl  dammabtmt,   ted   artem.     Maxime  «er« 
ownesfwnt  esse   Immani  pratto   offne,    recutabant.     Es   Ist 
•ehr  interessant,  tw  PlUlns  Ober  das  Verhältnis,'»  des  Kran- 
ken com  Ante   ein   Ortbeil  n  lesen,   das  In  der  Natur  der 
Sache  begründet,  eben  so  gut  auch  auf  unsere  Zeit  Anwendung 
leidet    Er  sagt,  nachdem  er  bemerkt  bat,  dass  die  Römer  nicht 
mit  demselben   VortheUe,    mm  fn   ttmto   frvet»,  die  Kunst 
unten  i  fnunu  vm  ametorttas  aütcr  «warn  Grame  eamt  ira- 
etmtthu,  ttiam  epud  Imparität  txptrtetqws  flngmu  tum 
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est.  Ac  mtnua  credunt ,  qvac  ad  salutem  mm  pertinent, 
li  tntelligunt.  Itagtte  in  hoc  arttum  sola  evenit,  ut  cvi- 
eungue  medtcum  *e  professo  ttatim  credatur. 
—  Nuila  praeterea  lex  est,  quae  jmntat  ttucttiam,  capltate 
nulluni  exempbim  vtndictae.  Dtseunt  periculti  no- 
strit  et  eaiperimeata  per  mortes  agunt ,  medtco- 
qtte  tantum  homtnem  occtdtsse  impuxilas  summa  est.  Wah- 
rend also  die  Aerxte  von  Profession  nicht  bunter  mit  den  gün- 
stigsten Augen  angesehen  waren,  bediente  mm  »lth  taverUU- 
slger  Sklaven  and  Freigelassener  als  Hausärzte,  und  verstän- 
dige, sorgsame  Hausvater  sammelten  sich  wohl  auch  Nothsea 
Ober  die  in  bestimmten  Fallen  amawendenden  Mittel.  So  hatte 
Cato  eine  Art  Reoeptbach,  commentartum ,  quo  mederetur 
filio,  tents,  famUtaribus.  Diese  Sklaven  wurden  ebenfalls 
medici  genannt,  nnd  es  kommen  selbst  medtean  auf  Inschrif- 
ten vor. 

Die  Chirurgie  wurde  von  den  medlds  sogleich  mit  geübt, 
wie  nun  schon  nns  der  angeJQhrten  Stelle  des  Planta*  sieht; 
doch  mögen  manche  vorzugsweise  sich  damit  beschäftigt  haben, 
die  daher  vulnerum  medici ,  nulnerarii  genannt  worden.  Ans 
Tibers  Zelt  kommen  jedoch  auf  Inschriften  eigene  chirurgt 
vor,  und  Celans  Üb. TU.  Ptaef.  giebt  die  dam  erforderlichen 
Eigenschaften,  als  mittleres  Alter,  feste  Hand,  gutes  Auge  etc. 
an.  Ueberhaupt  aber  fing  damals  die  Arsnelkunde  an,  sich  In 
Zweige  an  theflen;  es  werden  besondere  Augenärzte,  oeularU 
oder  medtci  ab  oculit  genannt,  und  Zahnlnte  to  wie  andere 
in  Behandlung  einer  bestimmten  Krankheit  berühmte.  Hart. 
X,  W. 

Die  iatraltptae  aber  waren  vermothllch  ursprunglich  Ge- 
holfen' der  Aerxte,  welche  Einreibungen  u.  dgl.  besorgten. 
Späterhin  erscheinen  sie  ab  eine  eigene  Klasse  von  Aerxtea. 
8.  PI  In.  XXIX,  1,1  So  sagt  auch  der  jOngere  Pllnlua  ep. 
X,  i.  Promtmo  anno,  domtnr ,  gratUstma  valetudine  ad 
perlculwn  vttae  vematut  tatraUpteit  assumst.  —  lieber  die 
taiernat   medieontm  oder  medictnas   (wie    lonttrinae)   s. 
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Heind.  i.  Bor.  8at.  1,7,3.  Für  uns  stnd  «mächst  nor  die 
als  medlcl  gebrauchten  Sklaven  bemerken»  werth.  Eine  «weite 
bedeutende  Klaue  wlasenschaftileh  gebildeter  Sklave*  waren  die 

Üteratl, 
natürlich  hier  In  gan*  anderem  Sinne  als  bei  Pianl.  Ca«.  II, 
0,  49.  Hier  werden  darunter  Überhaupt  die  verstanden,  deren 
wissenschaftliche  Bildung  und  Kenntnisse  der  Herr  flb-  »dne 
Zwecke  benobte.  Wi»  da«  Wort  Im  Allgemeinen  bedeutete, 
■agt  Suet.  de  III.  Gramm.  4.  AppeUatio  Grammattcorvm 
(iraeca  consuetudint  invalutt;  ted  inttio  literati  voca- 
bantur.  Dann  fahrt  er  die  Disünction  zwischen  iiteratus  und 
llterator  an,  Indem  er  »leb  anf  Orbllins  beruft:  mm  apud 
maiorei,  cum  familta  alfeuius  veiialit  produceretur ,  non 
temero  quem  Ittnratum  tn  titulo,  ted  Itteratorem  ttucrtbi 
tolitum  ette  ,*  quasi  tum  'perfectum  Uteri*,  ted  tmbutum. 
Vorher  aber  giebt  er  die  von  Obigem  abweichende  Erklärung 
des  Com.  Ncp.  an:  Cornelius  quoque  Nepot  tn  UbeUo, 
qua  dttttngutt  Hteratum  ab  erudtto,  Uteratot  qutdem  mtlgo 
apptllart  oft  eat ,  qui  aliquid  dtltgenter  et  acute  sdenter- 
que  postint  aut  dteere  out  sirribere.  caetemm  proprio  sie 
apptllandos  poetarum  inlerpretes ,  qui  a  Graeett  fga/i/ta- 
iho)  nomtnentur ;  eatdem  Uttratoret  vocitatos.  Man  sieht, 
dam  für  die  tervat  Uteratot  die  Erklärung  des  Orbllins  die 
passendere  Ist    Sie  wurden  entlieh  gebraucht  als 

anagnostae 
aneh  leetoret  genannt ,  Vorleser.  Der  wissenschaftlich  gebil- 
dete Mann  lies»  sieh  ober  Tische,  oder  wenn  er  sonst  geistig 
unbeschäftigt  war,  selbst  Im  Bade  vorlesen.  So  ereahlt  der 
jüngere  Pllnlns  von  seinem  Oheime,  ep,  M,  5.  Super  cot- 
nam  Über  legebatmr,  adnotabatnr,  et  qutdem  curtim.  Ke- 
rn int  quendam  ex  amidi,  quum  leetor  qtiaedaat perptram 
promuuetattet ,  revocatte  et  repeti  cotgitte  etc.  Denn  aber: 
in  ttetssv  sohan  balinei  temput  ttuditt  txbmebatur.  Quum 
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dteo  bahnet ,  de  iwUHarlhu  loqaor;  im  dam  dittrlngttur 
Urgiturqu* ,  auditbat  aiiq*id,  caU  dietabat.  Derselbe 
sagt  von  sich  IX,  36.  Comanti  mihi,  H  cta*  uaiore  vel 
paucti.  Hier  legitur,  und  vom  Atticus  mUll  Coro.  Nep. 
c  14.  Nemo  in  convivio  rfm*  aliud  ä*^6m/ia  audMt,  quam 
amagnotte»  —  negua  unquam  »tue  aUqua  loettone  apud 
mm  coenatnm  ent.  Sehr  oft  gedenkt  dleeer  Sitte  Mnrtial, 
der  Indessen  «ach  «weUea  darüber   klagt,   dass  manche  Ihn 


».  B.  DI,  SO.  —  August  liees  auch,  wenn  er  nicht  schlafen 
kOMte,  lectoret  oder  eonf'a/mlatores  kwnM.  Suet.  Aug. 
78.  —  Soda»  geboren  hierher  die   snountHchen 

L  I  b  r  a  r  i  i, 
die  Klaue  derer,  welche  zum  Schreiben  gebraucht  wurden,  daher 
auch  tcribae  genannt,  aber  durchaus  zu  unterscheiden  von  den 
tcrtbti  pubUcis ,  die  bekanntlich  libert  waren ,  and  einen  ei- 
genen Ordo  Hinmachten ;  ferner  von  den  bibliopollt,  welche 
ebenfalls  llbrarll  bleuen.  Vgl.  Eschenbach,  de  scri- 
bla  vett,  in  Pol.  tbcs.  t.  III.  (wenig  brauchbar)  Ernestl, 
Clav.  Cic  —  Die  ttbrartt  Messen  nun  wieder,  je  nachdem 
aie  für  verschiedene  Geschäfte  gebraucht  wurden:  ab  epUtolis; 
a  ttudii»}  a  bibllotheca;  notartt.  Ea  wird  aber  zweckmäs- 
siger lein,  die  Erklärung  dieser  Ausdrücke  nicht  von  den  Ex- 
enrsen  Ober  die  Bibliothek  and  den  Brief  «i  trennen. 

An  die  Uterato*  achlleuen  eich  am  besten  an  die  send 
a  statuls  (Gort,  Columb.  Llv.  Aug.  p.  179.)  und  a  pina- 
eotkeca  (OreU.  n.  3417),  and  die  ganie  Klasse  der  Kilnit- 
ler,  ala:  architecH,  ttatuartt,  pictores,  caelatores,  phanarU 
(s.  S.  UtL)  Namen,  die  «Ich  selb«  erklären.  Aach  gebaren  hier- 
her und  besonder«  die  GHrtnert  ab  hortorvm  cuitvra  ,  topia- 
rU\  tMdmrii  und  die  aquurit.  Aach  Ober  diese  alle  s.  des 
■e— dern  Eicura  Ober  die  Garten. 

Endlich  sind  noch  M  erwähnen  die,  welche  —  oft  enf  eine 
ketaeawegea  edle  Weise  —  aar   eigentlichen  Belästigung  dlen- 
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toi,  mmM  bei  4er  Tafel,  wo  die  Geschäfte  Ar  den  Tag 
all  gänzlich  geschlossen  betrachtet  worden,  und  alles  eich  m- 
tatemendrüBgtc ,  was  aar  Erholung  dienen  konnte.  Freilich 
wnssle  die  frtuW*  Zeit  auch  von  midien  Vergnügungen  adohU, 
und  ent  auch  dem  Kriege  mit  AnOocfau ,  als  Iberhaupt  dU 
frühere  Einfachheit  asiatischem  Loxin  wieb ,  Ing  man  an,  den 
einfachen  Genius  des  Mahl«  nicht  nur  durch  da«  Raffinement 
der  Koche,  sondern  «ach  durch  allerhand  Schauspiele  und 
imeoä/utta  au  erhoben.  Das  fUhrta  denn  auch  dam,  dass  nun 
nicht  blosa  dergleichen  Künstler  inlemeta,  sondern  sie  in  der 
feauiia  eigentümlich  besas*.  Llv.  XXXIX,  6.  Luxuria» 
peregrinae  ortga  ah  eaereitu  AHatlca  inveota  in  Vrbem 
ett.  It  prtmum  Itctot  aeraios  festem  »tragulampinttosam, 
plagula*  et  aha  temtiUa  et  quae  tnagutfleae  eupellectttts 
habebantur,  mon&podta  et  abatxt*  Römern  advewamiU. 
turne  ptaitriae  »ambueirtrtaeque  et  eonvtvmlta  ludionum 
oblectamenta  addtta  eptilU.  Der  Art  waren  die  eymphtmi- 
aci,  die  mosikallsche  Haiisknpelle ,  deren  häufige  Erwähnung 
auf  einen  sehr  allgemeinen  Gebrauch  schlieieen  ISsst  Cic. 
Hfl.  31.  Milo,  gut  nunovam,  tum  casu  pueros  symphotU- 
acas uxorl*  ducebat  et  ancillarum gregei.  Man  sehe  Petr.e. 
33.  47.  und  öfter.  Seiet,  ep.  54.  in  comUtattontbut  nottrtt 
ptut  cantorum  est,  quam  in  theatris  oltm  speetatorum 
fuit.  Darauf  bezieht  sich  auch  du  aliud  «Kgoa^a  in  <L  a. 
St  Coru.  —  Vgl.  oben  S.  53. 

Zu  diesen  musikalischen  Sklaven  kommen  nun  in  spaterer 
Zeit  ferner  noch  ludtone»,  mimt ,  funambult  oder  sehnend- 
batae,  petaurislae ,  taltatrtcet,  gladtatore»  a.  dgl.  Sie  alle 
finden  sich,  am  nur  eines  Beispiels  w  gedenken,  im  Hause 
des  Triranlchlo,  Eber  Erklärung  bedürfen  sie  nicht ;  nur  we- 
gen der  Petaqristen  möge  die  Stelle  Petr.  c  53,  hier  stehen. 
Petauristarlt  tandem  venerum :  6aro  intulsUHmut  cum 
tealis  corutittt,  puerumque  tusttt  per  gradus  et  in  tumma 
parte  odaria  saltare;  ctreulot  detitde  ardentes  tramtre 
et  dentfaut  amphoram  tutttnere.    Mao  siebet ,  es  waren  die 
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Künste  unserer  Equilibrlsteu ,  die  viele  euch  für  GeM  sehen 
tiewen,  wie  denn  mich  damals  schon  nicht  weniger  ele  unsere 
modernen  Herkules,  mancher  die  Wunder  »einer  Rleeenettrke 
dem  staunenden  Volke  seigte;  i.  B.  nach  Hart.  V,  13.  Linus, 
der  riehen  oder  acht  Knaben  anf  seinen  Annen  stehen  Heu. 
Vgl.  TerenL  Hecyr.  Prol.  I.  v.  4.  II.  v.  36.  Beckmann, 
Beitr.  *.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.   S.   64  ff. 

Noch  souderbarer  and  unwürdiger  war  der  Geschmack, 
den  man  an  mlssgestalteten  und  blödsinnigen  Menschen,  morto- 
nti,  fatal  und  fatuae,  fand.  Die  mortonet  sind  ursprünglich 
vielleicht  eigentliche  Crethii ,  wenigstens  kömmt  nicht  nur  der 
B15dslnn,  sondern  auch  die  Gestalt  In  Betracht,  und  Hart 
VI,  39.  beschreibt  einen:  acuto  captle  et  auribut  longit, 
OKU«  sie  moventur,  ut  söhnt  atellorum.  Aber  der  Blödsinn 
war  allerdings  die  Hauptsache,  und  je  einfältiger  einer  war, 
desto  mehr  Werth  hatte  er,  well  er  die  meiste  Gelegenheit 
nun  Lachen  gab.  Daher  sagt  Hart.  VIII,  13. 
Moria  dietv*  erat;  vigtnti  tnitttbu*  emi. 
liedde  mihi  wimmos ,  Gargitiane :  tapit. 
Vgl.  XIV,  210.  Fehlten  sie  doch  selbst  in  Senecas  Hause  nicht, 
ep.  50.  Harp asten,  uxorit  meae  fatuam  seit  hereditartttm 
onus  in  domo  mea  remaiuieie.  tpse  entm  avertttitmut  ab 
Ulis  prodigits  tum.  ti  gvando  fatuo  deleetari  «o/o ,  ho» 
ett  mihi  lange  quaerendum:  me  rldeo.  Hit  ihnen  rangiren 
auch  so  ziemlich  nant  und  nanae ,  auch  pumtlione.t ,  nur  dasa 
sie  als  Seltenheiten  zu  den  Staatssklaven  gehörten.  Suet.  Tib. 
61.  Broukh.  I.  Prop.  IV,  8,  48.  Endlich  würden  auch 
hierher  zu  rechnen  sein  die  Graeeult  oder  griechischen  Haus- 
philosophen ,  wenn  Oberhaupt  der  Gebrauch,  von  dem  BÖtti- 
ger  Sab.  ü.  S.  30  ff.  spricht,  sich  als  begründet  nachweisen 
laut.  Sie  wurden  dann  etwa  die  Stelle  der  Parasiten  vertreten. 
Es  bleibt  uns  noch  die  letzte  Klasse  von  Sklaven,  die 
Quales  -  quäl  es 
zur  Erklärung  übrig.    Sie  werden,  so  viel  Ich  weh»,  nur  in  der 
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oben  angeführten  Stelle  Ulplans  (s.  S.  106)  ant«r  diesem  Na- 
men aufgeführt.  Die  ausdrücklichen  Gegensätze:  utrvm  or- 
dtnaritu  —  au  vulgaris  vel  medtaattmu  —  an  qualhquaU», 
lassen  nicht  m,  Jeden  beliebigen  Skisven  darunter  au  ver- 
stehen. Vielleicht  war  es  eine  Art  Straft  lasse ;  qualiquali  cm- 
Mtttme  vlventes.  Darunter  wurden  jedoch  die  wicht  begriffen 
sein,  welche  vtncti,  contpedtti  In  den ptstrinU,  laptctdintt,  er- 
yastviU  oder  rurt  arbeiten  muasteu,  denn  sie  werden  gleich 
darauf  genannt  und  es  stellen  die  Ergattnla  der  Übrigen  Fa- 
milie entgegen.  Appul.  Apol.  p.  504.  B.  Quindeeim  liiert 
hominis  popuhu  est;  totidem  aervt  fttmilia;  totidem 
vtnctt  ergastulum.    Vgl.  Llpa.  El.   II,   15.  i 

Von  den  anctttU  oder  servabus  kommen  hauptsächlich 
die  ornatrices  oder  die,  welche  för  Kleidang  und  Schmuck, 
und  bei  der  Toilette  ihrer  Gebieterin  beschäftigt  waren.  Al- 
lein ihr  Dienst  erklärt  sich  besser  bei  der  Tracht  selbst  und 
überdies»  hat  von  ihnen  Bffttlger  sehr  erschöpfend  gehan- 
delt. Nur  sei  gleich  hier  gegen  Ihn  erinnert ,  dass  weder  die 
cotmetae,  wie  es  I.  S.  33.,  noch  die  cintfflottes ,  wie  es  I.  S. 
144.  helsst,  weibliche  Sklaven  waren.  Vgl.  Heindorf  a. 
Bor.  Sat.  I,  9,   08. 

Lage   und    Behandlung    der    Sklaven. 

Die  durch  du  ganze  Alterthum  hindurchgehende  Grund- 
anslcht  Ist,  dass  der  Sklave  wie  jede  andere  Sache  als  völli- 
ges Elgenthum  des  Herrn  gilt,  der  ihn  su  jedem  beliebigen 
Zwecke  gebrauchen,  Ober  ihn  nach  Gefallen  verfügen,  ihn  nach 
Befinden  auch  tödten  durfte.  GaL  Inst  1,  53.  apud  omne* 
peraeque  gentet  animadvertere  posxumu* ,  dnminli  in  »er- 
vos  vttae  nectsque  poteitatem  esse,  et  qvodcvnque  per  »er- 
«um  acqutritur,  id  domino  acquiritur.  Er  galt  demnach 
als  Sache,  und  es.  konnte  wirklich  bei  tyrannischen  harten  Ge- 
bietern in  Zweifel  kommen,  ob  er  als  Mensch  au  betrachten 
sei,    Trefflkh  schildert   den  Widerstreit  der  vernünftigem  An- 
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sieht  mH   dm  tyrannischen    WlHkttnr    daa    Zwiegespräch    bei 
Jbvbo.  Vi,  318  £ 

Po»«  crueem  nervi.  —  MeruU  qua  ertmtne  sermu 
«uppttcrt«*?  «vfr  MiMi  mfettf  prf»  detuUtt  muH, 
Null»  umptam  de  morte  hominis  ranetatio  longa  ett.  — 
O  dematt !  tta  temu  kamt  tstt  mit  fecevtt,  estoi 
Hoc  wfoj  sie  tubso;  tit  pro  ratio*«  vobwettu. 
frkht  weniger  bezeichnend  bt  es  auch,  warn  bei  Petr.  71. 
Trimalchlo  (selbst  einst  Sklave)  seinen  Gasten  versichert: 
dmiet,  et  terwt  komtnet  sunt,  et  aetfue  unum  tmetem  ht- 
herum.  Wenn  demungeaclite*  der  den  Herrn  ■aufteilst  bedie- 
nende Sklave  schlechthin  nein  homt»  genannt  wird,  wie  ket 
Cic.  p.  Qnlact.  19.  homtnem  P.  QatmlU  deprefumdU  in 
publtco.  und  fifter  bei  Piaatus,  so  hat  du  mit  ■  einem  Rechte 
ala  Mensch  nicht«  gemein.  Zwar  hat  man  nenertieh  ein  dop- 
peltes Element  des  römischen  Sklavanverhlknlssei  angenommen, 
ein  sachliches  und  ein  persönliche* ,  s.  Rein,  RGiaisches 
Privatrocht.  5.  9W.;  allein  Ich  furchte,  man  legt  na  viel 
Gewicht  nnf  die  philosophische  Ansicht,  die  allerdings  die  Per- 
sonalität und  das  lua  commune  dem  Sklaven  nicht  absprechen 
konnte.  Wenn  also  Sen.  de  dem.  I,  18.  sagt:  cum  in  ter- 
vum  omnia  liceant ,  est  aliquid,  quod  in  homtnem  Itcer« 
commune  tut  vetet.  so  ist  das  eine  Appellation  an  Vernunft 
und  Gefühl,  beweiset  aber  nicht  das  factlsche  Bestehen  ei- 
nes solche«  Verhältnisses,  du  vielmehr  erst  durch  spätere,  die 
Sklaven  ScMtaende  Geselle  hervorgerufen  wurde.  Freilich 
wurde  Jene*  streng«  Recht  za  verschiedenen  Zelten  und  In 
verschiedenes  Familien  verschieden  geftht,  und  durch  burige 
Dcnkungaart  des  Herr»  wie  durch  Brauchbarkeit  des  Sklaven: 
gemildert ,  eher  ei  gab  doch  Immer  dem  härteren  Herrn  Ge- 
legenheit, ungestraft  grausam  m  «ein.  Damm  schildert  Petrus 
Chrjsoiogns,  Sern.  141.  gewiss  wahr;  Qntdqutd  dornt- 
Hut  fndebite ,  tracmtde,  Itbens ,  nolau,  obHtus,  cogttans, 
teient,  netetut  circa  wnnn  fecerit,  tmdtctum,  tuttttia, 
lex  ett. 
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In  Uterar  Zeh,  wo  die  ganze  Familie,  de  mn>  wenige 
Haussklaven  zahlte,  In  engerem  Verbände  lebte,  lud  allerdings 
■rote  dam  streng™  Hechte  cm  veHraoBehes  Vernikniss  Statt 
Die  gmoe  Familie  am  geaewschafttich.     Plat.  Coriol.   W. 

aal  yaf  fairta  Kvilfj  «(•»  «ovg  oWnit  Ijtaualtf  läri,  tt  mrtiwp- 
j-fa»  mt  «ö  imtiH  #—Vjjt  {/iipwiiy«r  ?j*ri(f  *föf  nvieo*  aal 
<WTija*icT«gar.  Indessen  lagen  die  Sklaven  nie  mit  bei  Tische, 
■andern  wi  den  Funsen  der  fcert  waren  tubtellla,  Bsnkcben, 
and  auf  dteaen  auaen  die  Kinder,  Leute  geringem  Stande», 
«och  die  Sklaven.  Daner  begnügen  sieb  «neb  die  Parasiten 
mit  diesem  Platze:  Plant.  Cnpt.  IU,  1,  11.  JVW  nwrantve 
Com  Laconas  imi  tubtelltt  vir»»  1*ta§tpatida*.  Stieb.  IR, 
2,  33.  Hamd  jMWfuJe  eqvtdem  ms  m  Jeef  •  acenmbere.  Seit 
t*  me  mm  intt  tmätelHi  fdrmM.  vgl.  V,  4,  31.  Daher  auch 
Terena  an  der  Tafel  des  Cacilfai,  Tit.  Terelit.  Ad  coetum- 
tem  cum  vexUtet,  dictu»  «tt  tntttnm  qutdem  fabulae,  tfuod 
erat  c<mtemH&re  vewtttu  tabteltt»  ttuota  Uetmhnn  rettden* 
legitte.  fmt  pmuem  turn  vernu  fnnttattu  mt  aecumkeret, 
e»enat**  *na.  So  uaaen  »elbat  mt  der  kaiserlichen  Tafel  des 
Clnndfas  Kinder.  Sne«.  Claus».  33.  AdMbebut  onus!  coena* 
et  Hbero»  «ne«  arm  pueril  puelllsqvr.  m/HÜbus,  tptt  mar« 
vtteri  md  falcru  hetorttm  sedeMea  veteerentwr.  Endlich 
werden  dl«  mtbieltta  «b>  Ptntz  für  die  Sklaven  ensdrueldleh 
bezeichnet  von  Sc».  detrnnanilL  fl,  1%  Ais*  trrripiet 
taptem  eontuKteHiun,  rl  tn  eojtwtvio  regt»  recttmfcre  infra 
mentiim,  veretque  etsm  jerew  tgmemMota  ofßeta  sortttts 
tubebitur. 

Auch  den  Grundsatz :  guodetmgue  per  tterwm  aegutrttur, 
td  domtno  acquirttur ,  wurde  nicht  streng  festgehalten,  son- 
dern der  Sklave  konnte  sich  eiu  peculium  erwerben;  zunächst 
durch  Ersparnisse  von  seinem  Deputate.  Das  erhellt  am  deut- 
lichsten aus  Terent  Phorm.  I,  1,  9  ff. 

Qnad  tlh  *nciathn  vtx  ob  demenso  MO 
Siumt  dtfrudant  getttum  comparstt  mtter, 
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Id  Wo  Universum  ahriptet,  haut  exictumani , 

QuatUo  labore  partum. 
ond  dun  die  ganz  Ähnliche  Stelle  Seo.  ep.  80.  Pecultum 
tmum,  quod  eomparatertml  vaUrs  fraudata,  pro  capite 
numerant.  Vgl.  Rein,  B,  Pr.  S.  369  f.  Auf  diene  Erspar- 
nlue  scheint  aber  der  Herr  kein  Recht  gehabt  eu  haben. 
Bei  PlautiiB  macht  auch  der  Herr  auf  das,  wu  der  Sklave 
etwa  gefunden  bat,  oder  gefunden  an  haben  vorgiebt,  wie  im 
Radana  und  der  Anlularia,  keinen  Anspruch,  sondern  der 
Skiare  will  «ich  davon  loskaufen,  —  In  der  Folge  gab  es  oft 
■ehr  reiche  Sklaven.  S.  Ben,  de  benef.  m,  38.  und  bei  Pe- 
tron  Im  Hause  de»  Trimalchio. 

Die  Strafen  für  Vergehen  der  Sklaven  waren  mannigfaltig, 
ond  muaaten  natürlich  bei  der  wachsenden  Zahl ,  da  sie  immer 
schwerer  m  übersehen  waren,  and  dem  Herrn  mehr  und  mehr 
entfremdet  worden,  an  Strenge  annehmen.  Man  schaudert, 
wenn  man  lieset,  welche  Behandlung  die  Sklaven  oft  wegen 
geringer  Vergeben  erfuhren;  aber  man  darf  auch  nicht  Über- 
sehen, dass,  nachdem  Jahrhunderte  hindurch,  man  mochte  sa- 
gen systematisch,  die  Demoralisation  und  tiefe  Erniedrigung 
dieser  Menschen  bewirkt  worden  war,  man  eine,  den  Freien 
an  Zahl  weit  Überlegene,  durchtriebene  und  verwegene  Klasse 
vor  sich  hatte,  die  nur  durch  ausseist«  Strenge  in  Ordnung 
erhalten  werden  konnte.  —  Gelindere  Strafen  waren:  die  Verwei- 
sung ans  der  familia  urbana  in  die  rustica,  wo  sie  oft  catemall 
und  campediti  arbeiten  mussten.    Plaut.  Most.  1,  1,  17. 

Ct*   hercle  paucas  tempestales ,    Tronin, 

AugebU  rurt  numerum,  genut  ferratile. 
Daher  sagt  Geta,  Terent  Phorm.  II,  1,  17.  mit  komischer 
Resignation : 

O  Phaedrta,  tncredibtle  quantum  herum  anteeo  sapientia. 
Medttata  mihi  sunt  omnia  tnea  tueomtneda,  herus  H  redierit: 
Molendum  eit  inpUtrtno,  vapulandum,  haiendum  compedet, 
Oput  ruri  facitmdum,  herum  nihil  quidquam.  acetdet  animo 
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Daa  aud  die  vtnctt  compede  fottoret,  OvitL  Tri*!.  IV,  1, 
ö  und  5Aer.  —  ScUägo  waren  sehr  häutig,  bald  mit  fuxtibu» 
oder  virgti,  namentlich  ubxeU  ;  daher  facere  allquem  ubntmm. 
Plaut  Asin.  H,  3,  96.  ulmttriha,  Per*.  II,  4,  7.  «ftnorw« 
^cAeruiw,  (L  In  cuius  lergo  moriuntor  nlmeae)  Amph.  IV, 
9,  0.;  oder  mit  lorti,  daher  bei  Plautus  eigene  lorartis  auch 
httbeni*.  Horat  eplst  II,  9,  15.  Darum  nennt  Llbanus, 
Plant  Asin.  I,  1,  91.  du  pistrinum,  die  Stampminble,  wo 
gewöhnlich  die  tu  bestrafenden  schwere  Arbeit  verrichten 
nussten:  uttttttdinn» ,  ferrtcrcpintu  intttlai ,  übt  vivo*  ho- 
mine*  mortui  incunant  bovet.  Daher  kamen  auch  die  ei- 
genen Schimpfwörter:  verbero  oder  verbereutn  eaput.  Pera. 
II,  3,  %  verierea  ttatma.  Capt.  V,  I,  31.  Paeud.  IV,  1,  7. 
und  das  aehr  gewöhnliche  mastigiu.  Diese  Strafe  war  so 
alltäglich,  daa*  sie  von  vielen  nicht  betonders  gefürchtet,  und 
aelbat  darüber  gesehen*  wurde.  So  Bagt  Chrysahu,  Baechld. 
II,  3,  131.  St  tlH  mnl  vtrgae  rurt,  at  mihi  tcrgvm  est 
,   Asin.  U,%  53. 


Habeo  optnor  familiärem   teripim,   tu  qvaeram  fori*. 
Diese  virtu*  und  flrraitudo  animi  wird  sehr  launig  geschildert: 
eh.  in,  9,  3  ff.  wo  sogleich  eine   Menge  anderer  Strafen  aref- 
gesahlt  werden; 

Scapularum  confidentia,  vtrtute  vlmorumf?)  freit, 
Advortum  »timulos ,  laminas,  crucesque.    compedesque, 
Nervo»,  eatena»,  carcerea ,  numella»,  pedicai,  boiat , 
Ittdactoreifue  acerrimos ,  gnaroxqur.  nottrt  tergt. 
und  so  oft  hei  Plautus,  aus  dem  man  Oberhaupt  das  Sklaven- 
leben von  allen  Seiten  kennen  lernt. 

Härtere  Strafen  waren:  die  Brandmarkung,  nament- 
lich für  die  fugtttvoM  und  fwe*.  Es  wurden  dann  Buchstaben 
xar  Bezeichnung  des  Vergehens  auf  die  Sdrne  gebrannt ,  und 
eben  darum  werden  solche  Gebranduwxkte  Hteratt  genannt 
Plaut  Ca*.  11,  6,  49,  und  vielleicht  besieht  sich  darauf  auch 
l  9 
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Aul.  II,  4,  46.  trimm  Uterarum  homo.  (für.)  oder  ttigmoii , 
Petr.  109.;  denn  Stigmata  Ist  der  eigentliche  Aasdruck  dir 
die»  notas.  Auch  notati ,  tnscripti.  Hart.  VIII,  75,  0. 
Senec.  de  Ira,  III,  3.  Plln.  XVU1,  3,  4  -Ob  da*  Zeichen 
«tu  elnr-elner  Buchstabe  F,  gewesen,  oder  mehrere,  ist  zwei- 
felhaft; denn  Petr.  103.  kann  nlchu  entscheiden.  leb  mochte 
indessen  da«  Letalere  wahrscheinlicher  Anden ;  denn  ausserdem 
war  für  und  fuffitivus  nicht  tu  unterscheiden.  Von  dem  Zeichen 
für  dl«  Calumnlatore»  tagt  allerdings  Clc.  p.  Rone.  Am.  90. 
Itteram  tflam ,  eut  vot  «Mftw  eo  tnimict  estit,  ut  ettam 
omnes  calendat  oderttts,  Ua  vehementer  ad  raput  tiffigent 
ttc.  Die  Stigmata  blieben  für  das  ganze  Leben  sichtbar, 
und  mancher  spaterblu  frei  and  reich  gewordene  mUHte  als 
unter  SchfinpflAsterchen,  tpleniit  in  verstecken  suchen.  Hart. 
II,  30.  Indessen  führt  denelbe  Dichter  einen  Arzt,  Eros,  an, 
der  die  Spuren  der  früheren  Brandnurkungen  zu  vertilgen 
wuaste.    X,  56,   6. 

Ferner  gehörte  zn  den  härteren  Strafen  das  Aufhängen  an 

den  Händen,  wahrend  an  die  Fflue  Gewichte  gehängt  wurden, 

wozu  gleichzeitig   Schlage  kamen.     Plaut.    Aslo.    II,   9,    31. 

Ad  pedes  quando  alligatum  est  aeguum  emtupondium, 

Vbt  manu»  matUcae  complexae  sunt  atque   adduetae  ad 


Daher  häufig  pendere  und  ferire  pendentem.  —  Eine  sehr 
häufige  Strafe  war  das  Tragen  der  furca.  Sie  sollte  In  frühe- 
rer Zeit  nur  zur  Beschämung  dienen.  Plut.  Gor.  34.  ^»  tli 
fafilri  u&laais  ohtttav  nlti/ifitly norme,  i!  {u'lor  ö^a'&j?,  $  ihr 
fv/iAr  inigtldovoit  afä/ttrof  Jitjü^ot  xoqä  %i)W  fitxrlaatr.  'O 
ya(i  xovio  xa&tn  aal  ötplhtlt;  nafä  tw  avrohmv  so)  ydioVi* 
■was»  «ton*  sfrw-  'BmXtiro  9t  awtty*J^'  8  j-np  'JiHr^ts  v*o- 
oiotij*  sät   arqftyfui,    «Üto    'F^t/taXei  faägxm  oro/tätjovoir.     Die 

furca  hatte  ungefähr  die  Form  einer  V,  und  wurde  über  den 
Nacken  auf  die  Schultern  gelegt,  während  die  Hände  an  ihren 
holden  Schenkeln  festgebunden  wurden.    Wenn  ea  bei  Plant. 
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Cai.  II,  0,  37.  hebst:  tu  quidem  kadie  eanem  et  furcam 
(erat. ,  ao  Ist,  die  Richtigkeit  der  Lesart  vorauBgesetsf,  unter 
cantt  eine  Kette  tu  verstehen,  ein  Aaadmck  der  vielleicht 
»eine  Entstehung  einem  Wortaplele  mit  enteilet  (von  catena) 
und  catellnt  verdankt.  ».  Cure.  V,  3,  13.  Deltcatum  te 
hodte  factum,  cum  catelln  ut  aceubex;  Ferreo  ego  dico. 
Dauelltc,  was  forca,  oder  mit  geringer  Verschiedenheit  mag 
pattbvlum  ausdrücken.  Vielleicht  hatte  et  die  Form  eines  II. 
Plaut.  MM.  II,  4,  7.  Credo  tibi  eise  eundum  aetutum  ex- 
tra purtatn  dtspesiii  manibux  pattbulum  cum  habebi*. 
Mosteil.  I,  1,  93.  Ita  te  forabunt  pattbulutum  per  via* 
sttmuitt.  Es  gingen  nämlich  carnt/icet  hinterher  und  schlugen 
oder  stachen.  Ausserdem  war  Todesstrafe  am  Krause  nicht 
selten.    Plaut.  Hil.   II,   4,  1». 

Noli  mtnttttrtj  $cto  crucem  futurum  mihi  tepulcrum. 
tbt  tuet  matores  mint  liti;  patcr,  avot,  proaeot,  abavet. 
Vgl.  Lips.  de  cruce.  Wenn  In  einseinen  Fallen  besonders 
grausame  Strafen  verhängt  worden ,  wie  Abhacken  der  Hände, 
s.  meine  Anttq.  Plant,  p.  II.  oder  die  Schuldigen  gar  den 
Muränen  zum  Frasse  vorgeworfen  wurden  (t.  die  Stellen  bei 
Rein,  R.  Pr.  S.  368.),  »o  sind  das  Ausnahmen.  Die  grSsste 
Harte  aber,  weiche  die  Sklaven  erdulden  mussten,  lag  darin, 
dass  sehr  oft  bei  den  unbedeutendsten  Versehen,  oder  aus  blos- 
ser Laune  die  rafflnlrtesten  HUshandiungen  Statt  fanden.  Be- 
sonders zeichneten  sich  darin  die  Damen  ans,  von  deren  Toi- 
lette die  schmückenden  Dienerinnen  selten  anders  ab  geschlagen, 
serkralst ,  zerrauft  und  mit  Nadeln  »erstochen  kamen.  S.  O  v  i  d. 
Am.  I,  14,  13.  Art.  III,  335.  Hart.  U,  66.  Juven.  VI, 491. 
Boettlg.  Sab.  I.  S.  310  ff.  333  ff. 

Bei  solcher  Behandlung  hatte  aber  attch  der  Herr  von  der 
Rache  der  auf  's  Aeussente  gebrachten  Sklaven  alles  sn  fürch- 
ten, und  nicht  selten  erwiea  es  sich,  wie  wahr  Ovld  sagt 
Met  XVI,  499.  »ort  übt  pettima  rerum,  tub  pedttut  ti- 
mor  est.  Bin  Beispiel  solcher  Rache  enihit  Plin.  ep.  III, 
9* 
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14.  Rem  atrocem  Largius  Macedo ,  vir  practariut ,  a  tcr- 
vU  ruU  passus  eet ,  superbu»  aHoqut  dominus  et  »aevui,  et 
gut  terettte  patrem  mum  parvm,  tmmo  minimam  memt- 
nUeet,  Lavadatur  in  vi  IIa  Farmtana.  repaUe  ettm  tervt 
drcumttttwttt  altu*  fauces  tnvadtl,  aUtu  ot  mrrbrrat,  aliwt 
peetttt  et  netitrem,  atque  etiam  (faedttm  dictv)  verenda 
contundit,  et  quam  exantmem  putarent,  aiiictunt  In  fer- 
nen* pavtmentum,  ut  expertrentw,  an  vtveret.  Leider 
lebte  du  Ungeheuer  noch  lange  genug,  um  noch  dai  tolatium 
vltionü  (wie  Plinius  selb«  es  nennt!)  zu  beben.  An!  der 
andern  Seite  fehlt  es  indessen  auch  nicht  au  Beispielen  der 
treuesten  Anhänglichkeit  und  edler  Aufopferung  für  den  Herrn, 
namentlich  In  den  SchreckniMen  der  bürgerlichen  Kriege,  und 
Valerlu»  Mai.  hat  in  einem  besondern  Capitel,  VI,  8.  ver- 
schiedene Falle  der  Art  der  Vergessenheit  entrissen. 

Ich  schliesse  diese  Bemerkungen  Ober  die  Skiavenftunilie, 
Indem  Ich  noch  hinweise  auf  das  besondere  Verhältnis*,  das 
seit  den  letzten  Zelten  der  Republik  durch  die  unzüchtige  Liebe 
«l  schönen  Sklaven  und  Sklavinnen  entstand,  wo  auf  der  einen 
Seite  der  Sklave  «um  Werkzeuge  viehischer  Lust  herabgewür- 
digt wurde,  auf  der  andern  derselbe  eine  bedeutende  Gewalt 
über  den  Gebieter  und  Einfluss  auf  das  Hauswesen  erhielt. 
Doch  es  sei  auch  nur  darauf  hingedeutet,  und  wer  diese  Schat- 
tenseite des  Sklavenlebens  naher  kennen  zu  lernen  wünscht, 
der  wird  in  den  Gedichten  Hartlals  und  Juvenals  und  auch  an- 
derwärts Zeugnisse  genug  von  der  Verworfenheit  der  Zeit 
finden 
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1)  Eine  ruhige,  von  allein  Geräusche  entfernte  Lage  war 
eine  Bedingung  für  du  Schlafgcmach,  die  man  bei  der  Anlage 
vorzüglich  Im  Auge  hatte.  Plinius  ep.  D,  17.  rühmt  von 
einem  Schlafzimmer  auf  seiner  Villa  diese  Eigenschaften  mit 
besonderem  Wohlgefallen:  Itmetum  ett  eubteuhtm  noctU  et 
»omni.  Non  tllud  voces  servulorum,  tum  tnaris  mvrmur, 
ho»  tempeitatvm  motu*,  non  fulgurum  turnen,  ac  ne  dient 
quidem  sentit,  nisi  feneitris  trpertU,  Tarn  alti  abdittqve 
teerett  illa  ratio,  qtwd  tnteriaeen*  andron  parietem  cu- 
btculi  hortlque  disttngutt,  atqtte  ita  omnem  samtm  media 
inattitate  conntmit. 

9)  Die  Werkzeuge,  deren  man  sich  bediente  um  den  Fnss- 
boden,  die  Wände,  Decken  und  MobDIen  eu  reinig««,  waren 
xeopae,  Besen  von  Reben  der  wilden  Myrte,  Qxymyrstne, 
Ruscus  aculeata  Linn.  oder  der  Tamariske,  TemarUi 
Gallim.  Plln.  XXIII,  9,  83.  XVI,  96,  45.  und  Schwämme, 
tpongiae.  Letztere  wurden  an  einem  bald  längeren,  bald  kör- 
teren  Stabe  befestigt  und  Messen  dann  pentcuU.  Daas  unter 
letaleren  Schwämme,  nicht  aber  Bttrsten  oder  Borstwlsche  «i 
verstehen  sind,  erhellt  unzweideutig  ans  Stellen,  wie  Tarelt 
Enn.  IV,  7,  7. 
Thr.    Quid,  ignaeet  pentculon'  puffnare,  gut  Utum  huc  ■ 

partes,  cooitast 
Sa.  Eoon't  Imperatorts  vtrtutem  noveram  et  vim  militum: 
Sine  itmffMine  hoc  nm  poise  fieri  j  qnt  a&stergeremvulnera? 
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Dm  ist  die  infettx  damnatae  rpongia  vlrgae.  MarL  XII, 
48.,  dasselbe  wohl  auch  die  arundo  Plant.  Stich.  II,  2,  23. 
Auch  cor  Reinigung  de»  Schuhwerks  wurden  sie  gebraucht. 
Plant.  Menaechm.  II,  3,  40.  Quis  Ute  est  Penicillat? 
Qut  extergentur  baxeaef  Tgl.  II,  2,  12.  Ob  nun  indessen 
nicht  auch  ähnliche  Werkzeuge  von  Borsten  hatte,  kann  iwei- 
felbafl  scheinen.  Wenigstem  Hesse  sich  diess  aus  der  Bedeu- 
tung des  «weiten  Demlnutlrs ,  penicillut  schliessen ,  und  wenn 
man  Maurerplnsel  fertigte,  Plin.  XXVIII,  17,  71.  warum  sollte 
man  nicht  such  Borstwische  gemacht  haben  f  Freilich  wurden 
auch  penlcllli  aus  Schwammen  gefertigt.  Plin.  IX,  45,  89. 

3)  Die  Stellen,  ans  welchen  die  Schilderang  dieser  Geschäf- 
tigkeit im  Säubere  des  Hauses  entlehnt  ist,  finden  sich:  Plaut. 
AstB.  ö,  4,  ia 

Iu»ttn',  »Celeste,  ab  tanua  hoc  stercus  htnc  auferrit 
lusstn'  colttmnts  dcttct  operat  aranearumf 
fusstn'  in  splendörem  dort  bullös  hos  forthu*  nostrtst 
Dan.  Stich.  II,  2,  33. 
Mundtttas  volofiert.  efferte  fmc  scopas'stmulaue  amultium, 
Ut  operam  omnem  eranearvm  perdam  et  texturam  im- 

probe*. 
Dettdamgue  earum  omnes  teltu. 
und  vorellglich  Jnven.  XIV,  60  ff. 

Verre  pavtmentum  :  nitidus  ästende  columnat  i 

Artda  cum  tota  descendat  aranea  tela : 

Hie  leve  argentum ,  rata  aspera  tergeat  alter. 

Die  Erklärung  aller  Namen,  welche  Theile  des  Hauses  be- 
celchnen,  s.  in  dem  ersten  Excurse  in  dieser  Scene:  das  rö- 
mische Haas.  Alles  die  Sklaven  Betreffende  Im  ziveileu 
:  die  Sklavenfamllie. 

4)  Unter  den 'Schwammen  waren  »war  noch  dl«  puil- 
hen   oder  afrikanischen   und  die   rbodischeu  geschaut; 
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aber  die  weichten  Immun  von  der  lyrischen  Stadt  Antlphet- 
loa.  Plin.  IX,  45,  69.  XXXI  11  extr. 

9)  Manche  der  Farben,  deren  sich  die  Alten  vorzüglich  zur 
Wandmalerei  bedienten,  wie  t.  B.  das  mintum,  vertrugen 
durchaas  die  Einwirkung  de*  Lichts  and  der  Laft  nicht.  Um 
sie  dauerhaft  za  machen,  wurde  auf  die  Wand,  wenn  sie  trocken 
war,  mit  einem  Pinsel  aus  Borsten  ein  Flrnlsg  von  punlschem 
Wachs  mit  etwas  Oel  vermischt  aufgetragen  und  dann  geglättet, 
8.  Vitr.  VII,  9.  und  Plin.  XXXIII,  7,  40. 

6)  Die  schone  Sitte  der  alten  Zeit,  in  den  atrils  oder  de- 
ren alt»  die  tmagtne*  maiimtm  aufzustellen,  musste  mehr  und 
mehr  an  Bedeutung  verlieren,  und  selbst  ausser  Gewohnheit 
kommen,  nachdem  eine  Menge  Leute,  die  weder  majore*  In 
jenem  Sinne  aufzuweisen,  noch  seibat  Anspruch  auf  solche 
Auszeichnung  hatten,  zum  Thell  Leute  aus  der  niedrigsten 
Klasse,  selbst  Sklaven  in  grossem  Vermögen  und  vornehmen 
Namen  gelangt  und  nun  Im  Besitze  prächtiger  Häuser  waren, 
Aach  mochte  wohl  manchem,  der  imagines  aufstellen  konnte, 
das  Unansehnliche  derselben  nicht  zu  der  übrigen  Pracht  der 
Einrichtung  passen.  Jene  imagines  waren  bekanntlich  Wachs- 
masken  nach  dem  Leben  geformt,  cerae,  welche  aufzustellen 
nur  die  das  Recht  hatten,  welche  ein  cnrnlisches  Amt,  also  von 
der  Aedilitat  an  aufwärts,  verwaltet  halten.  Die  HaupUtelle 
aber  sie,  Polyb.  VI,  53.  Ist  so  klar,  dass  man  nicht  begreift, 
wie  je  Ober  Ihre  Beschaffenheit  ein  Zweifel  hat  Statt  finden 
können.  Neuerlich  Ist  durch  E  ichstädt ,  De  imaginibus 
Romanorum  diss.  IL  ed.  iL  Petrop.  1806  so  grundlich  davon 
gehandelt  worden ,  dass  die  Untersuchung  als  geschlossen  be- 
trachtet werden  kann.  Nur  Ober  Ihre  Aufstellung  sei  noch 
einiges  bemerkt  —  Vitruv  sagt  bloss  VI,  5.  (3,  0.  Sehn.) 
Imagttu*  item  alle  cum  suis  ornamentU  ad  latitudtnem 
ularum  ttat  constttutae.  Was  für  ein  Ort  darunter  zu  ver- 
stehen sei,  ist  im  Excurse  Ober  das  Raus  gesagt  worden.  Die 
ornamenta   aber  bezeichnet   deutlicher   Seneca,  debenef. 
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III,  38.  Qut  tmaginex  In  atrto  cxponvnt  et  nomlna  fami- 
Itae  euae  longo  online  ac  maltU  utemmatvm  itltgata  fleam- 
rtt  In  parte  prima  aedium  collacant ,  not!  magti  quam 
nobile*  naU.  Mehr  noch  Ptln.  XXXV,  %  2.  emprettt  eera 
mtltat  ringnlu  dUponebantur  armariU  —  Stemmata  vero 
Unat*  discurrebant  ad  Imagtnee  pieta*.  Duo  Polyb.  a.  a.  O. 
EiftUva  faWio  !U||iiiMn(c  und :  thÜtbc  tfij  tu«  tlattOf  tr  i <ut 
SitftonAfai  *t>o/ai(  üVoJjwttc  KD«fmvoi  ^ilml^nc.  Endlich  A  n  ct. 
eleg.  ad  Meli.  30.  quid  quaque  Index  *ub  Itnagtne  dicat. 
—  Es  wurden  also  die  Masken  In  Schrankchen,  welche  an 
der  Wand  angebracht  waren,  aufbewahrt,  und  darunter  stand 
den  Verstorbenen  Name,  seine  Würden,  seine  Verdienste, 
Htull.  Ovld.  Fast  I,  591.  Sodann  waren  die  einzelnen  (ma- 
gtues  durch  Laobgewlnde  mit  einander  verbanden ;  denn  Purins 
Worte,  stemmata  linei*  dlicurrebant  ad  imagine*  ptetae, 
scheinen  nicht  anders  als  In  der  eigentlichen  Bedeutung  ge- 
nommen werden  zu  können,  und  eben  so  die  »tenunatum 
(Umtrae  bei  Seneca.  Diese  ttemmata  worden  vermuthllch  an 
festlichen  Tagen,  wo  man  die  armaria  SBhete,  erneuet,  wie 
dann  anch  die  Imagtnee  neue  Lorbeerkränze  erhielten.  S. 
Eichst.  S.  83.  —  Das*  in  späterer  Zelt  an  die  Stelle  der 
Masken  sogenannte  elypeatae  Imagtnee ,  die  sonst  nur  fiftent- 
Hch  aufgestellt  worden  (i.  Gnrlltt,  Vers.  Ob.  d.  Büstenk. 
ArchloL  Scbr.  S.300  f.),  und  Boiten  traten  geht  ans  Pli- 
nlns unleugbar  hervor;  Imaginum  qvidem  ptctura,  qua 
tnaxime  timtles  in  aermm  propagaiantur  fignrae,  in  totum 
exoletrit.  Aerei  pananlur  ■  elgpet ,  argenteae  fade*  turdo 
flgurarum  dUerlmtne.  Darm  helsst  es :  Altter  apud  malo- 
ree  In  atrttt  haec  rrant  quae  epeetarentur ,  non  *igna  ex- 
ternorum  arttfieum,  nee  aera  aut  marmorat  cxpretri  eera 
mtltue  etc.  Auf  da*  aHenat  effigtes  Volare  waren  nun  «u- 
alcfast  die  verwiesen ,  welche  an*  der  eigenen  Familie  keine 
anfcuwelsen  hatten,  und  doch  einen  ähnlichen  Schmuck  für  da* 
Atrium  brauchten. 

7)  Wenn  gleich  die  ttemmata,  welche  den  Stammbaum 
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bildeten,  hier  keine  Anwendung  finden  konnten ,  so  war  doch 
noch  du  Bekränzen  fremder  Portrait«  sieht  ungewöhnlich. 
Marl.  X,  39. 

Uaee  mihi  qua«  eolttur  vtoHt  ptetura  rotisque 
Quo»  rtferat  mbiu,  Caeditiane,  rogat  t 

B)  Die  geschätztesten  Harmorarten  waren  nntcr  den  wets- 
Ml  der  fariiche,  der  pentelische  und  der  hymettisclte;  denn 
letztere  beide,  die  BSttlger,  Andent.  S.  71.  für  einerlei 
erklflrt,  werden  Ton  andern  richtiger  unterschieden  (a.  Hirt 
in  BSttlg.  Amalth.  1.  S.  397.);  wie  denn  Strabo  IX,  1. 
exrr.  ausdrücklich  sagt :  iu^^qov  S"  Inl  t?c  w  '2>rniftf  wrf 
rtjs  Wind«?«  iq'JUioio  fUralXei  nltjoiw  %ijt  m6Uu$.  Wenn  in- 
dessen Kruse,  Bellas  II,  I.  S.19  f.  richtig  vermuthet,  dass 
der  Pentelikus  früher  unter  dem  Namen  Hymettas  mit  begriffen 
worden  «ei ,  da  er  erat  von  Pauaanlaa  erwähnt  wird ,  ao  kann 
allerdings  unter  den  öfter  erwflhnten  Hymettti»  colttninis  und 
trabtbui  auch  Penteltscher  Marmor  verstanden  werden,  zmnal 
bei  Dichtern.  Dam  kam  in  Italien  selbst  der  Marmor  von 
Lunn,  jetzt  der  carrarlsche  genannt 

Alieb  weit  beliebter  wurden  späterhin  die  bunten  Marmor  i 
arten,  welche  nicht  nur  ans  Griechenland,  sondern  ans  Aalen 
und  Afrika  herbeigeschafft  wurden.  Die  geschätztesten  Arten 
waren  hier  1)  der  goldgelbe  numidUehe,  giallo  antlco.  3)  der 
rothgestreifte  phry gliche  oder  xyitnadUche,  auch  mygdoniache. 
3)  der  tänartseke  oder  lakonische,  nach  Winkelmann, 
W.  IB.  S.  U.  verde  antlco,  nach  Corsi,  delle  pletre 
antlche.  R.  1833.  eine  Art  grünen  Porphyrs,  und  4)  der 
earyäOsehe  mit  grünen  Adern.  Vgl.  Broukh.  z.  TIb.  III,  3. 
MItsch.  k.  Hör.  H,  18,  3.  Obbar.  z.  Eplst.  I,  10,  99.  - 
Aber  auch  diese  natürliche  Mannigfaltigkeit  reichte  noch  nicht 
zur  Befriedigung  dea  Geschmacks  ans.  Unter  Nero  legte  man 
in  den  farbigen  Marmor  Adern  and  Flecken  künstlich  ein.  So 
erzählt  Plln.  XXXV,  1.  NcronU  (prineipstu  brrentam)  «w- 
tmliu.  quae  wo*  enent,  cruttU  ttuermda  Mittätern  vartarei 
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vt  motu»  eiset  Numidieut,  ut  purpura  dUtingueretur  Sy*- 
nadtetu ,  qtuUtter  Mos  natct  optarent  delicto«. 

9)  In  keinem  Stücke  des  sHmmtlichcn  HausgerUhes  scheint 
etn  grösserer  Aufwand  Statt  gefunden  m  haben ,  als  In  den 
Tischen,  und  man  wurde,  wenn  nicht  die  ernstesten,  glaub- 
würdigsten Schriftsteller  uns  die  bestimmtesten  Nachrichten 
darüber  gaben,  die  ungeheure  Verschwendung  kaum  für  mög- 
lich halten  können.  Vorzüglich  waren  e*  die  sogenannten  orbei, 
welche  su  enormen  Preisen  bezahlt  wurden.  Man  versteht  aber 
unter  diesen  orbibos  nicht  überhaupt  runde  Tische,  sondern 
massive,  vom  Stamme  seinem  ganzen  Durchmesser  nach  ge- 
schnittene Scheiben  oder  Platten.  Vor  allen  andern  Holzarten 
war  dazu  das  Holz  des  citrus  beliebt,  worunter  jedoch  keines- 
wegs der  Citronenbaum  in  verstehen  ist,  wie  Mazois,  Pal. 
d.  Sc  S.  231.  u.  A.  sagen.  Vielmehr  war  es  die  Thuja  eg- 
pressoides,  Ovia,  Ovo*,  wie  sich  aus  Plin.  XIII,  16.  ergiebt, 
der  weiterhin  den  eigentlichen  citrus  ausdrücklich  davon  unter- 
scheidet. Vgl.  Billerbeck,  Flora  class.  S.  234.  Dieser 
Baum  fand  sich  besonders  in  Mauretanien  (daher :  sr.ctt 
Atlantide  Silva  ortet.  Luc.  X,  144.  Hart  XIV,  69.  vgl.  über- 
haupt auch  die  Erklarer  zu  Petr.  119.  S.  723.)  von  bedeuten- 
der Starke,  wie  sie  der  Citronenbaum  nie  erreicht.  PI  in  Ins 
fuhrt  c.  19.  Scheiben  von  fast  4  Fuss  Durchmesser  an ,  die  In 
einer  Dicke  von  last  £  Fuss  vom  Stamme  geschnitten  waren. 
Sie  erhielten  nicht  wie  andere  Tische  mehrere  Fasse,  sondern 
wurden  von  einer  elfenbeinernen  Säule  getragen  und  hiessen 
daher  Monopodia.  Li v.  XXXIX,  6.  Marl.  II,  43,  9. 
Tu  Libyr.o»  Indit  euependts  denttbus  orbes ; 
Fulcltur  tetta  fagina  menta  mihi. 
Der  Preis  solcher  Tische  war  ungeheuer.  Plinina  erzählt,  das« 
selbst  Cicero  einen  damals  noch  vorhandenen  mit  1,000,000 
Seateraen  (900,000  Fr.)  bezahlt  habe:  Exttat  hodte  M.  Ci- 
cerontt  in  Uta  paupertat e,  et  quod  nuigis  mirum  ett,  illo 
aeoo  ernte   letterCUan   dectei  centeaü  mtilUbtu.   und  fahrt 
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noch  bedeutendere  Beispiele  an :  Interttt  mtper  inemäio  a 
Cetkegti  äescendent,  letterttwm  q*at%ordectt»  Contents 
mtüibus  ptrmutata ,  lattfundii  taxatione,  tt  quU  praedia 
tanti  mercari  maltt.  (280,000  Fr.)  (Ich  bemerke  hierbei  für 
Immer,  das*  Ich  bei  der  ReduutiäQ  der  römischen  Münze  durch- 
aus LetrOQDB  In  seinen  Coub  i  dera  tions  generale* 
nur  1'^vnlunt tun  de«  monnoie*  grecques  et  romal- 
nes.  Par.  1817.  folge,  und  darum  die  Summen  in  Francs  an- 
gebe. Auf  kleine  Differenzen  kömmt  es  für  solchen  Zweck 
nicht  an,  und  so  macht  es  denn  auch  keinen  grossen  Unter' 
schied,  wenn  man  5  Seat,  auf  den  Franc ,  19  auf  den  Thal  er, 
10  auf  den  Gulden  rhein.  rechnet  Nach  dieser  inigefahren  Be- 
rechnung geben  also  z.  B.  4000  Sest  800  Fr.  (eigentlich  818  Fr. 
33  cenl.)  oder  222|  Thaler,  oder  400  Gulden  rhein.  —  Ander- 
wärts finden  sich  die  auffallendsten  Beductlonen.  So  glebt 
Wüstemaun,  S.361.  den  Preis  von  Cicero«  Tisch  auf  33,000 
Thlr.  an  und  BSttlger,  Sab.  II.  S.32.  auf  80  Pfund  SterL! 
Dafür  wäre  nun  wohl  kein  latffundium  zu  kaufen  gewesen. 
Für  die  genauere  Berechnung  fuge  Ich  am  Schlüsse  der  Amnerk. 
z.  dieser  Seen*  die  Bedadlonstafel  nach  Letronne  bei.)  —  Am 
kostbarsten  waren  die  nahe  von  der  Wurzel  weggeschnittenen 
Scheiben,  nicht  nur  weil  der  Baum  dort  den  grfissten  Umfang 
hatte,  sondern  auch  well  er  als  Maser  verschiedenartig  gezeich- 
net war.  Pliniui  führt  an:  ttgrtiuu,  pantherintu,  tmdatim 
erUpa»,  pavonum  cavdae  oculoi  imitante*  ,  aptatas  men- 
»as.  —  Diese  Tische  waren  aber  thells  zu  kostbar,  thells  auch 
nicht  gross  genug  für  den  Gebrauch  bei  der  Mahlzeit,  obgleich 
sie  auch  dann  dienten,  wie  man  schon  aus  Marl.  IX,  60,  9. 
steht;  dämm  wurden  grössere  von  gewöhnlichem  Holze  ge- 
fertigt and  mit  dem  Bolze  jenes  citrus  fonrnirt,  und  selbst  Tiber 
halte  nach  Plinius  nur  einen  solchen,  opertmento  lamtnac 
vettitam.  Vgl  XVI,  49,  84.  Quae  in  lamtna»  tecamtw, 
quorumque  opertmento  aeitiatur  aUa  materies,  praocipna 
turnt  ettrum,  teroMtUhm*  etc. 

10)   Die  kostbaren  cttroae  wurden,  tan  sie  vor  Jeder  Be- 
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•chAdlgaig  in  bewahren,  mit  Kichern  ans  dicken,  BoUlgeat 
Lelneweage,  gaxiape  bedeckt  Mari.  XIV,  138.  mit  dem 
Lemma  Geuuapa  vtlfoia: 

Nobllttu  vtllota  tegant  Übt  Unten  citrwn; 
Orbifnu  in  noitrit  circuhu  ein  poteit. 
So  »landen  ale  noch  In  den  Lüden  der  Verkäufer.    Hart.  IX, 
00,  7.   MOIU  et   opertot    exutt   orbcs.     Diese  Gansape  war 
nicht  sehen  purpurfarbig.     S.  Heind.  f,  Hör.  SaL  II,  8,  11. 
Sie  diente  nach  «um  Abwischen. 

11)  Die  Tische,  deren  man  sich  bediente ,  am  entweder 
beim  Mahle  oder  auch  nur  cur  Schau  daa  kostbare  Geschirr 
auszustellen,  hlessen  abael.  Ihre  Bestimmimg  erglebt  sich  klar 
aas  Cic.  Verr.  IV,  16.  ab  hoc  ubact  wua  onmta,  ut  ex- 
pottta  fuerant,  abstuttt.  ebend.  c.  25.  cum  aliquot  abaco- 
mm  fai:eret  vasa  aurea.  Pilo.  XXXVII,  2,  0.  wua  ex  auro 
et  gemmt»  a&acorum  norem.  vgl.  Petr.  73.  —  Die  Platten 
solcher  Tische  Waren  gewöhnlich  von  Marmor,  auch  künstli- 
chem, s.  o.  S.  96.,  zuweilen  von  Silber  (Petr.  a.  a.  0.)  von 
runder  (ovaler  1)  oder  auch  und  wohl  gewöhnlich  viereckiger 
Form,  nnd  hatten  vielleicht  ringsum  einen  erhabenen  Rand, 
wie  man  ans  Vi tr.  VII,  3,  10.  schllessen  mochte.  —  Unter  die 
abacos  geb&ren  auch  die  mensae  Detphicae  ex  marmore. 
Cic  Verr.  IV,  59.  nnd  Mart  xn,  «7. 

Aurum  atque  argeatum  non  ttmptex  Dilphtra  portal. 
Ob  damit  gleichbedeutend  Ist  die  tiltfuik  rgünifa  bei  Lucian. 
Lextph.  p.  827.  ist  ungewiss.  Allerdings  Ist  dort  auch  von 
einem  abacos  die  Rede.  —  Abart  wurden  übrigens  auch  die 
glatten  Felder  In    dem  kunstlichen   Marmorpiitze  der  Wände 


13)  Die  silbernen  nnd  goldenen  Geschirre  waren  entweder 
pura  (sine  nuo  opere  artifleis.)  Plin.  ep.  in,  1.  Juv.  IX,  141. 
M  a  r  L  IV,  38.  auch  lavta  Juv.  XIV ,  63.  oder  caelata,  anpera, 
toreamata.  Letztere  mochten  nun  allerdings  nicht  lininer  von 
der  Sand  des  Kunstlers  sein,  dessen  Namen  sie  tragen ;  genag 
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■te  trhleheo  durch  den  Namen  mehr  noch  ab  durch  die  Arbeit 
Ihren  Wertli. 

13)  Dl«  von  Marti«!  mehrfach  erwähnten  chrjftendeta- 
werden  tob  Urslnus,  Append.  ad  Clacc  de  trlcL  p. 
366.  Turneb.  Adr.  XIV,  3.  Salm,  ad  Vopilic.  Saturn, 
p.  739.  unrichtig  fltr  Tri  ok  gesell  irre  erklärt  Es  waren  vielmehr 
flache  Geschirre  nun  Auftragen  der  Speisen ;  wenigstens  wer- 
den sie  ,in  keiner  andern  Beziehung  von  Martini  genannt. 
11,43,  11. 

Immodici  tibi  flava  iegant  rkrysendela  mulli. 
De».  XIV,  97.    Lance*  ehrgieitdetae. 

Grandia  ne  viola  parva  chrgiendeta  mullo. 
vgl.  VI,  94.  —  Der  Name  selbst,  und  die  Bezeichnung  flava 
lassen  vermutheu ,  dass  es  Silbergeschirre  mit  goldenem  Rande 
waren,  vielleicht  auch  nur  mit  eingelegter  goldener  Arbelt. 
Pauli.  Sent.  III,  6,  8.  VatU  argenteil  legatts  emilemata 
qvoque  ex  auro  in  fix  a  legato  cedunt. 

14)  b.  Hart.  IV,  31.   VI,  59.     Gefaste  von   Bernstein. 

juv.  v,  as. 

15)  Ob  die  auch  beut  zn  Tage  nicht  seltene  Liebhaberei, 
Gegenstande  zu  sammeln,  die  durch  ihr  Alter,  oder  well  sie 
Irgend  einer  berühmten  Person  angehörten,  merkwürdig  sind, 
schon  an  GaDus  Zeit  Oberhand  genommen  habe,  will  Ich  nicht 
behaupten.  Wenigstens  war  die  Zeit  nicht  fern.  Vgl.  Mei- 
ners, Gesch.  des  Verfalls  d.  RGm.  S.  171.-  Diese 
Manie  wurde  um  so  lächerlicher,  wenn  Unwissenheit  den 
plumpsten  Unwahrheiten  und  historischen  Unmöglichkeiten  Glau- 
ben schenkte.  Die  hier  angeführten  Beispiele  werden  wirklich 
von  Martini  VIJJ,  6.  genannt,  der  aber  auch  über  diese 
argenti  fumota  stemmata  spottet.  Noch  lächerlicher  sind  die 
arehetffpa  des  Trunalchlo.  Petr.  53.  Raben  segphat  «mala* 
phu  minus,  quemadntodum.  Cattandra  oeeidtt  filtos  SSW, 
et  puert  mortui  iaeent  rtcuti  vere  putes.  Habea  capidem, 
quam  reUfutt  Patroelo  Prometheu»,  übt  Daedahu  Niobem 
in  efuum  Trolamim  tncludtt. 
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16)  Illad.  XI,  633  ff.  Marrlal  oder  der  Besltaer  des  Be- 
eben hotte  gewiss  die  homerische  Stelle  vor  Augen ;  denn  dort 
ÄelMt  e*  ja:  liual  dl  nilnäSn;  ä/Kplt  fnuaiar  ;;i><»hu  rifitfonn. 
und  der  römische  Dichter  sagt:  Pollice  de  Pylio  trita  eth 
banba  tütet. 

17)  Die  Alten  hatten  also  auch  Ihre  Reliquien,  und  betrach- 
teten den  Span  von  der  Arg»  mit  nicht  weniger  Ehrfurcht  als 
In  neuerer  Zeit  mancher  ein  Stück  von  der  Himmelsleiter,  die 
Jacob  Im  Traume  gesehen ,  wenn  sie  sich  auch  nicht  gerade 
Wunder  davon  versprachen.  Martini,  der  doch  sonst  gern 
über  Thorheit  und  leichtgläubige  Einfalt  spottet,  sagt  gani 
ernsthaft  VII,  19. 

Fragmenttim  quod  vtle  puiat  et  tnuttle  lignum, 
Baec  füll  tgnott  prima  carinii  marts.  — 

Saecula  vteerunt;  Med  quamvU  cessertt  an/its, 
Simctior  e*t  talva  parva  tabeUa  rate. 
Vielleicht  gehörte  aber  die  Kostbarkeit  dem  Domitiau  selbst, 
oder  einem  andern  vornehmen  Gönner,  und  der  Dichter  spielte 
deshalb  den  Gläubigen.  —  Uebrlgeni  sei  hier  gelegentlich  be- 
merkt, daw  man  .Im  Altertbume  auch  schon  Sammlungen  an- 
derer Seltenheiten  wie  a.  B.  Naturalien  hatte,  S.  Beckmann, 
Beltr.  z.  Gesch.  d.  Erf.  IL  S.  264  ff. 

18)  Das  sogenannte  korinthische  Em "  wurde  besonders  h 
Gefttsen  verarbeitet,  die  in  hohen  Preisen  gekauft  wurden. 
S.  Aber  diese  Composition,  deren  Geheimnis!  schon  im  Alter- 
thume  verloren  gegangen  war,  BSttlg.  Sab.  I.  S.  44.  Meyer 
b.  Wink.  W.  V.  S.  431.  Ottfr.  Müller,  ArcbloL  S.  407. 
and  vorzüglich  Hirt,  über  das  Material,  die  Technik 
etc.  der  Bildkunst  b.  d.  Gr.  Anulth.  I.  S.  345.  ff.  Von 
den  Alten  Plin.  XXXIV,  3,  3.  und  scherzhaft  Petron.  50.- 
Fflr  genaue  Kenner  war  ein  besonderes  Merkmal  der  Aecht- 
heit  der  elgenthflmllche  Geruch,  den  es  durch  Oxydation  erhielt 
Mart  IX,  00,  II.  ComuliUt  naret,  an  olerent  aera  Co- 
rtnthon.  (Beckmann,    Beitr.  *.  Gesch.  d.   Erfind.  III. 
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S.  480.  fuhrt  sogar  an,  Am  aocb  die  Geldwechsler  die  Nase 
su  Etalfae  zogeu,  um  die  Aecbtb«lt  der  Münzen  «■  beurthellen, 
noch  Arrian.  1h  Epict.  I,  30.  o  vqyvq«)>*üihh*  ajoo/p^ini 
■nrü  Soniftaatat  *ov  ro/iitt/imos  ry  Jifiji,  *tj  ("f  jj,  t»J  ea^wtrff.  nur  Ist 
«Wupoj*«/««»  kein  Geldwechsler),  auch  wohl  die  Spuren  lau- 
gen Gebrauch*.  Den.  IX,  58.  NU  est  trtttus  Hedyli  laeer- 
nti)  Non  atuae  veterum  Cortnthiorttm. 

19)  Zwei  solche  Becher  (von  Glas?  oder  edlem  Steine i) 
hatte  Nero,  und  nannte  ale  deshalb  scyphna  Homertcos.  So  et. 
Ner.  47.  Etwa«  ähnliches  scheinen  die  ir<mfo«c  yQafi/ianxö 
bei  Lucian.  Lexlph.  p.  828.  zu  bedeuten,  Aber  bei  Athe- 
näen» XI.  p.  466  f.  werden  darunter  Gelasse  mit  Inschriften 
verstanden,  die  den  Besitzer  angaben ,  wie  bei  Plaut.  Bud. 
II,  5.  31.  die  ttraa  Uterata  ans  dem  Tempel  der  Venus. 

90)  Man  darf  zwar  durchans  nicht  glauben,  dass  Oberall, 
wo  GefiUse  von,  Amethyst  etc.  vorzüglich  von  Dichtern  genannt 
werden,  wirkliche  Edelsteine  su  verstehen  seien  (s.  Anm.23.); 
indessen  gab  es  dergleichen  allerdings  auch.  Man  denke  nur 
an  das  sogenannte  Hantuanlsche  Geftss.  Montfauc.  Ant. 
eipl.  tom.  II.  p.  181.  Cic.  Verr.  IV,  27.  Erat  etiam  wu 
vlnarlttm,  ex  una  gemma  pergrandt,  trulla  excavata,  ma- 
imbrio  avreo.  —  Welt  häufiger  waren  die  mit  Edelsteinen 
besetzten,  gemmtt  dtsttneta,  Cic.  Ib.  oder  ans  vielen  in  Gold 
getassten  Cameen  zusammen  gesetzt  en,  IrtoMÖUtpa,  xQVooMJUrjtm. 
Applan  Mithr.  115.,  deren  namentlich  bei  ■patem  Dichtem 
sehr  häufig  Erwthnong  geschieht. 

21)  Dass  die  Alten  Ober  die  Substanz  der  vata  murrhtna 
selbst  nicht  Im  Klaren  gewesen  sind,  daaa  erkennt  man  deut- 
lich an  der  Unbestimmtheit  ,  mit  welcher  sie  sich  darüber 
ausdrucken,  denn  die  einzige,  viel  benutzte  Stelle  ans  Prop. 
IV,  5,  26. 

8eu  fuae  paltnt ferne  mittmt  venafia    Tkebae , 
Murrheaque  fit  Parthtt  pocula  eoeta  focis. 
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abgerechnet,  findet  alcb  kein«  zweit«,  die  nicht  mehr  einen  ■ 
negative«  als  positiven  Gebrauch  gestattete.  Daher  hat  es 
denn  auch  unter  den  Antiquaren  jederzeit  sehr  verschiedene  Mei- 
nungen Ober  den  Stoff,  aus  welchem  diese  Geschirre  gefertigt 
gewesen,  gegeben.  Viele  haben  die  murr  ha  für  natürlichen 
Stein  erklärt.  So  Christ,  De  murrhinU  tmlenun.  Line.  1743. 
Lanjuinais,  Lettre  a  M.  Mtllin.  Par.  lfm.  (gegen 
Boss),  Observ.  wir  le  Fase  que  I'on  cooserFoit  k  Gene«  aooa 
le  nom  de  Sacro  -  Catino  etc.  Tut.  1807.  welcher  meint,  ea  iei 
Glas  gewesen:  nue  esptce  de  Ferre.)  namentlich  für  chinesi- 
schen Speckstein:  FOn  Veitheim,  Ueber  die  Vasa  Murrlna. 
Heimat  1791.  Dagegen  hat  neben  manchen  andern  Einfallen, 
die  hauptsachlich  auf  Propen  sich  stützende  Meinung  ^bedeu- 
tende Vertheldlger  gefunden ,  data  ea  chinesisches  Porcellan 
gewesen  sei.  Dahin  gehören  ausser  alteren:  Mariett  e, 
TraBd  d»  pierres  grarees.  L  p.  31&  B 5 ttlger,  Morgenblatt 
1810.  13.  Apr.  (zum  Theil)  vorzüglich  aber  Roioff,  Ueber 
die  Murrinlschea  GeAuwe  der  Alten,  im  Museum  der  Alter- 
tbmnswisaensch.  II.  S.  507  ff.  mit  Buttmanns'  Anmerkungen. 
Und  diese  Ansicht  scheint  in  der  That  die  einzig  annehmbare 
,  zu  sein,  und  stimmt  mit  der Gesammtheit  der  Stellen  am  besten 
'  ober  ein,  wenn  man  nur  nicht  vergisst,  dasa  die  Aken  selbst 
nicht  recht  wissen  mochten ,  was  für  eine  Masse  es  sei.  Eine 
nicht  unbedeutende  Unterstatzung  erhält  sie  überdies*,  wenn 
ea  wahr  ist,  was  Gell,  Pompelena.  N.  F.  I.  S.  99.  an- 
glebt: dass  das  Porcellan  bis  in  die  Mitte  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  Hlrrha  di  Smyrna  gehelssen  habe. 

33)  Die  berühmtesten  Toreuten,  Mys,  Myron,  Mentor, 
selbst  Phidias,  mnssten  flu*  die  erhobenen  Arbeiten  an  den  Ge- 
schirren die  Namen  hergeben,  wohl  nicht  immer  der  Wahrheit 
getreu.  Marl.  IV,  35.  Artis  PMdiacae  toreuma  darum, 
Pisces  adtpiciti  adde  aquam,  natabunt.  Den.  41.  Interta 
Phialac  MentarU  manu  ditcta  Lacerta  vtvtt  et  timetur  ar- 
yentum.  VI ,  93.  CaelatuM  terpeni  in  patera  Myronlt  arte. 
V11I,  51. 
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Qtti*  lanor  in  phtalal  docH  Efyot,  «me  ßfyronh? 
Mentorts  kaeo  mannt  «Kf  an,  Polgvkto,  tuet  — 

Stat  euper  Acolto  Thetant  toller«  Pkryxt 
Outttu  t  ah  hoc  mall&t  nacta  fltite  stn-or.  — 

Terga  premti  pecorit  oemtnü   Amor  aureus  alt*  «tc. 
Besonders  waren  Becher  Mentors ,  der  auch   die  pocula  The- 
riclea  in  Metall  nachahmte,  beliebt.     S.  Pilo.  XXXM,  11.  12. 
Vgl  Sllllg,  CauL  artlf.  p.  273. 

33)  Die  künstlichen  Glasarbeiten ,  welche  besonders  Alex- 
andrien  lieferte,  scheinen  alle  Geschicklichkeit  unserer  engli 
sehen  and  böhmischen  Glasschleifer  In  Schatten  tu  stellen. 
Man  wusste  zuvörderst  so  gut  als  wir,  dem  Glase  jede  belie- 
bige Farbe  zu  geben  und  die  Edelsteine  geschickt  uacbxuah- 
men.  PI  in.  XXX VI,  36,  67.  sagt:  Fit  et  album  (rnilchweiss  ?) 
et  mvrrhtnum  mit  Kyactnthos  sapphlrnsque  tmitatum,  et 
omnlbus  altU  colortbtn.  vgl.  XXXVII,  7,  26.  6,  23. ,  und 
dergleichen  farbige  Glaser  sind  auch  wohl  oft  zu  verstehen, 
wenn  Ton  grmmls  die  Rede  Ist;  t.  B.  die  amethystitU  tri- 
entes.  M  a  r  t.  X ,  49.  Hierher  gehören  auch  die  in  verschiede- 
nen Farben  spielenden,  atassontes.  Voplsc.  Saturn.  8.  Calices 
tibi  alassontes  Verstcolores  tramrmtsi. ,  vielleicht  Opalglas 
oder  etwas  ähnliches.  Vgl.  Beckmann,  Beilr.  z.  Gesch.  d. 
Erfind.  I.  S.  373  ff.  An)  geschätztesten  waren  jedoch  die  cry- 
ttatlina,  von  ganz  reinem,  weissem  lind  durchsichtigem  Glase. 
Pilo.  Mamtmns  tarnen  honot  in  Candida  trmubteentibut, 
quam  prnxttntt  crystalli  stnUlitudlne.  An  Krvstaliglas  also 
hat  man  jedenelt  zu  denken,  wann  crystallina  oder  ery- 
stalla  (Mart.  IX,  33.  XII,  74.)  genannt  werden,  und  wenn 
es  IX,  60,  13.  hebst!  tatbata  brroi  crystallina  vitro,  M 
ist  eben  ein  unreines,  etwa  grünliches  Stuck  oder  Stell«  zu  Ter- 
stehe«,  wie  L  54,  6.  Aretinae  vtoltmt  crystallina  testaa, 
Ausserdem  verstand  man  auch  das  Glas  In  verschiedenfarbige« 
Lagen  übereinander  zu  breiten,'  and  diese»  wurde  dann  wi« 
aerOnvx  ab Caas» geschnitten.  Plln.  XXXVI,  36,  66.  alind 

L  10 


3V  Google 


146  Anmerkungen 

flatu  ftouratur,  aliud  torno  terttur ,  aliud  argenti  modo 
caclatur.  Der  Art  tat  die  berühmte  Barberlnlsche  oder 
Portland  -  Vase,  die  lange  Zeit  flir  Achten  Sardonyx  galt 
S.Winke  Im.  W.  III.  S.  45  mit  den  Ann.  d.  Hentug.  S.  296  f. 
wo  ähnliche  Werke  angeführt  werden.  Abgebildet  mit  den 
Reliefs  Mus.  Capit.  IV.  tab.  J  —  4.  Darum  werden  »neb 
■o  häufig  sardvnyches  veri  genannt.  Mart.  IV,  61,  6.  IX, 
60,  19.  Vgl.  auch  Beckmann,  Beitr.  a.  Gesch.  der  Erfind. 
Ol.  S.  536  ff. 

34)  Da*  hier  beschriebene  Gefflss  wurde  gegen  da«  Jahr 
1735  Im  Navaresischeu  gefunden,  und  befand  «ich  zur  Zeit 
der  Feaschen  Uebersetzung  der  Winkelmannschen  Gesch.  d.  K. 
In  der  Sammlung  des  D.  Carlo  de'  Marchesl  TrivulsL 
S.  Heyer  i.  Wink.  W.  III.  S.  393  f.  nnd  die  Abbildung  in 
der  wirklichen  Grosse  Tat  1.  A.  —  Solche  Gelasse  wurden 
dtatreta  genannt  Mart  XII,  70,  9.  ülp.  Dlg.  IX,  2,  27. 
8i  ealicem  diatretum  factendum  dedisti ,  siquidem  impe- 
ritia  fregtt,  damni  tntuvia  tenebitur  etc.  Dagegen  hat 
toreuma,  (Hart  XI,  II.  leptdi  toreumata  NM.  und  öfter.) 
eine  weitere  Bedeutung,  und  kann  besonders  auf  die  caelata 
bezogen  werden.  Von  diesen  künstlichen  Arbeiten  sagt  mit  Recht 
Kart.  XIV,  115. 

ddspict»  ingmtum  NM,  quibu»  addere  plura 
Dum  cuptt,  ah!  ouoties  perdidtt  auetor  opus. 

25)  Die  ans  dem  Verhaltnlu  der  Ciientel  hervorgegangene 
Sitte,  dem  Patron  einen  Morgenbesuch  zu  machen,  mlutatio 
matutlna,  welche  ursprunglich  Sache  der  Pietät  war,  artet« 
schon  In  den  späteren  Zelten  der  Republik  ans,  nnd  wurde 
endlieh  eine  opera  mereenoria.  Nicht  der  verdiente,  der  be- 
liebte, der  vornehme  Mann  allein,  sondern  auch  der  verdienst- 
lose,  aber  reiche,  wollte  sich  von  einer  dienstfertigen  Schau 
umgeben  sehen,  die  Ihm  den  Hof  machte;  wollte  sie  [früh  [cor 
•einem  Hanse  sehen,  wenn  er  ausging,  von  ihnen' begleitet 
sein.    Daher  kam  es  denn,  dass  In  Rom  eine  Menge  Manchen 
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lebten,  die  gegen  elno  Vcrgfltnug  sich  gleichsam  cum  Hofstaate 
nicht  einen,  sondern  mehrerer  Vornehmen  oder  Reichen  herga- 
ben, und  sich  oft  Mos  davon  nAhrten,  wie  Juten.  I,  119  sagt: 
qutbtis  Mnc  toga,  calceus  htne  est,  et  ptmls  fumusqve 
dornt.  Mancher  kam  wohl  nnr  in  der  Hoffnung  solchen  Er- 
werbs weither  nach  Rom,  wieder  von  Marl.  III,  7.  verspottete 
esuritor  Tuccins,  der  aas  Spanien  gekommen,  als  er  horte,  dass 
die  Sportula  so  wenig  eintrage,  am  pons  Mulviag,  kurz  vor  Rom 
umkehrte.  So  fragt  derselbe  Dichter  nach  Abschaffung  der 
Sportula  den  Gargilianus:  Quid  Romae  facti  f  Vnde  tibi  to- 
gula  est  et  ftiscae  pensio  eettae  ?  —  Diese  Leute  nun  gingen 
in  den  ersten  Stunden  des  Tages  (Hart  IV,  8.  Prima  mili- 
tantes atque  altera  ctmtinet  hora.)  in  die  Häuser  ihrer 
domint  oder  reges,  von  einem  zu  dem  andern  eilend.  Senec 
de  brev.  vit.  14.  Sstt  qui  per  officio  diseursant,  gut  st 
aliosque  inquietant ,  cum  bene  intanierint ,  mm  omxium 
limina  quotidie  perambulavertnt ,  nee  ultas  apertas  forcs 
praeterterint,  pura  per  diversas  domo»  tneritortam  saluta- 
tioiiem  ctrcwntulertnt  etc.  Gewiss  ein  saurer  Erwerb,  taglich 
einer  kargen  sportula  wegen ,  dtscursus  varios  vagumque 
mane,  et  fastui  et  ave  potenttorum  (Mart,  VR,  39.)  zu  er- 
tragen ,  und  den  anteambulo  tumidi  regit  zu  macheu.  Man 
lese  nur  das  Epigramm  IX,  101. 

Denartts  tribus  tnvttas,   et  mane  togatum 

Observare  tubet  atria,  Basse,  ifua; 
Deinde  haerere  tuo  lateri,   praecedere  sellam. 
Ad  vtduas  te.cum  plus  minus  Ire  decem. 
Vgl  X,  74.  III,  46.  —  Uebrigena  machten    viele,  welche   die 
Salutatio  Ihrer  dienten  annahmen ,  wiederum    bei   andern  den 
aalutalor,  und  nahmen  wohl  auch  die  Sportula  mit.  S.  Javeu. 
I.  117  ff.  Hart  II,  18.   X,  10.    XU,  36. 

30)  Die  Frage,  worin  eigentlich  die  sportula  bestanden  habe, 
ist  von  Bnttmanii  in  der  Kritischen  Bibliothek.  1831. 
I.  S.  399  ff.   verhandelt  worden.     Dana  ursprünglich  wirklich 
10« 
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Spelten  in  KSrben  anegetheilt  wurden ,  tat  wegen  des  Gegen- 
satxe*  der  coenn  reeta  mehr  als  wahrscheinlich.  Spater  waren 
es  bekanntlich  100  Quadranten ,  wie  Maiti«!  an  vielen  Stellen 
sagt,  wenn  auch  manche  eine  bedeutendere  sportula  Tahrlmi 
So  heiiat  ea  hei  demselben  Dichter  IX,  101. 

Denartts  trtbus  invttas,  et  tnane  togatum 
Observare  iubes  alria,  Basse,  tua. 

und  X,27. 

Et  tua  trteenos  largttur  sportula  nummos. 
Dos  wären  nach  altem  Werthe  300  Quadranten,  oder  7{  Denar. 
Vgl.    VIII,   42.  —  Die    Sportula  wurde   Abends    von    denen 
abgeholt,  die   fruhdem  rex  die  opera  togata  geleistet  hatten. 
Hart.  X,  70,  13. 

ßatnea  post  deetmam  lasso  centttmque  petuntur 
Quadranten. 

Ob  aber,  wie  Buttmann  meint,  dieses  Geld  wirklich  In  Korb- 
eben  ,  sportellis  aus g etfi eilt  worden  sei ,  das  scheint  denn 
doch  sehr  zweifelhaft,  und  verrauthlich  war  nur  der  Name  von 
der  alten  Sitte  auf  die  Geldvertbeilung  Übergetragen  worden. 
Dagegen  scheint  das  gewiss,  dass,  sobald  keine  Salutatio  Statt 
gefunden  hatte ,  oder  sonst  CHentendienste  erwiesen  worden 
waren,  auch  keine  Sportula  erfolgte.  Martial  sagt  IX,  80.: 

Languldtor  nostri  st  quando  est  Pattlius   Attli , 
Non  te  convtvas  abstinet  ille  suos. 

Tu  languore  gutdem  subito  fietoque  laboras  ,■ 
Sed  mea  porrextt  sportula,  Pauli«,  pedei. 
Der  erste  Ten  des  Epigramms  scheint  verderbt  zn  sein ;  aber 
mit  Buttmann  zu  glauben,  es  seien  zwei  verschiedene  Epi- 
gramme ans  Irrthnm  verbunden,  kann  Ich  mich  nicht  entschlles- 
sen.  Wenn  freilich  vorher  angenommen  worden  war,  dass  In 
jener  Zeit  die  Sportula  nur  in  Geld  bestanden  hohe,  ao  schien 
ea  nicht  zu  passen,  data  die  Empfänger  eomaivae  des  rex  ge- 
nannt werden.    Die  Stelle  Ist  aber  noch  In  sofern  wichtig,   als 
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bui  daraus  «lebt,  das*  ohne  nie  täglichen  Dienste  —  Dicht 
bloss  .  du  mtArffMun  nve  —  Mich  keine  Sportula  gegeben 
wurde ,  was  Buttmann  nur  in  Frage  «teilt .  weil  er  Uom  an 
die  salutatio  dachte,  und  nicht  die  officla  anteambulimU  etc. 
erwog,  mit  denen  eigentlich  die  centum  plumbet  verdient 
wurden-  X,  74.  Fielen  diese  officio,  weg ,  so  gab  es  natürlich 
auch  keine  Sportula.  Vielleicht  bezieht  sich  darauf  auch  IV,  23. 

27)  Daaa  dieses  auch  zuweilen  geschah,  ist  an  sich  natür- 
lich und  erglebt  sich  aus  CIc.  Verr.  III,  4.  Marl.  IX,  8. 
iVöTi  vacat,  aut  dormtt,  dictum  61*  terqut   retler so. 

38)  So  sagt  Plaut.  Truc.  II,  I,  3.  ITuic  homtnl  amantt 
mea  hcra  apud  nox  dixit  nanntam  de  bonU, 

29)  Die  Schilderung  ist  entlehnt  am  Ci  c.  ( n  Pia.  27.  — 
3000  HS.  (600  fr.)  Hiethe  zahlte  auch  Sulla,  ehe  er  zu  Macht 
und  Rekhthmn  gelangte.  Plut.  Sulla.  1.  —  Hehr  Aber  die 
Preise  der  Mietwohnungen  und  der  Hänger  selbst  a.  bei 
Meierotto  IL  S.  104  ff. 

30)  Li  Desnoyera,  LesBeotiens  de  Paris.  Li  vre  de* 
Cent  et  un.    III.  p.  01. 

31)  Einen  solchen  bellus  homo  beschreibt  vortrefflich 
MarL  III,  63. 

Bellut   homo   Ott,  ftesiot  gut  dtgerit  ordine  ertnet, 

Baltama  qut  temper ,  cinnama   temper   ölet. 
Canttca  qut  Nilt ,  gut  Gadfttma  tuturrat ; 

Qut  movet  in  vartot  brachta  vulsa  modos. 
Inter  femlaeax  tota  qut  luce  cathedra» 

Desidet,  atque  altqua  temper  in  aure  tonat. 
Qui  legtt  htne   tlttnc  mittat,    tcrlbttque   tabetlas ; 

Pallta  vlctni   qut   refugtt   cvbiti. 
Qui  reit,  quam  qut»  amet;  qut  per  convtvta  currit; 

Htrptni  veteret  qut  bene  novit    aeos. 
Wer  mochte  nicht,   wenn    er    einen  Blick    auf  unser    Zeitalter 
wirft,  mit  Seume  sagen:  „Die  Menschen  sind  was   Menschen 
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33)  Sergin»  Oral«  halte  m  Crossus  Zelt  die  wichtige 
Entdeckung  gemacht,  das«  die  Locriner  Analem  Int  Geschmack 
allen  andern  vorzuziehen  seien.  Plln.  IX,  54.  Hör.  Epod. 
11,49. 

33)  Der  Rhombiis,  Butte,  einer  der  beliebtesten  Fische 
bei  den  Römern,  zumal  je  grösser  er  war,  sollte  am  besten 
von  Ravenna  kommen.  Plln.  a.  a,  O.  S.  Helnd.  s.  Hör. 
Sat.  I,  2,  116.  und  vorzüglich  II,  8,  30. 

34)  Die  delictae  der  römischen  Damen  sind  schon  durch 
den  posier  der  Lesbia  und  den  Papagei  der  Corinna  bekannt 
Die  hier  erwähnte  Isaa  gehört  allerdings  In  eine  spätere  Zeit, 
und  gehorte  keiner  Dame,  sondern  dem  Maler  Pub) ins,  der 
■le  für  sich  selbst  gemalt  hatte.  Hart.  1, 110.  Derselbe  Dich- 
ter nennt  VII,  87.  als  so  gelieble  Gegenstande:  bubo,  catella, 
cercopttheco» ,  tehaeunwn,  ptca,  draco,  luscinia.  —  Natur* 
lieh  musste  der  Schosshund  der  Geliebten  auch  für  den  Lieb- 
haber Gegenstand  zärtlicher  Liebkosungen  sein.  Das  schreibt 
schon  Weiter  eta  bei  Plan  tu  ■  vor.  Ast  n.  I,  3,  33. 

Tafel  zur  Reduetion  der  Sesterzeo   für  die  Zeit  der 
spätem  Republik,  Augusts  und  Domitians. 
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Dritte  Scene. 


Studien  und  Briefe. 

Gallus  hatte  seit  eiüiger  Zeit  sich  von  dem  unruhigen 
Treiben  des  äffeutlicbe»  Lebens  möglichst  fem  gebalten, 
md  pflegte  gebe  Zelt  zwischen  den  Freuden  des  Mahls 
und  der  Liebe,  de»  Umgang»  mit  Freunden  und  ernsten 
sowohl,  als  heiteren  Studien  zu  theileu ').  Auch  jetzt, 
nachdem  die  Freunde  das  Haue  verlassen  hatten ,  zog  er , 
sich  iu  das  Zimmer  zurück,  in  welchem  er  täglich  die 
späteren  Morgenstunden  im  Herz  und  Geist  belebenden  und 
erfrischenden  Verkehre  mit  den  grossen  Geistern  der  grie- 
chischen Vorzeit  hinzubringen,  oder  dem  Spiele  der  eigenen 
Muse  sich  zu  überlassen  gewohnt  war.  Darum  lag  auch 
dieses  Zimmer  fern  von  dem  lärmenden  Gewühle  der 
Strasse,  wohin  weder  das  Geräusch  der  knarrenden  Last- 
wagen und  der  spornende  Zuruf  der  Maultbiertreiber,  noch 
die  Hümer  und  Klagegesänge  pomphafter  Leichenzüge, 
oder  das  Gezänk  der  geschäftig  durch  die  Strassen  eilen- 
den Sklaven2)  dringen  konnte.  Ein  hohes  Fenster,  das 
von  d*m  frühen  Strahle  der  Morgensonne  getroffen  wurde, 
erhellte  mit  angenehmem  Lichte  von  oben  herab  das  mas- 
sig grosse  Gemach ,    dessen  Wände  in   heiteren  Farben 
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mit  zierlichen  Arabesken  geschmückt  waren ,  Krischen 
denen  auf  dunklerem  Felde  geisterhaft  die  Gestalten  Üppig 
reizender  Tänzerinnen  schwebten  3).  Ein  zierliches  Ruhe- 
bett mit  Schildplatt  belegt,  und  mit  buntem  babylonischem 
Teppiche  behängen,  daneben  das  Scrinium*),  das  die 
neuesten,  dem  grüsseren  Publikum  noch  unbekannten  Ele- 
gien des  Dichters  barg,  endlich  ein  kleiner  Tisch  von 
Cedernholz  auf  bronzenen  Ziegenfüssen  bildeten  die  ganze 
Supellex. 

Unmittelbar  neben  dem  Zimmer  war  die  Bibliothek, 
voll  der  reichsten  Schatze,  die  GaUus  vorzüglich  in  Alezan- 
drien  erworben  hatte.  Dort  lagen  rings  an  den  Wanden 
in  Schränken  aus  Cedernholz  theils  van  Pergament,  theils 
von  feinem  ägyptischem  Papyrus  die  Bücherrollen,  jede 
mit  einem  Zettel  versehen,  worauf  in  leuchtender  rother 
Schrift  der  Name  des  Verfassers  und  der  Titel  des  Buchs 
genannt  war.  Darüber  aber  sah  man  in  Bronze  und  Mar- 
mor die  Büsten  der  berühmtesten  Schriftsteller  aufgestellt, 
ein  ganz  neuer  Schmuck  der  Büilietheken ,  den  in  Rom 
zuerst  Asmins  Pollio  eingeführt  hatte,  der  indessen  viel- 
leicht nur  ans  den  Bibliothek«  an  Pergamus  und  Alexan- 
dria entlehnt  war.  Freilich  waren  es  nur  die  ersten  Re- 
präsentanten jedes  einzelnen  Zweiges  der  Literatur,  die 
in  dem  engen  Räume  Platz  gefunden  hatten;  dafür  aber 
bewahrten  mehrere  Rallen  die  Bildniese  von  siebenhundert 
merkwürdigen  Männer».  Es  waren  die  Hebdomades  oder 
die  Pepwgraphie  des  Varro,  der  mättels  einer  neuen  viel- 
gepriesenen Erfindung  5)  dahin  gelangt  war,  auf  ehe  leichte 
Weiss  die  Sammlung  seiner  Portrait»  vervielfältigen  und 
so  neben  kurzen    biographischen  Notizen  auch)  cu>   JMge 
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der   Männer    in    zahlreichen    Exemplaren   durch    die  ganze 

gelehrte  Weit  verbreiten  zu  können. 

Auf  der  andern  Seite  der  Bibliothek  lag  ein  grösseres 
Zimmer,  wo  gelehrte  Sklaven  beschäftigt  waren,  mit  kunst- 
fertiger Hand  die  Werke  berühmter  griechischer  Schrift- 
steller, auch  älterer  römischer  abzuschreiben,  theils  um 
die  Bibliothek  mit  neuen  Rollen  zu  vermehren,  theils  auch 
für  Freunde  des  Herrn,  denen  er  geffillig  seine  literarischen 
Schätze  mittheilte.  Andere  waren  bemüht  den  Rollen  das 
gefälligste  Aeussere  zu  geben ;  leimten  die  einzelnen  Strei- 
fen Papyrus  zusammen,  zogen  mit  rother  Farbe  die  Linien, 
welche  die  verschiedenen  Columnen  abtheilten,  und  schrie 
ben  mit  derselben  Farbe  den  Titel,  glätteten  mit  Bims- 
stein den  Schnitt  der  Rollen  und  schwärzeteu  ihn,  be- 
festigten, an  den  Stäbchen,  um  das  sie  sich  wickelten,  die 
elfenbeinernen  Knöpfe,  und  färbten  hochroth  oder  gelb 
das  Pergament,  das  ihnen  als  Umschlag  dienen  sollte. 

Gallus  trat  mit  Chreaimug  in  das  Studierzimmer,  wo 
bereits  der  Freigelassene  seiner  harrte,  dessen  er  eich  bei 
seinen  Studien  zu  bedienen  pflegte0),  um  Bemerkungen 
zu  dem  Gelesenen  zu  machen,  oder  einzelne  Steilen  auf- 
zuzeichnen, oder  auch  die  eigenen  Gedanken  und  was  er 
sinnend  der  Muse  ablauschte  niederzuschreiben.  Er  be- 
sprach noch  mit  Chresimus  die  nDthigen  Vorkehrungen 
zur  baldigen  Abreise,  und  lagerte  sich  dann  in  gewohnter 
Welse  auf  dem  Studierbett,  gespitzt  auf  den  linken  Arm, 
das  rechte  Knie  etwas  höher  heraufgezogen,  um  darauf  daa 
Buch  oder  die  Schreibtafel  zu  legen7).  —  Gieb  mir  die 
Rolle  meiner  Gedichte,  Phadrus,  sprach  er  zu  dem  Fret- 
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gelassenen,  ich  will  nicht  abreisen,  ohne  zuvor  das  been- 
digte Buch  dem  Bficherverkäufer  zugesandt  zu  haben.  Es 
verlangt  mich  zwar  nicht  sehr  danach,  mich  In  den  Argi- 
letanlscheu  Tabernen  für  fünf  Denare  verkaufen  zu  lassen, 
und  meinen  Namen  an  der  Thüre  in  nicht  immer  guter 
Gesellschaft  aushängen  zu  sehen,  aber  Secundus  quält 
mich  darum,  und  so  mag  es  sein.  Er  versteht  seinen 
Vortheü,  sagte  Ph&drus,  indem  er  ans  dem  Eitstehen  von 
Cedemholz  die  Rolle  hervorzog;  ich  wette,  dass  seine 
Schreiber  monatelang  nichts  zu  tfaun  haben  werden,  als 
deine  Elegien  und  Epigramme  abzuschreiben ,  und  dich 
wird  der  Beifall  belohnen,  den  nicht  Rom  allein  ihnen 
schenken  wird,  nicht  Italien,  sondern  die  Welt 

Wer  weiss,  sagte  Gallus.  Es  ist  immer  gewagt,  was 
man  nur  für  den  engen  Kreis  trauter  Freunde  geschrieben, 
dem  öffentlichen  Urtheile  hinzugeben.  Unser  Publikum  ist 
gar  eigensinnig.  Dem  einen  bin  ich  zu  kalt,  dem  andern 
spreche  ich  zu  viel  von  Lycoris;  einem  dritten  sind  meine 
Epigramme  zu  lang8).  Und  nun  die  Grammatiker  gar! 
sie  reebnen  mir  auch  wohl  die  Fehler  an,  die  der  Ab- 
schreiber in  der  Eile  machte9).  —  Aber  sieh,  setzte  er 
hinzu,  indem  er  die  Rolle  aufwickelte,  es  ist  bis  zum  Um 
bilicus  gerade  noch  Raum  genug  für  ein  kleine»  Gedicht, 
Aber  das  ich  diesen  Morgen  beim  Auf-  und  Abgehen  im 
Peristyte  nachdachte.  Es  Ist  zwar  fluchtig  entworfen,  und 
der  scherzhafte  Ton  stimmt  mit  der  letzten  Elegie  nicht 
recht  flberein.  Vielleicht  wird  man  sagen,  ich  hätte  bes- 
ser gethan  es  wegzulassen;  aber  sein  Inhalt  ist  ja  selbst 
der  beste  Beweis  für  seine  Anspruchlosigkeit;  warum  soll 
nicht  auch  der  Scherz  hier  stehen  t    BSre  also  und  schreib. 
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Phldnu  wollte  die  Rolle  fai  Empfang  nehmen.  Nem, 
sagte  Galhu,  die  Zeit  bis  zur  Abreise  ist  kurz.  Nimm 
Griffel  und  Schreibtafel,  schreibe  mit  Abkürzungen  und 
wShrend  ich  dann  noch  einige  Briefe  diktire,  trügst  da  es 
ein.  —  Phüdrus  gehorchte,  setzte  sich  auf  den  Tritt  des 
Betts,  und  schrieb  nie  der  Herr  diktirte10): 

An  mein  Buch. 

Wohin,  thSriges  Buch,  wohin  i  fremd  willst  du  bei  Fremden 

Obdach  Buchen  und  Schutz  ?  Wohnst  du  nicht  sicher  daheim  1 
Wahnsinn  ist  es,  dem  stolzen  Gespött  der  höhnenden  Menge 

Prelizugeben,  was  kaum,  furcht' ich,  den  Freunden  behagt 
Und  der  Verachtung  Schmach,  nod  Nnsenrümpfen  in  dulden, 

Und  den  Verdross,  wenn  deaSub  kalt  dir  der  Kritiker  bricht. 
Aber  viel]  eicht  weil  nicht  von  gemeinem  Stoffe  dein  Blatt  ist. 

Und  kunstreichere  Band  saaber  die  Züge  gemalt ; 
Well  den  Schnee  des  Papier*  umhüllet  Tyrischer  Purpur, 

Und  auf  dunkelem  Schnitt  farbig  dir  schimmert  der  Knopf: 
Hoffst  du  der  Jünger  Apolls,  der  verwandten,  Schränke  zu  zieren, 

Und  in  sekher  Gestalt  freundlich  willkommen  na  sein  t 
Und  In  der  Toga  Falten  za  rubn,  und  Lob  nur  zu  hören. 

Und  weithin  in  der  Welt  gern  dich  gelesen  zu  sebn  1 
Ach  umsonst!  Nichts  hilft  dir  dein  Schmnck ;  wie  stolz  du  auch 
prunkest, 

Ist  doch,  geschwärzt  von  Ranch ,  sicher  die  Kflche  dein  Ziel. 
Oder dn wanderst,  so  schmuck !  in  des  Marfcts  unsaubere  Lüden, 

Und  nnsaaber  dann  selbst  bringst  du  die  Waare  zurück. 
Sah  ich  doch  Cicero  selbst,  voll  Stolz  auf  seine  Verdienste, 

(Wunderbar  lata,  und  doch,  glaube  mir,  wahr  ist  das  Wort) 
Bald  des  Pfeffers  Gewürz,  bald  Salz  als  DOte  bewahren, 

Und  zum  Staunen  sich  selbst  worden  die  Blatter  pikant 
Oder  et  barg  das  feuchte  Papier  sorgfältig  der  Thyimen 

Saftige  Brot,  und  was  weiter  der  Ktfcfce  Bedarf. 
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Sei  denn  klug,  und  Ihm  dich  durch  solches  Beispiel  gemu-nt  sein; 

Bleib  und  warte  nicht  ab  eigner  Erfahrung  Verdruss. 
Doch  umsonst,  ich  sprach  lo  den  Wind.  Fort  treibt  ei  dicht— 
Gut  denn! 

Geh!   doch  wirst  da  gekränkt,  klage  mir  nimmer  dein  Leid. 

Phidras  hatte  mit  möglichster  Eile  geschrieben.  Hau 
konnte  aus  seinen  Mienen  nicht  wohl  erkennen,  was  sein 
Urtheil  Ober  diese  Apostrophe  sei.  Er  ging,  das  Gedicht 
mit  deutlicher  Schrill  in  die  Rolle  einzutragen  und  Philo- 
damtw  herzusenden ,  dessen  sich  der  Herr  in  der  Regel 
beim  Schreiben  der  Briefe  bediente.  Beider  Sprachen 
gleich  kundig  versah  er  in  den  meisten  Fallen  den  Dienst 
des  griechischen  und  des  lateinischen  Correspondenten, 
zumal  wenn  der  Inhalt  der  Briefe  einen  vertrauten  und 
zuverlässigen  Schreiber  uötbig  machte.  Heute  war  diesa 
zwar  nicht  der  Fall.  Es  gab  nur  kurze  freundschaftliche 
Briefe  zu  schreiben,  die  keinerlei  Mysterien  enthalten 
sollten.  Philodamus  brachte  den  Griffel,  die  mit  Wachs 
überzogenen  Holztafelchen,  und  was  zum  Versiegeln  des 
Briefe  gehörte  herbei,  nahm  PhSdrns  Platz  ein  und  zeich- 
nete mit  geübter  Hand  die  kurzen  Sätze,  die  Gallus  dik- 
tirte  auf.  Meldung  der  Abreise  an  Freunde,  und  Einladung 
zum  Besuche  auf  der  Villa;  Billigung  eines  Ankaufs  von 
Statuen  und  Gemälden ,  den  ein  Freund  m  Athen  für  Gal- 
lus gemacht  hatte  *  * ) ;  Empfehlung  eines  Freundes  an  einen 
andern  in  Alcxandria,  das  waren  die  bald  beseitigten  Ge- 
genstände der  heutigen  Correspondenz.  Dann  nahm  Gauus 
selbst  Griffel  und  Tafelchen,  um  mit  eigener  Hand  einige 
zärtliche  Worte  an  Lycoris  zu  schreiben ,  und  sie  zu  ver- 
anlassen, ihm  zu  folgen ,  nicht  zwar  auf  seine  Villa,  denn 
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er  fBhlte  an  gut,  dass  ein  Verhältnis  der  Art  nur  dauer- 
haft sein  könne,  wenn  eine  gewisse  Ferne  der  Phantasie 
gestattete,  mit  ihren  Farben  die  Wirklichkeit  auszuschmücken; 
dass  aber  durch  ein  engeres  Zusammenleben  unter  einem 
Dache  aller  Reiz  und  die  Poesie  der  Liebe  vernichtet  werden 
wurde.  Darum  schlag  er  ihr  vor,  nach  Bajä  zu  gehen, 
und  durfte  nicht  zweifeln,  den  Wunsch  erfüllt  zu  sehen, 
da  das  lustige  Treiben  dieser  viel  besuchten  Thermen  Ver- 
gnügen in  Fülle  versprach,  und  die  nicht  bedeutende  Ent- 
fernung seiner  Villa  Öfteren  gegenseitigen  Besuch  hoffen 
Hess.  Mancher  Andere  würde  freilich  Bedenken  getragen 
haben,  seine  Geliebte  dorthin  zu  senden,  wo  Versuchungen 
aller  Art  auch  eine  festere  Tugend,  als  die  einer  leicht- 
fertigen Libertina  zu  verführen  im  Stande  waren,  allein 
Gallus  kannte  Lycoris  zu  gut;  nur  einmal  in  früherer  Zeit 
war  sie  ihm  untreu  gewesen  1  a),  und  trug  er  nicht  damals 
mehr  noch  als  sie  die  Schuld? 

Er  überlas  noch  einmal  die  Briefe,  die  Philodaraus 
geschrieben  hatte,  dann  schlang  dieser  kreuzweise  den 
Zwirn  um  die  zusammengelegten  Täfelchen,  und  legte  wo  er 
geknüpft  war  ein  rundes  Stückchen  Wachs  auf;  Gallus  aber 
zog  vom  Finger  einen  schönen  Beryll,  in  welchen  von 
Dioskorides  Hand  ein  LSwe,  von  vier  Amoretten  gegängelt, 
eingeschnitten  war,  hauchte  ihn  an,  damit  nicht  das  zähe 
Wachs  daran  hängen  bleibe  1 3),  und  drückte  ihn  tief  hinein 
in  die  weiche  Masse.  Philodamus  hatte  indessen  die  tabel- 
larios,  die  Sklaven,  die  zur  Versendung  der  Briefe  gebraucht 
wurden,  herbeigerufen.  Jeder  von  ihnen  empfing  eine  Bot- 
schaft; den  nach  Athen  bestimmten  sollte  ein  eben  ohrei- 
sender Freund  mit  nehmen. 
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Kaum  waren  diese  Geschäfte  beendigt,  als  der  Sklave 
eh  trat,  dem  die  Besorgung  der  Uhren  oblag,  und  ver- 
kündete, dass  der  Schatten  des  Sonnenzeigers  auf  das 
Zeichen  der  vierten  Stunde  falle  und  die  fünfte  beginne. 
Da»  war  die  Zeit,  wo  Gallus  abzureisen  beschlossen  hatte. 
Er  eilte  daher,  das  Zimmer  zu  verlassen,  und  von  dem 
harrenden  Sklaven  die  Reisekleidung  sich  anlegen  zu 
lassen. 
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mim  Bibliothek. 

Wenn  wir  Im  Hanse  eines  wissenschaftlich  gebildeten  Rö- 
mers und  gelstreichen  Dichters  eine  zahlreiche 'Bibliothek  an- 
treffen, so  werden  wir  das  natürlich  finden,  und  wurden  im 
Gegentheile  sie  vermissen;  aber  mit  Unrecht  wurden  wir  von 
dem  Vorhandensein  .  einer  kostbaren  Büchersammlung  auf  den 
wiwenschaftlichen  Sinn  des  Besitzers  schllessen.  Was  in  frü- 
herer Zeit  nur  Bedürfnis  einzelner  durch  die  Wissenschaft 
gebildeler  und  ihr  befreundeter  Männer  war ,  das  wurde  nach 
und  nach  Mode-  und  Luxusartikel.  Hau  mochte  noch  so  un- 
wissend sein,  so  wollte  man  doch  gelehrt  scheinen,  und  es 
gehörie  zum  guten  Tone,  im  eigenen  Hause  eine  reiche  Biblio- 
thek zu  besitzen,  wenn  man  auch  nie  einen  griechischen  Dich- 
ter, nie  einen  Philosophen  in  die  Hand  nahm,  vielleicht  nicht 
einmal  dazu  kam,  die  Titel  der  Rollen  durchzulesen,  und  höch- 
stens an  der  Nettigkeit  der  Süsseren  Form  sein  Wohlgefallen 
hatte.  Seneca,  de  tranq.  an.  9.  tadelt  ernst  die  Sucht, 
eine  Unzahl  von  Büchern  aufzuhäufen  In  Bibliotheken,  qua- 
nun  daminut  via  tota  vita  stia  indtees  perlegit.  Er  spottet 
Ober  die,  qutbu*  rtoluminum  worum  frontet  maxtme  placent 
titulique. ,  und  sagt  endlich :  tarn  enim  tnter  balnearta  et 
therma*  bibliotheca  quoqui:  ut  necessarium  dornua  orna- 
mentum  expolitur.  Ignoscerent  plane,  st  e  xtudlemm 
nimta  cupidtne  oriretur;  nunc  isla  exquUtta  et  cum.  tma- 
ginibui  suis  descripta  sacrorum.  opera  ingeniorum  in  spe- 
ciem   et   eultum   parietum    comparantur.     Sah    sich    doch 
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Lucl&n  veranlasst  In  einer  eigenen  Schrift:  ITgöt  äneUnnor 
*«1  MoXla  ßtfiUa  imv/iiror  diese  Tborheit  scharf  zu  geissein, 
und  gewiss  treffend  ruft  er  den  Gegenstände  seines  Spottes  die 
SprüchwÖrter  zu:  ntfijxoc  ö  ntfigtot  x«y  xqi'ohi  Igt/  ov/ißnla, 
und:  omc  iiipuf  tfnot'tis  wi'»*  11!  uia.  Vgl.  lila  rt.  V,  51.  —  Andern 
Gebrauch  machten  freilich  Cicero,  Attlcna ,  Ho*M  (Eplst  I, 
18,  109.),  der  altere  wie  der  jüngere  Piinius  von  ihren  Biblio- 
theken, and  dasselbe  dürfen  wir  von  Galius  voraussetzen  Dass 
aber  schon  in  der  damaligen  Zeit  eine  Bibliothek  ein  not- 
wendiges Ameublement  war,  scheint  ans  Vitruv  gefolgert 
werden  zu  können,  der  von  Ihr  wie  von  andern  Theilen  de* 
Hauses  handelt. 

Nach  seiner  Vorschrift  sollte  sie  nach  Morgen  liegen,  ans 
doppeltem  Grunde :  VI,  7.  (Sehn.  4.)  Cubicula  et  hlbliothecae 
ad  orientem  rpeetarc  debent;  vsu*  entm  matutinum pottti- 
lat  hinten ;  item  in  bibttothects  llbrt  non  pu/rescent.  Ueber 
Ihre  weitere  Einrichtung  vermögen  wir  am  so  besser  zu  urthei- 
l«n,  als  die  Ausgrabungen  in  Herkulanum  bekanntlich  zu  einer 
alten  Bibliothek  mit  Ihren  Rollen  geführt  haben.  Dieses  Zim- 
mer hatte  rings  an  den  Wanden  Schranke,  nicht  viel  Ober 
MannesISnge  hoch,  In  denen  die  Bollen  lagen.  Eben  so  theiltc 
eine  andere  Reihe  Schranke,  in  der  Mitte  des  Zimmers  dasselbe 
In  zwei  Thelle,  so  dass  nur  auf  den  Seiten  Gänge  blieben. 
Es  diente  demnach  lediglich  zur  Aufbewahrung  der  Bücher, 
nicht  wohl  zum  Gebrauch  an  Ort  und  Stelle.  Da  ein  kleiner 
Raum  eine  bedeutende  Anzahl  Rollen  fassen  konnte,  so  schei- 
nen die  alten  Bibliotheken  überhaupt  nicht  sehr  geräumig  ge- 
wesen zu  sein.  Die  In  Herkulanum  entdeckte  war  so  klein, 
dass  man  mit  ausgestreckten  Armen  fast  von  einer  Wand  zur 
andern  reichen  konnte.  S.  Winke  Im.  Antn.  z.  Gesch.  der 
Bank.  W.  1.  S.  401.  Briefe  an  Bianconi.  I.  W.  0.  S. 
337  f.  Martorelli,  de  regia  theca  calamaria  I. 
[>.  XL. 

Mit  den  Ergebnissen  dieses  Funds  stimmen  sehr  gut  die 
gelegentlichen   Nachrichten    alter   Schriftsteller   «herein.     Auch 
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Vttrur,  VII.  Pmef.  7.  tagt  vom  Arlstovhanes  ,  der  die 
Plagiate  nachweisen  wollte:  e  eertU  armariU  infirUta  Volu- 
mina edaxtt.  Vopisc  Tacit.  6.  habet  bibliotheca  Vlpia 
in  armario  saxto  Ubrnm  elephantiitum  etc.  und  so  hebst  es 
auch  bei  PI  in.  II,  17.  Partelt  (cubiculi)  in  bibUothecae  tpe- 
ctem  armarivm  tntertum  est,  quod  no*  legendi»  libros, 
$«d  lectitandot  ctrptt.  Hier  war  et  also  ein  Wandschrank.  — 
Ob  diese  Schränke  Thflren  gehabt,  und  verschlossen  worden 
sind,  wie  andere,  in  denen  man  Geld  u.  dgl.  aufbewahrte,  mag 
ich  nicht  behaupten.  Seneca,  tranq.  9.  nennt  Überhaupt  nicht 
armarta,  sondern  tecto  fenus  exstrtteta  lactüammta,  WM 
noch  von  blossen  offenen  Hepositorien  verstanden  werden  kann. 
Irrig  aber  ist  es,  wenn  angegeben  wird,  diese  armaiia  waren 
auch  trrlnia  genannt  worden.  S.  Ober  die  Leistern  unten 
Anmerk.  4.  Hingegen  wird  dafür  von  Juven.  IH,  219.  der 
Ausdruck  foruli  gebraucht,  der  sonst  wohl  auch  nur  beweg- 
liche BehUter  bedeutet.  Bei  Mnrtial  helssen  sie  sehr  be- 
zeichnend nidt.  I,  US,  15.  De  prima  dabtt  altert»«  nido 
ratum  pumice  —  Martialem.  VH,  17,  5. 

Hos  nido  licet  tnseras  vel  Uno, 
Septem  quo»  tibi  mittimu*  ttbellos. 
und  allerdings  lag  der  Vergleich  mit  einem  Colambarlinn  nahe. 
Seit  Aslnlns  Pollio  In  der  öffentlichen  von  Ihm  dedidrten 
Bibliothek  die  Portrait*  berühmter  Miltner  in  Gemahlen  oder 
Büiteu  aufgestellt  hatte ,  fing  man  an ,  diess  auch  in  Privnt- 
blbltotheken  naebauahmen.  Plin.  XXXV,  2.  Suet.  Tib.  70. 
Ein  interessanter  Beleg  daau  findet  «Ich  bei  Mart.  IX,  wo  Im 
ersten  Epigranune  der  Dichter  dem  Avltus  die  Inschrift  unter 
sein  Bild  sendet,  dem  dieser  einen  Plati  in  seiner  Bibliothek 
schenken  wollte.  Dann  heisst  es  in  einer  epUtoU  ad  Turaalmu: 
Epigramm«,  tptod  extra  ordinem  pagtnmrum  ett,  ad  Stertt- 
nium,  claristtmum  virum,  tertpttmus,  tpii  imaginem  meam 
ponere  in  bibliotheca  tua  volutt.  So  «och  In  der  Bibliothek, 
Alken  anlegte.  Paus,  I,  18,  9.  (»Hjhmw) 
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äf&fan  KMWuiifitei  ml  yQVtfm'f    *trrü*imu  f  h  aviä  ßißXla. 

—  Und  nicht  nur  die  Portrait*  der  Zeitgenossen  wollle  na 
«abteilen,  sondern,  nie  Flinia»  sagt:  quin  immo  «Harn,  quam 
tten  tvnt ,  ftmfftmtvr  pariuntque  desideria  md  traditot 
vultut,  xicut  in  Homer  o  eceiUt.  Ausserdem  fanden  nach 
Steinen,  n.  B.  der  Musen,  Clc  Fem.  VII,  23.  dort  ihren  Platz, 
oder  es  fuhrt«  »uch  wohl  gleichsam  den  Vorsitz  In  solcher  ge- 
lehrten Versammlung  die  hohe  Göttin  der  Weisheit  und  schif- 
fenden geistigen  Kraft,  deren  Statue  oder  Büste,  media  Mi- 
nerva, Juven.  III,  319.,  dem  Orte  eine  höhere  Weihe  gab. 
FOr  die  Zwecke  der  Bibliothek,  nicht  nur  su  ihrer  Beenf- 
slchtf gong ,  sondern  am  sie  iu  vermehren  and  für  die  Nettig- 
keit des  Aensseren  in  sorgen,  hatte  man  eigene  Sklaven,  die 
so  der  grossem  Klasse  der  librartt  geborten.  Der  Name  be- 
zeichnet überhaupt  alle  die,  welche  «im  Schreiben  gebraucht 
werden ,  daher  sie  auch  schlechthin  teriiae  genannt  werden. 
Ab  solche  sind  sie  jedoch  zunächst  zu  unterscheiden  von  den 
acrtbU  publtcttt ,  die  llberl  waren  und  einen  eigen«  ordo  ana- 
nutchten;  sodann  aber  auch  von  den  bibliopolti,  die  ebenfalls 
lihrarti  genannt  werden,  und  zwar  mit  den  librariie  der  Bi- 
bliothek eine  Beschäftigung  hatten,  bei  denen  indessen  der  Be- 
griff des  Verkaufs  der  abgeschriebenen  Bücher  für  Ihre  Rech- 
nung hinzukömmt.  Vgl.  Eschenbach,  de  scrlbis  vett. 
In  Polen,  thes.  tom.HI.  Ernesti,  Clav.  Clc  a.  v.  scriba. 
Unter  den  Schreibern,  die  der  Privatmann  sich  hielt,  unter- 
scheidet man:  itbrarii  a  itudii*  —  ab  epUtolU  (von  beiden 
wird  weiterhin  die  Rede  sein)  und  a  btbllotheca.  Ob  indessen 
die  Verbindung  der  neiden  Namen :  Ubrariu*  a  MbUotheca  sich 
sollte  nachweisen  lassen ,  Ist  mir  zweifelhaft.  Auf  Inschriften 
hebst  es  sonst:  Ubrariu*  et  a  MHotkeea ,  and  Letzterer  wird 
dann  wohl  der  gewesen  sein,  welcher  die  Aufsicht  über  das 
Gänse  hatte ,  wozu  nun  natürlich  einen  librarius  nahm.  Die 
libraril  aber,  welche  für  die  Bibliotheken  abschrieben,  wurden, 
wiewohl  erst  spät,  noch  anttqvarti  genannt  Cod.  Theod. 
IV,  8,  3.  Antiquariat  ad  bibUothecae  codicet  componemdat, 
11* 
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vet  pro  -oetvrtate  reparandos  quatuor  Grateot  et  tret  La- 
tinos  sertbcndt  perlto*  legi  iubemtu.  Die  Erklärung  Indes- 
sea,  welche  Isld.  Orlg.  VI,  14.  glebt;  Libraril  ildem  et 
antiqwirll  vocantur :  ted  libraril  sunt,  gut  et  novo  et 
vetera  tcribunt,  antiquartt,  qtti  tantummodo  vetera,  und« 
et  nomen  sumterunt.,  mochte  schwerlich  als  die  wahre  gellen 
kSnuen.  Richtiger  scheint  e*  ansunebmen,  dass,  als  die  alte 
römische  Schrift  anfing  In  die  Cursivschrlft  überzogenen,  nun 
die,  welche  alle  ansehnliche  UnclaUchrift  beibehielten,  antt- 
quarios  mit  eben  dem  Rechte  nannte,  mit  welchem  man  den 
Schriftstellern,  welche  absichtlich  antii/ua  et  recondlta  verha 
w&hllen  (Sud.  Aug.  86.)  diesen  Namen  gab.  S.  Gor  litt,  Ar- 
chäol.  Sehr.  S.  7.  Daher  erklären  auch  die  Glossen  das 
Wort  durch  opj-aio^joyof  and  «uJUtypo'yo«. 

Die  libraril  waren  aber  nicht  bloss  Abschreiber,  sondern 
zugleich  auch  Buchbinder,  wenn  man  auf  die  Rollen  diesen 
Ausdruck  übertragen  darf,  lieber  ihre  Geschäfte  s.  den  fol- 
genden Eicht». 

Literatur:    LipsII  de  blbllothecls  syntagma.  Opp. 
ton.  UL    Lomeler,  de  biblioihecis.  (In  i 
Hinsicht  sehr  unbedeutend). 
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Von  der  äussern  Gestalt  der  BOcher  bei  den  Alten  ,  hat 
Schwarz  In  seinen  gelehrten  Dissertationen  De  ornamen- 
tis  Hbrorum  spurt  veteres  usltatle.  freilich  mit  Bei- 
mischung manches  Entbehrlichen  ausführlich  gehandelt.  Es 
bleibt  indessen  auch  nach  dieser  sehr  fleissig  geführten  Unter- 
suchung noch  manches  in  berichtigen  und  zu  erklären,  worüber 
cum  Theil  die  in  Herculannm  aufgefundenen  Rollen  Aiifschlu»« 
geben.  Ueber  einiges  habe  leb  zu  Tlb.  III,  1.  gesprochen. 
8.  meine  Elegeln  Romana  p.  242  iL 

Der  Stoff,  auf  welchen  die  Bücher  geschrieben  wurden,  war 
In  der  Regel  das  feine  Bast  {Hier,  die  einzelnen  Lagen  pht- 
hjrae)  des  Ägyptischen  Papyrus ,  den  man  zu  Augusts  Zelt 
durch  Zurichtung  und  Bleiche  {ablatio)  so  so  vervollkommnen 
wusste,  dass  der  vorzüglichste  der  früheren  Zeit  (Merarted) 
nur  als  dritte  Qualität  galt ,  wahrend  den  ersten  Rang  der  nach 
August  benannte  einnahm,  und  die  nächste  Sorte  der  Livia 
Namen  führte.  Es  gab  in  Rom  davon  verschiedene  Fabriken. 
Plin.  XIII,  12,  23.  sagt,  nachdem  er  von  obigen  Sorten  ge- 
sprochen: I'roximum  (nomen)  amphitheatrteae  datum  fue- 
rat  a  confeetwrae  loco.  Exceptt  hatte  Human  Fannii  tagax 
officin/t,  tenuatamque  curioita  tnterpolatione  prinzipalem 
feett  e  pUbeta  et  turnten  et  dedit.  Quae  tum  eiset  ita  re- 
curata,  in  suo  maiult  amphitheatrica.  Er  führt  überhaupt 
acht  Sorten  an,  deren  geringste  die  emporettca  zum  Schreiben 
untauglich  war,  und  nur  zur  Verpackung  gebraucht  wurde,  woher 
es  eben  den  Namen  hatte  (a  mefcatvriba*  cognominata). 
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Die  schmalen  Streifen  dieses  Papier*  —  an  den  Herculanl- 
schcn  Rallen  etwa  sechs  Finger   breit  —  worden    EOMmmenge- 
Icimt,  paginae,  tchedae ,  wu  wenigsten  bei  Hart.  IV,  90. 
Oke  tarn  satis  ett ,  ohe  Itbelle  I 
tarn  perventmus  «Jette  ad  ttmMItco»  i 
Tu  procedere  adkw.   et  tre  quaert*, 
Nee  summa  polet  in  scheda  tenert. 

nicht  ein  einzelnes  Blatt,  wie  bei  Clc  AtL  I,  90.,  sondern 
den  lebten  Streifen  der  Rolle  bedeutet  —  Die  Breite  der 
Rollen  und  natürlich  auch  Ihre  Lunge  waren  verschieden.  Die 
Herculanlachen  «ind  in  der  Regel  einen  neapolitanischen  Palm 
breit,  aber  auch  schmaler.  S.  Winkelm.  Br.  an  BUnconl 
W.  II.  S.  227  ff.  - 

Neben  dem  Papyrus  war  da*  üblichste  Material,  seit  der 
Erfindung  des  Eomeues  von  Perg&mus,  Pergament,  membrana 
(Pergameea).  Pilo.  XIII,  11,  21.  daa  indessen  einen  viel  be- 
schranktem Gebranch  hatte,  da  es  vennothUch  viel  höher  *u 
stehen  kam.  Wenn  ausserdem  auch  von  Schriften  auf  Leder 
(Ulp.  Dia;.  XXXII,  1,  52.)  oder  Leinwand  (s.  Salm.  a. 
Vopinc.  AureL  8.  S.439.  vgl.  Marc.  CapelL  11,35.)  oder 
gar  Seide  (Syinmach.  IV.  ep.  34.)  erwähnt  werden,  so  ge- 
hört das  entweder  zu  den  Unvollkonunenheiten  früherer,  oder 
den  Sonderbarkeiten  der  spätem  Zeit,  oder  es  sind  nicht  Bü- 
cher gemeint. 

Die  Dfnte,  mit  welcher  man  schrieb,  atrametitttm  librari- 
umi,  war  eine  AH  Tusche,  an*  Rum  bereitet.  Plin.  XXXV, 
6,  25.  Fit  entm  et  fuligine  pluribul  modis,  resina  oel  pice 
txuttl*.  Propter  quod  officium  etiam  aedtfieavere,  ftumaa 
ettmnon  emittentet;  laudatitulmum  eodem  modo  fit  e  tae- 
dU.  Adulteratur  fomacum  baltnearumque  fultgtne,  quo  ad 
Volumina  »eribenda  utuntur.  Sunt  out  et  vini  faecem  He- 
catam  exeoquant  etc.  Den.  XXVII,  7,28.  Atramentum 
ttbrarium  ex  dtiuto  Hut  (absinthii)  teniperatutn  Uterat  « 
muteuüt  tuetur.    —    Damit  stimmt  sehr  wohl  überein ,   was 
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Wlnkelmaon  a.a.  O.  S.  338.  von  den  Hemjuwlscuen  Hand. 
Schriften  sagt.  „Die  Herculanhcoen  Handschriften  sind  mit  euer 
Art  vom  schwaner  Farbe,  beinahe  wie  die  chinesische  Tusche, 
geschrieben,  die  mehr  Körper  hat,  als  die  gewöhnliche  Diele. 
Wenn  man  die  Schrift  gegen  du«  Licht  anstehet,  so  siehe! 
■olcbe  wirklich  etwas  erhaben  au«,  und  die  Dinte,  die  man 
noch  la  einem  der  Schreibzeuge  gefunden  hat,  Ist  davon  ein 
sicherer  Beweis,'1  Dass  man  aber  auch  mit  dem  Safte  der 
Sepia  schrieb,  scheint  aus  Pers.  HL  12 ff.  geschlossen  werden 
su  müssen ,  wenn  auch  der  Schollast  es  leugnet.     Es  heisst  dort : 

Tunc  guerimur,   crattus  calamo  guod  pendeat  hutnor, 
Nigra  guod  tnfuta   vanescat  tepia  lympha; 
Dttutas  quertmur  gemutet   guod  fiHttla  guttat. 

Da  auch  Auson.  IV,  76.  die  Buchstaben  notas  furvae  teptae 
nennt ,  so  scheint  das  Wort  dochwofal  In  der  eigentlichen  Be- 
deutung gebraucht  zu  sein.  Eine  künstliche  sympathetische 
Dinte,  welche  die  Schrift  nur  bei  einer  gewissen  Behandlung 
dem  in  das  Geheimnis«  Eingeweihten  zeigen  sollte,  scheinen 
die  Alten  nicht  gekannt  zu  haben.  Dagegen  war  ihnen  für 
solchen  Zweck  der  Gebrauch  einiger  natürlicher  Substanzen, 
wie  der  Milch  oder  eines  saftenden  Leinst  enteis  nicht  fremd. 
Daher  rftth  Ovi  d.  art  III,  «27  f. 

Tuta  guogue  est ,  falHtque  oevtos  e  lacte  recentt 

Llteru  :  carbonU  pulvere  fange:   leger. 
Fallet  et  humtdutt  gxute  fiel  amtmine  Uni, 

Et  feret  oceultat  pura  tabella  notat. 
Mehr  darüber  s.  In  Beckmanns  Beltr.  i.  Gesch.  d.  £rf. 
IL  S.  295. 

Statt  der  bei  uns  gebräuchlichen  Federn  bediente  man  «ich 
eines  auf  dieselbe  Weise  mit  dem  tcalprum  Ubrarium.  (Tac. 
Ann.  V,  8.  Suet.  Vit.  %)  zugeschnittenen  Rohrs,  das  am 
besten  Aegypten ,  Gnidns  und  der  Anaiüsche  See  lieferten. 
Plin.  XVI,  36,  64     C/wtitfue   tervtunt  calami,  Aegyptti 
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maxtnte,  cognatitme  quadam  papyrt.  Probatiores  tarne» 
Gnidti  et  qvi  tn  Atta  circa  Anaittcum  laeum  naictmtur. 
Nostratibus  fungoiior  ttt&ett  natura  etc.  Hart.  XIV,  38. 
Faice*  calamorum. 

Dat  ehartU  habilex  calamot  Mempkittca  tellut  .* 
Teaantur  reliqua  tecta  palude  tibi. 
Auf  einem  in  Herculanum  gefundenen  Wandgemälde  lieht  man 
einen  solchen  calamus  über  einem  Dintenfasse  Hegen.  S. 
Musen  Borb.  1.  lav.  12.  Winkelm.  W.  II.  Taf.  DL  Gell, 
Pompeiana.  1835.  IL  p.  167.  and  die  beigefügte  Copie, 
Taf.  III.  n.  1.  Auch  versteinert  hat  man  dergleichen  aufgefunden. 
S.  ebeud.  S.  236  f.  und  Martorelll,  De  regia  theca 
calamarla. 

Die  Schrift  war,  wenigstens  häufig.  In  Columnen  »bge- 
tbeilt,  und  zwischen  denselben  venuuthlich  mit  rother  Farbe, 
mtriium ,  Linien  gezogen.  In  den  Herculanlschen  Rollen  er- 
scheinen diese  Linien  weiss,  was  sich  leicht  aus  der  übrigen 
Beschaffenheit  erklärt  S.  Wink.  8.  233.  -  Der  Titeides 
Buchs  befand  sieb  sowohl  zu  Anfange,  als  am  Ende. 

In  der  Regel  wurde  nur  die  eine  Seite  der  Charta  oder 
tnembrana  beschrieben,  und  darum  sagt  Juven.  I,  5.  von  einer 
Ober  die  Gebühr  langen  Tragödie; 

—     —  summt  pleaa  tarn  margine  ttbrt 

Script  ui ,  et  in  tergo ,  needum  finitus  Orestes. 
Vielleicht  geschah  es  indessen  auch   aus    übertriebener  Spar- 
samkeit, und  als  ein  Beispiel  der  Art  kann  gelten,  was  Mar- 
tini sagt,  VIII,  62. 

Scribit  in  acersa  Ptcens  eptgrommata  Charta, 
Et  dolet,  aaerso  r/uod  faett  illa  deo. 
Man  pflegte  nämlich  zu    werthlosen  Schreibereien ,   wie  i.  B. 
fen  den  Uebungen  der  Kinder  beim  Unterrichte  kein  neues,  son- 
dern bereits  auf  einer  Seite  beschriebenes  Papier  zn  nehmen. 
Die  von    Porphyrie*  darauf  bezogene    Stelle    des  Bora* 
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Bpist.  I,  90,  17  f.  Ist  offenbar  ganz  anders  in  verstehen; 
wohl  aber  sagt  es  mit  deutlichen  Worten  Hart.  IV,  80.,  wo 
er  sein  Bach  an  Apollinarii  weiset: 

Si  damnavcrlt,  ad  Salarlorum 

Curras  scrinia  prottnus  Ucebtt, 

Tnversa  pueril  arande  charta. 
Sonst  enthielten  solche   Optsthographa  (Plln.  ep.  DI,  5.)  ge- 
wöhnlich bloss  Bemerkungen,  Entwürfe,  Sammlungen  oder  auch 
Aufsätze,  die  erst  ins    Reine  geschrieben  werden  sollten.   War 
aber  vielleicht  der  Inhalt  eines  Bachs  ohne  Werth ,  so  wischte 
man  nach  die  gante  Schrift  wieder  weg,  und  beschrieb  das  Papier 
noch  einmal,    das   dann  paltmjuestus  genannt  wurde.    Cic 
Kam.  VII,  18.     Nant  i/uod  in  palimpsesto ,    laudo  equidem 
parsimoniam.  »ed  miror,  quid  in  Uta  chartula  fuerit,  quod 
delere  maluerU,   quam  kaee  tum  sertberej  rtisi  forte  tuas 
formula*.    Non   /mim  puto,  te   mens   epUtola*  delere,    ut 
reponai  tuai.  Vgl.  Catull.  XXII,  4.  Damm  will  Hart.  IV, 
10.  seinem  Buche   einen  Schwamm  mitgeben;  denn 
JVob  possvnt  nostros  tnultae,  Faustine,  Itturae 
Emcndare  iocot ;  Kita  litura  polest. 
Hingegen  wurde  gewöhnlich  das  Buch  auf  der  Rückseite  gefärbt, 
Indem  man  es  entweder  mit    cedrus  oder  Safranfarbe    bestrich. 
Lac.  aqht;  anaD.  III.  p.  113.  xaX  aliAt «k  i<?  »poi^i  *a»  xj'/  xifii/oi. 

Das  ist  bei  Pers.  DI,  10.  positiv  btcolor  membrana  eapillU, 
nnd  Jar.  VII,  23.  eroceae  membrana  tabellae.  Was  auch 
unter  cedrus  tu  perstehen  sein  möge,  (bei  PI  tu.  XIII,  13,  86. 
werden  ttbri  cttratt  genannt  Vgl.  auch  Bfllerb.  Flor« 
claas.  p.  199.)  so  viel  ist  gewiss,  dass  das  Bach  gegen  Hot- 
ten und  Würmer  geschützt,  und  auf  der  Rückseite  dadurch 
gelb  gefärbt  wurde.    Opid.  Trist  Hl,  1,  13. 

Quod  neque  tum  cedro  flavu» ,  nee  pumico  levis  i 
Erubui  domino  cultior  esse  meo. 
War  mm  da«  Buch  völlig  zu  Ende  geschrieben,  so  wurde  dann 
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erat  vermuthlich  am  letzten  Blatte  oder  Streifen  der  Stab  oder 
die  RChre  befestigt ,  um  welche  es  gewickelt  werden  sollte. 
Diese  RGhren,  welche  an  den  Herculanischen  Rollen  sichtbar 
sind,  standen  auf  keiner  Seite  Ober  die  Rolle  hinaus,  sondern 
ihre  Enden  lagen  In  der  Fläche  der  Cvlinderbasis.  Sie  werden 
für  das  gehalten,  was  die  Alten  ttmbilicus  nannten,  s.  Wink. 
IL  S.  331.  Kitsch,  i.  Hör.  Epod.  XIV,  8-,  and  allerdings 
Minnen  Redensarten,  wie  ad  umbiUcum  adducere.  Hor.s.a.0. 
and  tarn  penenimiu  usque  ad  vmbtlieo*  darauf  fuhren ;  auch 
wlre  der  Ausdruck  für  die  beiden  Höhlungen  In  der  Mitte  der 
Scheibe  nicht  eben  anpassend.  Wenn  man  aber  darauf  achtet, 
dass  Marilal  in  der  Aufzahlung  der  einzelnen  Stucke ,  welche 
xntn  ganzen  Ornate  des  Bachs  gebären,  jederzeit  nur  die  um- 
bflicos  nennt,  nie  aber  die  corrnta  erwähnt,  die  wiederum 
jedesmal  von  Tlbnll  und  Ovid  genannt  werden,  denen  freilich 
das  Wort  onibtlicus  nicht  passte,  (s.  die  Stellen  weiter  unten) 
so  mnss  man  sich  überzeugt  halten,  dass  die  beiden  Namen 
völlig  gleichbedeutend  sind.  Ueberdiew  nennt  Mart.  III,  2. 
die  umbtlicos  ptrtot;  das  können  also  nicht  die  Höhlungen 
der  Rohre  sein.  Eben  to  sagt  aber  Tibull:  plngantur  eor- 
nua. Höchstens  könnte  man  annehmen,  der  entere  Ausdruck 
habe  eine  weitere  Bedeutung,  und  bezeichne  die  Oe  Übungen 
mit  den  darauf  befindlichen  KnSpfen ,  und  dafür  Hesse  steh  als 
Bestätigung  anfahren  Mart.  V,  6,  15. 

Quae  cedro  deeorata  purpuraque 

Nigrt*  pagina  cretit  umbilicU. 
denn  schwarze  Knüpfe  auf  ebenfalls  schwarzem  Schnitte  lassen 
sich  nicht  wohl  denken.  Die  eornua  nennt  Martini  nur  ein- 
mal, XI,  107.  wo  e&pltcttus  uigue  ad  sua  eornua  Hier  ge- 
rade so  viel  ist,  als  IV,  90.  lam  pervmitnus  usr/ru?  ad  um- 
btlicoi. 

Es  wurde  nämlich  durch  das  Rohr  ein  Stäbchen  gesteckt, 
das  gleichsam  dem  Cvllnder  zur  Axe  diente,  und  an  beiden 
etwas  Ober  die  Fläche  herausstellenden  Enden  desselben  wurden 
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elfenbeinerne,  goldene  oder  gemalte  Kröpfe  befestigt.  Diese 
Knöpfe  sind  eben  die  comua  oder  vmbillet.  Vgl.  Fea  sur 
«ag.  Sc  Wink.  S.  336  £  -  Du  Stäbchen  selbst  bleu  In  der 
spätem  Gräcität  »*«£»». 

Vorher  aber  wurden  die  Bases  der  Rolle  sorgfältig  beuch nit- 
ten,  mit  Bimsstein  geglättet,  und  schwäre  gefärbt.  Da*  sind 
dann  die  gemtnae  fronte»,  In  deren  Mitte  sich  die  umbiltct  oder 
cornua  befinden,  Bemerkenswert!)  Ist  ei  indesseil,  dass  auf 
Gemälden  tun  Hercnlanom  und  Pompeji  von  solchen  Knöpfen 
In  der  Regel  nichts  zu  sehen  Ist,  und  das«  anch  an  den  Her- 
culanlscheu  Hannscripten  sich  keine  Spur  davon  gefunden  hat. 
8.  Gell,  Pompeiana  1835.  IL  p.  187.  and  Taf.  III,  n.  1. 

Um  die  Rolle  sicherer  vor  Beschädigung  zu  bewahren,  wurde 
sie  dann  In  ein  Pergament  gewickelt,  das  äusserlich  mit  Purpur 
oder  auch  mit  dem  schönen  Gelb  des  tuttttn,  lutea  (Genista 
tlnctoria  Linn.  s.  Billerb.  Fl.  cl.  S.  181.  tMcb  Voss  im 
Vtrg.  Ecl.  IV,  44.  u.  Böttlg.  Aldobr.  Hoch*.  S.  34.  Re- 
seda luteola  Linn.)  gefärbt  war.  Diese  Balle  (keine  capsa) 
wurde  von  den  Griechen  SuftHqa  schlechthin,  und  eben  so  bei 
den  Römern  mr.mbrana  genannt.  Martial  braucht  dafür  X,  93. 
purpurea  toga.  Etwas  ähnliche*  ist  es ,  wenn  die  Griechen 
dafür  onr£ß«v  sagen.  Clc.  Alt.  IV,  5.  Bibllothecam  miki 
tut  pinwenmt  ctnutruetione  et  Httybtt.  IT  es  y  eh.  emvfim 
tm/täxunu  atoijti.  Etwas  anderes  ist  auch  nicht  gemeint,  wenn 
Hart  XI,  1.  sagt:  cvltus  sindone  nan  tjuot.idiana.  An  eine 
purpurfarbige  Leinwand  ist  nicht  in  denken,  sondern  Htm/ob 
stellt  für  purpureum  amictui  Oberhaupt.  —  Solche  Hülsen,  au* 
denen  die  Rollen  genommen  sind,  sieht  man  Taf.  111. 

Endlich  kam  noch  der  Titel,  titulus ,  index,  hinzu,  der 
auf  einen  schmalen  Streifen  Papyrus  oder  Pergament  mit  boch- 
rother  Farbe ,  coecutn  oder  minium  geschrieben  wurde.  Wo 
aber  dieser  Titel  sich  befunden  habe,  Ist  weniger  leicht  ux 
sagen.  An  einen  Zettel ,  der  wie  auf  den  HerculanUchen  Ge- 
mälden (s.  Gell  a.  a.  O.  und  Taf.  111.)  an  der  Rolle  gehangen 
habe,  darf  mu  nicht   mit  Winkelmann  denken;    denn  auf  die 
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gleich  anzuführende  Stelle  Tlbulls  paart  dleas  gar  nicht.  Wie 
sollten  dann  summa  faitigta  und  praetexere  Ihre  Erklärung 
finden  1  Es  scheint  vielmehr  doch  da»  Richtigste  zu  sein ,  mit 
Schwan  anzunehmen,  er  habe  sich  oben  auf  der  Rolle  befunden. 

Dass  die  Rollen  gebunden  gewesen,  leugnet  Winkel- 
mann gerade  hin.  S.  242  f.  Wenigsten»  war  an  den  Hercula- 
niachen  keine  Spur  ni  entdecken.  Nun  sagt  zwar  allerdings 
Marl.  XIV,  37.   Scrfnium.. 

Cotutrictos  ni&i  das  mihi  libellos, 
Admittam  ttneas  trucesque  blattas. 
allein  abgesehen  davon,  daas  andere  lesen  catutructos,  Ist 
auch  nicht  wohl  zu  begreifen,  wie  da*  constrtngere  gegen  die 
tineas  und  blattas  schützen  konnte.  Es  wird  also  diese  eine 
Stelle  keinen  sichern  Beweis  abgeben.  Der  Einband  selbst, 
oder  das  fertige  einzelne  Buch  wurde  mit  dem  griechischen 
Worte  tomut  genannt.  Hart.  I,  67.  Scriptum  quanti  com- 
stet  et  lomus  vttts. 

Ich  habe  alle  Stellen,  in  welchen  alte  Schriftsteller  von 
den  Ornamenten  der  Bücher  ausführlicher  sprechen,  aufgespart, 
um  nach  vorausgegangener  Erklärung  des  Einzelnen  in  ihnen 
am  Schlüsse  die  beste  Ueberstcht  zu  geben.  Zuerst  stehe  hier 
die  bekannte  Stelle  Tibulla,  III,  1,  9  ff. 

Lutea  ted  niveum  tnvalvat  membrana  tibellum 
Pttmex  et  canas  tondeat  ante  comas  : 

Summaque  praetexat  teauls  fasttgia  chartae, 
Indicet  Ut  nomen  Ittera  facta  meum; 

Atque  tnter  gemtnas  ptngantw  cornua  frontet; 
Sic  etenim  comtum  mtttere  oportet  opus. 
Noch  kann  ich  nicht  von  der  in  den  Eleg.  Rom.  geäusserten 
Verntuthung  abgehen ,  dass  es  hehwen  müsse ;  tenuts  Charta. 
Denn  da  von  dem  tndex  die  Rede  ist ,  das  Buch  aber  in  eine 
membrana  gewickelt  war ,  so  kann  auf  der  charta  selbst  dieser 
Titel  nicht  gewesen  sein,  oder  die  membrana  wurde  ihn  be- 
deckt haben.  Tennis  Charta  aber  wäre  der  Streifen  selbst,  worauf 
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mit  minima  der  Titel   geschrieben  war.  —    Vollständiger  noch 
h«iMt  es  bei  OvidL  Trist.  I,  1,  5. 

Nee  te  purpureo  velent  vacetnta  fueo : 

Non  e$t  conventent  luctibut  Hie  color. 
Nee  titulus  minto ,  nee  cedro  chartu  notetur, 
Candida  nee  nigra  cornua  fronte  gerat.  — 
Nee  fragili  geminae  poliantur  pumice.  fronte», 
ttirsutus  jiassti  ttt  vtdeare  comU. 
und  am  üb  ersichtlich  aten  Hart  DI,  2. 

Cedro  nunc  licet  amiulet  perunetut, 
Et  frontis  gemtno  decent  konore 
Pictis  hixurieria  umbilicU; 
Et  te  pwrpnra  delicata  velet. 
Et  eoeeo  rubeat  stiperbus  index. 
Vgl.  I,  87.  Till,  72.    Endlich  liefert  auch  einen  Interessanten 
Beitrag    Lnclan.    npht    anaiSivtor  ID.  p.  113.   tlra   yä% 
UxiSa  *al  otjjo;  tgt*  th  %a  ßtßlla  *<d  ariUtnn;  ntl,  xal  JltaxoX- 
Xfc,    xal    n(f«Dni(is    *al    ulfifiu;    tw    igoiioi    mUg    *tögfi    ■"' 
3«pjWp«?  aieißdXXiu:,  xal  ofitpalovi;  Ini&iis,    uc  3ij  ti  aitolaüamr  ,- 
und     vi|fl     '[**     in)     ftiri&y     a  vröriar.    Sab   fin.    Unart  ts 
•fuq    ä«etjS<ü?     Sflatot    (im     TDK    xaXXloron;     iuu'tuic     ßijIXUin;,     av 
Xl/vnai  fth  ol  ofufaXol,  nogfvpä  9*  tnoa&tr  q   äufB-tqa. 

Diese  Ausstattung  fixt  Bücher  besorgten  nun  eben  auch  die 
Ubrarii.  Cic.  Att  IV,  4.  Perbelle  feceri.i ,  rt  ad  not  ve- 
neria, offendet  destgnatione  Tyrannionts  mtrificam  llbrorum 
meorum  bibllothecam ,  quorum  reliquiae  mul/o  meltoret 
tunt ,  quam  putarat.  Etiam  vettern  mihi  mittat  de  tuii 
UbrariolU  duot  aliquot,  quibut  Tyranuto  utatur  glutina- 
torlbut,  ad  caetera  adminUtrit;  iUquc  tmperes,  ut  tumant 
membranulam,  ex  qua  tndteet  fiant;  quot  vot  Graeci ,  ut 
opinor,  avXXäfiovt  appellatt*. 

Zum  Schlosse  darf  nicht  unerwähnt  bleiben ,  das*  es  auch 
üblich  wurde,  das  Bildnis«  des  Schriftstellers  auf  das  erst« 
Blatt  malen  in  lassen.    Senec.  de  trnnq.  an.  9.  mm«  Uta 
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exquisite  et  cum  imagtntbu»  tut*  detertpta  taerorum  opera 
tnyenl'irum  in  gpectem  et  eultunt  partetvm  comparantur. 
Noch  deutlicher  Mort.  XIV,  186.    VirgiUm  in  membrana. 

Quam  brevtt  tmmensum  eepit  membrana  Maronemi 
Ipstu$  vultui  prima  tabella  gerit. 
So  dürfte  mau  also  vielleicht  annehmen,  dass  die  Malereien  im 
Vaticanlschen  Virgil  und  Terenz  Nachahmungen  Allerer,  oder 
wenigsten«  alter  Sitte  seien!  —  Führt  doch  P  Uni  üb  grie- 
chische botanische  Werke  an,  in  denen  die  Pflanzen  abgebildet 
waren.  XXV,  2,  4.  Praeter  hos  Graeci  avetoret  medteinae 
prodidere,  quo*  suis  locii  dtxinuut.  Ex  hU  Cratevat, 
IHonyattm ,  Metrodoru»  ratione  bUmdUrima,  ted  qua  nihil 
paene  aliud,  quam  ret  dtffieultas  tntelltgatur.  Pinxere 
namque  effigies  herbarum,  atque  tta  tuiteripsere  effectui. 
—  Die  Malereien  jener  Handschriften  t.  bei  d' Ag  incourt, 
Histolredel'artparlesmonomens  depnia  sa  de- 
cadence.  tom.  TL 

Auf  unserer  Taf.  III.  n.  1.  sind  nach  Gell,  Pomp.  II.  p. 
187.  verschiedene  von  antiken  Gemälden  entlehnte,  das  Bü- 
cherwesen betreffende  Gegenstände  zusammengestellt.  Die  Ge- 
mälde selbst  s.  zum  Thcil  ha  Mus.  Borb.  I.  t.  12. 
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Es  war  natürlich,  das»,  sobald  ein  stärkeres  Verlangen 
nach  in-  und  ausländischer  Literatur  sich  zeigte,  und  der  Ge- 
bildete oder  Bildung  Affektlrende  den  Besitz  einer  Bibliothek 
im  eigenen  Hanse  als  unerläßlich  betrachtete ,  sich  auch  Leute 
fandeni  welche  die  Befriedigung  des  Bedürfnisses  in  Ihrem 
Gewerbe  machten.  Wenn  Cicero  ad  ftuiut  Fr.  111,  4 
schreibt ;  De  btbtiotheca  tua  Graeea  supplenda,  libris  com- 
mutandU,  LatinU  comparandis  valde  veltm  Uta  confift.  — 
Sed  ego  mihi  iprt  Uta  per  quem  agam  non  habebo.  neque 
mim  vimalia  sunt,  quae  qutdem  placeant  etc. ,  so  kann  da- 
bei nicht  wohl  an  etwas  anderes ,  als  an  eigentlichen  Handel 
mit  Bachern  gedacht  werden.  So  spricht  derselbe  auch  von 
den  bei  den  llbrariis  verkäuflichen  Abschriften  der  Gesetze. 
Leg.  IQ,  90.  «  HbrariU  petimtu;  pubtteti  ttterit  conti- 
ynatam  memoriam  publicum  nullam  habemus. ,  and  erwannt 
Philipp,  n,  9.  eine  taberna  libraria,  m  welche  sieb  Clo- 
dlns  flOchtete.  —  Deutlicher  tritt  das  Verhältnis»  bereits  unter 
August  hervor,  and  Boras  nennt  unsselbst  dleBrflder  Sosti, 
bei  denen  seine  Gedichte  verkäuflich  waren.  Bp Ist.  I,  20,  2. 
«t  proste»  Soiiorum  pumice  levis.  Art  poet.  345.  Hie 
meret  aera  Über  Sotiit.  (nämlich .  qul  mlscult  utile  dalcL) 
Diese  llbraril  schrieben  seihst  die  Bücher  ab ,  und  hielten  sich 
auch  wohl  Schreiber ,  zu  grosserer  und  schnellerer  VervielfU- 
Uflans;  der  Exemplare.    Sie   Messen  auch   btbliopolae,  Hart 
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IV,  71.  XHI,  3.  Poll.  VII,  33.  fi.ßXiar  *«;njlo.,  flißXut^äm,)*,. 
Luc.  ff^ö«  nnait.  ID.  p.  99.  103.  Gr.  Ihr  Geschäft  scheint  mei- 
stens rein  kaufmännisch  betrachtet  worden  zu  sein ;  daher  denn 
auch  mehr  auf  das  Fördern  der  Arbelt,  als  auf  Correctheit  ge- 
sehen wurde.  Damit  rechtfertigt  sich  Martini,  11 ,  8. 
St  qua  videbuntur  chartta  Übt,  lector,  in   tttts 

Sive  obacura  nimta ,   atve  Latin«  purum : 
\on  meua  eat  error;  nocutt  Itbroriut  Ulfs, 
Dum  properat  vertut  annumerare  tibi. 

Daher  sah  denn  auch  der  Schriftsteller,  aus  Gefälligkeit  Dir 
Freunde,  die  Abschrift  wieder  durch,  und  verbesserte  die  Feh- 
ler. Marl.  VII,  11.  Cogta  me  calamo  manuque  noitra 
emendare  meos  libellot.  und  ep.  16. 

Bot  nfdo  licet   ins  erat  vel  fmo, 
Septem  quot  tibi  mttttmu*  libellos , 
Auctoris  calamo  tut  notatos. 
Haue  tlltt  pretium  faett   Ittura. 

Diese  librarli  oder  bibliopolae  hatten  Ihre  Laden,  tabemat, 
su  Martini»  Zeit  vorzüglich  um  das  Argiletum.  I,  4,  118. 
dock  auch  anderwärts.  I,  2.,  namentlich  im  Vicus  San  da- 
larlus.  Gell.  XY11I,  4.  In  Sandalario  forte  apud  libra- 
rtot  futmut.  Galen,  de  llbr.  suis.  t.  IV.  p.  361.   h  fif 

Ty  ^avSaXiaqitf    %a&'  ö    tfij  nJuitna    t£r    l*  'ftl(J|j    {lißliontoliiu* 

toxlv  *.  t.  1.  Dort  hingen  an  den  Thuren,  oder  wenn  die  ta- 
berna  an  einer  porticus  war,  an  den  davorstehenden  Sfiulen 
die  Titel  der  verkäuflichen  Bücher  aus.  So  beschreibt  Marl. 
1,  118.  den  Ort,  wo  seine  Epigramme  zu  kaufen  seien: 

Argi  nempe  solet  subtre   letum: 
Contra  Caetaria  ett  forum  taberna, 
ScrtptU  poatibut  Arne  et  inde  tottt, 
Ornnes  ut  cito  perlegaa  poctoa. 

und  darauf  besieht  sieb  Hör.  Art    poet.   373.  medioeribut 
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u*e  poettt  non  homtnet,  non  dii,  no»  cmceuere  cotuatna*. 
und  deutlicher  Sat  I,  4,  71. 

Nulla    tabernu  meos  habeat,  neqiie  pila  Ubellas. 
wo  man  Heindorft  AmnerkuDgen  nachsehe.  Vgl.  wich  Sen. 
ep.  33. 

Der  Preis,  xu  dem  die  Bücher  verkauft  wurden,  mtus  Im 
Grunde  immer  rnttssig  erscheinen,  7,umnl  da  der  äussere  Schmuck 
denn  doch  auch  In  Anschlag  zu  bringen  ist  Martlal  sagt  a. '  a. 
O. :  Der  Buchhändler 

(Dabit)  Ramm  pumice  ptirpuraqxte  cultum 
DenariU  tibi  quittque  Marttalem. 
also  etwa  4  Fr.  und  doch  enthalt  dieses   erste  Buch  119   zum 
Theil  ziemlich  lange  Epigramme.    Noch  niedriger  stellt   er  den 
Preis  ep.  67.,  wo  er  einem  plogiarius  zuruft: 

Errat,  meoram  für  avare  Ubrorum, 

Fiert  poeiam  potie  qut  putat  tautt. 

Scrtptura  quantt  anutet  et   tomut  vtlts. 

Non  tex  paratur ,  mi  decent  sopho*  nuntmU. 
und  die  Xenlen  soll  Tryphon  gar  für  S  Sest.  verkaufen  können. 
S.  X1D,  3.    Freilich  sagt  er  auch  von  seinen  Gedichten  II,   1. 
Jiaec    WMt   peragit     librariu*   hora.,     und   so   mochte    wohl 
manchmal  der  Einband  mehr  kosteu  als  das  Buch  selbst. 

Nicht  uninteressant  Ist  die  Frage,  in  welcham  Verhältnisse 
man  sich  dea  Buchhändler  zum  Schriftsteller  cq  denken  Labe! 
Gewöhnlich  ist  man  geneigt  anzunehmen,  es  sei  den  alten 
Schriftstellern  nur  um  die  Ehre  zu  thun  gewesen,  und  ein  Ho- 
norar sei  von  ihnen  fflr  die  Schriften  nicht  verlangt  worden. 
Allein  wenn  das  auch  Im  Allgemeinen  und  namentlich  für  die 
frühere  Zeit  als  wahr  gelten  mag,  so  ist  es  doch  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dass  in  andern  Fallen  die  Schriftsteller  von 
ihren  Werken  eben  realen  Gewinn  sogen.  Ich  denke  dabei 
nicht  an  das  pauperta*  tm-pullt  audax ,  ut  venu*  faeerem; 
denn  damals  veröffentlichte  Boras  noch  keine  Sammlung  seiner, 
I.  12 
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nur  fflr  Freunde  bestimmten  Gedichte,  die  ihm  jedoch,  wie  er 
hoffte,  bei  Mächtigeren  eine  Empfehlung  werden  sollten.  S. 
Bat.  1,  4,  71  ff.  —  Wenn  indessen  Planta«,  Terens  u.  A. 
Ihre  ComSdien  an  die  Aedileo  verkauften,  so  wird  es  auch 
nichts  auffallendes  sein,  wenn  andere  Schriftsteller  für  ihre 
Arbeiten  ein  Honorar  nahmen.  So  wurde  dem  altern  Pliulim, 
allerdings  von  einem  Privatmane,  für  seine  Commentarü 
electorum  die  Summe  von  400,000  Sest.  (80,000 Fr.)  geboten. 
Plln.  ep.  III,  5.  Das  war  freilich  kein  Buchhändler,  aber 
doss  auch  zwischen  diesen  und  den  Schriftstellern  dergleichen 
Geschäfte  Statt  fanden,  darauf  deutet  Martial  mehrmals  hin, 
%.  B.  wenn  er  die,  welche  seine  Gedichte  geschenkt  oder  ge- 
liehen haben  wollten,  anweiset  sie  bei  dem  Buchhändler  zu 
kaufen.  IV ,  71. 

Ewtgts,  ut  donem  nostros  tibi,  Quincte,  Übellot: 

San  haben,  sed  habet  blbUopola   Trypkon. 
„Aes  dabo  pro  nugis,  et  emam  tua  carmtna  sannt  f 

Non,  tnquts ,  factam  tarn  fatue."  Nee  ego. 
Vgl.  I,  US.  wo  der  Dichter  sehr  launig  es  ablehnt,    sie  tu 
verleihen;  am  deutlichsten  aber  geht  es  hervor  aus  XI,  106. 
wo  er  erklärt  das  Buch  tu  schliessen,  weil  er  Geld   brauche. 

Quamvtt  tarn  longo  poteraa  satur  esse  Ubello , 
Leetor,  adhuc  a  ms  dtsttcha  pauca  petU. 

Sed  Lupus  usttram,  puerique  dlaria  poseun/ . 
Leetor,  solve.  tac.es,  dUsimultuguef  Vale. 
Wenn  er  daher  anderwärts  die  Beschäftigung  des  Dichters  als 
brodlos  bezeichnet,  XIV,  219.  nullos  referentia  nummos 
earmina.  Vgl.  1 ,  77.  so  gilt  das  nur  von  dem  kärglichen  Er- 
werbe, anderen  einträglichen  Gewerben  gegenüber,  und  V,  IG. 
wo  es  allerdings  heisst : 

At  nunc  conetva  est  comtssatorque  Ubellus , 

Et  tantum  gratis  pagina  nostra  placet. 

will  er  nur  sagen,  dass  die,  welche  an  seinen  Gedichten  sich 
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erfreuten  nicht,  wie  zu  Virglls  Zelten  es  gewesen  »ei,  Um  da- 
für belohnten,  gerade  wie  er  XI,  3.  klagt,  dass  es  Ihm  nichts 
nutze,  wenn  seine  Epigramme  In  Gallien  und  Britannien  gele- 
sen würden ;  denn :  nescit  sacculus  Uta  mens.  Das  schlisset 
aber  nicht  ans,  dass  er  durch  irgend  einen  Vertrag  mit  dem 
Buchhändler  einen  Gewinn  gehabt  haben  könne,  und  es  wore- 
in der  That  unbegreiflich,  wie  Hartial,  dem  es  seiner  eigenen 
Aussage  nach  stets  an  Geld  fehlte,  ohne  allen  V orthell  holte 
tuseben  sollen,  wie  Tryphon,  oder  Secundus,  oder  Pollius  mit 
seinen  Gedichten  gute  Geschäfte  machten,  denn  manche  Bücher 
mochten  sehr  einträgliche  Artikel  seien;  s.  Bor.  Art  [luet. 
345.  Hart.  XIV,  IM.  und  flu-  die  spate  Zeit  den  von  Schlu- 
gen In  der  wenig  gründlichen  Abhandlang  De  llbrarlls  et 
bibtiopolla  antiqnorum.  LIps.  1710.  und  in  Polen! 
suppl.  thes.  Gr.  t.  HI.   angefahrten  Salpic  Sever.  Dlal. 

I,  23. ;  aber  ein  gute»  Thell  wanderte  auch  wohl  als  Macularar 
In  die  Caoponen  and  zu  Verkäufern  gesalzener  Fische,  von  de- 
nen wiederum  die  Schulkinder  ihren  Bedarf  holten.  S.  Marl. 
IV,  86.    111,  2.     XIII,  1.  und  besonders  VI,  60,  7. 

Quam  muttt  tlneas  patcutU  blattaique  dtserti, 
Et  redimunt  tolt  carmina  docta  coqui. 
Uebrlgens  gab  es  Buchhändler  nicht  blos  In  Rom  oder 
Griechenland  und  wo  sonst  griechische  Bildung  au  Barne  war, 
Mildern  die  römische  Literatur  verbreitete  sich  auch  Ober  die 
weniger  clvilislrten  Provinzen.  Darum  sagt  Boras  von  einem 
guten  Buche;  trans  mar«  eurrel.  und  daher  wird  Hartial  In 
Gallien  und  Britannien  gelesen.  So  auch  PHnlns  Eplst  IX, 

II.  Bidltopoltu  Lugduni  ante  nonptttabam,  ac  tanto  lw 
bentiu*  ex  Uteri»  tuii   cogiwvi  vendltart   Ubelloi  mens, 
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»er  Briet. 

Wenn  der  vornehme  Römer  sich  selbst  bei  »einen  Studien 
fremder  Hflude  bediente,  um  gelegentlich  etwa«  aufzuzeichnen, 
so  geschah  die»  noch  weit  mehr  beim  Briefwechsel,  der  trotz 
allen  Hindernissen,  welche  der  Hanget  öffentlicher  Versen- 
dungsanslalten  in  den  Weg  legte,  ziemlich  lebhaft  gewesen  zu 
•ein  scheint.  Man  halte  eigene  Sklaven  oder  Freigelassene  ab 
epistolis,  die  zu  der  Classe  der  lihrarii  gehören,  und  auch  ad 
manum,  a  manu,  amaxutsuet  hiessen.  Orell.  Inscr. 
2874.  lucundus  Dornt tiae  ßibuli  Hbrariu»  ad  manum. 
Orelli  unterscheidet  zwar:  librarha,  tdemque  ad  manum, 
allein  der  amanuensit  helsst  eben  auch  Itbrariut.  Clc.  AtL 
IV,  16.  EpitMar.  nostrar  tantum  habent  mmstertontm,  ut 
tat  ne  Ubrartti  fere  committamui.  PMn.  VII,  95.  (Cnesaren) 
epiitoia*  tantarum  rerum  gwaternas  partter  Hbrartts  dt- 
etare  amt ,  H  nihil  aliud  ageret ,  teptenat  (aeeepinws).  — 
Da  man  häufig  aach  griechische  Briefe  wechselte,  so  hatte 
nun  eben  so  wohl  llbr.  ab  epittotU  Gratet*,  Orell.  2437. 
ab  ab  epUtoUt  Latinti.  ebend.    3997. 

Um  einen  Brief  bis  cur  Absendung  fertig  zu  machen, 
brauchte  man  fünf  Dinge,  die  wir  sammtlich  bei  Piautas 
genannt  finden,  Bncch.  IV,  4,  04. 

Chr.   Nunc    tu  abt  tntro,  Ptstoclere,  ad  Bacchidem, 
atgue   effer  cito  — 

Pi.    Quid?     Chr.  Stilum,  ceram  et  tubtltai  et  linum. 
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Der  Bing  könnt  splter  nun.  —  Btevon  waren  zumachst  die 
tabellae  wie  die  pvgtllaret  oder  codtctlli  dünne  Täfelchen 
von  Höh,  (die  papilläre«  «neh  von  Elfenbein  oder  citrus.  Hart. 
XIV,  3.  5.  auch  von  Pergament.  7.)  die  mit  'Wach»  überzogen 
waren,  (Ovld.  Art.  am.  I,  437.  eera  rast*  tnftisa  ta&eltU.) 
in  du  man  mit  dem  ittlut  die  Buchstaben  eiarlss.  Ihre  Grosse 
war  natürlich  verschieden;  zu  zierlichen  Liebesbriefen  nahm 
man  sehr  kleine  Tafelchen,  welche  mit  einem  Nanen  von 
zweifelhafter  Bedeutung  Vttelttaat  genannt  würfen.  Hart. 
XIV,  8  und  »:   Vttetllant. 

Quod  mintmos  eerntr,  mtltt  not  credit  amtcae. 
Der  Art  sind  die  tabellae,  welche  auf  einem  antiken  Gemälde 
Amor  dem  Polvphem  überbringt.  S.  Mus.  Borh.  1.  t.  2.  — 
Jedoch  schrieb  man  auch  Briefe  auf  Papyrus.  Cic.  fara.  VII, 
16.  und  Hart  XIV,  11.  mit  dem  Lemma:  Chartas  ept~ 
itolart*. 

Sea  levtter  notri ,  seit  coro  mUsa  sodaU , 
Omnes  Uta  sotet  charta  voeare  wuj. 

Da  bei  dem  Zusammenlegen  die  mit  Wachs  überzogenen 
Flachen  nicht  auf  einander  zu  liegen  kommen  durften,  und  auch 
durch  ein  dazwischen  gelegtes  Täfelchen  die  Schrift  breit  ge- 
drückt und  undeutlich  geworden  wäre ,  so  muss  man  wohl  an- 
nehmen, dass  die  Tafeln  einen  etwas  erhabenen  Rand  gehabt 
haben.  Diese  Vertnuthung  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit  durch 
ein  antikes  Gemälde  im  Hub.  Borb.  VI.  t.  35.  wo  ein  Mäd- 
chen den  Stilus  und  die  Pugillares  halt,  deren  beide  Tafeln 
deutlich  einen  solchen  erhabenen  Rand  zeigen.  So  auch  bei 
Gell,  Pomp.  II,  p.  187.  s.  Taf.  fll.  n.  1. 

War  nun  der  Brief  beendigt ,  so  wurden  die  tabellae  mit 
einem  Faden  Zwirn  oder  richtiger  wohl  feinem  Bindfaden,  ver- 
mutlich kreuzweise  zusammengebunden,  und,  wo  der  Faden 
geknüpft  war,  mit  Wachs  (s.  darüber  und  über  die  Siegelerde, 
cretttla,  Clc.  Verr.  IV,  9.  Beckmann,  Beltr.  z.  Gesch. 
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d.  Erfind.  L  S.  4»  ff.)  durch  den  Bing  versiegelt.    Plaut. 
a.  n.  O.  K. 

Cedo  tu  ceram  ac  linum  actutum.  age  oUtga,  obtigna 
cito. 
Clc  Catil.  III,  5.  de  ne  longum  Hl,  QuMtet,  ta- 
bella»  proferrt  iutttmus ,  guae  a  quoqve  dteebantur  datae. 
Prtmum,  oitmdtmu*  Cethego  Signum:  cognavit.  not  Hnum 
ineidtmut:  legimus.  erat  »criptum  ipsius  manu.  Dieses 
Siegel  tnusste,  im  Falle  der  Brief  durch  den  llbrarlus  geschrie- 
ben war,  die  einzige  Bürgschaft  für  die  Aechthelt  abgeben; 
daher  es  auch  gewöhnlich  vor  dem  Oefhen  recognoscirt,  and 
durch  das  Aufschneiden  des  Fadens  nicht  Verl  etil  wurde. 
Auch  sonst,  sollte  man  glauben,  mOsste  die  Handschrift  in  Wachs 
and  in  Cnclalschrfft  schwer  zn  erkennen  gewesen  sein ;  doch  wird 
Öfter«  der  Beweis  daher  entnommen.  Planta«  selbst  sagt 
V.  TS.  nam  propterea  te  velo  tertbere,  vt  pater  cognoicat 
Uterat  qtiando  legal,  so  Cicero  in  d,  a..  St.  and  mehrmals 
vgL  Ovid.  Herold.  XV,  1.    Sabin,  ep.  I,  3. 

Da  man  die  Wohltbat  öffentlicher  Posten  nicht  kannte,  so 
inusste  man,  selbst  an  sehr  entfernte  Orte,  wenn  sich  nicht 
vielleicht  eine  Gelegenheit  darbot,  eigene  Boten  schicken,  und 
hielt  sich  daher  besondere  tabeliartoi ,  die  eigentlichen  Brief- 
trager  des  Privatmanns,  die  häufig  erwähnt  werden.  S.  Cic 
Phil.  II,  31.  Farn.  XH,  13.  XIV,  23.  Verr.  111,  79.  Auct. 
bell.  Hlsp.  13.  16.  18. 
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Bei  aller  Pracht  der  Einrichtung  und  der  rafQisirtestea 
Sorge  für  alle  Annehmlichkeiten  des  Leben«,  entbehrte  man 
doch  Im  Alterthnme  manche  Bequemlichkeit,  die  die  neuere 
Zelt  kaum  mehr  oh)  besondere  Wohlthat  zu  beachten  gewßhnt 
ist  Was  uns  unentbehrliche»  Geritth  scheint ;  was  der  Unbe- 
mittelte mit  Leichtigkeit  sich  verschafft,  und  der  Aennste  selbst 
imgern  in  seiner  Wohnung  vennlsst,  eine  Uhr,  tun  die  Ge- 
schäfte des  Tages  nach  einem  bestimmten  Zeltmaasse  *u  regeln, 
das  kannte  man  fast  500  Jahre  lang  In  Rom  gar  nicht,  und 
noch  In  späterer  Zeit  nur  In  grosser  Un  Vollkommenheit 

Dazu  kam  die  unbequeme  Eintheiltmg  des  Tages.  Zwar 
nahm  man  auch  von  Mitternacht  in  Mitternacht  24  Stunden 
an;  doch  so,  das»  man  die  eigentliche  Tageszeit  zwischen  dem 
schwankenden  Auf-  und  Untergange  der  Sonne  In  12  Stunden 
theltte,  und  die  übrige  Zelt  der  Nacht  zuwies,  welche  h  4 
Vigilien  abgetheilt  wurde.  Daraus  entstand  natürlich  der 
Uebelstand ,  dass  die  Stunden  des  Tages  und  der  Nacht  nur 
In  den  Aequinoctien  sich  gleich  waren ,  und  Oberhaupt  das 
ganze  Jahr  Aber  schwankten,  so  das*  t.  B.  die  Ute  Tages- 
stunde nach  unserer  Elntheilung  Im  Wtntersolstitlnm  2  Uhr  58'. 
dagegen  Im  Sommersolsütinm  5  Uhr  2'.'  begann.  Es  hat  daher 
auch  die  Vergleichung  der  römischen  Stunden  mit  den  nnsrlgen 
einige  Schwierigkeit,  indem  man  die  jedesmalige  Daner  des 
natürlichen  Tages  für  die  Polbohe  Roms  kennen  mnss,  an  sie 
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genau  in  berechnen.  Zur  ungefähren  Reductiou  reicht  indessen 
die  in  Ideler*  Lehrbuch  d.  Chronologie  und  im  Hand- 
buche  Th.  II.  gegebene  Tafel  am,  „welche  die  Lange  des 
römischen  Tages  In  unsern  gleichförmigen  Stunden  für  die  acht 
Hauptpunkte  der  Sonnenbahn  im  Jahre  15  v.  Chr. ,  dem  ersten 
des  von  Julius  Cäsar  geordneten  Kalender«  anglebt." 

tag  des  Jahrvs.  Daner  des  Tag*. 


23  December 

8  St, 

54  Hin. 

6  Februar 

9  - 

50  - 

23  März 

12  - 

«Hai 

14  - 

10  - 

25  Juni 

15  - 

6   - 

10  Augu« 

14  - 

10  - 

25  September 

13  - 

9  November 

9  - 

50   - 

Der  leichteren  U ebersiebt  wegen 

fuge  Ich 

noch  die   Ver- 

glelchung    der     römischen 

rageastum 

en    mit  den  imirigen  In 

den  beiden  Solatitien  hinzu, 

wo  die  Differenz  am  gröasten    ist. 

während  in  den  einigen  Aequinoctieu 

untere  Stunden  mit  den 

römischen   zusammenfallen1. 

Es    beginnt   also 

nach    unserer 

Rech  rning»  weise  i 

im  Sommer 

im  Winter 

Ihm  St    4  Uhr  27  Miu 

*V 

7  Um 

33  Min. 

8    -        B  -    43*  30" 

8    - 

17'  30" 

3    -        6  -    59* 

9    - 

y 

4    _        8  -     13'  30< 

9    - 

46*30" 

5    -        9  -    W 

10    - 

31' 

«  -  10  -    44'  30" 

7  -  18  - 

8  -  1  -    15«  30" 

9  -  8-31' 

10  -  3  -    4ff  30" 


-  42*  30" 

-  37- 
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Diese  Stundeneinthellung  erhielt  sieh  sehr  Lange ,  and  nur 
auf  Calendarlen  der  spatesten  Zelt  findet  sich  die  Lange  der 
Nacht  and  des  Tags  in  den  verschiedenen  Monaten  nach  Ae- 
qiiinoctialstundeo  angegeben.  Der  Art  Est  das  Calendarium 
rujtticum  Farnesianum ,  das  sich  in  Graev.  Ines,  antiq, 
Rom.  VIII.  mit  Orsinis  Erläuterungen,  und  Im  Hos.  Borb. 
U.  L  44.  findet.  Es  enthält  Indessen  noch  keine  Andenlang 
eines  christlichen  Zeitalters,  wie  es  bei  dem  Wiener  der  Fall 
Ist,  das  man  in  die  Zeit  des  Constantkis  seiet.  Sei  Gm  er. 
S.  97  ff.  Ideler,  Hnndb.  d.  Chron.  II.  S.  139  f.  -  EiM 
schwer  zu  beantwortende  Frage  Ist:  ob  bei  Angabe  der  Stan- 
den, wie  hora  »acta,  nona,  deetma,  die  laufende.,  oder  dt« 
bereits  verflossene  Stunde  gemeint  wird,  (s.  Salm  na.  e.  Vo- 
pisc.  Florian.  6.  p.  634.  Exerc.  ad  Solin.  p.  636  ff.) 
so  dass  x.  B.  horä  nanä  nicht  die  Aeqiii  noctis  Istun  de  von 
3  bis  3  bezeichnete ,  sondern  so  viel  wttre,  als:  um  drei  Uhr. 
—  Allerdings  werden  auf  antiken  Sonnenuhren  die  Stunden 
nur  durch  11  Linien  abgetheilt,  denen  keine  Zahlen  beigesetst 
sind.  Fiel  nun  der  Schatten  des  Zeigen  auf  die  erste  Linie, 
so  war  die  erste  Stunde  bereits  vorüber,  und  horä  prtmi 
wäre  zu  Anfange  der.  zweiten.  Wenn  hingegen  es  bei  Mart. 
IV,  8.  beisst:      . 

Prtma  talutantes  ati/ue  altera  eontinet  hora, 

Exercet  raucoi  tertta  caustdicot. 
In  quin  tarn  vartot  extendtt  Roma  labore»  ,- 

Sexta  quiet  latut» ,  »epttma  fimtt  ertt. 
Suffictt  in  ntmam  nilUlU   oetawt  paiaei/rtst 

Imperat  exstrvetos  frangere  nona  toros. 

so  sind  offenbar  jedesmal  dl«  laufenden  Stunden  gemeint,  und 
da  nona  dt«  gewöhnliche  Stunde  der  coena  Ist,  so  kann  horä 
nmä  cnenare ,  wenn  es  mit  Marrlal  übereinstimmen  soll,  nur 
faelasen:  mit  Beginn  der  nennten  Stunde.  Dasselbe  scheint  ans 
dem  auch  von  andern  schon  angeführten  Epigramme  zu  folgen. 
Authol.  Pal.  X,  43. 
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tB£  mOttt  fUxfiOtq    tunüicRcu,   «I   dl  fUi    ainit 

rfäpfUtat  Jwnn'/«™  ZHBI  Uyovot  ßgotoU- 

dann  dl«  Zahlzeichen    n   —  c*    würden  auf  die    ersten  ■echt 
Standen  fallen,  und  f  die  ganze  siebente  bezeichnen. 

Nach  Pllnius  VII,  60.  hatte  man  *o  Rom  bis  In  das 
eilfte  Jahr  vor  dem  Erlege  mit  Pyrrbus,  etwa  460  n.  E.  d.  St., 
keine  Sonnenuhr,  obgleich  deren  Gebranch  in  Griechenland 
bereits  durch  Annxiin  ander ,  oder  dessen  Schüler  Anaiimenes 
(ii.  500  v.  Chr.)  bekannt  war.  S.  Ideler,  Lehrb.  S.  97  t 
L.  Paplrlus  Cnnor  stellte  die  erste  am  Tempel  dei  Oui- 
rinus  auf,  wie  Pllnlns  nach  Fablui  Vestalis  berichtet. 
Varro  hingegen  setzt  die  Einführung  diese«  Zeitmessers  um 
30  Jahre  spater  an,  und  laut  den  M.  Valerins  Messala 
die  erste  bei  der  Einnahme  von  Catina  erbeutete  Sonnenuhr 
Im  J.  d.  St.  491.  nach  Rom  bringen.  Bis  dahin  hatte  man  nur 
nach  der  unsicheren  Schätzung  des  Standes  der  Sonne  den 
Mittag  und  einige  andere  Abschnitte  bestimmt.  PI  In.  a.  a.  O. 
Bestimmter  noch  V  a  rr.  L.  L.  V.  p.  03.  St.  Cosconiu-t  in 
aetionibus  scrtbit :  praetorem  accetuum  solttum  esse  tubere, 
tibi  et  vtdebatur  kor  am  esse  tertiam,  tnclamare  «IM  ter- 
Harn,  ttemque  meridiem  et  horam  nonam.  Ganz  irrig  ist 
es  daher,  wenn  Meierotto,  Sitten  u.  Lebensart  der 
Romer  I,  207.  aus  dem  Fragmente  der  Plantinlschen  BSotia 
oder  Bis  compressa,  wo  der  Parasit  sagt: 

Ut  illum  dti  perdant ,  primus  qut  Koros   repertt, 
Qutque  adeo  ■prtmus  Statute  hie  Solarium.  — 
Nain  me  putro  vetus  hie  erat  Solarium  etc. 
(er  meint  den  Hagen)  schllesst,  das  erste  Solarium  sei  In 
Planta»  Kindheit  nach  Rem  gekommen.     Das  wäre  etwa  die 
Zeit  des  zweiten  panischen  Krieges.    Aber  musste  dennPlautus 
gerade  seine    Jugend    im  Sinne  haben,  um  diesen    Witz    zu 
machen!  —  Die   Sonnenuhren,  korologta  solaria  oder  scio- 
therica  wurden  späterhin  sehr  allgemein  und  von  sehr  ver- 
schiedener Form  gefertigt.    Vgl.  Vltr.  IX,  .»  (8).    Ernesti, 
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de  solarlls.  a.  I.  d.  clav.  Pltlure  d'ErcoLIII.  Prefas. 
u.  p.  337  ff.  Hartini,  Abb.  v.  d.  Sonnenuhren  d.  Al- 
ten. Lelps.  1777.  van  Beoct  Calkoen,  Dias.  nath.  — 
ant  de  horologlla  vett.  sciotbcricls.  Amit  1797. 
Wüstem.  PaL  iS&S.  ISO  f.  BtBorb.  VII.  Frontisp.  Da 
der  Schatten  de*  senkrecht  auf  der  horizontalen  Flache  Stehen 
den  Zeigen  (gnonumj  die  jedesmaligen  bald  kürzeren  bald 
längeren  12  Standen  des  natürlichen  Tags  angeben  «01116,  so 
fand  eine  dreifache  Eintheilung  Statt.  VItr.  IX,  8  (7).  Omntum 
autem  figuranun  descrtpttontnru/ite  eanttn  effecttu  unux, 
Utt  dtet  aetpitnorMalit  brumallsque  ttemque  ioUtttiali» 
tn  duodecim  partes  aequaliter  sit  dtvisus. 

Bei  trüben  Tagen  blieb  man  indessen  In  derselben  Unge- 
wißheit Über  die  Tageszeit,  bli  man  den  Gebrauch  der  Was- 
seruhren, clepsydrae,  kennen  lernte,  durch  welche  dem  Uebel- 
atande  elnlgermassen  abgeholfen  wurde.  Sie  hatten  Aehnlich- 
keit  mit  unseren  Sanduhren,  Indem  das  In  einem  Ge Risse  ent- 
haltene Wasser  allmählich  verlief.  Die  erste  Wasseruhr  stellte 
nach  PllnUs  a.  a.  0.  Sclpio  Naslca  Im  Jahre  595  d.  St. 
Öffentlich  auf.  Es  Ist  Indessen  neuerlich  (Ideler.^Lehrb.  S. 
398.  )  in  Zweifel  gestellt  worden,  dass  diese  Wasseruhr  eine 
blosse  Clepiydra  gewesen  sei,  da  sie  von  Plinlus  horolo- 
ginnt,  vonCenaorln.  de  die  nat.  24.  horarlum  genannt 
werde.  Vielmehr  sei  %a  vermnthen,  dass  es  eine  wirkliche 
Uhr  von  der  Erfindung  de*  Ktesibios  gewesen.  Daraus  würde 
ntm  ferner  folgen,  dass  der  erfinderische  Mechaniker  nicht,  wie 
Athen&ns  IV.  p.  174.  angiebt,  unter  Ptolemaus  Euergetes 
IL  sondern  vielleicht  schon  unter  dem  ersten,  also  fast  100 
Jahre  früher,  gelebt  habe,  da  der  »weite  erst  608  d.  St.  inr 
Regierung  gekommen  sei.  Letztere  Vermuthung,  welche  viel- 
leicht durch  dieselbe,  vennothlich  aber  nur  auf  Irrthnm  beru- 
hende, Angabe  In  Beckmanns  Beltr.  a.  Gesch.  d.  Erf. 
1.  S.  384.  veranlasst  ist ,  scheint  ganz  unnothig ;  denn  Ptole- 
maus VII.  herrschte  schon  in  Cvrenalea  seit  583.  d.  St  und 
kam  nur  In  Aegypten  erst  spater  auf  den  Thron,  und   nach 
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dann  konnte  Kteslblos  sehr  gnt  In  sein  Zeitalter  gehSren  nnd 
doch  395  schon  »eine  WaMeruhr  bekannt  sein.  Ueberbaupt 
aber  scheint  aus  den  Namen  horolootnm  und  horartum,  die 
doch  Überhaupt  nnr  Stundenmesser  bedeuten,  gar  nicht  so  riet 
gefolgert  werden  so  können.  Pllnltn  wIH  offenbar  sagen, 
dass  man  bis  dahin,  gänzlich  auf  die  Sonnenuhren  beschränkt 
gewesen  sei  nnd  keinerlei  Art  Wasseruhr  gehallt  habe.  Seine 
Worte  sind;  Ettam  tum  tarnen  nubila  tncertae  fuere  horae 
nsqrie  ad  proxtmum  lustrum.  Turtc  Setpto  Nastra  collega 
Laenatt*  primux  aqua  dtvUtt  horat  aeque  noctttim  ac  di- 
iTimi,  idque  hornlogtum  tub  tecto  dtcavtt  anno  VrUt 
DXCV.  —  Nun  war  ea  zwar  gewiss  nicht  eine  einzelne  Cle- 
ptydra,  die  etwa  den  Verlauf  einer  Stunde  anzeigte;  aber 
warum  konnte  es  nicht  eine  Zusammenstellung  mehrerer  von 
verschiedenem  Maasse,  oder  ein  grosseres  GefSss  sein,  an  dem 
gewisse  Merkmale  den  Ablauf  der  einzelnen  Stunden  erkennen 
Iteuenf  Und  letzteres  acheint  wirklich  Sidon.  Apoll.  In 
der  von  ldeler  angefahrten  Stelle  e  p.  II,  9.  ntmttun  per  irpa- 
tia  clcpgydrae  horarum  tncrcmenta  tervatu.  zu  meinen. 
Das*  Übrigeng  die  clepsydrae  den  Römern  erst  unter  Pompe- 
jus  bekannt  worden  waren,  wie  ebenfalls  nach  Beckmann 
von  Ideler  behauptet  wird,  davon  findet  sich  In  dem  Dialog 
de  causls  corruptae  eloqnentlae  keine  Spur;  sie  sind 
nicht  einmal  genannt,  und  es  wird  nnr  gesagt,  daas  die  Redner 
durch  Ihn  in  der  Zeit  beschränkt  worden  seien,  c.  38.  Primus 
tertio  coiuulatu  Ca.  Pompeius  ad.\trtn.vit ,  tmpomttque 
velutt  frenos  etoquentiae.  Deshalb  wurden  ihnen  allerdings 
clepxydrae  gegeben,  die  namentlich  In  splter  Zelt  oft  erwfthnt 
werden.  Plln.  ep.  II,  11.  sagt:  dixt  hört*  paene  quini/tw. 
natn  XII  cleptydrt»,  qua*  xpattottirtma*  aereperam,  (sie 
waren  also  verschieden)  sunt  addttae  IV.  Andere  lesen:  nam 
eleps.  XX,  und  das  stimmt  freilich  mit  den  hört»  qutnque  bes- 
ser zusammen ',  denn  dann  würde  auf  die  ctepsydra  der  fünfte 
Thell  einer  Stunde  kommen,  so  daas  XXIV  clept.  allerdings 
paene   hör.    V.    ausmachten.     Vgl.    Hart.    VI,   35.    VIII,  7. 


3V  Google 


Die  Uhren.  189 

Natürlich  wurden  diese  cleptydrae  auch  tn  Privatbuuscrn  ge- 
wöhnlich and  neben  Ihnen  halte  man  wohl  auch  hie  und  da 
hydraulische  Uhren  de«  Ktesiblos,  wiewohl  diese  für  die 
römische  Elntheilung  des  Taget  schwerlich  passen  konnten. 
Indessen  hat  Weinbrenner,  Entwürfe.  Heft  II.  T.  7.  S.  IS 
ff.  einen  Mechanismus  ersonnen,  durch  den  es  möglich  gewesen 
sein  soll,  die  schwankenden  Stunden  anzuzeigen.  Aber  alle 
diese  Vorrichtungen  hatten  weniger  Zuverlässigkeit,  all  jetnt 
eine  gemeine  hölzerne    Wanduhr. 

Ua%  ohne  eigene  Mühe  stets  die  Stund«  au  wissen,  hatte 
man  besondere  Skiaren,  welche  auf  soUrimn  und  clepsydrn 
aehtelen  und  jedesmal  die  verflossene  Stunde  meldeten.  Hart. 
VIII,  87. 

Horas  quinque  puer  nondum  ttbt  nuntiat,  et  tu 
latii  convlva  mihi,  Canctltanc ,  ventt. 
Juven.  X,  216. 

—  cltaiiore  opu*  ett ,  Ut  intUiat  aurU, 

Quem  dieat  vcniiie  puer,  quot  mutetet  Koro*. 
Der   abgeschmackte   TrlmalcMo  hatte   Im  Trlcllnlnm  selbst  ein 
horolotftum   und   dabei  einen    bucelnator,  um  jedesmal   den 
Ablauf  der  Stunde  anzugeben.    Petron.  26. 
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1)  Ich  habe  bei  dieser  Schilderung  der  Lebensweise,  wel- 
cher GeJini  nach  langer  angestrengter  ThltlgLett  sieb  ergeben 
hatte,  vonflglich  Im  Auge  gehabt,  was  Cic.  Farn.  IX,  30.  von 
■Ich  sagt ;  omttetn  nostram  de  republica  euram ,  cogttatio- 
ttem  de  dteenda  in  tenatu  sententta,  commentatltmem 
causarum  a&tectmtu.  /»  Epicurl  nos  adeersarit  nostrt 
castra  conteetmu*.  Freilich  musste  dieser  Epicureismne  sich 
bei  Gallo»  noch  anders  all  bei  Cicero  äussern ;  aber  was  dieser 
Ober  seine  Alorgenbeschaftiguugen  achreibt,  daa  läset  sich  un- 
bedenklich auch  auf  jenen  übertragen.  Baec  igtttir  est  nunc 
Vita  nostra.  Halte  salutamus  dornt  et  bonos  viro»  multo», 
ted  tristes,  et  hos  laetos  vtetores ,  gut  me  quidem  peroffi- 
ctose  et  peramanter  observant.  Übt  salutatio  defluxit.  Uteri* 
me  tnvotoo;  out  sertbo,  aut  lego.  In  der  Zurilckgezogenheit 
des  Landlebens  (Plin.  ep.  IX,  36.)  war  freilich  ein  solcher 
ruhiger  Genus«  eher  zu  finden  als  unter  den  mannigfaltigen 
Störungen  in  der  lebendigen  Hauptstadt,  die  PI  In.  ep.  I,  9. 
so  schildert:  si  quem  tnterroaes:  Hodie  quid  egtstit  re- 
rpoiideat;  Officio  togae  Virilit  tnterfui,  sponsalta  aut 
nuptias  frequentavtt  tlle  me  ad  stgnandum  testamentum., 
tlle  in  advoeattonem,  tlle  tn  constlium  rogavtt.  So  auch 
Hör.  eplat  II,  2,  65  ff.  —  War  doch  mancher  selbst  auf 
der  Villa  den  SolMtationen  der  Umwohnenden  ausgesetzt. 
Plin.  ep.  IX,  15, 

2)  Die  charakteristische  Geschäftigkeit  der  durch  die  Stras- 
sen laufenden  Sklaven  ist  aus  den  Komikern  hinlänglich  be- 
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kamt,  und  eurrentes  Ist  Ihr  eigentliches  Epitheton.  Terent. 
Edd.  Pro!.  36.  Heaat.  Pro].  31.  Beispiele  geben  fad  alle 
Plant  irischen  ComSdien.  Dem  anständigen  freien  Hanne  stand 
dagegen  ein  so  elliger  Schritt  nicht  wohl  an,  wie  Piautas  sagt: 
Poe».  III,  1,  1». 

Liberos  hominet  per  urbim  modico  magit  per  ett  gradu 
Ire;  sermtit  eise  dtco ,  fnsttnentem  currere. 

3)  Unter  den  antiken  Wandgemälden  ,  welche  wir  den 
Ausgrabungen  In  Ilerculanum  und  Pompeji  verdanken,  sind  von 
besonderer  Schönheit  nnd  Anmut h  die  zwölf  etwa  eine  Spanne 
hohen  anf  schwarzem  Grande  schwebenden  Tänzerinnen,  and 
vier  je  mit  einer  andern  amnothlgen  Figur  trefflich  gruppirte 
Ceutauren,  ebenfalls  zuif  schwarzem  Grunde  gemalt.  S.  die- 
selben in  den  Pitture  d'Ercolano  tom.L  tav.XIII— XXVBI. 
JH.  Horb.  VH. 

Einige  und  darunter  eines  der  trefflichsten,  der  Centaar 
mit  der  Bacchantin,  sind  auch  von  Coro  v.  Agyagfalvn,  Wan- 
derungen durch  Pomp.  t.  XVII  u.  XVIII.  milgeiheilt. 

4)  Durch  die  Form  der  Bücher  war  auch  die  natürlichste 
Form  Ihrer  Behälter  gegeben.  Es  waren  grössere  oder  klei- 
nere Cylinder,  gewlasenuasseu  runde  Schachteln,  jenachdem  sie 
beetlmmt  waren,  eine  oder  mehrere  Rollen  aufzunehmen,  In 
der  Regel  wohl  von  Hobt,  schon  der  Leichtigkeit  wegen;  wie 
denn  Pilo.  XVI,  43,  84.  von  der  Bache  sagt:  Eadem  »eett- 
Uhu  lamlrUi  in  temti  fUxtUt,  eaptuaue  ac  tertntts  sola 
utilU.  Capsae  Dämlich  oder  scrinia  beissen  diese  Bebalter 
eben,  md  wenn  Pllnius  sie  unterscheidet,  so  versteht  er  viel- 
leicht anter  Letzteren  die  grösseren  für  mehrere  Rollen  be- 
stimmten, s.  Sättig.  Sab.  I.  S.  109.  Hart.  I,  3.  Scrinio 
da  magnU;  me  manu*  una  captt.  oder  es  geschieht  well 
man  In  den  Scrinlen  nur  Bucher,  Briefe  nnd  andere  Schriften 
verwahrte,  in  den  Kapseln  aber  auch  andere  Dinge.  Plln. 
XV,  17,  18.  Hart.  XI,  6.  —  Ueber-  ihre  Form  kann  um  so 
weniger  ein  Zweifel  sein ,  als  sie  sich  nicht  selten  neben  römi- 
schen satt  der  Toga  bekleideten  Statuen  faden.    8.  August  c- 
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um.  III.  Taf.  97  u.  98.  Ein  geöffnetes  Scrinium  mit  sechs 
Bollen  von  einem  antiken  Gemälde  entlehnt,  bei  Gell,  Pom- 
peiana.  182a.  II.  p.  187.  und  In  der  beigegeben«»  Copie  Taf. 
III  n.  1.  Mnn  lies«  steh  du  Scrinium,  wenn  man  bei  öffentlichen 
Verhandlungen  Schriften  uothig  hatte ,  durch  einen  Sklaven 
nachtragen,  und  auch  vornehme  Knaben  wurden  von  einem 
raptariu*  in  die  Schule  begleitet.  S.  oben  S.  115.  Honst  Mund 
ea  wohl  am  natürlichsten  neben  dem  lactu*  Im  cubiculum. 
PI  In.  ep.  V,  5.  Vtnu  ett  tibi  per  noeturnam  qutetem 
tacere  tn  leetulo  tuo ,  compo/ttus  in  habitum  ttudenlU, 
kakere  mute  te  scriptum ,  ita  ut  lolebat.  —  Uebrlgens  laut 
ea  sich  leicht  denken,  dass,  lamal  wenn  man  wichtige  Schriften 
darin  bewahrte,  obgleich  man  eigene  entludet  icrtniorum 
hatte,  sie  dennoch  versiegelt  wurden,  und  mit  klaren  Worten 
sagt  es  Martini,  I,  67. 

Seereta  quaere  carmina  et  rüdes  curat, 
.     Quas  novit  »nur,  tertntogue  aignatas 
Ctutodtt  tpte  vtrgtnU  pater  ehartae. 

5)  Dia  Frage ,  «n  daa  benigntuimum  Varront*  (nvm- 
tumt  Im  Wesentlichen  möge  gewesen  sein,  ist  neuerlich  von 
tluatremere  de  Qoincy  in  dem  Recneil  de  Disser- 
tation* arche'ologiquei.  Pnr.  183t,  angeregt  und  von 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savanls.  Avril.  1837. 
und  Letronne,  Revue  d.  deux  Mondes.  1S37.  Juin.  wel- 
ter verfolgt  und  wiederum  verschieden  beantwortet  worden. 
Die  Hauptstelle  darüber  bei  Plinius  ist  allerdings  in  ilemUca 
allgemeinen  Lob  und  Bewunderung  aoUenden  Ausdrucken  ge- 
halten ,  und  Ober  das  Eigentümliche  des  Verfahren*  wird  gar 
nichts  beruhtet  Ea  heissi  daselbst  XXXV,  3.  Imagtnum 
untere  fimgraue  gvondam  fester  sunt  Atiicui  tlle  CtceronU, 
cdtto  de  hU  volumine,  et  Marcut  Ferro  bentgnUttwto  in- 
vento  itttertU  volumtnum  tuorutn  foeoundttatt  «an  nomi- 
ntbus  tattfum  teptingentontm  tiluttrium,  ted  et  aliqua  modo 
tntmgintbu*,  non  paitu»  intereidere  fifurat,  out  vetuttatem 
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aevi  contra  homines  valere ,  inventor  mwuri*  ettam  Diii 
tnnidtost,  guando  ttmnortaUtatem  non  lolum  dedit. ,  vertun 
ettam  tn  omnei  terra»  mtttt,  ut  praetentet  ose  ubique  et 
cfaudt  (?)  jtot*ent.  Es  war  also  eine  Iconographte ,  unstreitig 
dasselbe  Buch,  welches  Cicero  ad  Att.  XVI,  11.  (7«iio/pa- 
fiat  Varronls  nennt,  und  das  den  Namen  Hebdomades  führte. 
Worin  nun  aber  das  Neue  und  Merkwürdige  bestanden  habe, 
darüber  sind  die  Meinungen  sehr  verschieden.  Brotier  und 
Falconnet  nehmen  an,  es  seien  Zeichnungen  auf  Pergament 
oder  Leinwand  gewesen;  dasselbe  ungefähr  Visconti  (Ico- 
nographle,  Disconrs  pre'limlnalre  I.  p.  10.)  det  por- 
traita  petntt  satu  daute  sur  parchemtn.  Dagegen  hat  de 
Pauw  wohl  eingesehen,  dass  es  sich  um  eine  Erfindung  zu 
Vervielfältigung  der  Portralts  handele,  und  glaubt  daher,  es  sei 
Kupferstich  gewesen,  (Recherche!  aar  les  Grecs.  IL  p. 
83.)  eine  Erklärung,  die  auch  Ottfr.  Malier  (Archaol.  S. 
437.  439.)  als  die  wahrscheinlichste  annimmt.  Eine  ähnliche 
Hypothese  nun,  die  indessen  auf  »ehr  unsicherer  Basb  ruhet, 
stellt  Quatremere  de  Quincy  auf.  Ich  führe  sie  nach 
der  von  Raoul-Rochett e  a.  a.  O.  p.  197  f.  gegebeneu  Re- 
lation an,  weil  sich  darin  zugleich  des  Referenten  eigene  Mei- 
nung ausspricht.  Es  helut  nach  Angabe  der  frühem  Meinungen : 
„M.  Quatremere  de  Quincy  ne  s'est  point  oecupe  de  cette 
discusslon  pre'limlnalre.  Fldeie  a  sa  mdthode  de  traiter  les 
uneatlons  d'antiquite  d'apres  les  seuls  textes  antiques  saus  avoir 
egard  am  opinions  des  critiques  moderne«,  qui  ont  pu  s'escer- 
cer  sur  les  mimet  sujeJs,  l'llluatre  autenr  n'a  fall  aueune  tuen- 
tion  des  ideea  de  Brotler,  de  Falconnet  et  de  Paw.  Eucore 
Doms  aurait-il  pn  citer  l'explicaüon  d'un  aulre  aavaqt,  laquelle 
rentre  ponrtant  ä  peu  prea  dans  la  aienne  mals  qui  se  trouve 
en  qnelqae  sorte  cachee  dans  un  ouvrage  d'archeologie  clire- 
tlenne,  oü  Ton  ne  »"aviserait  pas  datier  la  chercher.  Je  veui 
parier  de  l'idee  du  docteur  Munter,  (Sinnbilder  und  Kuiistvor- 
stelhmgen  der  alten  Christen.  II  Heft.  S.  3.  4.)  qni  rappelant, 
au  dtbut  de  tes  recbercb.es  sur  1'iconograpble  chrelieune,  l'in- 
L  13 
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ventlon  de  Vnrroii,  suppose  qu'ell«  conslstait  en  portralts  gra- 
vis au  traft  sur  des  planches  de  hol»  et  imprimes  sur  parche- 
min,  tout  en  repoussant  l'oplniun,  qu«  ces  portralts,  aliwl 
Imprimes,  alent  pu  6tre  colories  ou  eniumine's  au  pinceau,  de 
1«  main  de  Lala,  comme  011  pourrait  le  crolre  d'apres  m  atitre 
pnssnge  de  Pllne  (XXXV,  11,  40.)  Lala  Cutteena  -  Maret 
VarronU  inventa  Romas  et  pentctllo  pinxtt  [et  Oestro  in 
ebore\  Le  docte  antiquuire  danois  n'admel  pai,  en  effel,  dans 
le  texte  de  Pllne,  ta  lecon  inventa,  qn'll  suppose  une  correction 
de  quelque  critlque  moderne,  au  Heu  de  jmenta,  qul  lui  paralt 
U  lecon  originale.  Mals  tl  se  trompe  certalnement  en  ce  point; 
les  mots:  M.  VarronU  inventa,  de  ce  passage  de  Pllne,  s'ae- 
cordent  trop  bien  avec  le  Varronts  bentanUHnaim  Invcnttim 
de  l'autre  texte,  pour  qu'il  y  alt  le  motndre  Heu  de  douter, 
qu'ils   n'expriment  l'un  et   l'autre  la  pennte  de  Pllne ,  et  qn'ils 

i  ne  se  rapportent  l'un  et  l'autre  au  prore'de  de  Varron;  la  lecon 
inventa  est  d'aillenri  teile  de«  meilleurs  Edition«,  y  comprls 
l'edition  prineeps  de  1409.  Cela  pose*  l'bypolhese  de  M.  Qua 
tremere  de  Quincy  acqulert  le  plus  haut  degre"  de  probablNte" ; 

,'  II  suppose,  que  Varron  fit  executer  au  ceitre  jar  tvofre  par  la 
main  de  Lala,  les  portralts  de  aon  leonogmpbfe,  dont  eile  avnii 
pelnc  les  modele«  au  pinceau ;  et  que  ces  portraiu,  imprimes 
nur  totle,  se  multtplialent  au  moyen  d'une  pressloo  inecanique, 
dont  le  procede-  tftnit  trop  simple  et  trop  faclle  a  trouver  pour 
qu'il   alt  pu    offrlr  le   moindre   embarras   a  I Industrie  Romaine 

Die  Hauptmomente  dieser  Hypothese,  welcher  Im  Garnen 
Raoul-Rochette  beipflichtet,  und  die  auch  bald  darauf  In 
der  Revue  des  deux  mondes.  1837.  tora.  X.  Mal.  4elirral- 
son.  p.  489  ff.  als  unbestreitbar  proklarairt  wurde,  sind  also: 
dass  das  inventum  Varronls  ein  Mittel  sur  Vervielfältigung  der 
Portralts  gewesen  sei ;  dass  Lala  von  Kyzikos  die  Zeichnungen 
geliefert  und  sie  auf  Elfenbein  gravlrt  habe;  dass  endlich  davon 
Abdrücke,  und  zwar  mittels  mehrerer  Platten  In  Buntdruck, 
auf  Leinwand  gemacht  worden  seien.  —  Die  letalere  Annahme 
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beruhet  auf  einem  feinen  Mißverständnisse ,  wie  auch  Raool- 
Ruchette  selbst  gesteht  —  Cicero  nennt  du  Werk  Ilt- 
aloffatfiav,  offenbar  nach  der  Analogie  de«  panathenäischen 
Peplos,  von  dem  Suidas  unter  IHitlaf  sagt:  lllnlor  ktolijoar 
'S  'Athftq  ml  Mfqayar  toi'.?  üfioiovs  Ir  avtf.  weshalb  auch 
Aristoteles  seine  Genealogie  der  homerischen  Helden  so  nannte. 
Es  bedeutet  also  das  Wort  nichts  weiter,  ab  eine  Gallerle 
merkwürdiger  Personen,  wie  schon  Popma  und  späterhin 
Ernesti  in  der  Clavis  genügend  gezeigt  haben.  An  die 
Leinwand  oder  irgend  einen  Stoff,  worauf  die  Bilder  gewesen, 
ist  nicht  zu  denken. 

Aber  auch  die  übrigen  Annahmen  erscheinen  sehr  unhalt- 
bar. Wie  sehr  wir  anch  über  das  Verfahren  mit  dem  Ceatrum 
im  Dunkeln  sind,  so  wissen  wir  doch,  dass  es  eine  Art  enkoii- 
stlsche  Haierei  war  —  ob  blosses  Einbrennen  der  Umrisse, 
oder  etwa  eine  Art  punktirter  Manier,  wird  sich  schwerlich 
ermitteln  lausen  —  kelnesweges  aber  ein  Graviren,  sondern  die 
Zeichnung  sollte  eben  durch  das  Einbrennen  farbig  auf  dem 
Elfenbein  erscheinen.  P 1  i  a.  XXXV  ,  11,  41.  Encautto  pin- 
gendt  duo  /wisse  antiquitus  gencra  cototat ,  crrra,  et  in 
eborr. ,  cestro  ,  id  est  vlHculo,  donec  clasie»  fingt  coepe- 
rwnt.  —  Ausserdem  wäre  es  sehr  auffallend,  wenn  man  gerade 
sunt  Druck  das  leicbt  zerbrechliche  Elfenbein  genommen  hatte, 
während  »Ich  ein  so  passendes  sflbes  Material  im  Kupfer  oder 
anderem  Metall  darbot  Ueberdiess  Ist  die  Lesart  tnventa  für 
iuventa  sehr  unsicher,  und  der  letztere  Ausdruck  Ist  dem 
Plinlus  so  eigen,  dass  man  sich  lieber  dafür  entscheiden  möchte. 

Darum  Ist  denn  auch  L  e  t  r  o  n  n  e  dieser  Hypothese  be- 
stimmt entgegengetreten,  R e v.  d.  deuiM.  1837.  Juin.  5e  llvr. 
p.  657  ff.  Allein  man  mochte  fast  glauben,  dass  der  gleichseitig 
mit  Raoul -Röchelte  Ober  farbige  Architektur  der  Allen  fast 
leidenschaftlich  geführte  Streit  Ihn  verleitet  habe,  im  Wider- 
spruche weiter  zu  geben,  als  sich  bei  ruhiger  Prüfung  recht- 
fertigen lässt;  wie  denn  auch  die  grammatischen  Bedenken, 
die  er  erhebt,  durchaus  unbegründet  sind.  Er  leugnet,  dass 
13* 
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die  Erfindung  In  einem  Mittel  der  Vervielfältigung  bestanden 
habe,  und  nimmt  gemalte  Portrait«  au,  so  das«  das  tnventttm 
nur  vun  der  neuen  Idee ,  dem  Einfalle  verstanden  werden  soll. 
Dem  »leben  aber  die  Worte  des  Pllnius  offenbar  entgegen; 
denn  ausserdem ,  dass  schon  In  benigniiitmum  der  Begriff  der 
Mttthellung  und  Gemeinnützigkeit  liegt,  sagt  Plinius  auch  aus- 
drucklich: verum  ettam  In  omnes  terra*  mtxit,  ut  praesen- 
tei  eite  niiqve  pottent.  Es  Ist  also  offenbar  von  zahlreichen 
Exemplaren  die  Rede ,  diese  lauen  sich  aber  bei  700  gemalten 
Portrait»  nicht  annehmen.  Ueberdless  Ist  dabei  ein  Umstand 
ganz  übersehen.  Plinius  sagt  nämlich :  ntrn  nomintbus  tan- 
tvm  tepttngentorum  lllustrium ,  sed  et  alt  quo  modo 
tmagintbus.  und  giebt  dadurch  deutlich  zu  verstehen,  dass 
es  keine  eigentlichen  Bilder  waren. 

Demungeachtet  will  mir  die  Annahme  eines  Stichs  in  Kup- 
fer oder  anderes  Metall  doch  bedenklich  scheinen.  Eine  solche 
Erfindung  wäre  von  der  grosslen  Wichtigkeit  gewesen,  und 
halte  die  bedeutendsten  Folgen  haben  könne»,  so  dass  man 
sie  sich  kaum  als  eine  vorübergehende  Erscheinung  denken 
kann.  Auch  wurde  Plinius  die  Technik  dieses  neuen  Zweigs 
der  zeichnenden  Künste  schwerlich  mit  Stillschweigen  über- 
gangen haben ,  und  es  will  auch  selbst  auf  den  Kupferstich 
das  tiltguo  modo  nicht  recht  passen. 

Muss  nun  gleichwohl  an  eine  Vervielfaltigimgsmethode  ge- 
dacht werden,  so  wäre  Ich  eher  geneigt  anzunehmen,  diese 
aHquo  modo  imaginrx  seien  sühouttenartige  Portraits  gewesen, 
und  durch  Schablonen  oder  auf  ähnliche  Welse  gemalt  worden, 
denn  an  Ausführung  Iu  Farben,  wie  bei  der  sogenannten  orien- 
talischen Malerei  durfte  wohl  nicht  gedacht  werden.  Ob  sonst 
die  Maler  der  spaten  Zelt,  als  die  Wandmalerei  so  allgemein 
wurde ,  sich  dieses  Kunstgriffs  vielleicht  bei  den  gleichförmigen 
Arabesken  oder  zur  Grundlrung  dürften  bedient  haben,  das 
wird  wohl  eher  verneint  werden  müssen.  Unmöglich  wäre  es  nicht, 
da  schon  in  der  guten  Zeit  man  auf  allerhand  bkürznngs- 
mlttel,    compendiarlas,    sann.      Plin.  XXXV,  lo,  36.  extr. 
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und  man  kSnnte  darauf  vielleicht  die  Worte  Pclromc,  2. 
beziehen,  wo  er  vom  Verlall  der  Redekunst  und  Malerei  spricht : 
Quis  postca  ad  wnnm  Thucydtdts ,  quts  Hyperidis  ad 
famam  processit  t  ac  ne  Carmen  quidcm  »an!  coloris  cnt- 
tnil ' ;  »ed  rnnnia  quasi  eodem  cibo  pasta  non  poluerunt  us- 
que  ad  senectutem  canexcere.  Pictwa  quoque  non  altum 
exitum  fectt,  postquam.  Ar.gyptivnim  audaeta  tarn  magna» 
artts  compendtartam  tneentt.  —  Allein  dann  wäre  es  freilich 
sonderbar,  wenn  sich  in  Herculanum  und  Pompeji  nicht  Wie- 
derholungen derselben  Malereien  fanden. 

6)  Unter  den  librartts  waren  auch  solche,  deren  man  sich 
beim  Studiren  bediente,  um  sieb  de*  lästigen  Geschäfts  des 
Excerplrent  oder  Niederschreiben«  von  Bemerkungen  7,u  über- 
heben, a  studtts.  Orell.  User.  719.  Suet.  Claud.  28.  Ae 
super  hos  (libertos,  maxime  suspexlt)  Polybium  a  studtts,  gut 
saepe  tnter  duos  Consules  ambulabat.  Was  ihr  Geschäft 
gewesen,  ersieht  man  ungefähr  aus  einem  Briefe  des  jungen 
Cicero,  Farn.  XVI,  21.  Peto  a  te ,  ut  quam  eelerrtme 
Ubrarius  mihi  mütatur,  maxime  qvtdem  Graecus  :  multum 
entm  mihi  eripttur  operae  exscribendis  hypomnematls.  Dazu 
waren  nun  am  geeignetsten  die  GescbwiudBchreiber,  notarti, 
iaxvyt>iitf oi ,  oi)fint>Yq£tfai  genannt,  well  sie  durch  notas,  otj/tfTa 
schrieben  —  die  Stenographen  der  alten  Zell ,  deren  Fertig- 
keit vielleicht  von  den  Neuem  kaum  Obertroffen  wird.  Die 
Sache  Ist  Übrigens  älter  als  der  Name.  Cicero  schreibt  ad 
Alt.  XHI,  '21.  Quod  ad  te  de  decern  legatt*  scripsi ,  pa- 
jtan  tntellextt.  credo,  quta  Jt«  ay/uLmr  scripseram.  An 
eine  geheime  Cblfireschrift  mochte  ich  wenigstens  bei  den 
Worten  Sttt  <*ifuU>*  nicht  denken.  Zwar  sagt  Gell iu s  XVTI, 
9.  von  dem  Briefwechsel  zwischen  Cäsar,  Opplus  und 
Baibus:  /»  Ais  eptstolis  qutbusdam  in  loci»  tnceniuntur 
Hterae  stngulartae  sine  coagmenti»  syllabarum ,  qua»  tu 
putes  potttas  tneonditc;  nam  verba  ex  hl»  literts  confici 
nulla  possunt.  Erat  autem  conventtiTtt  tnter  eot  clande- 
stinum  de  commutando  situ  literarum;  ut  In  seripto  qut- 
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dem  alla  allae  locvm  et  nomen  teneret ,  red  in  legendo 
locus  cutque  sunt  et  potetta*  retHtueretur.  Das  wnr  also 
etwa«  unserem  Rösselsprünge  ähnliche* ;  aber  die  Worte  St& 
nj/itiar  können  es  nicht  bezeichnen.  Noch  weniger  mochte« 
sie  auf  blosse  dunkle  Andeutungen  bezogen  werden  können. 
Späterhin  waren  die  Zeichen,  deren  die  notaril  sich  bedienten, 
gewiss  noch  weh  einfacher  als  die  notne Tlronlanae.  Martiul 
sagt  XIV,  308.  Notartu*. 

Currant  verba  licet;   mannt  ett  veloetor  Ulis : 
Nondum  lir.gva  suum,  dextra  pereyit  opus. 
Seneca,  eplsL  90.     Quid  verborum  nota* ,  yutbui  quam- 
vt*  ettata  exclpitur  oratio ,  et  celetttatem  Itnguae  manu* 
tequttur.  and  Hanll.  IV,  197  ff. 

Hlc  et  »crtptor  ertt  vetox ,  cul  lltera  verbvm  ett, 
Quiqun  notis  lingxtam  ruperet,  eurHmque  loquentU 
Exctptet  longa*  nova  per  compendta  voce*. 
Der  Miere  PÜnlns  hntte   selbst  auf  der  Reise  einen  notartu* 
neben  sich,  um  die  Zell  nicht  unthfttig  zuzubringen.  Plin.  ep. 
III,  5.  (In  illnere)  ad  latus  notartu*  cum  Ubro  et  pugtlla- 
ri&Ut,   culut  manu*   hyeme   manlr.U   munfebarttur ,    ut   ne 
coelt  guidem  aspertta*  ullum  stttdtt  temput  erlperet. 

7)  Wie  schon  von  Bottiger,  Sab.  L  S.  35.  bemerkt 
worden  ist,  waren  den  Alten  Schreibtische,  vor  denen  sie  auf 
Stflhlen  sitzend  studtrt  bitten ,  etwas  fremdet.  Man  medltlrte, 
man  las ,  man  schrieb  liegend  auf  dem  lectu*  oder  lectulu* 
Utcubratortu* ,  auch  lectica  lue.  Suet.  Aug.  78.  Darum 
sagt  Ovid.  Trist.  I,  11,  37. 

Non  haec  in  nottrts,  ut  guondam,  tcribtmu*  north, 
Nee  contuete  meum  lectule  corpus  habe*. 
und  Seneca,    eplsL  73.     Quaedam  sunt,  quae  possU  et 
in  ctsio  sertberef   quaedam  lectura  et  attum  et  tecretwm 
destderant.  vgl.    Pers.  I,  52.  qutdqutd    leetts  »crlbftur  in 
cttrrtt.  —    Der  Habitus  xtudmtU  wie  sich  Plinius  In  der 
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oben  angefahrten  Stelle,  ep.  V,  5.  ausdrückt,  war  ohne  Zwei- 
fel der  Art,  dass  man  fast  wie  Im  Trldinium  steh  etwas  auf 
den  linken  Ann  stützte  und  das  rechte  Bein  etwas  liinaufcog,  um 
darauf  das  Buch  zu  legen,  oder  iu  schreiben.  Indessen  kann 
wohl  auch  an  der  Lehne  dea  lectulus  eine  Vorrichtung  zum 
Schreiben  gewesen  sein,  und  vielleicht  meint  das  Perslns, 
wenn  er  1,  106.  von  einem  Dichter,  der  sich  seine  Gedichte 
nicht  eben  sauer  werden  lasse,  sagt: 

Nee  phiteum  caedit ,  nee  demorsos  sapit  ungues. 
vgl.  Juv.  II,  7.  —    Zu  Übersehen  Ist  übrigens  nicht,  dass  bei 
Plinliu  in  einem  Cubiculum  der   Laurenlkn  ausser  dem  leetut 
auch  zwei  Annstühle  oder  cathedra«  standen. 

8)  Martial  rousate  mehr  als  einmal   diesen   Vorwurf  hu- 
ren.   S.  II,  77.  III,  83.  VI,  65. 

9)  Marl.  II,  8.  s,  den  dritten  Excurs.  S.  176. 

1.0)  Das  Original  dieser  UeberteUtmg  lautet  also: 

Quo  proper  an ,  intime  Itberi  male  nota  quid  hospe* 

Tecta  sublt,  tuto  cui  licet  esse  damit 
Qui»  furer  est ,  papuli  tunUdit  opponere  rhonchis, 

Ahl  vereor,  sortis  vtx  placitura  vtrtti 
Contemtumque  pati,  nasoque  feroetter  unco 

Suspcndi,  et  tristes  exttmutste  notasf 
Ais  quin  plebdam  virxit  tua  Charta  papyrum, 

Et  ntfet  arti/kt  Utera  facta  manu; 
Candida  quod  Tyrto  velatur  pagtna  furo, 

Pictaque  ntgrantt  eornita  fronte  gerts ; 
Scrtnia  Phoebeae  speras  habtture  catervae, 

Et  fiert  doetts  cavior  inde  virts? 
Gestarlque  stnti  belle,  lepidusque  wteari 

Forst  tan,  et  tuto  plurimus  orbe  legtt 
Sequidquam,  heu  !  forma  tumtdum,  culluque  tuperbum 

Acctpiet  fumo  nigra  culina  suo. 
alertdbus  auf  utwtas  mtarabU,  eulte ,  tabernas, 

Ut  referas  merces  unetus  et  ipse  domum. 
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Vidimui  elato»  nimium,  merttUque  feroecs  — 

Vera  loquor ,  quamquam  prodlgtosa  loquor  — 
Aut  salU  out  ptperU  Cicerones  esse  eucultos, 

Quodque  abtrat  scriptts  tat  tarnen  tntttt  erat. 
Cordylaeque  fere  madtda  latuere  papyro, 

Quidquid  et  immuruli  posett  opetla  coqut. 
8t  sapis,  exfmplU  monitus ,  Über ,  titer e  tanttt. 

Et  proprio  nolt  eauttor  eise  mala. 
Ventis  nerba  cadunt.    Pugnas  tarnen  tre  f  Hcebtt. 

I,  fuge,  sed  laesus  parte,  ttbelle,  queri. 
Man  möge  mir  den  Sehen,  dem  Gallus  hier  diese  Spielerei 
untergeschoben  zu  haben,  nicht  missdeuten ,  noch  weniger  darin 
eine  Auslassung  finden.  An  sich  wäre  eine  solche  ravOtoia 
nichts  ungewöhnliches;  denn  auch  Horaz  spricht  epIiL  1,30. 
auf  ähnliche  Weise  zu  Beinern  Buche,  und  bei  Martial  finden 
sich  dergleichen  Warnungen  mehr.  —  Ein  Paar  Bemerkungen 
zur  Rechtfertigung  des  Textes  kann  ich  dabei  nicht  unterlassen. 
Bei  v.  3.  habe  leban  Virg.  Aen.  II,  127.  recusat  quemquam 
Opponere  morti  gedacht ,  und  bin  der  Meinung ,  dass  daher 
auch  Prop.  I,  17,  11.  An  poterts  siccU  tneafata  reponere 
ocelltt,  Ossaque  nulla  tuo  nostra  tenere  ttnuf  zu  emendl- 
ren  ist  Hier  hat  nämlich  der  cod.  optimus  Posthlanus  oder 
Groninganiu  opponere,  und  so  glaube  Ich,  ist  zu  lesen:  me 
fato  opponere,  denn  das  ist  der  einzige  passende  Gedanke. 
Reponere  fata  für  componere  funus  oder  o»sa  zu  nehmen,  ist 
ganz  uumöglicli ,  weil  ja  eben  Properz  kein  BegrAbnlss  hofft. 
Die  Cynthia  wird  aber  eben  durch  ihre  diras  als  Ursache  seines 
Unglücks  gedacht.  Sollte  dennoch  jemand  an  dem  opponere 
rhonehU  Anstoss  nehmen,  der  lese,  ai  tanti  est,  dafür  eotn- 
mittere.  —  Den  scheinbaren  Ausfall  auf  Cicero  wird  wohl 
niemand  anders,  als  auf  unbrauchbare  Ausgaben  deuten,  wie 
sie  das  vorige  Jahrhundert  wohl  genug  geliefert  hat. 

11)  Im  entgegengesetzten  Sinne  schreibt  Cicero,  ad  fatu. 
VU ,  33.  au  Fabiui  Gallua  halb  scherzhaft ,  halb  verdrießlich 
Ober  einen  solchen  Ankauf.  Der  ganze  Brief  Ist  sehr  lehrreich, 
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und  die  Worte :  Tu  autcm,  iynarus  tnttttuU  mei ,  quanti 
ego  genu*  omnino  signorum  omni  um  non  aetttmo ,  tanti 
Uta  quatnor  aut  qutnque  ittmpsUti.  charaklerisiren  Clceros 
Kimstliebe  vollkommen.  Ihm  knru  es  nur  auf  den  dargestellten 
Gegenstand  an,  and  seine  Hermathenen  and  Henneraklen  waren 
ihm  mehr  werth,  als  die  reii.eudsten  Bacchen  einer  griechi- 
schen Meisterhand.  8.  ad  A  tl.  I,  4.  u.  10. 

12)  Eine  durch  die,  Gallui  Namen  tragende,  sehnte  Ectoge 
Virgila  berühmt  gewordene  Untreue ;  die  tolUctti  amoret  Oaltt, 
wie  Virgil  sagt. 

13)  Es  hat  ein  eigenthumliches  Interesse,  tn  solchen  kleinen 
Zügen  die  Uebereinstimmang  der  Gewohnheiten  des  Alterthnms 
mit  denen  unserer  Zeit  wahrzunehmen  ,  so  natürlich  diese  an 
sich  auch  ist.  Auch  wir  hauchen  vor  dem  Siegeln  den  Ring 
an.  Ovid  sagt  Amor.  I,  15,  15.  wenn  er  der  Ring  der  Ge- 
liebten wäre: 

Idem  ego,  ut  arcanas  poitem  rtgnare  tabellai, 
Nene  tenax  ceram  itceave  gemma  trahat, 

Humida  formotae  tangam  priu*  ora  puellae. 
Es  sind  das  In  der  That  Kleinigkeiten,  aber  je  mehr  man  in 
dem  Irrthume  befangen  zu  sein  pflegt,  das  antike  Leben  als 
ein  von  den  onsrigen  ganz  verschiedenes  su  betrachten,  desto 
mehr  sind  solche  kleine  Gewohnheiten  hervorzuheben ,  um 
durch  ihre  Zusammenstellung  jene  Zeit  naher  an  die  unsrige 
heranzurücken. 
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MHe  HeUe. 

Es  war  ein  weiter  Weg,  den  Gallus  Tod  seinem  in 
der  sechsten  Region  gelegenen  Hause  durch  die  Strassen 
der  Stadt  bis  zur  Porta  Capena  zurückzulegen  hatte,  um 
von  da  auf  der  Via  Appia  ')  die  Reise  nach  seiner  Villa 
zu  machen,  die  in  der  reizendsten  Lage  zwischen  Sinuessa 
und  Capua  den  vollständigsten  Verein  aller  Annehmlich- 
keiten darbot,  um  daselbst,  wie  Horaz  sagt,  selige  Ver- 
gessenheit des  unruhig  sorgenvollen  Lebens  zu  schlürfen. 
Darum  wartete  bereits  auf  dem  Vestibulum  das  Tragbett 
mit  sechs  stämmigen  syrischen  Sklaven  bemannt,  welche 
die  hochrothe  Livree  unter  den  braunen  Rciserücken  der 
übrigen  Begleitung  kenntlich  machte.  Denn  der  Wagen, 
auf  dem  Gallus  schneller  und  noch  vor  Einbruch  der  Nacht 
die  ersten  zwei  und  vierzig  Meilensteine  bis  Forum  Appii 
zurückzulegen  gedachte,  hielt  ausserhalb  der  Stadt  am 
Haine  der  Camönen  2).  Er  hatte  unterdessen  die  Reise- 
schuhe  und  statt  der  Toga  die  zur  Reise  zweckm  aasigere 
paenula  angelegt  3).  Alle  übrigen  Anstalten  waren  schon 
von  Chresimus  getroffen;  eine  Anzahl  Sklaven  waren  be- 
reits mit  dem  Gepäck  e  auf  dem  Wege  voraus,  andere 
sollten  später  nachfolgen ;  nur  die  unentbehrlichsten  sollten 
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den  Herrn  selbst  begleiten.  Diese  Vorkehrungen  waren 
in  weniger  als  zwei  Stunden  durch  hundert  geschäftige 
Hände,  welche  der  Wink  des  Dispensators  in  Bewegung 
setzte,  getroffen,  und  da  keine  weibliche  Begleitung  durch 
lange  Toilette  und  umständliche  Vorbereitung  längeren 
Aufschub  nfithlg  machte4),  so  sah  sich  Gallus,  noch  ehe 
die  fünfte  Stunde  zur  H&lfte  verflossen  war,  bereits  auf 
dem  Pfühl  der  lertica  gelagert;  die  Syrer  steckten  die 
Tragstangen  durch  die  an  den  Seiten  befindlichen  Ringe, 
hoben  die  Last  auf  ihr«  breiten  Schultern,  und  schritten 
rüstig  die  Strasse  hin,  wfihrend  das  übrige  Gefolge  theils 
vor  ihnen  hergehend  den  Weg  durch  das  Gewühl  der 
Menge  öffnete,  theils  im  Rücken  dem  Zuge  sich  auschloss. 
Der  Weg  führte  durch  den  lebhaftesten  Theil  der 
Stadt  und  es  war  eben  die  Zeit,  wo  die  immer  gefüllten 
Strassen  das  bunteste  Gewühl,  das  regste  Treiben  dar- 
boten; denn  die  sechste  Stunde  nahete,  wo  allgemeiner 
Stillstand  der  Geschäfte  einzutreten  pflegte5),  und  die 
Meisten  das  Morgemnahl  einzunehmen  gewohnt  waren. 
Während  daher  ein  Theil  noch  mit  emsiger  Geschäftigkeit 
dem  Tagewerke  oblag,  eilten  schon  viele  massigere  dem 
Orte  der  Erholung  zu.  Hier  liess  der  eilige  Bauunter- 
nehmer durch  Maulmiere  und  Träger  das  Material  zum 
eben  übernommenen  Accordbaue  fortschaffen^),  dort  wur- 
den bereits  Steine  und  ungeheure  Balken  zur  Vollendung 
eines  Baus  in  die  Höhe  gewunden.  Hin  und  wieder  trieb 
mit  lautem  Zurufe  ein  Landmann  die  Maulthiere  an,  die 
auf  beiden  Selten  mit  Kürben  behangen  7)  die  Erzeugnisse 
des  Landes  zur  Stadt  brachten,  oder  es  stopfte  sich  auch 
wohl  die  Strasse,  wenn  ein  feierlicher  Begrabtrissxug  schwer 
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eioh  erziehenden  Lastwagen  begegnete.  Den  lebendigstes 
Anblick  bot  die  Snbura  dar.  Dort  trieben  eine  Menge 
Herumtraget  einen  uraiseligen  Handel.  Einige  aus  der 
Region  jeuseit  der  Tiber  boten  Schwefelfaden8)  feil,  und 
nahmen  auch  wohl  stall  der  Münze  zerbrochenes  Glaswerk 
b  Tausch  an ;  andere  trugen  gekochte  Kichererbsen 9) 
umher  und  verkauften  davon  der  ärmsten  flasse  das  Ge- 
riebt für  ein  As,  wahrend  der  etwas  besser  Gewöhnte 
sieb  dem  Burschen  des  Garkochs  zuwandte,  der  mit  lauter 
Stimme  dampfende  Würste  ausrief  lü).  Dort  sammelte 
sich  die  neugierige  Menge,  um  einen  ägyptischen  Gaukler, 
um  dessen  Hals  und  Arme  sich  vertraulich  die  giftigsten 
Schlangen  wanden,  hier  stand  ein  Trupp  und  las  das  in 
grosser  Schrift  an  die  Mauer  eines  öffentlichen  Gebäudes 
gemalte  Programm  ll)  der  nächsten  Gladiatorenkämpfe, 
die  glänzend  zu  werden  versprachen,  da  auch  eine  Be- 
deckung des  Schauplatzes  durch  ausgespannte  Tücher  ver- 
hiessen  war  —  überall  aber  eilte  Jung  und  Alt  aus  der 
niedern  Classe  den  Thermopolien  und  Garküchen  zu,  um 
dort  seinen  Stuhl  zu  erlangen ,  und  nach  Belieben  zu  dem 
gewählten  Frühstück  eben  Becher  Honigwein  oder  der  be- 
liebten Calda  zu  trinken.  Diese  bunte  Menge  drängte  sieb 
■n  den  durch  eine  Unzahl  Taberoen  überdies**  noch  unge- 
bührlich verengten  Strassen  12).  Denn  hier  hatten  Krämer 
und  Kaufleute  aller  Art,  Haarkünstler  und  Salbenhändler, 
Fleischer  und  Garküche,  vor  allen  aber  Weinschenken  ihre 
Läden  weit  hinaus  in  die  Strasse  gebaut ;  ja  sogar  an  den 
Pfeilern  und  Säulen  der  Hallen  sah  man  Tische  mit  Fla- 
schen, die  vorsichtig  mit  Ketten  befestigt  waren,  damit 
nicht  die  Hand  ebes  vorüber  eilenden  Strobilus  oder  Thesprio 
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sie  etwa  entführe.  —  Bei  so  mannigfaltigen  Hindernissen, 
auf  die  man  jeden  Augenblick  stiege,  war  es  allerdings  be- 
quemer, auf  der  Lectica  liegend  sich  durch  das  Gewühl 
hindurch  bringen  zu  lassen ,  obgleich  oft  auch  sehr  sichere 
Träger  und  bisweilen  ein  kräftiger  Ellenbogen  der  PrSam- 
bulonen  dazu  gehörte,  um  glücklich  hindurch  zu  kommen. 
I.'eberdiess  hatte  man  dabei  noch  den  Vortheil,  nicht  un- 
ablässig bei  der  Hand  gelaast  and  angeredet  oder  gar 
gekässt13)  zu  werden,  eine  listige  Sitte,  die  seit  Kurzem 
Oberhand  zu  nehmen  anfing.  So  aber  bewendete  es  bei 
einem  einfachen  Grusse,  der  noch  immer  beschwerlich 
genug  war,  denn  von  allen  Seiten  tönte  ein  zu  emiedera- 
des  Are,  häufig  aus  dem  Munde  von  Leuten,  für  die  selbst 
der  Nomenciator  in  der  Eile  nur  einen  erdichteten  Namen 
bereit  hatte14). 

Endlich  hatte  der  Zug  sich  glücklich  durch  die  tau- 
sendfältigen Hindernisse  bis  zur  Porta  Capena  hmdnrchge- 
wondeu,  und  schritt  nnter  dem  altertümlichen  Bogen  hm,  an 
dessen  immer  feuchtem  Gesteine  grosse  Tropfen  des  darüber 
weggeleiteten  Wassers  hingen  '  5).  In  geringer  Entfernung 
davon,  an  dem  Meiligthnme  der  Camöneu  hielten  die  Wa- 
gen, eine  leichte  bedeckte  Reda  mit  gallischen  Zeltern 
bespannt,  und  zwei  Petorriten  ebenfalls  von  fluchtigen 
Rossen  gezogen,  denn  der  langsamere  Schritt  der  Maul- 
tbiere  passte  nicht  zu  dem  Plane  der  Reise,  nach  wel- 
chem die  nächste  Nacht  zur  Fahrt  durch  die  Pomtinischen 
Sumpfe  benutzt  werden  sollte. 

Gallus  bestieg  die  zierlich  gearbeitete  Reda.  Es  war 
zwar  kein  Prachtwagen  mit  vergoldeten  Rädern  and  reicher 
Silberverzierung,  indessen  war  der  Kasten  mit  schön  dse- 
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iirtcra  Laubwerk«  in  Bronze  geschmückt  und  aus  den  Büch- 
sen der  Räder  schauet eu  bronzene  Medusenhäupter  hervor. 
Das  Verdeck  von  Leder  schützte  gegen  die  heissen  Strah- 
let! der  Mittagssonne,  während  die  zu  rück  gebundenen  pur- 
purnen Vorhänge  einen  angenehm  kühlenden  Luftzug  ge- 
statteten. Neben  Galhis  zur  Linken16)  des  Herrn  nahm 
der  vertraute  Chresimus  Platz;  die  übrigen  Platze,  auf 
denen  sonst  wohl  Notarien  sassen ,  um  den  oder  jenen 
Gedanken  des  Herrn  in  die  Schreibtafeln  einzutragen  ' 7), 
blieben  leer.  Die  Dienerschaft  nahm  in  den  gemeineren 
Petorriten  Platz,  zwei  Ninuidische  Reiter  schwangen  sich 
auf  die  leichten  Rosse,  und  sprengten  voraus,  während 
leicht  geschürfte  Läufer  vor  dem  Wagen  hinfliegend  mit 
der  Schnelligkeit  der  flüchtigen  Zelter  wetteiferten. 

So  flog  im  raschen  Trabe  der  leichte  Wagen  an  dem 
Heiugthume  des  Mars  Extraurbanus  vorbei  und  zwischen 
zahlreichen  Grabmonumenten18)  hindurch  die  KSuigin  der 
Strassen  hin,  deren  wie  zu  einem  steinernen  Bande  kunst- 
reich verbundene  Steinplatten  nirgend  das  gleichinäasige  Rol- 
len der  Rader  hinderte.  Gallus  war  in  der  heitersten 
Stimmung.  Das  unruhige  Treiben  und  ewige  Einerlei  der 
bewegten  Hauptstadt  lag  hinter  ihm,  und  vor  ihm  die  Er- 
wartung still  genuasreicher  Tage  im  Schoossc  der  mit  allen 
Reizen  des  Frühlings  geschmückten  Natur,  im  ungestörten 
Genüsse  den  Geist  erquickender  Studien,  welche  der  Be- 
such naher  oder  von  Rom  her  einsprechender  Freunde  nur 
angenehm  unterbrechen  konnte.  Und  auch  Lycoris  musste 
ja  bald  in  Baiae  eintreffen ,  und  die  Seligkeit  erwiederter 
Liebe  durch  den  Reiz  der  neuen  Umgebungen  noch  er- 
höhet werden. 
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Weniger  froh  war  Chresimus  gestimmt.  Auch  Gallo» 
hatte  an  der  Appischen  Strosse  zur  Linken  ein  Grabmal 
sich  errichten  lassen,  und  es  war  im  Vorüberfahren  dem 
alten  treuen  Diener  nicht  entgangen,  nie  eine  von  den 
Vorreit ern  aufgescheuchte  Krähe  sich  auf  den  Gppus 
desselben  gesetzt  und  heiser  gekrächzt  hatte  19).  Das 
fiel  dem  alten  Manne  um  so  schwerer  aufs  Herz,  als  schon 
früher  ein  böses  Vorzeichen  ihn  misstr&uisch  gegen  die 
Reise  gemacht  hatte.  Denn  als  er  vor  dem  Besteigen 
des  Wagens  sich  dem  Altar  des  Lar  viails  zuwendete,  um 
auch  für  die  kurze  Reise  Glück  und  Schutz  zu  erflehen, 
hatte  plötzlich  eine  schwarze  Natter  sich  pfeilschnell  quer 
über  die  Strasse  geschlängelt 20) ;  Grund  genug  die  ganze 
Reise  aufzugeben,  wenn  Gallus  überhaupt  an  die  Bedeutung 
solcher  Zeichen  geglaubt  hätte.  Dieser  aber  schien  den 
Trübsinn  des  Alten  nicht  zu  bemerken,  sprach  viel  von 
den  Veränderungen,  die  er  auf  der  Villa  vorzunehmen  ge- 
dachte, und  von  der  beabsichtigten  Erwerbung  eines  be- 
nachbarten Landgutes,  und  gedachte  schon  mit  Vergnügen 
der  reichen  Erndte,  welche  die  trefflichen  Weinberge  bei- 
der Besitzungen  liefern  würden ,  ohne  viel  auf  des  Dieners 
UDwillkührllcb  ausgesprochene  prophetische  Warnung  zu 
achten,  dass  zwischen  Lippe  und  Bechersrand  noch  man- 
ches Verh&ngniss  schwebe2*). 

Bald  war  der  zehnte  Meilenstein  und  mit  ihm  der  kleine 
Flecken  Bcmllae2^)  erreicht,  der  gewöhnlich  dem  Wan- 
derer der  erste  Ruhepunkt  zu  sein  pflegte.  Für  Gallus 
aber  war  die  Einkehr  noch  zu  früh  und  die  Aermlichkeit 
des  Orts  ohnehin  nicht  einladend.  Obwohl  daher  die 
Stunde  des  Frübmahls  hingst  vorüber  war,  wurde  die  Reise 
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doch  fünf  Miliarien  weiter  bis  zu  dein  ansehn lieberen 
Städchen  Aricia  fortgesetzt  Hier  bot  sich  ein  seltsamer 
Anblick  dar.  An  dem  Hügel  vor  der  Stadt  hatte  sich  eine 
ganze  Sehaar  sebmuziger,  von  Lumpen  nur  halb  bedeckter 
Bettler33)  gelagert,  um  die  Freigebigkeit  der  zahlreichen 
Reisenden  b  Anspruch  zu  nehmen  und  von  dem  täglichen 
Gewinne  bei  Poletita,  Erbsen  und  Essigwasser  ein  elendes, 
aber  doch  massiges  Leben  zu  führen.  Gallns  war  schon 
bekannt  mit  der  Zudringlichkeit  dieser  würdigen  Vorganger 
der  Lazaroni  und  Lepros,  die  auch  jetzt  mit  Hast  vom 
Hügel  herabeilend  den  Wagen  umringten  und  ungestüm 
eine  Gabe  forderten.  Chresimns  musste  daher  einen  Beutel 
roll  Münze  unter  die  schmuzige  Gesellschaft  aus th eilen, 
die  dann  trage  wieder  zu  ihrem  Lager  zurückkehrte,  oder 
auch  der  rasch  der  Stadt  zueilenden  Heda  mit  der  Hand 
einen  senilen  Kuss  zum  Danke  nachwarf34). 

Es  war  in  der  Nähe  von  Aricia  manche  Villa  uud  in 
der  Stadt  selbst  mehr  als  ein  Haus,  wo  Gallos  als  will 
kommner  Gast  hätte  einsprechen  können ;  allein  der  Aufent- 
halt sollte  so  kurz  als  möglich  sein,  darum  zog  er  diessmal 
vor,  in  einem  Gasthause  von  nicht  eben  glänzender  Ein 
richtung  die  kurze  Zeit,  während  den  abgeschirrten  Pfer- 
den 2S)  an  voller  Krippe  einige  Ruhe  gegönnt  wurde,  zu- 
zubringen. So  wenig  übrigens  in  solchem  Hause  auf  ein 
anständiges  Mahl  zu  rechnen  war,  so  schien  es  doch  am 
so  räthlicber,  hier  wiewohl  spät  das  Praodiiun  einzunehmen, 
als  die  schmuzigen  Matrosenwirthschaften  in  Forum  Appii 
ein  noch  viel  geringeres  Nachtmahl  verhiessen.  Auch  war 
in  der  That  der  Tisch  besser  bestellt,  als  das  Aeussere  der 
Wirtschaft  versprach.     Die  frisch  gesottenen  Lacerten  ae) 
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lagen  gar  einladend  in  dem  Kranze  von  gewiegten  Eiern 
and  Raute-,  das  fette  Huhn  and  der  nicht  angeschnittene 
Schinken  von  gestern27),  daneben  Spargel  und  die  nie 
fehlende  Lactnca,  auch  «hier  heimische  Porree a8),  Mu- 
scheln .von  der  Art  der  Peloriden,  freilich  hebe  Austern 
vom  Lucriner  See,  gaben  zwar  keine  Entschädigung  fur 
das  bei  Lentulus  versäumte  Frühstück,  aber  tibertrafen 
doch  die  Erwartung.  Der  Wein  allerdings  konnte  seine 
Vaticaniscbe  Abkauft39)  nicht  verleugnen,  wiewohl  ihn  der 
Wirth  mit  altem  Faiemer  verschnitten  hatte,  und  daa  Mul- 
sin» war  entschieden  mit  Corsischem  Honige30)  bereitet; 
das  Geschirr  war  mir  von  der  Hand  eines  Cumanlschen 
Töpfers;  aber  wer  wollte  das  hier  anders  verlangen!  — 
Nor  die  Gesellschaft,  welche  zu  gleicher  Zeit  in  der  nie- 
drigen Taberne  bald  mit  derben  Scherzen  laut  lachend  sich 
unterhielt,  bald  mit  dem  Wirthe  zankte  und  schimpfte, 
machte  den  Aufenthalt  nicht  eben  angenehm.  Sobald  da- 
her die  Pferde  eine  Stunde  geruhet  hatten ,  brach  Gallus 
wieder  auf,  um  die  bei  weitem  grössere  Strecke  bis  Forum 
Appii  ohne  weiteren  Aufenthalt  zurückzulegen. 

So  rasch  auch  die  Reda  hinter  Aricia  bei  Tres  ta- 
bernae  vorbei  den  Niederungen  zurollte,  so  war  doch  be- 
reits die  Sonne  untergegangen,  und  einzelne  Sterne  wurden 
am  dunkelnden  Himmel  sichtbar,  als  die  Reisenden  in 
Forum  Appii  anlangten  31).  Hier  wurde  der  Weg,  der 
schon  mehrere  Milliarien  vorher  in  die  Pomtinischen  Sumpfe 
eingetreten  war,  unangenehmer,  besonders  an  warmen 
Sommertagen,  wo  die  Ausdünstungen  des  Sumpfes  die  Luft 
verpesteten.  Gewöhnlich  zog  man  daher  vor,  auf  dem 
neben  der  Strasse  gegrabeneu  Canale  bis  zu  dem  jenseits 
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der  Sümpf»  gelegenen  Tempel  der  Feroma  in  der  Frische 
der  Nacht  die  Reise  zu  machen.  Das  war  eben  auch 
Galh»  Plan,  und  darum  hatten  die  Rosse  wacker  auf- 
tretet! mannen ,  da  man  zwischen  dem  Städtchen  nnd  Rom 
zwei  und  vierzig  Meilensteine  zahlte32).  Es  war  ihm  in- 
dessen ganz  recht,  dnns  ein  längerer  Aufenthalt  in  dem 
annseligen  Städtchen  voll  elender  Hatrosenherbergen 35) 
nicht  nüthig  war.  Dan  Aeussere  der  lahmen  nnd  un- 
förmlich dicken,  einem  Weinfasse  nicht  unähnlichen3*) 
Wirthin ,  weiche  in  der  Caupona  ihm  entgegentrat,  und  der 
widrige  Geschmack  des  unreinen  Wassers33)  bestimmten 
ihn,  das  Praudhnn  in  Aricia  auch  als  Abendmahlzeit  gel- 
ten zu  lassen,  und  mit  etwas  Brod  und  schlechtem  Weine 
sich  zu  begnügen.  Unterdessen  hatte  Chreshnus  Rh-  eine 
Barke  gesorgt,  freilich  ohne  vermeiden  zu  kennen,  dass 
sie  neck  andete  Gesellschaft  aufnahm;  denn  hier  fehlte 
es  nie  an  Wanderern,  nnd  niemand  machte  gern  allem 
den  Weg  durch  die  Sumpfe,  die  nicht  selten  durch  We- 
gelagerer unsicher  gemacht  wurde»  36).  Daher  verging 
denn  noch  fast  eine  Stunde,  wahrend  der  Schiffer  mit  den 
Sklaven  der  Reisenden,  die  das  Vollstopfen  der  Barke 
nicht  dulden  wollten,  derbe  Worte  wechselte,  dann  von 
den  Passagieren  das  Fährgeld  einsammelte,  und  gemach- 
lich das  Man]  t hier  anschirrte,  das  auf  dem  Damm»  nebenher 
die  Barke  ziehen  sollte3?).  Endlich  begann  die  Fahrt  an 
Weidengebüsch  und  einzelnen  Erlen  hin,  an  deren  Wur- 
zeln hohe  Farrenkrluter  leine  bewegt  von  der  Nacbtiuft 
hin  und  her  schwankten,  während  darüber  auf  den  natör 
heben  Festons  der  Schungpftansen  der  Glühwurm  sich 
schaukeln   fa'ess.     Die  heller   und    heller  herabblinkenden 
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Steine  luden  wohl  die  Reisenden  zum  Schlafe  ein,  aber 
die  lästigen  Schnaken,  die  der  Sumpf  in  Schanren  erzeugte, 
und  das  Gequak  der  munteren  Frösche  verscheuchten  den 
etülen  Gott ,  und  dazu  sangen  wechseUweise,  tranken  vom 
sauem  Weine  der  Anriechen  Herberge,  der  Schiffer  und 
Wanderer  das  Lob  iirer  zDrückgelassenen  -  Mädchen  38> 
Endlich  indessen  seUoss  die  Müdigkeit  des  erneu  und 
den  andern  Auge;  stiller  wurde  es  m  der  Barke,  und  als 
der  Schiffer  bemerkte,  daas  alles  schlief,  band  anen  er  datt 
Mauithier  an  einem  Steinblocke  fest,  dass  es  ff  einen 
mOchte  m  dem  hoben  sumpfigen  Grass  and  legte  sieb 
selbst  nieder,  den  Rausch  zu  verschlafen.  Vielleicht  wäre 
der  Tag  angebrochen,  ehe  die  tragen  Glieder  zum  Leben 
zurückgekehrt  waren,  wenn  nicht  ein  weniger  fester  Schlä- 
fer das  Stillstehen  des  Kahns  bemerkt  hätte  und  aufge- 
sprungen wäre,  um  in  der  Hitze  den  weideuen  Knüttel  dem 
Schiffer  und  Maulthiere  um  Kopf  und  Lenden  zu  schwingen. 

So  langten  die  Reisenden  in  der  Mitte  der  zweiten  . 
Stunde  jenseit  der  Sümpfe  unweit  des  Tempels  der  Fero- 
nia39)  an  und  wuschen  dort  Haupt  und  Hände  in  der 
GCttin  heiliger  Quelle.  Die  Wagen  waren  in  Forum  Appii 
zurückgeblieben ,  und  die  drei  Milliarieu  bis  zu  dem  hoch 
von  steilem  Felsen  auf  die  sumpfigen  Niederungen  herab- 
blickenden Terracina  wurde  zu  Fuss  zurückgelegt  Hier 
war  kein  Grund  mehr  vorhanden,  die  Reise  wie  am  gestrigen 
Tage  zu  beschleunigen  und,  wiewohl  es  in  Terracina  nicht 
an  Miethwagen  fehlte,  die  ihre  Herren  zum  Dienste  anboten, 
so  zog  doch  Gallus  vor,  durch  die  unebene  Gegend  die  Reue 
auf  Mauhhieren  fortzusetzen ,  die  auch  bald  gesattelt  be- 
-   reit  standen. 
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Es  war  ungefähr  die  Hüllte  des  Wegs™),  die  in 
weniger  als  vier  und  zwanzig  Stunden  zurückgelegt  worden 
war.  Die  zweite  Hälfte  wurde  auf  zwei  Tagereisen  ver- 
teilt, und  ein  Eilbote  vorausgesendet,  der  des  Gastes 
Ankunft  auf  der  Villa  eines  Freundes  zwischen  Terractna 
und  Fundi,  wo  beute  ein  besseres  Frühstuck  zu  erwarten 
war,  und  bei  dem  Gastfreunde  in  Formiae,  wo  Galfus  über- 
nachten wollte,  zu  melden.  Von  da  konnte  man  über 
Minturnae  und  Sinuessa  vor  dem  Abendessen  gemächlich 
zur  Campanischen  Brücke*1)  gelangen,  in  deren  Nähe  die 
Villa  seitwärts  nach  den  Aurundschen  Bergen  bin  lag. 
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»Ie  Kieettc*  und  die  Wag*». 

Bei  dem  grossen  Hang«  zur  Bequemlichkeit,  welcher  die 
vornehme  römische  Well  in  spaterer  Zeit  auszeichnet,  laut 
sich  leicht  erwarten,  daag  «och  für  die  Mittel.,  ohne  eigene  An- 
strengnag von  einem  Orte  zum  andern  zu  kommen,  htareichend 
gesorgt  war.  Man  würde  sich  eine  ganz  irrige  Vorstellung 
machen,  wenn  man  glauben  wollte.,  die  Römer  hatten  nicht 
eaen  so  gut  als  die  neuere  Zeit  ihre  Reise  -  Staats  -  und  Mieth- 
wagen  gehabt.  Im  Gegentbeile  finden  wir  in  jener  Zeit  die 
Mittel  des  Fortkommens  zwar  nicht  so  regelmässig  organisirt, 
wie  unsere  Posten  oder  Stellwagen,  und  daher  auch  nicht  Rlr 
alle  Clnssen  in  so  allgemeinem  Gebrauche,  wohl  aber  mannig- 
faltiger und  zum  Theil  selbst  dem  Zwecke  entsprechender,  was 
freilich  auch  wieder  mit  dem  uns  fremden  Verhältnisse  der 
Sklaven  und  klimatischen  Umständen  zusammenhängt. 

Es  ist  von  diesen  Gegenständen  viel  und  umalAndlich  ge- 
handelt worden,  und  dem  gesammelten  Materials  wird  sich 
wenig  bedeutendes  hinzufügen  lassen;  vielmehr  wird  es  darauf 
ankommen,  das  Wesentliche  herauszuheben  und  gehörig  zu  be- 
nutzen. Die  wichtigsten  Schriften  sind:  Schefferl,  d«  re 
vehiculari  Teterumlib.il.  in  l'oleni  thes.  t.  V.  wo 
auch  Pyrrhi  Lfgortl  de  vebiculi*  antlquis  dlatribe 
angehängt  ist.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind. 
I.  S.  390  ff.  sehr  kirn.  Ginsrot,  die  WAgeu  und  Fahr- 
werke  der  Griechen  und  Römer  und  and.  all.  Volk. 
Manchen  1817.  2  Bde.  4.  mit  vielen   erläuternden  Kupfern,  ein 
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Werk,  du  den  Vorzug  hat,  von  einem  Sachverständigen  go- 
•chrieben  su  sein,  dem  Philologen  aber  freilich  viel  so  wün- 
schen Übrig  lfisst.  —  Ueber  die  Lectica  insbesondere  Lipslns, 
Elect.  1,19.  Alstorph,  de  lectlcls  veterum  diatrlbe 
mit  derDlsserl.  de  lectls.  Amst.  1704. 

Die  Lectica  —  es  Ut  hier  nur  von  der  Art  die  Rede , 
welche  lur  Reise  gebraucht  wurde ,  oder  auch  um  sich  inner- 
halb der  Stadt  austragen  za  lauen ;  Ober  die  lectica  futiebrU 
i.  den  Excurs  ober  die  Begrabnissfeierlichkeiten  —  diese  Le- 
ctica mag  der  Hauptsache  nach,  wenigstens  In  ihrer  früheren 
Form,  dem  gewöhnlichen  lectut  gleich  gewesen  sein,  nur  das« 
sie  wohl  keinen  Plnteus  hatte.  Sie  war  wie  dieser  ein  Gestell, 
der  Leichtigkeit  wegen  natürlich  von  Holz  und  mit  Gurten  be- 
sagen, auf  denen  die  Matrose,  fori»  und  vermnthlicb  su  Kopf* 
ein  Kissen,  pulvlnar,  lag.  Die  Gurte  verstehen  sich  wohl  von 
selbst,  wenn  auch  in  den  dafür  angeführten  Beweisstellen, 
Hart  II,  57.  und  Gell,  X,  3.  etwas  ganx  anderes  gemeint 
sein  mag,  worauf  Ich  später  curuckkoramen  werde. 

Dass  die  Lectlcae  in  Älterer  Zeit  unbedeckt  gewesen  seien, 
Ist  die  gewöhnliche  Annahme,  s.  BSttlg.  Sab.  II.  S.  1 78.  300. 
ohne  dass  ich  Belege  für  diese  Meinung  anzugeben  wfissle; 
denn  die  Abbildung  einer  angeblichen  Lectica,  die  Scheffer 
nach  Pighlus  von  einem  Grabmale  entlehnt  giebt,  (s.  die  Wie- 
derholung bei  BSttlg.  Sab.  Taf.  XII,  3.)  muss  vielmehr  für 
einen  lectus  funebrli  gelten ,  wie  sich  deren  auch  auf  andern 
Grabdenkmälern  in  Relief  gefunden  haben.  S.  Goro  v. 
Agyagf.  Wand.  d.  Pomp.  Taf.  VI.  Ginsrot,  Taf.  LXVII. 
Was  aber  BSttiger  nach  Gruter  als  eine  Lectica  mit  da- 
rauf ruhender  Figur  gegeben  hat,  (ebend.  Fig.  3.)  mochte  am 
allerwenigsten  dafür  anzusehen  sein.  Und  wenn  hie  und  da 
lecHcae  apertae  genannt  werden,  so  ilsst  sich  das  allerdings 
anders  verstehen.         , 

Wenn  es  mehr  als  wahrscheinlich  int ,  dass  der  Gebrauch 
solcher  Palnuldns  aus  dem  Oriente  stammt ,  so  ist  auch  anwi- 
nehmen ,  das»  sie  in  der  dort  üblichen  Form  nach  Rom  gekom- 
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men  und  also  bedeckt  gewesen  »Ind.  Und  solche  lectica* 
opertae  werden  aus  Cicero«  Zelt  und  schon  früher  erwähnt. 
Cic.  Phil.  II,  45.  Cum  tnde  Remam  proficiscens  ad  Aqui- 
man  aecederet,  obviam  ei  processil  magna  sane  multitudo. 
al  Ute  Operta  lecttea  latus  est  per  oppidum  ut  mortuus. 
Aus  den  letzten  Worten  möge  man  nur  nicht  auf  den  Gebrauch 
einer  lectica  operta  beim  Begräbnisse  schliessen.  Wenn  ein 
Todter  von  einem  One  mm  andern  geschafft  wurde,  da  ge- 
schah es  allerding«  wohl  in  einer  ganz  verschlossenen-  Der 
Art  war  auch  die  von  C.  Gracchus  bei  Gell.  X,  3.  er- 
wähnte; sonst  hätte  der  Bauer  nicht  fragen  könnnen :  num 
mortttum  ferrent.  Cicero  selbst  befand  sich  ia  einer  bedeck- 
ten Lectica,  als  er  von  seinen  Mördern  eingeholt  wurde. 
PluL  Clc.  48.  '£<rtw'r>|  i\  ™-  ijifcijAo*  l*  "v  foqtlov  Kfiortt- 
w*.  Aufid.  Bas»,  b.  M.  Sen.  Suas.  1,6.  Cicero  partium 
remoto  velo  poitquam  armatos  vidlt    etc. 

Es  war  also  eine  Lectica  mit  Verdeck  und  Vorhangen, 
wie  Marl.  XI,  98.  sie  nennt:  Lectica  tata  pelle  veloaue; 
denn  pellit  ist  eben  da*  Verdeck  von  Leder:  Ein  Beispiel 
au  derselben  Zelt,  wo  ein  Proscribirter  von  seinem  Sklaven 
gerettet  wurde,  indem  sich  dieser  in  die  Lectica  legte,  wahrend 
der  Herr  Reibst  den  Lecticarhu  machte,  erzählt   Dlo  Cass. 

XLV1I,  10.  twidc  «I  <pe(,t?or  naräaxiyor  loJfWt  ■«!  hat- 
tv*  &itfeoq>OQiir  inohtai.  Wenn  dahflr  lecticae  opertae  genannt 
werden,  wie  z.  B.  Clc.  Phil.  II,  24.  Vehebatur  in  essedo 
tribunui  plebis;  Itctores  laureati  antecedebant ,  tnter  quo* 
operta  lectica  mtma  portabatur.  so  Ist  gewlM  nicht  eine 
völlig  unbedeckte  Lectica  «i  verstehen,  die  am  wenigsten  wohl 
an  einer  grösseren  Rehe  zumal  für  eine  Cytheris  passte,  son- 
dern die  Vorhänge  waren  zurückgezogen  oder  aufgebunden. 
Diese  Vorhänge  oder  Rouleau*,  nela,  hiessen  auch  plague  oder 
plagulae.  Non.  IV,  361.  XIV,  3.  Suet.  Tit.  10.  cum  tnde 
lectica  auferretur,  nupexUte  dicttur  dimotis  ptagult* 
coelum.  —  Die  spatere  Zeit  lies«  ea  nicht  bei  diesen  Rideaux 
bewenden,  sondern  verscbloas  die  ganze  Lectica  nicht  nur   für 
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den  Gebrauch    der    Weiber,    sondern   auch  der  Männer    mit 
Scheiben  des  lapis  specularU.  Juven.  III,  339  ff. 
St  vocat  officium  turba  cedente  vehetur 
Diven,  et  tngenti  curret  super  uro  Ltburno, 
Atque  obtter  leget,  out  scribet ,  vel  dormtet   intus. 
Kamque  facit  somnum  clausa  lecttca  feaestra. 
Ders.  IV,  30  f. 

Est  ratio  ultertor,  magnae  st  misit  amicae, 
Quae  vehitur  clausa  latts  specularibus  antro. 
und  so  heissl  es  auch  von  der  spater    zu  erwähnenden  baster- 
na,  Aul  hol.  Lat.  III,  183.    radians  patulum  gestat   utrin- 
que  latus.    Eben  so  sorgte   auch   dann    die   Weichlichkeit  für 
bequemere  Polster,  und  stopfte  sie  mit  Federn.  Juv.  1,  159. 
Qut  dedit  ergo  tribus  patruts  aconita,  vehatur 
Penstttbus   plumts,    atgue    iMac  despictat    nos  t 
Indessen  findet  sich  schon  ein  Beispiel  noch  rafflntrteren  Luxus 
bei  Clc  Verr.  V,  11.    Die  ganze  merkwürdige  Stelle  stehe 
hier:  Natu,  ut   mos  fuit  Bttkyntae  regibus,  lecttca  acta- 
phoro  ferebatur ,  in  qua  pulvinus  erat  perluddus    Meli- 
tensi  rosa  fartus.    Jpse  autem  coronam  habebat  unam    ia 
eapite,  alteram  tu  collo,  re/tculumgue  ad  nares  slbt  admo- 
vebat  tenutsstmo  Uno  minutis  macults ,  plenum  rosae.    Sic 
confecto  i Untre  cum  ad  altquod  opptdum  venlsset,  eadem 
lecttca   usque    in   cubiculum   deferebatur.   —   Dass  man   es 
auch    übrigens    an  Schmuck,    an    kostbarem   Holze,    an    Ver- 
zierungen mit  Silber,  Gold  und  Elfenbein,  an  prachtigen  Decken 
nicht  wird  haben  fehlen  lassen,  lässt  sich  wohl  denken. 

Die  Tragstangen  der  Lectica,  ossäres,  scheinen  wenigstens 
nicht  immer  au  derselben  fest  genesen  iu  sein.  Ob  an  ihr 
ebene  Ringe  sich  befunden,  wie  Ginsrot  Th.  II.  S.  27a 
nebst  manchem  anderem  nicht  erwiesenem  angiebt,  sei  dahin  ge- 
stellt. Ich  glaube,  darauf  beziehen  zu  müssen,  was  Marlinl 
II,  57.  sagt:  Recent  sella  lintetsque  lori sque,  und  dann 
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würden  wohl  auch  die  struppi  bei  Gell.  X,  3.  dahin  gehören, 
was  mit  der  Erklärung  des  Worts  bei  Isid.  Orig.  XIX,  4. 
sehr  wohl  übereinstimmt.  Wie  dem  auch  sei,  dass  die  asserex 
beweglich  waren,  sieht  man  aus  der  schou  von  anderen  mehr- 
fach angeführten  Stelle  Sil  et.  Gal.  58.  Ad  prtmum  tumul- 
tum  lecticarli  cum  assertbus  in  auxitium  adcurrertmt. 
and  dass  darunter  eben  die  Tragstangen  zu  verstehen  sind, 
ergiebt  sich  am  den  übrigen  Stellen,  In  denen  sie  erwähnt 
werden.  Joven.  VII,  132. 

Perque  forum  luvenet  longo  premtt   assere  Iftedos. 
Vgl.  III,  245.  Mart.  IX,  23,  9. 

Vt  Camutuatu*  nostro  Syrus  assere  ludet, 
Et  mea  itt  culto  sella  diente  frequent. 
Von  der  Lectlca  verschieden  und  der  spateren  Zelt  angehSrig 
wtur  die  Sella  gestatoria.  Nach  Dio  Cassius  war  Clan- 
rtlus  der  erste,  der  sich  ihrer  bediente:  LX,  2.  tat  pint»  i«i 
xal  ihffip  uataaifyif  jjpäiios  'Pa/taimv  txfrfaara,  aal  1$  Imlrovnal 
rvv  Ol*/  tili  ol  auioKf aiof (?  aU.ii  aal  17/11!;  a(  raommi«  3itpQo~ 
tpoQovftt&b'  upoTifc»  3i  agu  S,  ti  Avyavo-ftiii  xai  o  Tißigutf, 
SXlot  ti  Ttv((  h  muftnoiÜHS  Oxalats  at  j>ure.uut  ff«  xoi  cur 
ron^ovoiv  lartr  3ti  i^nno.  Diese  Angabe  muss  Indessen 
höchst  auffallend  erscheinen,  wenn  man  bedenkt,  dass  Sneton 
vom  August  c.  53.  sagt:  fn  eonsutatu  pedlbus  fere,  extra 
cotuulatum  saepe  adoperta  sella  per  publicum  tnce&sU. 
und  dass  Dio  Cassias  selbst  häufig  in  früherer  Zeit  den 
3ifQ<K  Kamartyot  erwähnt.  XLV1I,  23.  LVI,  43.  Es  laust  sich 
das  wohl  nur  aus  einer  grossen  Uligenauigkeit  im  Gebrauche 
der  beiden  Ausdrücke  erklaren;  denn  die  Verwechselung  bei- 
der findet  sich  auch  anderwärts.    So  sagt  Mart.  IV,  51, 

Cum  tibi  jMm  essent  »ex  millta ,  Caeciltane, 

Ingentt  lote  veetut  es  hexaphoro. 
Postqttam  bis  decte*  tribuit  dea  caeca,  sinumque 

SuparutU  uummi ,  f actus  ei ,  ecce ,  pedet. 
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Quid  HM  pro  merttts  et  tantU  Uatdtbu*  optemt 
LH  reddant  lellam,  Caeciliane,  «U. 
Das  tngens  heccapharon  kann  aber  nar  von  einer  Leettea  ver- 
standen, werden ,  die  gleichwohl  nachher  sella  genannt  wird1.  — 
Dasa  aber  beide  verschieden  waren,  ergiebt  »Ich  schon  aus 
dem  Verbote  des  Kaisers  Claudius,  Suet.  Cl.  25.  Viatore» 
ne  per  Italtae  opptda,  ntsi  mit  pedtbus,  attt  sella,  aut 
leettea  tratutrent,  monutt  edtcta.  und  so  setzt  sie  Marti  al 
sieb  entgegen,  XI,  06. 

LecHca  nee  te  tuta  pelle  veloque , 
Nee  vtndtcabit  sella  saepitts  clausa. 
und  X,  10.  Lecttcam  sellamve  sei/uar  t  Wie  nämlich  die  Le- 
ettea ein  Tragbett,  so  war  die  sella  ein  Tragsessel,  der  auch 
meist  bedeckt,  wohl  aber  auch  ein  gewöhnlicher  unbedeckter 
Armstuhl  sein  mochte.  So  verstehe  ich  es  wenigstens ,  wenn 
der  von  Scheffer  angeführte  Caelius  Aurelianus  I,  5. 
der  sella  fertorta  (auch  portatoria)  die  cathedra  entgegen- 
setzt. 

Wie  die  Grösse  der  Lektlken  verschieden  war,  so  wurden 
■ie  auch  bald  von  weniger,  bald  von  mehr  Sklaven  getragen. 
Eine  tngens  leettea  erforderte  natürlich  mehr  Träger,  und  so 
werden  öfter  sechs  oder  acht  lectlcarU ,  hexaphoron  und 
octophoron  genannt.  Daher  bei  Juven.  I,  64.  sexta  eervtee 
ferrt.  Von  diesen  Sänftenträgern  Ist  bereits  im  Excurse  Ober 
die  Sklnvenfamilie  die  Rede  gewesen;  denn  Vornehme  und 
Reiche  hatten  zu  diesem  Bebufe  ihre  eigenen  Sklaven,  denen 
sie  auch  —  ob  in  Gallus  Zelt,  will  ich  nicht  behaupten  —  eine 
auszeichnende  rothe  Livree  gaben,  Canustnae  rufae,  Canu- 
stnatt.  s.  BS«.  Sab.  IL  S.  206.  Zu  Martlals  Zeit  scheint 
diese  Tracht  gewöhnlich  gewesen  zu  sein;  doch  fuhr  auch 
Nero  Canusinatis  mulionibus.  Suet.  Ner.  30.  —  Wer  In- 
dessen diesen  Aufwand  nicht  machen  konnte,  Air  den  gab  es 
auch  in  Rom  eine  Menge  Miethsänften,  die  an  einem  besonderen 
Orte,  Caitra  lecltcariorum,  In  der  XIV  Reginn  Irans  Ttberim, 
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anca  wohl  anderwärts  bereit standen.  S.  P.  Victor,  de  reg. 
Urb.  In  (iruer.  thes.  III.  p.  49.  und  Onuphr.  Panv. 
Deicr.  Urb.  Ron.  ebend.  p.  313.  Juten.  VI,  352  ff. 

Die  Frage,  In  welcher  Zelt  der  Gebrauch  der  Lectira  in 
Rom  aufgekommen  eei,  scheint  man  mit  Lipsius  dabin  richtig 
eu  beantworten,  dass  sie  wahrscheinlich  nach  dem  Siege  Ober 
Antiochut  mit  dem  übrige«  asiatischen  Lnius  den  Kömern  be- 
kannt wurde.  Wenigstens  wird  ale  früher  nirgend  erwähnt, 
und  Lipsius  schltesst  aus  dem  Stillschweigen  de«  Plaut m, 
besonders  Aal.  III,  5.,  wo  die  vielfältigen  Bedürfnisse  der 
Frauen  durchgegangen,  und  tniitt,  mulionet,  vehteula  ge- 
nannt werden ,  von  einer  leetiea  aber  die  Rede  nicht  ist,  mit 
Recht,  das*  ale  In  jener  Zelt  noch  nicht  Üblich  gewesen  lei. 
Und  noch  iat  e«  die  Frage ,  ob  dleae  Scene  gans  dem  Dichter 
angehört ,  oder  ob  nicht  bei  wiederholter  Aufführung  de*  Stück» 
(liehe  d.  Prol.  d.  Gas.)  eben  ao  gut,  alsEpId.  II,  2.  manche 
nene  Mode  hintugekommen  ist,  in  welchem  Falle  sich  auch  auf 
die  nächste  folgende  Zeit  —  denn  dleaer  würden  die  Zasfltre 
jedenfalls  angehören  —  die  Nlchtbekanntschaft  mit  der  Lectira 
ausdehnen  Heue.  So  viel  mir  bekannt  Ist,  wird  diese  nicht 
früher  als  in  dem  Fragmente  des  C.  Gracchus  hei  Gell.  X, 
3.  erwllh.nl,  aber  in  Cicero*  Zeit  Ist  sie,  wie  oben  gesagt  wor- 
den, häufig.  Indessen  war  ihr  Gebrauch  auf  das  Land  und 
die  Reisen  beschränkt,  und  Frauen  nur,  oder  Kranke  (Dlo 
Casi.  LVR,  17.)  bedienten  sich  ihrer  auch  in  der  Stadt.  Nach 
und  nach  Indessen  fing  auch  der  städtische  Gebrauch  den  Män- 
nern eigen  m  werden  an,  und  was  früher  nur  Auszeichnung 
gewisser  Personen  gewesen  war,  (Suet.  Claud.  38.)  das 
wurde  unter  den  folgenden  Kaisern  allgemeiner  Gebrauch. 

Weniger  noch  als  die  Lecrlca  war  innerhalb  der  Stadt  der 
Gebranch  der  Wagen  gestattet,  und  selbst  die  Frauen,  welche 
durch  die  Aufopferung  Ihres  goldenen  Schmuckes  diese  Aus* 
selchmmg  vom  Senate  erhalten  hatten,  waren  In  Ihrem  Vor- 
rechte auf  besondere  festliche  Gelegenheiten,  tacra,  htdos, 
die»  fetto»  et  pro  festos  beschränkt.  L I  v.  V,  35. ,   und   harten 
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et  durch  den  zweiten  panischen  Krieg  bat  wieder  veriorea; 
denn  die  In  der  damaligen  Nota  genehmigte  Lex  Oppia 
bestimmte:  Ne  qua  mulier  plui  semuiiciam  aurt  haieret, 
neu  vestimento  veritcolort  uteretur,  neu  tuneto  vehtcule  tu 
xirhe  ojrpidove,  aut  propiuM  inde  mille  passu*  ntsi  sacro- 
Titm  pttblicorum  causa  veheretur.  Llv.  XXXIV,  1,  Die  dies 
festi  et  profestf  fielen  also  weg.  S.  Cntos  Rede  c  3.  Dieses 
strenge  Luiusgesetz,  das  den  römischen  Damen  um  so  empfind- 
licher werden  musate,  da  die  Frauen  der  Bundesgenossen  eine 
aolclie  Beschränkung  nicht  erlitten,  wurde  Jndeaaen  20  Jahr 
spater  wieder  aufgehoben,  and  seitdem  mochte  vielleicht  nach 
nnd  nach  eine  grSaaere  Freiheit  eintreten. 

Desto  h&ufiger  bediente  man  sich  der  Wagen  an  Reisen, 
nnd  es  werden  uns  eine  nicht  geringe  Anzahl  Namen  genannt, 
aus  denen  sich  freilich  wenig  auf  die  Beschaffenheit  der  ver- 
schiedenen Fuhrwerke  schliessen  iHsst.  Dazu  kömmt,  dass  auf 
Denkmltlern  weit  weniger  Wagen,  die  zum  Privalgebranche 
und  namentlich  zur  Reise  dienten,  als  die  bei  festlichen  Auf- 
sagen, oder  Im  Kriege,  oder  bei  Spielen  gebrauchlichen  vor- 
kommen ;  daher  denn  auch  die  meisten  hier  einschlagenden 
Abbildungen  bei  Giuzrot  blosse  Phantasien  sind.  Nur  der 
Hauptsache  und  dem  Gebrauche  nach  lassen  sich  die  Ver- 
schiedenheiten nachweisen;  eine  genauere  Bestimmung  der  For- 
men wird  immer  unzuverlässig  bleiben. 

Wir  unterscheiden  zunlchst  Wagen,  welche  zwei,  und 
welche  vier  Räder  hatten.  —  Zu  der  ersten  Ciasse  gehört  das 
ciiiutn,  wahrscheinlich  eb  leichtes,  unbedecktes  Cabriolet, 
dessen  man  sich  vorzuglich  zu  schnellen  Reisen  bediente.  Be- 
kannt sind  die  Stellen  Ciceros:  Phil.  II,  31.  inde  ctrio 
celertter  ad  Vrbem  advectu»  domtim  venU  captte  invnfuto. 
Rose.  Am.  7.  decem  horis  nocturnit  sex  et  qutnquaginta 
millia  passmtm  cutis  pervolavtt.  Daher  auch  in  dem  Spott- 
gedichte auf  Ventidius  Bassus,  C  at  al.  Virg.  VII 1,  3.  volantis 
tmpetus  cisti.  Es  wurde  wohl  von  zwei  Pferden  oder  Maul- 
thieren gezogen,  wenn  auch  Auson  VIII,  0.  ein  triiuge  nennt. 
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Zwei  Räder  hatte  ferner  auch  iaxEuedttm,  eigentlich  ein 
brittiscber  oder  belgischer  Streitwagen,  a.  RnpertI  z.  Jitc 
IV,  136.,  aber  schon  in  Cicero»  Zelt  in  Rom  zu  Reiten  In 
häufigem  Gebrauche,  obgleich  dieser  nicht  ohne  Tadel  davon 
in  sprechen  scheint.  Att.  VI,  1.  Vedttts  venit  mihi  obvtam 
cum  duobus  eisedts  et  rheda  equti  iuncta  et  leettca  et  fa- 
mitta  magna.  Unmittelbar  vorher  hat  er  den  Mann  einen 
magna*  nebulo  genannt  nnd  berechnet  nachher,  was  er  eu  Kah- 
len haben  würde,  wenn  Carlos  C  es  etz  Vorschlag  durchginge. 
So  auch  P  h  i  1.  II,  34.  —  Ea  war  ein  kleiner,  vennnthlich  von 
dem  cUiom  nicht  wesentlich  verschiedener  Wagen,  den  man 
eben  auch  vorzüglich  cur  Reise  brauchte.  Darum  sagt  Ovtd, 
als  er  die  Corinna  auffordert,  nach  Subno  vi  kommen,  Amor. 
II,  16,  49. 

Parvaqtie  quam  primum  rapienttbtu  esteda  mannt* 

Ipsa  per  admttta*  eoncutc  lora  iubas. 
und  Martini  zn  seinem  Buche,  dasFIaccng  nach  Spanien  mit- 
nehmen tollte,  X,  104. 

Altam  BilbtUn  et  rtnun  Satonem 
Quinta  fortttan  essedo  ntdebU. 
Daaa  auch  daa  Carpentum  zwei  Räder  hatte,  ersieh«  man 
ans  den  zu  Ehren  der  Julia  nnd  Agrippina.  geprägten  Münzen ; 
denn  daaa  letztere  sich  auf  das  von  Sneton  Cal,  15.  erzählte 
Factum  bezieht,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Dieses  Fuhr- 
werk wird  schon  In  den  ältesten  Zeiten  Roms  genannt,  Liv. 
1, 34.  48.  V,  39.;  allein  die  Form,  In  welcher  es  auf  jenen  Mttn- 
ten  erscheint,  hatte  es  gewiss  in  jener  Zelt  nicht,  und  nach  der 
ersten  aus  Ltvlus  angeführten  Stelle  konnte  es  damals  nicht 
bedeckt  sein.  Ueberhaupt  scheint  es  mit  den  Namen  nicht 
Immer  genau  zu  nehmen  zu  sein,  und  die  Mode  scheint  In  der 
Form  der  Wagen  Oberhaupt  grosse  Veränderungen  gemacht  zu 
haben.  —  Im  Allgemeinen  kann  man  von  dem  spätem  Car- 
pentum annehmen,  dasa  es  ein  bedeckter  Staatswageu  gewesen, 
der  ladessen  auch  zur  Reise  gebraucht  wurde.    Prop.  IV,  8, 
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33.  wo  et  aber  iraaier  ein  Praehtwagen  mit  seidenen  Vorhingen 
Ist     Vgl.  Juven.  VIII,  147.  IX,  132. 

Verschieden  von  ihm  war  das  IHlentum,  wie  man  am 
Llv.  V,  35.  ersieht:  honoremque  ob  «am  munificimtiam 
ferunt  matronti  habitian-,  ut  pllemto  ad  taera  ludotqw, 
carpentU  festo  ■profestoque  uterenlar.  und  eben  »o  werden 
sie  sich  bei  Trebell.  Poll.  XXX  tjr.  c.  39.  u.  Lnmprid. 
Heliog.  4.  wo  ui  Salm.  Anm.  vgl.,  entgegengesetzt  Ob 
aber  der  Unterschied,  wie  Ginsrot  will,  darin  bestanden  habe, 
daaa  da*  C-arpentum  verschlossen  gewesen',  das  Pilentum  aar 
ein  Verdeck  auf  vier  Stützen  gehabt  habe,  wird  sich  schwer- 
lich sicher  beweisen  lassen. 

Der  Covtnu»  war  eigentlich  ein  belgischer  Sichel  wagen, 
dessen  Bauart  Ginsrot,   Taf.  XXV,  1.  richtig  angegeben  h 
haben  scheint    In  Rom   aber  hatte  man  anter  dem  Namen  ähn- 
liche Reisewagen,   die  vermuthlich  einem  Planenwagen  glichen 
und    auf  diel    Seiten    völlig  verschlossen   nur  nach  vorn  offen 
waren.    Er   hatte  keinen  Sitz  für  den  multo,  sondern  der  Im 
Wagen  Sitzende  lenkte  die  Maultbiere  oder  Pferde  selbst,  wie 
man  dal  aus  dem  artigen  Epigramme  Marti  als  sieht:  XII, 34. 
O  tue  und  a ,  covine,  solttttdo 
Carruca  magh  essedoque  gratum 
Facundt  mihi  mamu  Aetiant : 
Htc  mecum  licet,  htc,  luvence,  qutdqutd 
In  bur.cam  tibi  venerll,  loqvarti.  — 
Nu.tguam  mulio;  mannuli  tace&unt  etc. 
In  wie  fern  der  Dichter  die  Abgeschlossenheit  und  Ungest&rtheit 
als  Vorzug  rühmt,  schliefst  man  mit  Recht  ans  seinen  Worten 
auf  die  oben  angegebene  Bauart 

Von  den  grosseren  Wagen-  mit  vier  Riden  ist  zuerst  sn 
nennen  die  ÄA*d«,  «der  wie  andere  schreiben  Heda.  S.  B-6*- 
tig.  Sah.  II.  S.  41.  Ste  ist  der  eigentliche  Reisewagen,  der 
•n  Fortschaffung  mehrerer  Personen  und  des  Gepäck*  diente. 
Wie  das  CWnm  ,  das  Easeduns,   der  Corinna,  so  satt  nuch  sie 
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fremden,  namllch  Gallischen  Ursprungs  nein.  E»  kommt  in- 
dessen darauf  nicht  viel  an,  denn  die  Römer  werden  dieses 
viel  gebrauchte  Fuhrwerk  wohl  Bach  ihrem  eigenen  Sinne  em- 
gerichtei  haben,  und  zuletzt  bedeutet  es  vielleicht  den  Reise- 
wagen  Oberhaupt.  In  solcher  Blteda  begegnete  Milo  dem  CIo- 
dins,  Cic.  Hll.  10.  30.  und  Oberhaupt  scheint  es  immer  der 
gebräuchliche  Wagen  gewesen  zu  sein,  wenn  man  mit  Familie  und 
Gepäck  reisete.  Dasa  es  für  Letzteres  eingerichtet  war,  liehet 
man  aua  Juven.  III.  10.  dum  lata  domus  rheda  componitur 
tma.  und  Hart  111,  47.  wo  Bassus  auf«  Land  reitet:  pleua 
t»  rheda,  Oatnea  beati  capto*  trahent  rurU.  Sie  war  wohl 
meist  bedeckt,  wie  ea  weitere  Reuten  nöthig  machten.  Ob  es 
auch  Rheden  auf  zwei  Rädern  gegeben,  wie  Ginzrot  annimmt, 
mag  ich  nicht  behaupten.  Mir  scheinen  solche  Wagen  dann 
nicht  mehr  den  Namen  zu  verdienen. 

Zu  derselben  Chuse  gehSrt  die  Cornea,  die  nur  vielleicht 
kürzer  nnd  eleganter  war.  Der  Name  scheint  erst  spdt  aufge- 
kommen na  sein,  und  Hartial  verwechselt  Ihn  mit  dem  der 
Reda  Hl,  47.  wo  es  erst  heisst:  pkna  Btissus  tbat  in 
rheda,  nnd  dann:  Nee  otfosu»  that  ante  c  arrveam, 
Sed  tuta  foeno  Cursor  ova  portaiat.  Von  ihrem  Schmucke 
wird  weiterhin  die  Rede  sein. 

Endlich  gehört  hieher  noch  das  Petorrttvm,  nach  Fes  Ins 
und  Gellius  ebenfalls  gallischen  Ursprungs,  wie  auch  der 
Name :  petorrttum  est  nom  ex  Grmeeo  dimidiatum  ,  sad  to- 
ttun transalpttvs;  smhm  tat  es*  Gullica.  Gell.  XV,  30. 
Hetndorf  ist  Hut.  Sat.  I,  6,  103.  fuhrt  an,  das»  sich  im 
eekisehen  Leitern  von  Bullet  finde  i  petear  oder  ptdmar 
(vier)  nnd  rtt  (Rad).  —  Nach  Sc  hol.  Ciuq.  s.  Hör.  Enist. 
II,  I,  193.  waren  es  Wagen  Or  die  Dienerschaft:  ptlenta 
lehtcula  matronamtn,  ttcut  petorrita  fmmmlarwm,  snd  das 
staunt  mit  der  enteren  Stelle,  Sat.  1,  e,  103.  plitre»  talawmi 
atfK*  eatalli  paacendt,  dueenda  ptorrttm.  sehr  wohl  Über- 
ein;  nnr  soll  damit  nicht  gesagt  werden,  dnss  sie  nur  snou 
gebraucht  wurden. 
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Ein  Mittelding  zwischen  Wagen  und  Lecttca  war  die  Ba- 
ttema,  eine  Sänfte,  welche  von  iwet  vorn  und  hinten  In  einer 
Gabel  gehenden  MauUbleren  getragen  wurde.  S.  Über  sie  S al  m. 
t.  Lamprld.  Heliog.  31. 

Die  Verzierungen,  welche  den  Wagen  gegeben  wnrden, 
waren  dem  übrigen  Luxus  entsprechend.  PI  in  las  XXXIV, 
17.  eifert  gegen  diese  Verschwendung:  Coepere  detnde  et 
eiteda  et  vehlcula  et  petortta  exornare,  »imiltqur.  modo 
ad  aurea  guogae,  non  modo  urgenten  staticula  inants 
luxuria  pcrvenit,  quaeque  tu  seyphU  eernt  prodtgtum  erat, 
kaec  in  vehteuli»  altert  cultus  voeatur.  Daher  hatten  denn 
solche  Wagen  mitunter  ungeheure  Preise,  wie  Martlal  (II, 
73.  anführt: 

Aurea  quod  fundi  pretio  carruca  ■paralur. 
Daher  glaubte  auch  Claudius  als  Cerisor  einen  solchen  Gegen- 
stand des  Luxus  vernichten  zu  müssen.  Suet  Claud.  16. 
etsedum  argenteum  sumtuose  fabrtcatum  ae  veuale  ad  St- 
gtllarta  rediml  coneidique  coram  imperavit.  —  Auch  bei 
den  Etruskern  war  das  Belegen  der  Wagen  mit  Platten  von 
getriebenem  Metalle  üblich.  S.  dergl.  Bronzeplatten  bei  I  n- 
ghlrami,  Monum.  Etrnachi.  111,  18.33.  auch  silberne. 
Hillingen,  Uned.  Monum. 11,  14.  Vermuthlich  war  jenes 
etsedum  argenteum  auch  so  belegt. 

Die  Art  der  Bespannung  war  von  der  imsrigen  gänzlich 
verschieden ,  indem  die  Zogthiere  nicht  an  Strängen ,  sondern 
an  einem  vorn  an  der  Deichsel  befestigten  Joche,  das  Ihnen 
auf  dem  Nacken  lag,  zogen.  Dieses  Joch  war  von  sehr  ver- 
schiedener Form,  oft  nur  ein  einfacher  Holzbügel,  meistens 
aber  mit  zwei  runden  Ausschnitten,  in  welche  die  Wölbung 
des  Nackens  passte.  S.  die  Abbildungen  bei  Ginzrot  I.  T. 
IUB-IVB.  War  der  Wagen  nur  mit  einem  Pferde  oder 
ManhbJere  bespannt,  so  ging  dieses  in  einer  Gabel,  hatte  aber 
nichts  desto  weniger  ein  Joch  aufliegen.  Nur  wenn  der  Zog- 
thiere drei  oder   vier  waren,   zogen  die  flnsseren  an  Strängen 
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und  Messen  daher  f anales.  Suet.  Tlb.  VI.  Actiaea  tri- 
umpho  cvrrum.  Augusti  comitatus  est ,  xinttterlore  fitnalt 
«quo,  cum  MarccUu*  Octaviae  /Htm  deatertere  veheretur. 
Zu  Zngthieren  wurden  thells  Pferde,  theils  Maulthiere  ge- 
braucht. Von  enteren  war  besonders  die  kleine  gallische  Rare, 
■mannt,  mannult  auch  bttrrtcht  (Salm.  z.  Vopiac  Carlo. 
20.  Schol.  Cruq.  ad  Hör.  Epod.  IV,  14)  ihrer  Flüchtigkeit 
wegen  beliebt.  S.  Mltscherl.  z.  Hör.  a.  a.  O.  Der  in 
Deutschen  entsprechende  Ausdruck  durfte  wohl  Zelter  lein ; 
denn  dass  diese  mannt  ein  Gegenstand  des  Luxus,  und  den 
Reichen  ankündigten,  geht  aus  den  unwilligen  Worten  Secttu 
flagettU  htc  trtumvtralibus  PraeeonU  ad  fattidium  Arat 
Falernt  mtlle  fundt  ttu/era  Et  Apptam  mannt*  tertt.  deut- 
lich hervor. 

Man  fuhr  nicht  immer  mit  eigenen  Pferden,  sondern  es 
gab  in  Rom  sowohl,  als  in  den  kleinern  Städten  Italiens  hin- 
reichende Mieth wagen ,  und  es  fehlt  nicht  an  Andeutungen,  aus 
welchen  sich  schllessen  läset,  dass  an  den  grossen  Strassen 
gewissennassen  Stationen  waren,  auf  denen  man  Pferde  und 
Wagen  wechselte ,  ungefähr  wie  unsere  Extraposten,  nur  das* 
es  Privatim! eraehmen  der  Vetturini  war.  Scheffcr  hat  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  der  Stelle  Ciceros,  p. 
Rose  Am.  7.  decem  kort»  noetumU  LVI  millia  patruum 
citiis  pervelmtt.  der  Plural  cirttt  ein  Wechseln  der  Wa- 
gen andeutet.  So  kann  auch  nur  verstanden  werden,  was  Sue- 
I  o  b  vom  Cäsar  c.  57.  sagt :  Longissimax  vta»  tncredlbilt 
Celerttaie  confeeit ,  expeditus  merttorta  rhed a ,  een- 
tena  passttum  millia,  in  singulos  dies. ;  denn  wie  sollten  die- 
selben Pferde  die»  ausgehalten  haben  ?  —  So  verstehe  Ich 
auch  Marl.  X,   104,   4  ff. 

HUpanae  pete  Tarracontt  areet. 

ItUne  te  rata  tollet,  et  cttatut 

Altam  ßilbilin  et  tttum  Salonem 

Quinto  forsttm  eitedo  vtdebU. 
I.  15 
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Es  mögen  allerdings  fflnf  Tagereisen  geineint  sein,  aber 
ruif  gewechselten  Wogen,  Indem  man  vermnthllch  auf  verschle- 
deuen  Paukten  einen  neuen  Vetturino  annahm.  —  Solche  Rhe- 
den  waren  es  auch,  auf  denen  Boras  einen  Theil  der  Reise  in 
Gesellschaft  des  HOcenas  machte. 

Aus  der  Zeit  vor  Nero  ist  mir  kein  Beispiel  gegenwärtig, 
wo  In  der  Stadt  fahrender  Reisewagen  gedacht  würde.  Dage- 
gen sagt  Seneca  eptat.56.  In  tts  quae  tns  sine  avocattone 
ctrcumttrepmU  essedat  trmueurrmtes  pono,  et  fabrum 
inquilinum ,  et  serrartum  vicinwn,  aut  kttne,  qui  adme- 
tam  sudantem  tabulas  experttur  et  liblai,  nee  cemtat,  sed 
exclamat.  Demi  dass  er  ganz  allgemein  spricht  und  Rom, 
nicht  BajS  Im  Sinne  hat,  beweiset  die  Erwähnung  der  meta 
ludant.  In  deren  Nah«  sein  Hans  war.  So  wird  auch  bei 
Juven.  DI,  237.  rhedarum  transttus  areto  vicorum  tnflemt 
als  eine  der  vielen  Ursachen  genannt,  weshalb  man  In  Rom 
nicht  schlafen  kSnne. 
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Wenn  In  muern  Tagen  ein  Reisender  von  Gallo«  Stande 
in  einer  grossem  Stadt  eintrifft,  so  bietet  sich  Ihm  mehr  als 
ein  Hotel  dar,  wo  dienstfertige  Kellner  seinen  Wagen  empfan- 
gen, wo  elegant  menblirte  Zimmer  ihn  aufnehmen  and  für  die 
Bewirthong  in  jeder  Hinsicht  gesorgt  Ist.  Und  selbst  in  den 
Heineren  Städten  an  der  Hauptttrasse  findet  sieh  Immer  ein 
goldener  Lowe,  eine  Stadt  Frankfurth  oder  Dresden,  wo  man 
einige  Standen  anständigerweise  verweilen  kann.  Das  war 
freilich  im  Alterlhume  überhaupt,  and  auch  in  Italien  ganz 
anders.  Wo  das  Bedürfnis*  fehlt ,  da  findet  die  Industrie  keine 
Veranlassung  einen  Gewerbsxweig  besonders  'auszubilden,  und 
es  Ist  nicht  ku  verkennen,  das«  eben  die  Reiselast  unserer  Zelt 
auch  die  Gasthauser  bedeutend  gehoben  hat  Dem  Alterthnme 
aber  war  ein  solches  Durcheinanderreisen  unzähliger  kommen- 
der und  gehender  Fremden  etwas  völlig  unbekanntes,  and  wer 
relsete,  der  hatte,  zumal  wenn  er  romischer  Bürger  war,  auch 
allenthalben  Verbindungen  genug,  um  des  Einkehrens  in  Wlrths- 
hBosern  Oberhoben  zu  sein. 

Daher  waren  denn  auch  alle  Anstalten  der  Art  sehr  ge- 
meiner Natur,  und  eigentlich  nnr  Herbergen  für  die  niedere 
Volksklasse,  der  natürlich  nicht  überall  das  Haus  eines  Gast- 
freundes offen  stand.  Indessen  wurde  man  doch  zu  weit  gehen, 
wenn  man  glauben  wollte ,  es  hüllen  nicht  auch  anständige 
Leute  unter  gewissen  Umstanden  von  solchen  Etablissements 
Gebrauch  gemacht.  Auch  Zell  in  seinem  Aufsätze:  „Die 
Wlrthshfiuser  d.  Alten."  Ferienschriften.  1  Samm- 
15* 
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I  u  n  g ,  stellt  die  Verworfenheit  und  Ehrlosigkeit  der  römischen 
WirthshBuser  in  gar  zu  grellem  Liebte  dar.  Er  hat  Oberhaupt 
mir  eine  Seite  des  Wirthsbaualebens  aufgefasst  und  nur  von 
den  emiponis  und  popinis  In  Rom  selbst  gesprochen,  während 
doch,  um  den  Gebrauch  kennen  zu  lernen,  den  die  Römer 
selbst  von  WirthshAusern  machten,  weniger  von  denen  in  Rom, 
als  denen ,  die  man  auf  Beben  berührte,  die  Rede  sein  sollte. 
Denn  das  begreift  sich  allerdings  leicht,  dass  der  angesehene 
Mann  in  Rom  nicht,  wie  es  bei  uns  geschieht,  den  Abend  an 
fiffentlichen  Orten  zubrachte;  dass  es  keine  geschlossenen  Ge- 
sellschaften,  keine  Resourcen,  Harmonien,  Clubbs  u.  dgl.  gab, 
und  dass  es  ihm  nicht  einfallen  konnte,  sich  In  Garkochen  und 
den  Buden  der  Weinschenken  herumzutreiben,  Oertern  die 
in  Rom  eben  so  wenig  geachtet  waren,  als  zu  Athen,  wo  So- 
krates  sich  zu  rühmen  pflegte;  quod  nunquam  in  tabemam 
eonipexerat.  Petr.  140.  Und  doch  ist  es  auch  hier  nicht  zu 
verkennen ,  dass  bei  zunehmendem  Verfalle  des  öffentlichen 
Lebens,  bei  mehr  und  mehr  eintretender  Gleichgültigkeit  gegen 
die  Angelegenheiten  des  Staats  und  in  Zeiten,  wo  man  eher 
sich  veranlasst  sehen  konnte  das  Forum  zu  meiden,  auch  die 
gebildetere  Classe  ihre  Oerter  hatte ,  wo  man  müssige  Stunden 
zubrachte,  freilich  ganz  anderer  Art  als  die  poptnae.  Doch 
davon  nachher.  Wir  beachten  zunächst  die  Gasthäuser,  welche 
sich  den  Reisenden  an  den  Landstrassen  zur  Einkehr  darboten. 
Es  Ist  sehr  natürlich,  dass  auch  der,  welcher  die  ausge- 
dehntesten Verbindungen  hatte,  dennoch  nicht  jedesmal,  wenn 
das  Bedürfnis«  eintrat  und  an  allen  Strassen  gastfreie  Häuser 
Bekannter  finden  konnte,  sondern  eben  auch  zu  den  öffentlichen 
Wirthshäusera  seine  Zuflucht  nehmen  musste.  Ich  will  nicht 
das  bekannte  Beispiel  aus  Griechenland  besonders  hervorheben, 
das  Cicero  Dtv.  1,  27.  erzählt:  Cum  duo  guidam  Arcadet 
familiäres  iter  una  facerent  etMegaram  vetdssent,  attervm 
ad  cauponem  deverttsae,  ad  hospitem  alterum.  auch  nicht 
die  Übrigens  sehr  interessante  Erzählung  eines  andern  in  einem 
Wirthshause  vorgefallenen  Mords  bei  Cic,  Inv.  II,  i. ,  denn 
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wir  kennen  den  Stand  der  Htaner  nicht,  und  es  bedarf  keiner 
Analogie  am  Griechenland  flu-  da»  römische  Leben.  Verfolgen 
wir  nnr  die  Reise,  welche  Born  in  Begleitung  de«  Macenu 
nach  Brundosium  machte,  und  die  er  Sat.  I,  5.  so  launig  be- 
schreibt, io  werden  wir  mehr  als  einmal  ihn  in  Wirlhshäusern 
einkehrend  finden.  So  verstehe  ich  gleich  den  Anlang: 
Egrestum  magna  me  exceptt  Aricia  Borna 
Horpitta  modtco. 
denn  der  bei  dem  Caupo  Einkehrende  hebst  ja  eben  auch  ho- 
ipet  und  es  ist  hier  eben  so  wenig  an  ein  StaatshospHium  als 
an  einen  Gastfreund  zu  denken,  den  Horaz  würde  bezeichnet 
haben,  und  fllr  den  die  Worte  hospltto  modtco  eben  keine 
Artigkeit  gewesen  sein  würden.  Bei  Plautns  Poen.  HI,  3, 
60.  sagt  der  leno,  der  den  angeblichen  Fremden  für  Geld  be- 
wirthen  will ;  Obxecro  hercle  hortamint ,  ut  devortatur  ad 
me  f»  hotpUttim  optumvm.  und  so  wiederholt  V.  75.  80.  — 
Eben  so  war  es  gewiss  eine  canpona  in  Forum  Appti ,  wo 
Horaz  des  schlechten  Wassers  wegen  nicht  essen  wollte, 
wShrend  seine  Gesellschaft  weniger  ekel  war.  —  Wenn  ea 
vom  andern  Morgen  nach  der  nächtlichen  Wasseruhr!  b eiset: 
Millia  tum  prantt  tria  reptmut.  so  ist  wahrscheinlich  auch 
ein  Frühstück  In  einer  taberna  gemeint,  sie  möge  nun  In  der 
Nähe  des  Tempels  der  Feronta  oder  näher  bei  Ad  medial  ge- 
wesen, sein.  Nach  der  Vereinigung  mit  MAcenas  tritt  allerdings 
ein  anderes  Verhältnis«  ein  ,  da  dieser  mit  seinem  Gefolge  al- 
lenthalben von  Staats  wegen  empfangen  wurde;  indessen  kömmt 
doch  noch  ein  Nachtlager  vor,  das  man  nicht  wohl  anders  als 
in  einer  Caupona  verstehen  kann,  v.  77. 

Incipit  ex  illo  numtt*  Appulia  notos 
Oitmtare  mihi,  quos  torret  Atabulux ,  et  qvos 
Nunquam  erepsemui,  nltt  WM  vtcina   Trtvict 
Villa  reeepUtet,  lacrlmoso  non  sine  fumo. 
Denn  dass  es  nicht  die  Villa  eines  Freundes  war,  sondern  ein 
«■entliehe«   Haus,  beweiset  schon  die  saubere  Geschichte  von 
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dein  vergeben*  erwarteten  Midchen.  VernuthUch  war  der 
Weg  in  beschwerlich,  an  noch  an  diesem  Tage  weiter  SO  ge- 
langen  und  ao  blieb  man  auf  der  Villa,  die  eben  eine  Caupona, 
hatte ,  wovon  weiterbin  die  Rede  aein  wird. 

Doch  waraa  solche  Vermntbungen   anfahren,   wenn  deut- 
lichere Zeugnisse  vorhanden  sind?  Dahin  rechne  ich,  waa  Hora 
dem   Bullatiua   einhält,  das»,  wenn   man  Mich  an  einen*  Orte 
manches   unangenehme    erführe,    man  nicht  gleich  den  ganzen 
Ort   verwerfen,    nnd    einen   andern   Wohnort  wählen  mliwe, 
gleichwie  der  EeUende,  der  In   einer  Canpona  der  Via  Appta 
einkehren  musste,  am  sich  vor  dem  Wetter  tu  schützen,  darum 
nicht  sein  Leben  In  dem  Wirtbshause  werde  zubringen  wollen, 
um  nicht  wieder  die  Strasse  au  betreten.    Epist.  1,  II,  II. 
Sud  neque  qui  Capua  Jiomatn  petti,  imbre  Ititoqut 
Ctmspernu,  volet  in  cempona  vtvere. 
Dahin  Pro  p.  P7,8,  19.  wo  Cynthla,  mit  einem begünstigten  Lieb- 
haber In  eleganter  Equipage    nach   Lanavium  reisend  In  einer 
taherna  einkehrt,  wie  Broukhuys  sehr  richtig  erklärt: 
Appta,  die  quaesa,  quantum  te  tette  trtumphum 

Egerit  effusU  per  tua  saxa  rotis. 
Turpis  in  areana  somit t.  quum  riza  taherna; 
St  sine  tne,  famae  non  sine  labe  meae. 
Dahin  Cic.   p.  Cloent  59.    Atque  etiam,  ut  noblt  rentn- 
tiatvr3    hominem  multorum  hospitum,    A.  Bhunium.  quem- 
dam,  coponem  de  Via  Latinu  subornatU,    qui  tibi  a  Clu- 
entio  lervttque  eins  in    taherna  nta  mannt   atlatai  et»» 
dicat.   —     Denn    Antonius  Beispiel,    wie  Cic.  Phil.  II,  31. 
Cum  hora  dtet  deeima  fere  ad  Sana  Rubra  venUset,  delt- 
tuit  in  quadam  caupmiula.  will  Ich  eben  nicht  geltend  machen 
und   eben    so    wenig  Petron,  dessen  Erzählung  grossen  Thelia 
In  Winhsliäusem   spielt.    S.  cap.   15.  19.  80.    Nur  eine  Stelle 
ael  angeführt,  c.  124.  tandent  Crotona  intrantmus ,   übt  gut- 
dem   parva   doverinrio  refetti  poetero   die  ampltortt    for- 
tunae  dammm  qumermtet  htetdtmu*  rat  tnrbam  etc.    Vgl 
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Hör.  Epist.  I,  17,  &  St  te  jmlvls  ttrepttwque  retarum, 
Sf  iaedet  caupona. 

Die  Sache  versteht  eich  eigentlich  von  selbst,  und  ich 
würde  Dicht  ausführlicher  ilarflber  gesprochen  haben ,  wenn 
Dicht  zu  oft  falsch  darüber  geartheilt  würde. 

Solche  Wlrthshfluser  fanden  «ich  nim  nicht  nur  in  den 
Städten,  sondern  snr  Bequemlichkeit  der  Reisenden  auch  ein- 
■ein  an  die  Strasse  hingebaut,  wie  i.  B.  an  der  Via  Appia 
unweit  der  Pomtinischen  Sumpfe  die  Tret  tabemae,  deren 
Erwähnung  geschieht   IIoaL  x.  'Anear.  XXVIII,   19.  Kinü- 

t/fü*  fi/p«  'Amüov  ififcv  xal  Tqiüf  laßtqvüir.  Es  War  natürlich, 
das«  um  solche  Tabernen  auch  andere  Häuser  gebaut  worden, 
und  so  entstand  wohl  ein  Flecken,  der  den  Namen  erhielt. 

VoraÜglieh  aber  mochten  die  an  der  Strasse  gelegenen 
VBleu  stun  Nutzen  Ihrer  Besitzer  solche  Tabernen  haben ,  wo 
namentlich  wohl  der  erbauet«  Wein  ausgeschenkt  warne.  Daran 
mgt  Vltrnv.  VI,  8.  (Sehn.  5.)  Qut  autem  fntcttb**  rtuticU 
tervtunt,  fs  e&mm  vesH&utt*  ttatula,  tabemae  —  mnt 
facienda.  V«rr.  B.  B.  1,  1,  33.  H  ager  feewndum  Harn 
et  opportWMM  vtatortbns  locur,  aedificattdae  tabemae  dt- 
versoriae.  Eben  so  deutlich  geht  niest  hervor  nun  Suet 
Clan d.  38.  (Senatoren!  relegavit)  tptod  in  aediiitate  ineni- 
linos  praediorut*  sioruta  contra  vetitum  eneta  vendentu 
multattet,  vtlttcwnqne  internmttentem  flagelUuset.  Es  war 
oamltch  unter  Tiber/  Snet.  34.  der  Verkauf  In  den  Pophten 
anf  blosse  Getränke  beschränkt  worden.  Dieses  Verbot  be- 
stand nicht  lange,  wurde  aber  unter  Clandias  erneut  Dlo 
Cass.  LS,  0.  *a  hhii)1»üi  je  «  avnitvt  fiw»o*,  ntrrftvat,  an) 
nipsiiaSi  fttjtc  soso«  neu  l<p9±r,  n^Sf  viwQ  /hf/iäv  iH|«nuSn, 

Dann  wieder  unter  Nero;  Snet  Ner.  16.  Intetdtctum,  ne 
tfutd  in  pryptnis  eoett  praeter  Ugumina  ant  oiera  veniret, 
eum-  ante*  nulhtm  non  obtonii  gmmu proponerahir.  Dlo 
Cass.  LXIf,  14.  sagt:   nli/v  lax"*»*  ™J  rrrov*.;  und  nocbmnhi 
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von  Vespasian.  DI«  Cnss.  LXV1, 10.    Dann!  bt  nach  Hart 
Hl,  38.  34. 

Non  tegnt*  alba  pallet  otlo  eopo. 
zu  beziehen ,  es  möge  die  Villa  Faustini  eine  Caupona  gehabt 
haben,  wie  Rader  meint;  oder.  Indem  sie  als  rw»  verum  an- 
dern entgegengesetzt  wird,  nur  sieb  anf  das  Vorhandensein  von 
ÜHuponen  auf  anderen  Villen  schllessen  lassen.,  und  dahin 
rechne  Ich  eben  aueb  die  vicina   Trtvtct  vtlla  bei  Boras. 

Der  Name  solcher  Gasthäuser  ist  eben  caupona,  taberna, 
taberna  diversurla.  Plaut  Henaechm.  II,  3,  81.  wo  der 
eben  vom  Schiffe  gekommene  Menächmeus,  weil  er  selbst  von 
der  aus  Verwechselung  mit  seinem  Bruder  sich  darbietenden 
Gelegenheit  Gebranch  macht,  nnd  tum  Frühstück  der  Betare 
Erotium  geht,  zu  dem  Hessenlo  sagt: 

Abdrie  itlos  in  tabernam  actulum  dtversoriam. 
such  bloss  dtversorittm  oder  richtiger  wohl  devertoritttn.  S. 
Drakenb.  a.  L(v.  XLIV,  43.  —  Val.  Max.  I,  7.  ext.  10. 
in  der  oben  suerst  ans  Cicero  angeführten  EraKhlung  nennt  sie 
taberna  merttoria.  und  bei  Hart  VI,  94.  wird  dasselbe  durch 
sttibulum  ausgedruckt    So  oft  In  den  Dig.  u.  b.  Appul. 

Dass  auch  in  Rom  dergleichen  eigentliche  Gasthäuser  mö- 
gen gewesen  sein,  wer  wollte  es  bezweifeln.  Allein  sie  wurden 
wohl  nur  von  Leuten  niedern  Standes,  die  etwa  nach  Rom 
kamen,  benutzt;  denn  vornehmere  Fremde  hatten  oder  fanden 
leicht  ein  Hospitium  In  einem  Privatbanse.  —  Für  die  Bevöl- 
kerung der  Stadt  selbst  aber  gab  es  eine  Menge  Oerter,  wo 
Speisen  und  Getränke  verkauft  wurden.  Die  allgemeinen  Na- 
men für  diese  Etablissements  waren  eben  auch  taberna  und 
caupona.  Der  entere  bezeichnet  überhaupt  jeden  Laden,  nicht 
nur  wo  Irgend  Waaren  zu  verkaufen  waren,  sondern  auch  die 
tonsore»,  medict,  areentari  i  hatten  ihre  taberna».  Dagegen  wird 
caupona  wohl  nur  von  solchen  Orten  gesagt,  wo  Webt  haupt- 
sächlich und  auch  andere  Lebensmittel  verkauft  wurden ;  denn 
dass  caupo  Oberhaupt  jeden  Kleinhändler  bedeute,  würde  noch 
zu  beweisen  sein.    Wo  immer  der  Caupo  genannt  wird ,    Ist  er 
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Verkäufer    von  Lebensmitteln,    namentlich  Wein.    Daher  der 
Sehen  Martinis  über  den  Regen  in  der  Weinlese  1;  57.: 
Contittuit  vexata  madef.  vindemta  nimbix. 
Kon  polet,  vt  cvpias,  vendere,  cavpo,  nurtim. 
und  daher  wünscht  sich  der   anspruchslose  Dichter  fiirs  Leben 
neben  dem  lanius  einen   cavpo ,   womit  für  Speise  und  Trank 
gesorgt  Ist.  11,  48. 

Eine  besondere  Gasse  waren  die  poptnae,  ungeffihr  Gar- 
kDchen,  In  welchen  namentlich  gekochte  Speisen  aber  auch 
Getränke  verkauft  wurden.  Während  der  cavpo,  in  so  weit 
er  nicht  Fremde  bewirtbete,  meist  wohl,  wie  man  in  sagen 
pflegt,  Ober  die  Strasse  verkaufte,  verspelsete  der  popa,  so 
hiess  der  Besitzer  einer  poptna ,  seine  Gerichte  In  der  Ta- 
berna,  und  schenkte  den  Wein  ans.  Cic.  MM.  24.  Quin 
ettam  audtendus  stt  popa  Lictniut  netcio  quin  de  Circo 
maxttno :  tereos  Mttontt  apud  te  ebriot  facto*  tibi  con- 
festos  esse  etc.  Dann:  sed  mirabar  tauten  credt  popae. 
Dort  fanden  sich  ursprünglich  nur  Leute  von  der  niedrigsten 
Gosse  und  Sklaven  ein,  und  nahmen  auf  den  Stühlen  der  Ta- 
berne  —  auch  das  war  unanständig  —  Platz.  Darauf  besieht 
sich  das  artige  Epigramm  Marl.  V,  10. 

fnfusum  tibi  nuper  a  patrono 
Plenum,  Maxime,  centtet  Syrbeut 
in  sollariolis  vat/vs  poptntt 
Circa  bahtea  quatuor  peregtt. 
Denn  wenn   man  auch  geneigt  wäre,  den  seitartolts  poptntt 
verglichen  mit  der  lecttcariola ,  XII ,  56.  eine  andere  Deutung 
su  geben,  so  lassen  doch  die  folgenden  Verse: 

O  guanta  est  gula  ,  centiet  cometse  I 

Quanto  maior  adhuc,  nee  aceubare! 

über  den  Sinn  keinen  Zweifel.    Spaterhin  nämlich  trieben  sieb 

in  solchen  SuelsebSusern  auch  mOsalge  und  unordentlich  lebende 

Menschen  aus  besserem  Stande  hemm,  ond  das*  man  dort  auch 
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gnt  leben  konnte,  beweiset  schon ,  dass  es  dem  Srrlscns  mog- 
llcb  wu ,  In  lumer  Zelt  centut*  HS,  tu  bl  3,000,000  Fr. 
dnrchsubringen.  Freilich  mag  es  dafllr  Vergnügungen  aller  Art 
gegeben  haben. 

Ganeum  oder  ganea  ist  von  der  poptna  ao  unterschieden, 
dass  man  allenfalij  jede  poptna  ein  ganeum  nennen  kann, 
•her  nicht  umgekehrt.  Denn  ganeum  (st  überhaupt  nur  ein 
Ort  geheimer  Liederlichkeit,  daher  es  Livins  zweimal  XXVI, 
2.  imd  Epit.  I.  C.  mit  luitrum  verbindet 

Was  Planta*  Cor.  U,  13,  10.  Rnd.  n,  6,  4».  Trln. 
IT,  3,  6.  thermopoUum  nennt,  Ist  eben  auch  nichts  anderes 
iils  die  poptna,  wie  man  au*  den  angeführten  kaiserlichen 
Verboten  sieht 

Salmasiii»  i.  Spart.  Hitdr.  33.  giebt  an,  die  Taberueu 
seien  su  Rom  nie  vor  der  neunten  Stunde  geöffnet  worden. 
Ich  'habe  dieser  sehr  bestimmt  ausgesprochenen  Behauptung 
keinen  eben  so  entschiedenen  Ausspruch  eines  alten  Schrift- 
stellers entgegenzusetzen ;  allein  die  Sache  scheint  an  sich 
kaum  glaublich,  da  gewiss  sehr  viele  das  Prandlum  dort  ein- 
nahmen, und  manche  Stellen  lassen  sich  mit  dieser  Annahme 
durchaus  nicht  vereinigen.  Bei  den  Bädern  und  den  Lupana- 
rien  (s.  ob.  S.  55.  und  den  Ei  cum  %.  7  Sc.  Ober  die  Ba- 
der) Ist  es  sehr  natürlich,  wenn  eine  Stunde  bestimmt  war,  vor 
der  sie  nicht  geöffnet  werden  sollten;  allein  für  dl«  SpeisebXuser 
ist  weder  ein  Beweis  angefahrt,  noch  scheint  eine  solch«  Be- 
schränkung zulässig  zu  sein.  Stellen,  welche  dagegen  sprechen, 
sind  z.  B.  Plaut.  Most  IV,  %  50. 

Vtäe  tU,  ns  forte  ad  merendam  gvopiam  dtvor- 
tert*. 

Atquc  ibt  melluteule,  quam  satt*  fuertt  biberU. 
Dm.  Henaechm.  V,  1,  3. 

Immeritt  altqna  teie  ertdo  tn  ganeum. 
Es   ist  aber  etwa  Mittag  und  Menndnteua  kSnmrt  etwa  s*tb* 
Pttii  U,  %  63.  sngtHarnta: 
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Ego  devortor  extraport&m.  Aate  in  tabemmm.  teritmm.  — 
und  nachher  v.  08.  uki  prmdero  dabo  operam  «www».  Der 
entscheidendste Beweis  endlich  ladet  sich  ebeufaUe  bei  Plaut 
Poea.  ProL  40  ff. 

Et  hoc  quoqne  etiom,  quod  pueue  oblttui  fut. 
Dum  ludi  ßant,  i*  popinam  pedttequt 
Jrrupttouem  factte.  «awc  dum  oecati»  est, 
Nunc,  dum  scrtbiUtae  aeitutmt,  oceurrtte. 
und  wölke    man  auch    dieser  Stelle,    ab  einem  Schene  nicht 
vßlilge  Galligkeit  zugestehen,  so  nehme  man  ein  Factum  hiaxu. 
Cic  Pia.  8.    Memtn&ttiut,    eoenum,   cum  ad  U  qututa 
fere   hora   cum   C.   PUone   veuhtem,    netcto  quo  e  gur- 
guttto  teprodire,  tnvoluto  captte,  tokatumT  et  cum  Mo 
ore  foetido   teterrimam    nobU  popinam  tuhalaiiet,     exctt- 
laiione  te  utt  valetudiuts,  qvod  dteere*,  vtnoleutU  te  qut- 
butdtcm  medicamtutbus  totere  curartt 

Der  gan*e  Stand  der  Gastwirthe  war  la  Rom  tief  ver- 
achtet, und  es  bt  leicht  elniusehen,  warum.  Wenn  Horai 
Sat  I,  1,  29.  lie  ptrfidos  und  5,  4.  matignot  nennt,  so  ge- 
schieht es,  „well  diese  Art  Leute  In  Griechenland  und  Rom 
wegen  Betrugs ,  Verfälschung  der  Waaren  and  Vervortbeilung 
oller  Art  berüchtigt  waren,  so  dass  Im  Griechischen  kkitjW«» 
Mch  verfcbchen  bedeutet"  Helnd.  *.  I,  1,  39.  -  Aber 
das  war  es  nicht  allein,  sondern  die  poptna  bot,  wenn  nicht 
In  der  Regel,  doch  häufig  den  Verein  aller  Liederlichkeit  dar, 
und  es  mochte  swiftchen  Ihr  und  einem  Bordell  oft  kein  grosser 
Unterschied  sein.  Bei  Piautas  vertreten  auch  wirklich  die 
lenone*  die  Stelle  des  Caupo,  und  was  der  Pseudo- Vlrgll 
von  der  Copa  Syrlsca  singt,  das  Ist  »war  gans  einladend,  aber 
auch  nicht  sehr  süchtig.  -  Uebrlgena  mochte  es  darunter  auch 
sehr  schmiulge  Wlrthschaften  geben ,  was  sich  schon  der  Ge- 
sellschaft nach  erwarten  lässt  Vgl.  Stockmann  de  poplnis 
Born.  L.  1805. 

Darum  gingen   denn  anständige  Lunte  wenigstens  bU  In 
die  spatere  Zelt    In  solche  Häuser  oder  Laden  nicht.    Allem 
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ganz  ohne  GeadlMhafUSrter  waren  «och  de  nicht ;  denn  nicht 
leiten  kamen  in  den  medicints ,  «»utrintx  a.  *.  w.  mehrere 
«tr  Uuterbaltnns  zusammen.  S.  Salmas.  s.  Plant  Bpid. 
11,2,  14.  und  Heindorf»  vortreffliche  Anmerkung  n  Hör. 
Sat  I,  7,  J.  So  wurde  es  In  spaterer  Zeit  gewöhnlich,  sich 
In  den  iahend*  librariU  einzufinden ,  und  wie  in  den  Gvmna- 
sien  mannigfaltige  Unterhaltung  zu  pflegen..  Gell.  V,  4.  Apud 
SigtUaria  forte  in  Hbraria  ego  et  Juliut  Paulus  poeta 
eotuederamu*.  Den.  XIII,  30.  Laudabat  vendttabatqur  te 
nuper  quirpiam  in  librarta  scdeiu  etc.  —  Uebrigens  waren 
die  Öffentlichen  Bäder  hauptsächlich  ein  Zi.saujmenkuolUort, 
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1.)  Die  grGsste  und  berühmteste  Strasse  Hallen»,  Via  Ap- 
pta,  die  von  der  damaligen  Zeit  angestaunt  wurde,  und  auch 
in  ihren  Ueberresten  jederzeit  Bewunderung  erregt  hat,  die 
Stat  Sllv.  II,  3,  13.  regina  tiiarum  nennt,  war  zuerst  von 
Appius  Claudius  Caecus  nm  das  Jahr  443.  d.  St.  von  Rom  bis 
Capua  gebaut  worden.  Wir  haben  von  Ihr  die  Beschreibung 
eines  über  die  Grossartigkeit  des  Werks  ebenfalls  erstaunten 
Augenzeugen ,  die  in  mehr  als  einer  Hinsicht  wichtig  genug  ist, 
um  ganz  hier  zu  stehen.  Sie  findet  sich  bei  Procop.  de 
beilo.  Goth.  I,  14.  '0  li  (BiltodeuK)  *m  dje  Ambw  öiov 
vntjft  tÖ  trtijäitviia,  lijr  'AmUa  ödo#  «qMit  Ir  äpiortpf ,  ty"As- 
MK  o  'Fi/mimr  vita-ias  Ivraxuniois  inowiol?  ;ipoTipo»  (uoJtjoi  %i, 
xal  Iwirv/tc*  iW.  "Em*  th  17  'Aimtn  Mit  ijfiifär  nfrn  ürigl 
tllj&*¥    ix  'RlfHK    föp  aVTl)  tf    K<Ell)lJ*    JlHJKi*.   iVQOq   U    Im*    «fs 

iitv  tavnp;  Sow  ajni$a$  Üo  öU^Uuc  frovifoc  Ihm,  *al  fori* 
«£h>Omttoc    *«*™»    ^töiiOTa.  vor   j'iif   Utftw  Snorin,    /tvJUnp>    i« 

5*¥H    Htl    ^VO»    Oniljpov,    b  £M0«K    ÖllfJS    BSMfH*     OÜOJJC    VfSM*    V«- 

MOt  irxaÜ0a  l*4fua*.  tkiJihj?  j-oij  J»j  TijsjTJC  01'Jb,ii>j  nifU«.  Atiov? 
d*  jouc  U&ovs  *«1  ö^ialouf  fyfaon/twot,  iyfwttovt  dl  *y  sho/ji; 
nmon;Bin>T  ^(  «jLUjlov«  i'wMijow  aün^ctlxö*1  irrö«  du«  *t  UiUo 
Ifßißktj/iiroi;.  of  dt  üJ.ij;io»(  oEnt  i«  äo^olwv  {wdldsrrai  «a*  //<- 
fivuaaty,  iio-te  Sit  dt)  oü»  doli  tigpca/itrot,  auLF  fcnff  usnoi»  u'i  ■ 
lijAoif,  &&n>  io«  ö^wOt  nafi/omj.  aal  Zfövtv  Xf/ißkrtos  avjpov 
dl)  euivc  Ü/u&mc  «i  »oUatf  *al  {weit  a'nat»  iwfimal  firo/urot, 
tf   tlftifcr  litcorq*  oSti  t^e  äppoWaf  KarrsMKit  dMufafirnn,   oni 
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ijjt  ifafwj^t  «  ünnfialioSat.  Die  Hauptpunkte  dieser  Beschrei- 
bung sind  folgende :  Die  Applsehe  Strasse  Ut  von  Applus  In 
einer  Littige  ran  fünf  Tagereisen  gebaut ;  denn  sie  reicht  von 
Rom  bis  Capuo,  Sie  Ut  breit  genug  für  zwei  sich  begegnende 
Wagen  und  ein  vorzüglich  Sehens würdiges  Werk;  denn  sie  tot 
von  einem  Stein  gebaut,  wie  er  so  Mühlsteinen  genommen, 
and  der  in  der  Gegend  nicht  gefanden  wird.  Die  glatt  und  scharf 
bebaueneu  Steine  passen  mit  ihren  Winkeln  so  in  einander, 
ohne  durch  Metall  oder  einen  andern  verbindenden  Stoff  zu- 
satmn engehalten  m  werden,  dass  man  glaubt,  es  sei  von  Na- 
tu ein  fitein,  und  ungeachtet  des  vielen  Verkehrs  anf  dieser 
Strasse  ist  sie  wunderbar  erhalten.  —  Dass  Prokop  Ihr  Aller  anf 
900  Jahre  anglebt,  Ist  sehr  ungenau,  denn  es  sind  wenigstens 
60  Jahre  au  viel.  Das  merkwürdigste  aber  tot,  dass  er  die  Ap- 
ptsche  Strasse  anf  die  Ausdehnung  zwischen  Rom  und  Capua 
beschrankt.  Denn  wenn  auch  Applus  Claudios  sie  nur  bis  da- 
Wn  gebaut  hatte,  ao  Ist  es  doch  eine  bekannte  Sache,  dass  sie 
später  weiter  und  bis  Bnmduslum  geführt  wurde.  Wann  dleas 
geschehen,  darüber  scheinen  alle  bestimmten  Nachrichten  in 
fehlen,  und  daher  finden  denn  auch  die  verschiedensten  Ver- 
muthnngcn  Statt.  Bergler  (Hlstolre  des  grands  che- 
mlns  de  l'eupire  Romain.  Bmx.  1738.  II  tom.  i.  auch 
übersätet  von  Hennin  in  Graev.  thea.  tom.  X.)  II,  98, 
meint,  es  mJSge  wohl  durch  Julius  Cäsar  geschehen  sein ,  wo- 
für es  jedoch  keinen  haltbaren  Grund  gtebt;  auch  scheint  er 
über  die  Richtung  der  Strasse  völlig  im  Irrtbume  gewesen  zu 
sein.  Dagegen  behauptet  Pratilli  in  seiner  grossen  Mono- 
graphie: Della  Via  Appla  rlconnosciota  e  descrltta 
da  Borns,  a  Brlndlil.  Hb.  IV.  Nap.  1743.  fol.  sie  müsse  bald 
nach  Applus  weiter  geführt  worden  sein  und  habe  cur  Zelt 
der  bürgerlichen  Kriege  zwischen  Cäsar  und  Pompejus  bereits 
bis  Bnmdostum  gereicht,  wofür  er  eine  Stelle  am  einem  Briefe 
des  Pompejus  bei  Clc.  Att.  VUI,  11.  anführt  Pompejns 
achreibt  dort  an  Cicero:  Cmueo  via  Appia  iter  facta»,  et 
ceterlter   Bnmdtuium  vaUat. 
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Vor  allen  Dingen  Ist  et  uSthlg,  Ober  die  Rkhtang  der  Fla 
AppU  Im  Klaren  »o  sein ,  ehe  »ich  eine  Vcrainthuna;  Ober  die 
Zeh  ihrer  Fortsetsnng  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  lauen 
laut.  Sie  ging  vm  Born  Ober  Bo villi,  Ariels,  Forum  Appil, 
Terracina,  Fmdl,  Formiä,  Mlnturuft  und  Sinitessa  nach  Captin, 
Ten  da  nach  Benevent  um,  darüber  Ist  kein  Zweifel.  Nun 
nimmt  aber  Bergier  an,  sie  sei  von  da  Ober  Canusium  nach 
dar  Meeresküste  und  an  derselben  hin  über  Barium  and  Egnatta 
gegangen,  und  weil  Hörnt  mit  Macen  auf  diesem  Wege 
nach  Bruadotiom  gereiset  sei,  müsse  die  Via  Appia  wenigstens 
in  dieser  Zeit  bis  dahin  ausgedehnt  gewesen  sein.  Allein  die 
Prämissen  dieses  Schlusses  sind  durchaus  falsch.  Denn  wie 
Pratflll  unbestreitbar  nachgewiesen  hat,  war  die  an  der  Küste 
hinführende  Strasse  keineswegs»  die  Appliche.  Strabo  sagt 
VI,  3.  p.  50.  T.  Ma  i"  ilal  (Sdoi),  ml«  uir  w*""*4  &m  Hiv 
nnittr,  aSe  IloiSiultros  xulovoi,  Mal  Jmmtüt,  *ai  Amnw 
ftlxQt  Bmavl-nov  Inf  V  »'#  'Eynnia  mUtti  <?*<<  KtXia,  not  Jfij- 
wn,  aal  Kariieter,  s*l  JOpdovia-  7  H  Jio  Täi/arrot  «Wfsv  fr 
o'(mi(j.  t)av*  dl  fumt  ^fifi;  nfWw  mUnm  ij  *-**"k> 
Jj/Ofi^nj  Bfiof^iffro«  aÖUar'  &>  **v'iij  dl  jio'Ik  Qvfla  it  xsl 
Oüfnutrfa,  ij  ^>r  ftermtii  Tü^artrn;  *al  üftmmW  f;  &'  i*  ptthr- 
ftou;  Xatmnmr  aal  jftvroWw.  SvftßüJjtvat  tl  a/nfu  ultra  iJ<- 
mi!ci»  sal  »tj»  Kaftxarlar  In  tev  iJpjraflSou.  rm'm5#n  d* 
^dij  fi^C*  *ii?W/Hj«  '^mJa  >alt"tai,  d«ä  Kavtlov,  mal  XaXmrtat, 
aal  JCmirac,  «öl  KaaMr/iv  mljft*  Humvlamfi-  ra  d*  Ir&irit 
lifaia,  (B.    V.   C.  3.)  'ff  A   iwö«  ienr  Ix  'fl»>H  t?<  BQtrtitturw 

■Um  t|\  Nehmen  wir  dam  eine  andere  Stelle  Strabos,  V,  , 
3.  p.  377.  T.  '.Emn^s  rfi  ivwtni  tt,  Gmlänji  nqixor  ff  'Jsntm 
•döf,  Itr^nfU^i  mW  nro  1%  'Pifiiit  ui/(t  Bqmiatev,  xXtivtor 
f  ödtvtytfoi*  mv  d"  /jil  OoUsrn;  neiw*  mnw  Ifawropirtj 
fiirer ,  ti;t  tt  Tmqmmuttfi,  «nl  i«t  taufte,  <$oQ/itttr  mir,  xol  JhTflr- 
rai'pnp,  sol  XwmiiaatK  ■"■'    tat    laxüxtn    Tafan&t  «  *al    Bpw- 

«01011.  so  tat  das  ausser  allem  Zweifel,  dass  jene  QftSehere 
Strasse  durchaus  nicht  die  Appiache  genannt  wurde,  sondern 
nur  die  westliche  Ober  Venaala  führende.  Damit  fallt  aber  aneh 
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Berg!  ct»  auch  sonst  noch  unbegründete  Meinung,  dass  nie 
wenigstens  xu  Honueni  Zeit  bis  Bnmduslinn  gebaut  gewesen; 
denn  Horai  reisete  eben  auf  der  östlichen  Stresse  ftber  Equo- 
Utlnm,  Bubi,  Barium  nnd  Gnatla.  Nun  tat  es  allerdings  sehr 
auffallend,  das*  Haecenaa  den  unbequemen  Weg  durch  die 
Apolitischen  Gebirge  wählte,  wenn  die  bequeme  Appisebe 
Strasse  bis  Bnmduslum  führte.  Da  indessen  Stnbo  sie  in  ihrer 
gansen  Lange  kennt,  so  kB  ante  sie  nicht  viel  spater  gebaut 
worden  sein.  Das  von  Pratillt  aas  Cicero  entnommene  Argu- 
ment aber  beweiset  gar  nichts;  denn  Pompe  jus  konnte  demun- 
geachtet  dem  Cicero  rathen,  auf  der  via  Appla  (und  nicht  der 
Laiina)  eu  reisen ,  nämlich  so  weit  sie  reichte.  Doch  ich  ge- 
traue mich  durchaus  nicht,  über  die  dunkele  Geschichte  dieses 
Baues  eine  Meinung  zu  äussern,  und  nur  das  Bedenken,  wel- 
chen jenen  Annahmen  entgegensteht,  wollte  Ich  bemerkllch  machen. 

Merkwürdig  ist  et  übrigens,  dass  auch  Strabo  mit  den 
Worten:  tob««"*»  d*  fJij  fiiz^*.  itf;  'PüfH/t  'Atnta  nalsTiai  zii 
■agen  scheint,  dau  sie  nur  von  Benevent  bis  Rom  Via  Appia 
geheiasen  habe,  obgleich  er  in  der  andern  Stelle  sagt,  sie  habe 
bis  Brundusium  gereicht,  um  so  mehr,  als  auch  Procopius  den 
Namen  auf  die  Entfernung  von  Cnpna  nach  Rom  beschrankt 
Vermutlich  war  von  da  bis  Bnmduslum  die  Strasse  nicht  in 
derselben  Welse  gebaut,  und  so  konnte  der  alte  Theil  immer 
vorzugsweise  den  Namen   fuhren. 

Aus  L  i  v.  X,  33.  Eodem  anno  Ca.  et  Q.  Ogulntt  aed. 
«itr.  aliquot  foenerataribus  diem  dtxervnC ,  gvorvm  bonU 
multatis  etr  eo  guod  in  publicum  redactum  ext  —  semttam 
taxo  quadrato  u  Capena  porta  ad  Marti*  Itraverunt. 
und  c  a  p.  47.  damnatU  aliquot  pecuartis  via  a  Marti*  H- 
iice  ad  Bovtllax  perstrata  est.  tchüesst  Hirt  (Gesch.  d. 
Baut.  H.  S.  197.),  dass  die  Appia  che  Strasse  Im  Anfange  nicht 
gepflastert,  sondern  nur  beworfen  gewesen;  denn  sie  war  da- 
mals schon  fast  zwanzig  Jahr  gebaut.  Von  der  enteren  Strecke 
beisat  es  sogar  bei  Liv.  XXXVIII,  38.  vtam  tlUce  ttemen- 
dam  a  porta  Capena  ad  Marti*  heaverunt,  also   die  ganze 
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Streue  via  «nt  Ö60 ,  imd  früher  mir  die  lemtta,  ein  Trottofr. 
Indessen  wird  die  Via  Appln  in  keiner  der  Stellen  genannt, 
und  es  kam  wohl  der  hier  gemeinte  und  auch  VII,  23.  er- 
wähnte Tempel  des  Mars  seitwärts  gelegen  haben,  so  den 
hier  von  einem  ganz  anderes  Wege  die  Bede  wäre;  denn  der 
Tempel  an  der  Applschen  Strasse  war  erst  von  Sulla  erbaut. 
Uebrigens  hebet  es  an  beiden  Stellen  silir.e  sterilere,  pflastern, 
was  tod  taptde  tterttere,  mit  Platten  belegen,  sehr  verschie- 
den ist.  S.  Btrt,  G.  d.  B.  II.  S.  198.  111.  S.  407.,  und  der 
Ausdruck  passt  daher  nicht  auf  die  Appische  Strasse.  Denn 
diese  war  Allerdings  mit  behauenen  Tafeln  belegt ,  nicht  Qua- 
dern, sondern  von  unregehnaasiger  Form,  deren  Winkel  aber 
genau  In  einander  passten,  vielleicht  auf  ähnliche  Weise,  wie 
bei  den  cyclopischen  Mauern.  Auf  beiden  Seiten  hatte  sie  eine 
hfihere  Einfassung,  margo,  worauf  sich  abwechselnd  Sitze  und 
die  Hellensttulen  befanden.  Diese  Einfassung  war  indessen 
wohl  später  hinzugekommen ,  denn  es  heisst  bei  L  i  v.  XLI,  27, 
Cetuorea  vtat  »ternmdat  »tlice  In  Vrbe,  gtarea  extra  ur- 
bem  tubttruenda»  marginandasque  prtmt  omnlum  locave- 
rwtt.  Du  primi  omnlum  aber  geht  nur  auf  du  margtnare. 
3)  Unweit  der  Porta  Capena,  wahrscheinlich  In  der  Val- 
lis  Egeriae  war  der  Lucus  Camoenarum,  auch  schlechthin 
Camoenae  genannt.  Der Scholiast  Jttvenals  sagt  znS&t. 
III,  10.  Stetit  exspeetanx  rhedam,  übt  latent  Proconsulet 
titrare  tn  via  Appta  ad  portam  Capenam ,  t.  e.  ad  Came- 
lias; uud  daher  Hart.  II,  6,  19. 

Et  cum  currere  debeat  Bovtllat 
Intertungere  guaerit  ad  Camoenas. 
Dua  ich  Gallus  den  Weg  durch  die  Stadt  auf  der  Lectlca 
machen  lasse,  wahrend  die  Wagen  ad  Camoenat  warten,  ge- 
schieht aus  dem  vielleicht  ungegründeten  Bedenken,  ob  In  der 
damaligen  Zelt  es  gestattet  war,  auch  im  Reisewagen  durch  die 
Stadt  zn  fahren.  Denn  es  Ist  mir  kein  Beispiel  erinnerlich 
and  Claudias  noch  verbot  sogar,  dass  die  Beisenden  durch  die 
L  16 
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Städte  Italiens  in  Wogen  (Uhren.     Säet.  CUud.  25.    Auch 
Umbricius  bei  Ju ven.  III.  besteigt  die  Kheda  vor  der  Porto 
Cftpena,    und    meiner  Uebeneugnug    nach  auch   feine  ganze 
Familie ;  denn  so  verstehe  ich   die  Verse : 
Sed  dum  tota  domus  rheda   componitur  una, 
Substitlt  ad  veteres  arcut  madldamqve  Capenam. 
nttmllch  ehe  das  ganze  Arrangement  getroffen  war;    nicht  als 
ob  Umbricius  vorausgegangen  sei,    wahrend    zu  Hause   noch 
eingepackt  wurde.    Dazu  bestimmen  mich  vorzüglich  die  Worte 
am  Schlüsse  der  Satire: 

Sed  tumenta  vocant,  et  sol  inclfnati  rundum  est. 
Nam  mihi  commota  tarn  dudum  niulio  virga 
Adnutt. 

Darin  liegt  offenbar,  das»,  der  Wagen  vor  dem  Tbore  gehallen 
hatte,  nicht,  dass  er  nachgekommen  sei.  —  Möge  nun  das  Be- 
denken ganz  ungegrOndet  sein,  so  habe  Ich  lieber  doch  nichts 
aufnehmen  wollen,  wofür  mir  kein  Beleg  vorliegt. 

3)  Die  Toga  war  die  eigentliche  Tracht  für  das  öffentliche 
Leben;  zur  Reise  legte  man  statt  ihrer  die  Pünula  an.  Clc. 
Mil.  20.  Milo  autem  cum  in  setuttu  fuisset  eo  die,  guoad 
senatus  dtmissus  est,  domum  venit:  calceos  et  vestimenta 
mutat. ,  und  darauf:  cum  hie  —  cum  uxore  vekeretw  in 
rheda  paenulatns.  Hehr  über  diese  Tracht,  s.  Im  Ezcurse 
zur  8ten  Scene:  Die  männliche  Kleidung. 

4)  Die  römischen  Eheherren  hatten,  wie  es  scheint,  auch 
oft  bei  der  Abreise  Ihre  Notli,  Indem  Ihre  Damen  vor  lauter 
Vorbereitungen,  Einpacken  und  Putzen  nicht  zur  bestimmten 
Zelt  fortzubringen  waren,  so  dass  Pleusides  bei  Plaut.  HU. 
P7,  7,  9.  sagt: 

Mulier  profecto  natu  est  em  Ipsa  mora. 

Nam  quaevts  alta,  guae  mora  est  aeque,  mora 

Minor  ea  vtdetur,  quam  auaepropter  mulier  em  est. 
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Auch  tob  MHo  hebst  es  in  der  angeführten  Stelle ;  paullirper 
dum  ms  uxor ,  ut  fit,  eomparat ,  commoratui    ett. 

9)  Sexta  gutes  lassts,  sagt  Hart.  IV,  8.  und  wahrend 
dieser  Zelt  wurde  die  merenda,  oder  du  prandtum  ein- 
genommen. S.  den  ersten  Excurs  nur  neunten  Scene;  Die 
Mahlzeiten.  —  Die  vielen  massigen  Menschen,  welche 
schon  damals  ]  und  mehr  noch  späterhin  In  Rom  lebten,  und 
die  Stenge  Sklaven,  denen  das  »apere  ad  genium  auch 
nicht  fehlte,  sprachen  gewiss  dann  in  den  verschiedenen  Ta- 
bernen  ein.  ■.   o.  S.  233. 

6)  Die  Unruhe  and  das  Drangen  und  Treiben  In  den 
Strassen  Roms  schildern  mit  lebhaften  Farben  B  o  r  a  ■  und  J  n- 
venaL    Ersterer  Eplst    11.9,791 

Fettinat  cattdus  mulis  geruUsgue  redemior; 
Torguet  nunc  lapidem ,  nunc  tngau  machtna  Ugnum ; 
TrUtia  rotustts  luctantur  funera  plaustrts; 
Hoc  rabiota  fugit  conti,  hoc  lutulenta  rutt  tut. 
Letzterer  Sat.   III,  345  ff. 

—  fertt  hie  euhito,  fertt   altere  dura 
Alter,  at  hie  tignum  capitl  tncuttt ,  tlle  metretam. 
Pinguin  crura  lato ,-  planta  mox  undigue  magna 
Calcor ,  et  t»  digito  elavut  mihi  militU  hacret. 
und  v.  954  ff.  Ob  er  einstimmend  mit  Horae : 

—  modo  longa  eorutcat 
Sarraeo  ventente  abiea   atque  altera  ptnum 
Plauttra   nekunt,   mttant  attae,  populogue  mtnantur. 
Natu  st  procubuft ,  gut  suxa  Ltgvsttca  portat , 
Axt*,  et  eversum  fundit  super  agmina  montern. 
Quid  superest  de  eorportbut  t  — 
7)  Auf  diese  Welse  wurden  die   Maultbiere  and   Esel   be- 
packt, und  das  ist  es  jedenfalls,  was  Petron  c.  31.  bitaccfum 
Dennt.     Tgl.  Appul.  Met.   IX.  p.  693.  696.   Oud. 
16* 
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8)  Du  Geschifft  dieser  Lerne  mochte  nicht  viel  angesehe- 
ner »ein  ,  ab  da*  unterer  Chiffonler«.  Sie  verkauften  tulpJm- 
rata,  Schwefelfaden,  und  lauschten  dagegen  auch  zerbrochene 
Glaser  ein,  die  sie  dann  wiederum  mit  einer  Scbwefelmaue 
kitteten.  Ihr  Hauplan fenthalt  war  vertnuthlich  trän*  Ttbertm, 
wo  Oberhaupt  die  niedrigste  Gaue  wohnte.  Hart.  I,  42. 
Traruttberttuu  ambulator ,  qui  paflentta  tulphurata  fra- 
vtis  permutat  vttrei*.  Stat.  Silv.  I,  6,  77.  pleb*  qua* 
rommtnUtU  permutat  vttreis  gregale  tulphur.  Sie  riefen 
ihre  Waare  aus,  wie  man  deutlich  aiu  Mart  XII,  57,  14. 
sieht,  wo  unter  den  Ursachen,  weshalb  man  in  Rom  nicht 
schlafen  könne,  auch  der  tulphuratae  Uppu*  instttor  mercis 
genannt  wird.    Tgl.   Rupert!  s.  Juven.  V,  48. 

9)  Clcer  fernen*  oder  tepidum,  gekochte  Kichererbsen, 
ein  sehr  gewöhnliches  und  wohlfeiles  Nahrungsmittel,  wurde 
sinn  Verkaufe  herumgetragen.  Mart.  I,  42,  3.  oltotae  veudit 
qul  madtdum  eteer  coronae.  Man  konnte  ein  Gericht  davon 
für  ein  As,  etwa  6  Pfennige  haben.  Mart.  II,  104,  10.  Asse 
Heer  tepidum  emutat.  Daher  ist  es  besonders  eine  Speise 
der  ärmsten  Glaste  und  jederzeit  Zeichen  eines  sehr  einlachen 
flaches.    Bor.  Sat.  I,  0,   US.    Mart.  V,  76,  21. 

10)  Zu  den  beliebtesten  Speisen ,  und  wie  bei  uns,  für  alle 
C lassen  der  Gesellschaft  gehorten  Wurste,  und  es  hat  der  Han- 
del mit  ihnen  durch  den  glücklichen  Nebenbuhler  Kleone  in 
Aristophanea  Rittern  keine  kleine  Berühmtheit  erlangt  Ihre  Be- 
reitung war  der  in  unserer  Zeit  ähnlich,  nur  dau  der  Ge- 
Hchmak  der  Römer  an  einer  Menge  starker  Gewürze  wohl  auch 
dieses  Gericht  für  unsern  Gaumen  würde  verdorben  haben. 
Die  römischen  Namen  dafür  sind  botulus  und  tomacitlum;  es 
werden  aber  durch  beide  verschiedene  Dinge  bezeichnet,  wie 
man  ans  Petr.  49.  sieht:  Nee  mora,  ex  plagt*  pondert*  in- 
cltttattone  crescenttbu*  tomaeula  cum  botutts  effusa  sunt. 
Man  bereitete  sie  eben  wie  bei  uns  mit  dem  Blute  des  Thle- 
res,  wie  man  schon  aus  Artstopbaues  sieht.  Eq.  306. 
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6  Stim*  yvf  low  fuafbr,  8  x  äXkÖt    ai  pamgir, 
Je*1  alftumKÜTtfi  tinlv  S  t'  iUSf  jpi   JpcMW. 

und  der  Art  waren  namentlich  die  botuliwie  Tertnll.  Apol. 
9.  tagt:  botulot  eruore  dtstentos  admovetis.  Dagegen  gli- 
chen die  tomacula  wohl  unseren  Cervelat  - ,  Leber  -  und  Brat- 
würsten und  wurden  deshalb  hauptsächlich  auf  dem  Roste  ge- 
braten wann  gegessen.  Petr.  31.  Fuerunt  et  tomacula  *upra 
craticulam  argenteam  fereeutta.  Dasselbe  meint  Martini 
XIV,  991.  Crattcula  cum  veru. 

Parva  tibi  curva  crattcula  tudet  oftlla. 
Daher  worden  sie  denn  nach  tn  kleinen  BleeMfen  tum  Ver- 
kaufe herangetragen.  Hart  I,  49,  9.  fumantia  gut  tomacla 
rauau  drcumfert  tepidU  coquus  popinis.,  wo  Rader  die 
tepidas  popina*  richtig  durch  focos  teptdot  zu  erklaren 
scheint,  und  das  raueu*  sich  eben  auf  da»  Ausrufen  besieht. 
So  ruft  auch  der  botulartu*  sehn  Waare  ans:  Sen.  eplst. 
56.  lam  Hbrarii  vortat  atclamattimei ,  et  totutartum, 
et  crvJttttlartum ,  et  omne»  poptttarum  Inttitores,  ntercem 
tuam  quadam  et  tuttgutta  modulatione  vemdentet.  —  Bei 
Varro  R.  B.  II,  4,  10.  sind  tomacktae  wahrscheinlich  das- 
selbe, was  tomacula.  Wie  namllch  wir  Schinken  ans  West- 
phalen  und  Cervelatwurste  oos  Braunschweig ,  so  bezogen  die 
RfioMr  beides  am  Besten  ans  Gallien.  Vgl  Bnpertl  a.  Jn- 
ven.    X,  355. 

11)  Wie  bei  uns  Schauspiele  durch  öffentlich  angeschlagene 
gedruckte  Zettel,  so  worden  sie  bei  den  Alten  durch  Mauer- 
sehrilten  (programmata)  an  öffentlichen  vielbesuchten  Platzen 
bekannt  gemacht.  Es  haben  sich  In  Pompeji  mehrere  solche 
Inschriften  gefunden,  z.  B.  Relax,  degll  scavl  ä.  Pomp, 
hn  Mus.  Borb.  I.  p.  4  A.  BuettU  CerU  aedilis  famtUa 
gladtatarta  pugnaMt  Pompett*  Pr.  K.  luntat.  venatio  et 
vcla  erunt.    Noch  inh  altreicher  ebend.  II.  p.  7.  Dedtcattone 

arum  munerti  Cn.  Allti  Nigidii  Mai venatto, 

athletae,   tparttonea,  vela   erunt.     Andere    s.    bei    Goro, 
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Wunder,  d.  Pomp.  p.  57.  Romanelll,  Vlaggio  aPouip. 
1.  p.  82.  Orell.  Inner.  I.  n.  2556.  2559.  -~  Auf  dieselbe 
Weise,  entweder  durch  den  praeeo ,  oder  durch  Manerochrif- 
len,  auch  wohl  durch  Schrift  auf  einer  ausgehängten  Tafel, 
machten  Privatleute  bekannt,  wenn  sie  etwas  verloren  hatten, 
oder  bei  ihnen  etwa«  au  vermtethen  oder  verkäuflich  war.  Die 
älteste  Spur  solches  Ausrufen!  Ist  bei  Plant.  Merc.  III,  4,  70. 

Certum  est,  praeconum  tubere  tarn,  quantum  est  conducier, 
Qui  illam  investigent ,  gut   Imentant. 

und  Menaechm.  T,  9,  93  ff.  wo  Hesaenlo  als  praeeo  die 
Auction  des  HenScbmeus  ausruft.  Eine  Hanptstelle  aber  tat 
Petr.  97.  inirat  stabulitm  praeeo  cum  serco  publica,  alla- 
que  »ane  tnodtca  frequentta,  facemque  fumosam  magis  quam 
lucidum  quaseans  haeo  proclamavtt  -■  Puer  In  balneo  paullo 
ante  aberravtt  armoTum  circa  XVI.  ertspua,  molUs,  for- 
mosus,  nomine  Gtton:  et  quts  eum  reddere,  aut  common- 
ttrare  votuertt,  acetpiet  nummos  mille.  —  Für  die  An- 
schlage ist  eine  klassische  Stelle  hei  Prop.  III,  3,  23.  wo  ein 
Brief  verloren  gegangen  ist : 

/  puer,  et  citut  haec  aliqua  propone  columna; 
Et  dominum  EaquIUU  sertbe  habitare  tuum. 

und  Di g.  XLV1I,  2,  43.  Soltmt  plertgue  hoc  etiam  faeere, 
ut  llbellum proponant.  VgL  Beckmann,  Beltr.  «.  Gesch. 
d.  Erf.  II.  S.  231  ff.  —  Die  In  beiden  angeführten  Ankündi- 
gungen verhlessenen  vela  dienten  zur  Bedeckung  des  Theaters. 
Diese  Bequemlichkeit  hatte  luerst  Q.  Catulus  Im  J.  d.  St.  683 
den  Zuschauern  verschafft,  Plin.  XIX,  1,  6.  Posten  in  the- 
atrit  tantum  timbram  fecere,  quod  primut  omnium  ituienlt 
Q.  Catulus,  cum  Capttoltum  dedicaret.  Carbaslna  detnde 
vela  prtmus  in  theatro  duxtsse  traditvr  Lentulus  Spinther 
Apollinartbus  ludii.  Bfox  Caesar  Dictator  totum  forum 
Romanum  tntextt  etc.  Lucret.  IV,  73  ff.  schildert  die  neue 
Site! 
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Et  volgo  facfunt  td  lutea  rutiaque  vela, 
Et  ferrugtna,  cum  magntt  intenta  theatrtt 
Ptr  malot  volgata  trabeique  trementta  pendent. 
Man  nahm  also  farbige  Tücher  schon  damals  dazu.  Zu  Pllulus 
Zell  ging  der  Luxus  noch  weiter;  man  ahmte  den  gestirnten 
Himmel  nach ;  a.  a.  O.  Vela  nuper  colore  cae.lt  ttellata  per 
rudentes  iere  ettam  tn  amphitheatro  prtnetpis  NeronU.  — 
Die  in  dem  zweiten  Programme  erwähnten  sparstones  bestan- 
den im  Ueb ersprengen  des  Theaters  mit  wohlriechenden  Es- 
senzen, namentlich  Safran,  crocut,  an  dessen  Geruch  die  Al- 
ten besonders  Wohlgefallen  gefunden  in  haben  scheinen.  S. 
Beckmann,  Beitr.  IL  S.  81.  Es  geschah  dless  durch  Rüh- 
ren, ans  denen  wie  aus  einem  Springbrunnen  die  Flüssigkeiten 
getrieben  wurden.  Sen.  epist.  90.  Utrum  tartdem  septmtia- 
rem  putas  ,  qui  invenit ,  quem  ad  modum  in  tmmensam. 
altttudinem  erocum  latenttbu»  fittuUt  exprimat?  Den. 
Quaest  nat.  II,  0.  Numqutd  dubitai ,  quin  sparrto  lila, 
quae  ex  fundamentis  media«  arenae  crescens  tn  svmmam 
allitudinem  amphttheatrt  perventt ,  cum  IntenUone  aquae 
fiatt  Es  geschah  das  eben  so  Im  eigentlichen  Theater,  und 
Bühne  sowohl  als  Zuschauer  wurden  besprengt  Daher  sagt 
Mart  V,  25. 

Hoc,  Togo,  tum  meltut,  quam  rubra  pnlptta  nttnbo 
Spargere,  et  effuta  permaduUse  crocot 
und  so  werden  lubrtca  oder  madentia  croco  puiptta  Öfter 
genannt.  S.  Lips.  de  amphith.  c  16.  —  Es  regnete  wohl 
auch  In  den  Triclinien  von  oben  herab  Essenien  und  Blumen, 
wie  bei  Nero.  S.  Snet  Ner.  31.  Vgl.  Dlo  Gas*.  LXIX,  8. 
— Dass  diess  wenigstens  schon  unter  August  üblich  war,  sieht 
manaoa  Ovid.  Art  am.   I,  104. 

Tunc    ner/ue  marmoreo  pendebant  vela  tkeatro , 
Nee  fuerant  liqutdo  pulptta  rubra   croco. 

12)  Die  den   Häusern    angebauten   Tabernen  hatten  nach 
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und  nach  die  Strassen  gaua  verengt,  m  dass  Domltian  ein 
Verbot  dagegen  ergehen  lieaa,  und  jeder  auf  das  Areal  des 
Hau«««  autflcfcgedriugt  wurde.  Der  alleseit  fettige  Schmeichler 
des  Ungeheuers,  MartlaJ,  hat  diese  Verordnung  auch  durch  ein 
für  uns  allerdings  interessantes  Epigramm  verewigt.  VII,  61. 
Es  trügt  so  sehr  bei,  ein  Bild  von  dem  damaligen  Ansehen  der 
romischen  Strassen  zu  liefern,  das«  Ich  es  ganz  hersetze: 
AhHuUrat  toi  am  tetmerariat  butitor  Sri«», 

Inque  jho  nuttum  Hmin*  Umm  erat, 
lasaUtt  {«»km,  GtrmaMlce,  crstcere  vteo*', 

Et  wioäo  gvoe  faerat  ntmtla,  facta  vttt  Mt. 
Nvlitt  cutenotU  ptia  est  pruectncta  lagmU , 

Ner.  praetor  medto  twfttmr  Ire  htto. 
Stringitvr  tu  dente  nee  eaeoa  novaeula  tarka , 

Qecupat  amt  totos  nigra  poptna  vios. 
Tomtnt,  eaupo,  «fl ,  lamas  sua  Umtna  servont. 
Nutte  Roma  est;  nuper  magna  taberna  fuit. 
Man  schenkte  also,  wie  man  aus  dem  fünften  Verse  siebt,  nicht 
nur  Innerhalb  der  Tabernen  Wein  aus,  sondern  vor  denselben, 
vennuthllch   an  den    Slulen  ier  Portlcus,   waren    Tische   mit 
Flaschen,  welche  an  Ketten  lagen,  damit  sie  nicht  entwendet 
werden  konnten.    So  ist  vielleicht  auch  richtiger  die  c.atenata 
tabtma  bei  Jnveu.  IH,  364.  in  verstehen,  dießupertl  nach 
dem  Scboliacten  durch  cmtamh  firmata  erklärt. 

13)  Effagcre  Komas  man  est  batiotiones  ruft  Martini 
XI,  99.  aas,  der  diese  höchst  Wstlgo  Sitte  in  mehreren  sehr 
ksnrigeu  Eplgnunmeti  rügt  Nicht  nur  bei  der  Satatttio,  son- 
dern bei  jedem  Begegnen  auf  der  Strasse  war  maa  einer  Menge 
ron  Küsten  ausgesetzt,  nicht  nur  von  Bekanntereu,  sondern 
von  jedem,  der  seine  Ergebenheit  becebjeu  wollte,  und  darunter 
mochte  oft  mancher  nicht  eben  saubere  Hund  sein.  So  sagt 
Hart.  XII,  59.  von  uer  Bückkehr  eines Ungenannten nach Koni: 
Te  vtcinia  Iota ,  te  ptlosus 
Htrcato  premttt  otcmlo  coiomts. 
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Hirne  ntenti  dominus  pediculori  fite. 
Der  menschenfeindliche  Tiber,  der  selbst  dieser  Sitte  überho- 
ben sein  wollte,  Den  ein  Edict  dagegen  ergehen.  Suet.  Tlb. 
34.,  aber  es  acheint  nicht  viel  genQtit  xn  haben,  nod  man  küsate 
«Ich  fort  nod  fort.  Nur  im  Winter  war  es  nicht  schicklich, 
mit  den  kalten  Lippen  beschwerlich  tu  lallen,  worüber  derselbe 
Dichter  auch  ein  schenhaftes  Epigramm  giebL  VII,  93. 

Brwma  est,  et  riget  horridus  December, 

Audes  tu  tarnen  .osculo  ntvali 

Omnes  obvius  hine  et  Mnc  teuere 

Et  tolam,  Line,  bastare  Kotnam. 
Es  gleM  allerdings  kein  einladendes  Bild,  wenn  er  sagt :  Uvtdu 
naribnt  euninis  dependet  glättet,  und  darum  schliesat  er  mit 
der   Ermahnung : 

ttibemas,  Ltne,  basiationes 
In  meinem  rogo  dtfferas  Aprtlem. 
Vgl  Llps.   de  osculis  et  osculandi  rar.   rat    Elect. 
11,6. 

14)  Jla»  geschah  in  der  'Bmt,  wie  Seneca  heieugtj  de 
b  e  n  e  f.  I,  3.  Quemadmodnm  nomenclatori  memoria«  laeo 
audacla  est,  et  culcunque  ttomcii  non  polest  reddere,  im- 
pontt.  Eben  so  epist  27.  vetulus  nomenclator,  gut  nomine 
non  reddtt,  sei  imponit. 

15)  Die  Porta  Ctrpena  m  der  ersten  Region  awlschen  der 
Ardeattnm  und  Lattna  führte  nach  Caps»,  and  es  ist  wwfal 
das  Natürlichste  auch  den  Namen  daher  tu  leiten,  am  so  mehr, 
da  auch  die  Ardeattna  und  Tiburttna  Ihre  Namen  von  den 
Städten  hatten,  zu  denen  man  durch  sie  gelangte.  Sie  hebst 
bei  Juven.  III,  KL  das   feuchte  Thor: 

Substittt  ad  oeteres  ttrens ,  madidemgue  Capenam. 
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und  der  Scholiajt  bemerkt  dann :  tdeo  quta  tupra  eam  aquae 
duetui  est,  quem  nunc  appellant  areum  tttllantem.  Wenn 
Roperll  dort  angt:  „Altt  portam  reetttu  ita  dictam  putant 
a  fontibus ,  gut  tbt  erant,  unde  et  FontinaHx  vocabatvr." 
so  ist  du  Im  Gegentheile  gewiss  unrichtig.  Denn  wie  wollte 
nun  die  Stelle  Hart    111,  47. 

Capena  grandt  porta  qua  pluit  gutta. 
uuf  die   in    der  Nahe   befindlichen    Quollen    beziehen?     Dazu 
kömmt  die  gleiche  Bezeichnung  IV,  18.,    wo    ein  Knabe  durch 
einen  herabfallenden  Eiszapfen  getSdtet  worden: 

Qua  vieina  pluit  VipsanU  porta  tolumnU 
Et  tnadet  asstduo  luMcus  tmbre  lapt». 
Die  portiau  Vipsana  möge  nun  bei  der  Porta  Capena  ge- 
wesen sein  oder  ein  anderes  Thor  gemeint  werden,  (vgl.  Donat. 
de  urb.  Rom.  IH,  17.  Bei  Horax  Eplst.  I,  6,  36.  sind  nur  xu- 
fÄlllg  zwei  beaonden  frequente  Spaziergänge  zusammengestellt; 
aber  ob  die  Vipsanae  eohimnae  die  bekannte  Portlcui  Agrip- 
pae  waren,  I»  ungewiss)  so  viel  Ist  wenigstens  ausgemacht, 
das«  der  Eiszapfen  nichts  mit  den  Qu  eilen  gemein  hat,  und 
wenn  eine  Porta  phient  war ,  konnte  es  auch  die  Capena  sein. 
Im  Gegentheile  konnte  man  eher  an  eine  Aehnlichkett  mit  der 
meta  ittdan*  denken,  wenn  nicht  andere  Grunde  dagegen 
wlren, 

IS)  Dass  auch  bei  den  alten  Römern  schon  der  Plats  Kur 
Rechten  für  den  ehrenvolleren  galt,  hat  LIpftluaElect.  II, 
2.  nachgewiesen.  Ich  füge  nur  noch  hinzu,  dass  deshalb  auch 
in  dem  Capltolfn Ischen  Tempel  and  In  den  Versammlungen  der 
Götter  Minerva  diese  Stelle  einnahm,  weil  sie,  wie  es  bei 
Hör.  Od.  I,  13,  19.  helsst,  proximal  tili  occupavtt  honorei. 

IT)  Dass  diess  zuweilen  geschah,  folgt  schon  aus  Sen. 
eplst.  73.  Quaedam  enim  sunt,  quae  postit  et  in  etsto 
»crtbere.,  aber  ausdrücklich  wird  es  vom  filteren  Plinlos  erzahlt. 
Plln.    eplit,  III,   5.      In   ittnere   quasi  jiolutu*   eaetert* 


?,  Google 


aur  vierten  Scene.  331 

carte  knie  (literU)  uni  vaeabat.  Ad  latus  notaritt*  cum 
libro  et  pugWartbus ,  cutu*  maitut  hyeme  manlctt  muttie- 
baatur,  ut  ne  coell  quidem  atperttas  ultum  studii»  temptu 
eriperet. 

18)  Von  der  Sitte  hauptsächlich  an  Landstrassen  die  Grä- 
ber anzulegen  wird  Im  Excurs  mr  zwölften  Scene  die  Rede 
■ein.  Hier  sei  nur  erwähnt ,  dasa  sie  gerade  an  der  Appischeu 
sehr  zahlreich  waren.  Man  erinnere  sich  nur  was  Cicero 
Tu  sc.  1,  7.  sagt:  An  tu  egrettiu  porta  Capena,  cum  Cala- 
ttni,  Sciptonum,  ServtUorum,  Metellarum  »epulcra  videi, 
miseroi  putat  Wott  Aach  das  Columbartnm  üb.  et 
aerv.  Livine  Augustae  befaudsich  dort  und  viele  andere, 
die   Patriili  aiifilthlt. 

10)  Wie  sehr  die  Alten  auf  dergleichen  angebliche  Vorbe- 
deutungen achteten,  ist  bekannt.  Unter  den  Erscheinungen, 
welche  von  der  unternommenen  Reise  abhalten  kannten,  nennt 
nach  die  Krähe  Hör.  Od.  HI,  27,  16.  wo  Mitscherlich  die 
Stelle  aus  Virg.  Ecl.  I,  18.  anführt:  Saepe  »tnittra  caea 
praediseit  ab  tHce  corntx. 

20)  Auch  diese  Warnung  vor  der  Reise  erwShnt  Horaz : 
Rumpat  et  lerpent  iter  tnstttutum, 
St  per  obUquum  similtt  »agtttae 
Terruttn 


21)  Das  schSne  griechische  Spruch  wort: 

JIoJUb  (tiittiv  »Alt  svlutoc  nai  xfib-Os  oxfou. 

wurde  von  der  grobem  römischen  Natur  etwas  prosaischer 
wiedergegeben  durch :  Inter  o*  et  uff  am.  multa  tntervenirc 
pottunt.    S.  Gell.  XUI,  17. 

22)  Bovtllae  am  zehnten  Meilenstein,  s.  Pratllll  S.  71. 
—  nach  dem  Plane  zu  Gelle  Topogr.  of  Borne  and  Its 
Vi  ein.  hinter  dem  zwölften,  nach  dem  Schollasten  na  Per*. 
VI,  55.  am  eilften.  Allein  Gells  Annahme,  Vol.  I.  p.  217. 
beruht  auf  der  Voraussetzung ,    daas  bei  Plutarch  Co-riol. 
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29.  Bäiias  »<fl«  oi  nlitoiit  nmMtm  »Mio»  iaUgsuaaw  ifc 
'Piiw  cu  le»«»  !•»  .BotUac  —  Anfeilend  könnte  e*  scheinen, 
dm  der  Ort  bei  Dichtem  taaurbamu  hebet:  Ovld.  Fast 
in,  667. 

Orta  subttrbanis  guaedam  fv.it  Anna  BvotUU. 
Prop.  IV,  1,  33. 

Qutppe  tuburimuie  parva  minus  uröe  Bovillae. 
Aber  Frelasheim  bat  schon  M  Flor.  I,  11.  bemerkt,   data 
dort  eben  so  Tlbur  mtntrbmtum  genannt  wird. 

33)  Ob  diese  Bettlergeselbchaft  zu  G  all  im  Zeit  bei  Arlcla, 
der  durch  den  Hain  der  Diana  berühmten  ungeßlhr  um  sech- 
zehnten Meilensteine  gelegenen  Stadt,  zu  finden  gewesen  sei, 
das  wage  ich  allerdings  nicht  zu  behaupten.  Erwähnung  ge- 
schient Ihrer  von  Juven.  IV,  117. 

Dlgnus  Artclno*  qui  mendicaret  ad  azet. 
und  mehrmals  von  Marl ial,  als  Sil,  32.  wo  er  von  einer  die 
Wrhnung   verändernden,  den  schmiizlgen   Hnmrath  tragenden 
Familie  sagt: 

Migrare  clivuni  crederes  Arictnum. 
So  heisst  bei  ihm  der  Vater  der  LaÜa  X ,  68. 

Ihirus  Arteina  de  regtone  pater.  , 

Darauf  bezieht  sich  11,  19.  Artctno  eonvtva  recumtere  clivo. 
und  in  ähnlichem  Sinne  wünscht  er  einem  Indiskreten  Dichter 
X,  5,  3. 

Erret  per  itrbem  pontU  exsul  et  eilet, 
Interque  raueot  ultima*  rogmtoret 
Orel  eantnat  panti  tmprobt  bucca». 
Za  der  oben  angeführten  SteOe  Javenals  bemerkt  der  Scbollaal : 
(tut  ad  partum  Arictnam,  rive  ad  eltvum  mendicaret  inter 
ludavos ,    qui  ad   Arietam    tranrterwit  ex  urbe  miiti.     In- 
dessen liegt  m  keiner   dar   Stelle«  eine  Andeaung,   dose  nur 
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Joden  oder  Christen,  die  unter  diesen  Nomen  auch  ™  ver- 
stehen sind,  gemeint  seien,  vielmehr  werden  die  cIM  Oberhaupt 
als  Aufenthalt  der  Bettler  bezeichnet.  Uebrfgens  gestehe  leb, 
dass  die  häufige  Erwähnung  der  Bettler  vom  cltvu»  Artctmu 
als  römischer  Bettler  auffallend  genug  Ist,  wenn  man  wirklich 
Ihn  bei  Aricia,  15  Hill,  von  Rom,  annimmt,  und  es  scheint 
fast,  als  habe  es  in  Rom  selbst  einen  Ort  des  Namens  gege- 
ben. —  Ausserdem  hielten  sich  die  Bettler  hauptsächlich  auf 
den  Brücken,  s.  Bnperti  t.  Juveii.  IV,  116.  XIV,  134.  und 
In  den  Thoren  auf.    Daher  bei  Plaut.  Capt  I,  1,  21. 

Ire  extra  portam  trigeminam  ad  saecum  licet. 
und  Trln.  II,  4,  21. 

Pol  rrptnor  affsait  notier  aedes  vendtdit. 

Pater  cum  peregre  oentet ,  in  porta  est  locu*. 

24)  So  verstehe  Ich  die  Worte  Juvenilis  IT,  118.  wel- 
che sich  unmittelbar  an  obige  anschllessen : 

Blandague  deeexae  taetaret  batia  rhedae. 
Es  ist  das  Zeichen  des   Danks,   das  der  Bettler  dem  Wagen, 
ans  dem  er  die  Gabe  empfangen  hat,  nachsendet 

25)  Intertungere  ist  der  eigentliche  Ausdruck ,  wenn  man 
in  der  Mittagsstunde  oder  cn  Irgend  einer  Zeit  die  Zugthlere 
abschirrte,  um  Ihnen  Ruhe  in  gönnen  und  Futter  zn  geben. 
Hart.  III,  67,  6. 

Exartttque  die»,  et  hora   lassos 
Intertungit  eguot  merldtana. 
eben  so  II,  6,   16- 

Et  cum  cttrrere  debeas  Bovtlla* 
Intertungere  quaert»  ad  Camoenai. 

26)  Lacertu»  ein  sehr  gewöhnlicher,  nicht  besonders  ge- 
schätzter Seefisch,  der  daher  öfter  bei  Schilderung  eines  ein- 
fachen Hahls  erwähnt  wird,  Z.  B.  Juveri.  XIV,  134.  Hart. 
VII,  78.    Hon  bis  Ihn  mit  klein  geschnittenen  oder  gewlegten 
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Eiern  and  Baute,  die  darum  oder  darüber  angerichtet  wurden. 
Hart.  X,  48,  II. 

Secta  coronabunt  rutatoi  ova  lacertos. 
wie  da«  eybtum,  gesalzene  Stücken  eines  Fisches  aus  dem  Ce- 
schlecfate  der  Pelamlden.    Hart.  V,  78,  5.  ebenfalls  eine  ge- 
ringe Speise,    daher  auch   beide   zusammen   genannt  werden. 
Mnrt.  XI,   27. 

27)  Bei  Plaut  Per*.  I,  3,  25.  sagt  der  Parasit:  pernam 
qutdeni  tu»  est  apponi  frtgidam  poitridie.  Vgl  Mll.  III,  1, 
164.  Daher  auch  bei  Hart.  X,  48,  17.  trlbu*  cocnts  tarn 
perna  raperttet. 

38)  Porrt,  Poree,  eine  beliebte  Speise,  in  zwei  Arten, 
porrum  Seattle  (Schnittlauch)  und  capitatum ;  daher  utrum- 
que  porrum.  Hart.  III,  47, 8.  Das  capitatum  (grauet  porrt, 
ebend.  V,  78,  4.)  kam  nach  Rom  In  vorzüglicher  Gute  von 
Arlcia.  Colum.  X,  139.  muter  Aricla  porrt.  Hart.  XUI.  10. 

Mttttt  praecipuot  nemoralin  Artcia  porrot. 
wie  das  tecttle  von  TarenL  elieud.  18.  —  Bekannt  Ist  Horueu 
Verdammungsurthell,  Epod.  1U.—  Vgl.  Billerbeck,  Flora 
c  I  a  s  s.  S.  89.  —  Ton  der  lactuca  wird  weiterhin  die  Rede  sein. 

29)  Der  Wein,  welcher  an  dem  colli»  Vaticanus  wachs, 
gehörte  zu  den  verrufensten  Gewachsen,  und  Marl.  VI,  92. 
sagt  geradezu:  Vattcana  bibis .-  bibts  venenum.  Um  ihn 
trinkbarer  zu  machen,  und  damit  zu  tauschen,  mischte  man  ihn 
zuweilen  mit  gutem  altem  Weine,  wie  es  in  einem  vortrefflichen 
Epigramme  desselben  Dichters  hebst.  1,  19. 

Quid  te  Turca  tuvat  vetulo  tnUcere  Falerno  ' 
In    VaticaiUs  condtta  mu.Ua  cadtsi 

30)  Der  beste  Honig  war  der  Attische  (Hvmettische)  und 
der  Sicilische  von  dem  blumenreichen  Ilybla.  Hart.  XIII, 
104.  103.;  den  dritten  Rang  nahm  der  von  Calydnn,  einer  In- 
sel an  der  karischen  Küste  ein.    P  IIb.  XI,  13.    Dagegen, kam 
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der  schlechteste  (arperrimum  Pilo.  XXX,  4,  10.)  aus  Cor- 
sica.  Datum  sagt  Ovld  von  dem  Briefe  (cera)  der  Gellebten, 
welcher  die  erbetene  Zusammenkunft  abschlägt,  Amor.  1,13,9. 
Quam,  puto,  de  longae  colleetam  flore  ctcutae 
Melle  tub  infamt  Coritca  mtsit  apU. 
und  Martini  erwledert  dem  C&cilianus,  der  von  Ihm  Epi- 
gramme auf  fade  EiufHIIe  verlangt  hatte,  XI,  43. 

Mella  luöex  Hyblaea  tibi ,  vel  UymetUa  muri, 
Et  thyma  Cecropiae  Corsica  ponis  apt. 
vgl.  IX,  37.  —  Ueber  das  mulsum  g.  den  Eicurs  zur  neunten 
Scene:  Die  GetrHuke. 

31)  forum  Appti  ein  Stldtchen  ungefähr  43  Mllliarien  von 
Rom  entfernt,  wo  bereits  die  Pomtinischen  Sumpfe  angefangen 
halten.  Ton  liier  ging  ausser  dem  Strassendamm  ein  etwa  IS 
Miliarien  langer  Canal  bis  unweit  von  Terractna  oder  Anxur. 
Strab.    V,   6.     niijalar    ü    t^?    Tafäanlnfi    ßa&Sjyrtt    M    vqt 

ahfäovfi inj  xotq  iXiioat  i't  ml  TOife  Woio/i/oK  Wmi.  TtXüiat  ii 
pilttnirrimmQ ,    mar    Ijißänai;    iip     lanlftu;    ixßairtti    xpiÜK  *"» 

ßaUX^m  ia  louiov  if,  'Aititiq.  So  machte  bekanntlich  anch  Ho- 
raz  die  Reise,  die  er  Sat  I,  5.  so  treulich  beschreibt.  Aus 
seiner  Eralhlung  ist  die  hier  gegebene  Schilderung  der  nächt- 
lichen Fahrt  der  Hauptsache  nach  entnommen. 

33)  Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Gallus  die  Reise  bis 
Forum  Appii  machte,  ist  wenigstens  nicht  Übertrieben.  Es  waren 
bis  dabin  43  oder  43  römische  Heilen,  deren  75  auf  einen 
Grad,  oder  5  auf  die  geographische  Heile  gehen  (s.  Kruse 
Hellas  1.  S.  180.),  also  ungefähr  %\  deutsche  Meile,  die  in 
zehen  Stunden  recht  zurückzulegen  waren.  Weit  bedeutender 
ist  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Capllo,  um  die  Ermordung 
des  Roscius  zu  melden,  den  Weg  von  Rom  nach  Ameria  zurück- 
legte. Cic.  p.  Rose.  Am.  7.  cum  post  horam  prlmam  noctis 
oectstu  eilet,  prima  dtlueulo  nuiwiut  hie  Amertam  ventt. 
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deeem  hört*  noctumis  (d.  I.  ] 
nacht)  »ex  et  qninquaginta  milUa  pauuum  citiit  pervola- 
vtt.  Auch  sagt  ja  Horsz  selbst ,  es  sei  für  einn  guten  Fum- 
ganger  von  Ron  bis  Forum  Appii  eine  Tagereise. 

33)  Matrosen  sind  hier  eben  als  die  Schiffer  ed  verstehen, 
welche  die  Reisenden  auf  dem  Cookie  beförderten.  Ihre  graue 
Zahl  und  wohl  auch  die  häufigen  Reisenden ,  die  nothwendlg 
verweilen  mussten,  veranlassten  die  vielen  Herbergen. 

34)  Es  mochte  in  manchen  Cauponen  recht  leidliche  Wir- 
thinnen  und  noch  hübschere  Dienerinnen  geben ,  aber  In  eine 
Appische  Matrosenherberge  wird"  auch  eine  Figur  nicht  Abel 
passen,  wie  sie  Horpox,  Plaut  Pseud.  II,  2,  64.  beschreibt, 
der  seine  Herberge  angebend  sagt: 

Ego  devortor  extra  portom  huc  in  toiernam.  tertiam, 
ApudaaumtUctmdnltarem,cludam,Kra>3amChryi,fdem. 
39)  Mit  gutem  Wasser  war  überhaupt  die  Via  Appla  nicht 
wohl  versehen.  Von  Forum  Appii  sagt  Horaz  v.  7.  propter 
aquam,  quod  erat  teterrlma,  vetttri  indir.o  bellum.  Aber 
such  weiterhin  fehlte  es  daran.  In  Equotntium  und  Cannslum 
wurde  es  als  Woare  verkauft.,  wie  diese  zu  Ravenna  geschah, 
wo  ein  Wlrth  den  Martini  betrog  und  statt  des  verlangten 
Wasser»  mit  Wein,  mixtum,  ihm  memm  gab,  was  nun  sonst 
wohl  nicht  leicht  eu  befürchten  hatte.    S.  Mart  HI,  Bfl.  97. 

30)  Wie  überhaupt  die  Strossen  Italiens  durch  zahlreiche 
Strassenrauber,  tjraisatores ,  beunruhigt  wurden,  so  hauset en 
diese  Banden  vorzüglich  In  der  gonien  Strecke  von  den  Pomti- 
nlschen  Sümpfen  bis  an  die  Meeresküste  hin,  als  in  einer  ein- 
samen und  sichere  Verstecke  darbietenden  Regend.  Sie  wurde 
daher  zuweilen  mit  Truppen  besetzt  om  die  Rfluber  zu  ver- 
treiben,  die  dann  aber  nur  welter,  und  selbst  nach  Rom  zogen. 
So  sagt  wenigstens  Juven.  HI,  309. 

Interdvm  et  ferro  xuhitus  graisalor  at/it  rem, 
Armato  qvotles  tutae  etutode  tenentur 
Et  Pomttna  palwt  et  Gatttnarta  ptmu. 
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37)  Die  ganze  Beschreibung,  dl«  eonvtda,  der  nauta  aet 
extgetu,  die  malt  culiret,  die  ranae  patttstres ,  Alles  Ist  aiu 
Hornz  entlehnt. 

38)  Ahsentcm  ut  cantat  atnicam  mtttta  prolutus  vappa 
Itauta  atqve  viator.  Hör.  v.  IS.  Wie  Heiniiorf  vlator  hat 
hat  erklären  könne» :  „der  neben  dam  Kahne  gehende  Treiber 
des  Maulthiers,"  ist  unbegreiflich.  Einen  solchen  Treiber  giebt 
es  hier  nicht,  sondern  der  einzige  zum  Leite»  der  Barke  aof 
dem  stillen  Canale  nfithlge  Schiffer  versieht  dieses  Geschäft 
selbst,  wie  man  deutlich  ans  den  folgenden  Versen  sieht,  wo 
er  das  Maulthler  anbindet  und  sich  schlafen  legt.  Der  Viator 
Ist  ein  Reisender,  der  sich  auch  auf  der  Barke  befindet,  kein 
Maulthlertreiber. 

39)  Der  Tempel  der  Feronta  (s.  über  sie  Muell.  Etrosk. 
II.  S.  66  f.  Bönig.  Kunstmvth.  II.  S.  226.)  log,  wie  es 
scheint,  ganz  nahe  an  dem  jenseitigen  Ende  des  Canals  ,  da 
Hornx  v.  23.  ohne  Erwähnung  einer  Fortsetzung  der  Reise 
sagt  i  qumrta  vi*  detma»  exponJhtur  ktira.  Ora  mantw/ne 
ttsa  lavtmu*  Feronta  itpnplia.  —  Das  Wascht«  des  Gesiohts 
und  der  Bande  ist  nach  der  nacacu'chen  Fahrt  aefar  aatflrllcb, 
und  man  braucht  weder  mit  dem  Schol.  Cruq.  es  auf  die  Vor- 
bereitung zum  Prandium  in  beziehen,  »och  mit  Torreptius 
anzunehmen ,  dass  es  rellglonis  causa  geschehen  sei. 

40)  Bis  Terraclna  betrug  die  Weite  des  Wegs  von  Rom 
aus  nach  PratlHi  61  Meilen  und  die  ganze  Entfernung  von 
Rom  Ms  Cnpua  berechnet  er  auf  134  M.  Leider  habe  Ich  we- 
der Addisons  Bemarks  etc.  noch  Lalandes  Voyage  en 
lulie  benutzen  können. 


41)  Die  Campanische  Brücke,  9  Miiliarien  blMer  8 
fahrte  über  den  kleinen  Fluss  Baoo,  und  wurde  deshalb  schlecht- 
hin die  Campanische  genannt,  weil  hinter  Sinnens*,  der  letzten 
Stadt  Latlums,  diu  Campanische  Gebiet  begann,  wozu  sie  gleich- 
sam den  Eingang  bildete. 

L  "  17 
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Fünfte  Scene. 


Die  UM«. 

Es  war  in  der  reizendsten  Lage  des  von  der  Natur 
hocbgesegneten  Faleraer-  Landes1),  wo  Gallus  seit  einige» 
Jahren  eine  weitlauftige  Besitzung  erkauft  hatte,  die  eben 
so  reichen  landtrirth schädlichen  Ertrag  gewährte,  als  sie 
für  jede  Jahreszeit  alle  Annehmlichkeiten  des  Landlebens 
im  Ueberflusse  darbot.  Der  Weg,  welcher  hinter  der 
Campanischen  Brücke  die  Appiscbe  Strasse  zur  Rechten 
lassend  dem  Flüsschen  Savo3)  sich  zuwandte,  fahrte 
mehrere  Heilen  weit  durch  angenehmes  Gebüsch  und 
Wald,  der  bald  die  Strasse  zum  schmalen  Pfade  verengend 
mit  hohen  Pappeln  und  Rüstern  den  Wanderer  beschattete, 
bald  weiter  zurück  tretend  um  üppig  grünende  Wiesen  einen 
dunkeln  Kranz  zog,  dann  wieder  auf  eine  kurze  Strecke 
unterbrochen  zur  Linken  die  Aussicht  auf  die  Auruncischen 
Berge  offen  liess,  während  zur  Rechten  die  in  kleinen 
Entfernungen  von  einander  liegenden  StSdte  der  Appischen 
Strasse  sich  zeigten. 

Die  weiten  Fluren,  welche  zur  Villa  gehörten,  von 
dem  Savo  durchschnitten  reichten  auf  der  einen  Seite  fast 
bis  zur  Via  Appia,  auf  der  andern  bis  zu  den  rebenreichen 
Bergen,   an  denen  die   Strasse  von  Suessa  nach  Teanum 
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sich  hinzog.  Die  ganze  Besitzung  war  ana  Vereinigung 
sweier  Villen  entstanden,  und  konnte  noch  dafür  gelten; 
denn  weit  von  einander  entfernt,  nnd  fast  an  den  entge- 
gengesetzten Endpunkten  lagen  die  den  wh-thschafUicJien 
Zwecken  dienenden  Gebäude  und  die  nach  städtischer 
Weise  erbauete  Villa 3).  Dort  war  kein  Ratun,  der  nur 
dem  Vergnügen .  oder  der  Eitelkeit  dienend  dem  Besitzer 
eine  Quelle  nutzlosen  Aufwands  gewesen  wäre;  kein  mas- 
siger Wald  von  Platanen  oder  Lorbeern,  nicht  künstlich 
geschnittene  Hecken  von  Bachsbaum,  kein  prächtiges  Land- 
hans mit  endlosen  Säulenhallen.  Die  einfache  Wohnung 
des  VUlicus*)  am  Eingange  zum  ersten  Hofe  hatte  nichts 
für  das  Auge  ergötzliche;  aber  desto  erfreulicher  war  im 
Innern  der  Anblick  der  in  ihrer  Nähe  gelegenen  Cellen, 
welche  die  reichen  VorrSthe  von  Oel  und  Wein  bargen, 
.  wahrend  darüber  im  obern  Stockwerke  der  Segen  der 
Ceres  aufgeschüttet  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  bezeugte. 
Es  war  eine  Lust  zu  sehen ,  wie  um  das  weite  Wasser- 
becken des  innera  Hofes  die  heimkehrenden  Heerden  nnd 
Gespanne  zur  Tranke  sich  sammelten,  wahrend  schnatternde 
Gänse  and  Enten  lustig  plätschernd  vom  herabfallenden 
Strahle  des  einfachen  Springquells  sich  treffen  Dessen. 
Rings  umher  auf  dem  Hofe  wimmelte  es  vom  mannigfal- 
tigsten Geflügel  5).  Breit  sich  spreizende  Pfauen  und 
roth  gefiederte  Flamingos6),  Nnmldiscbe7)  und  Rhodi- 
sclie8)  Hühner  mit  ihrer  eigenen  Brut,  oder  nicht  minder 
zärtliche  Führer  junger  Fasane9),  deren  Eier  die  List  des 
Verwalters  ihnen  untergeschoben  hatte,  alle  sammelten 
sich  gackernd  nnd  lockend  um  des  Verwalters  Frau,  die 
aus  dem  Schurze  ihres  Kleides  Futter  unter  sie  aosstrenete; 
17* 
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«ad  djuwiaelteu  flattert«  von  den  Thflnnea  fifcrdichen  Schlä- 
gen herabfUegeud  ein  Heer  ron  Tauben '  °) ,  wahrend  müh- 
sam eiiigefaugene  Ringel -und  Turteltaubeu  ' l),  nebst  «im 
Menge  von  Krammete  vögeln  ' a)  in  besondern  Hausern  ge- 
langen gehalten  und  gemattet  wurden. 

Nicht  weniger  lachend  war  der  Anblick  der  am  die 
Villa  liegenden  Gemüse-  und  Fruchtgarten.  Lange  Beete 
mit  Spargel,  dessen  zart  gerüthete  Stengel  eben  die 
Rinde  des  Bodens  durchbrachen,  wechselten  mit  dichten 
Pflanzungen  der  das  Mahl  eröffnenden  Lactuca13),  hier 
der  bntunromen  föcilianischen ,  dort  der  gelbgrünen  groes- 
kOpbgen  CappadocHcheu.  Hier  grünten  grosse  Strecken 
Curaauiscben  und  Pompejanischen  Kohls '  *),  dessen  zarte 
Keime  eben  so  mm  ärmlichen  Mahle  der  »ledern  Classe, 
ak  fiir  die  Tafel  des  Schwelgere  ein  beliebtes  Gericht 
liefert«];  dort  viele  Beete  mit  Pore«10)  und  Zwiebeln; 
daneben  würzhafte  Kräuter,  die  nwttgrüne  Raute  und  die 
weilduftende  Münze,  auch  die  von  vielen  im  Stillen  ge- 
liebte ErucalC),  von  deren  geheimen  Kräften  die  zahl- 
reiche junge  Bevölkerung  der  Villa  ein  nicht  zweideutige* 
Zeuguiss  ablegte ;  und  w  er  hatte  die  Reihen  der  Malven, 
Bödmen,  Bohnen,  Lupinen  und  anderer  Gemüse  zahlet) 
mögen? 

Weiterhin  dehnten  «ich  die  ansehnlichen  Obstgärten 
aus.  Hier  fanden  sich  die  edelsten  Sorten,  Crustuminische 
und  Syrische  und  die  mächtige  Fauetbirne ] ')  unter  den 
beimischen  Falernern  und  andern  Arten;  nicht  weniger 
AepfeJ,  unter  denen  die  lieblichen  Honigapfel  18)  durch 
raschere«  Wachsthum  bereite  ihre  frühere  Reife  v  erriet  ben ; 
die  mannigfaltigsten  Sorten  früher  und  später  Pflaumen  1  yi 
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dun  wieder  Quitten,  K buchen  deren  Zweige  von  steh 
röthendew  Frachten  belastet  waren,  Pfirsichen  und  Aprico- 
m,  Feigen,  die  ihr«  süsseren  Winterfrüchte  bewahrten, 
ttud  weit  mit  starken  Aesteo  sich  ausbreitend  rlie  boch- 
zeitüche  Walkmss. 

Aber  «rfrewhcber  als  Alles  war  des  muntere  und  zu- 
friedene Aussehen  der  zahlreich«]  ländliche»  Familie,  die 
nicht  wie  Sklaven  eine  gebotene  Arbeit  eu  vernähten,  son- 
dern aUeirthulben  Gesundheit  and  Frohsinn  verrathend  ihre 
eigene  Besitzung  zu  bewhrtbschaften  schien.  Die  milde 
Gesinnung  ihre«  Herrn  spiegelte  eich  in  dem  Benehmen 
des  rastlos  beannriehtigeflden ,  aber  billigen  Vttlicus,  und 
Gallue  selbet  entfernte  lieber  unbrauchbare  Sklaven  ans 
der  Familie,  als  dass  er  sie  mit  Ketten  beladeu  und  Klotze 
schleppend  m  seinen  Besitzungen  hätte  arbeiten  sehen  mö- 
gen. Daher  versah  denn  jeder  gen  und  unverdrossen  das 
ihm  obliegende  Geschäft,  and  «Ute  dann  gegeu  Abend 
munter  der  grossen  zum  gemeinschaftlichen  Aufenthalte 
dienenden  Küche  zu,  um  dort  beim  Abendessen  unter 
mancherlei  Gesprochen  von    der  Arbeit  das  Tages    aus- 


Sofcher  Art  ungefähr  war  der  Anblick;  der  sieb  Galfeu 
bei  seiner  Ankunft  darbot ;  denn  hierher  gelangte  er  zuerst, 
da  er,  um  zu  dem  eigenen  Landhause  zu  kommen,  schon 
van  Mmtnrns"  aus  den  unbequemeren  Weg  hinter  dem 
Musischen  Gebirge  weg  Ober  Sucssa  Aurnuca  hfitte  neh- 
men müssen.  So  herzlich  der1  Empfang  war,  und  so  gern 
er  den  btummden  Stand  der  ViBa  schon  heute'  in  Augen- 
schein genommen  hätte,  so  sehnte  er  sich  doch  m  sehr 
nach  ErnüWg  von  der  Anstrengung  der  Reise,  un  lange» 
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hier  zu  verweilen,  und  Übrigens  wartete  bereits  dort  Bad 
and  Mahl  seiner  Ankunft.  So  wurde  denn  die  Reise  ohne 
Aufenthalt  fortgesetzt  Eine  breite  Allee  von  Platanen  fahrte 
langsam  ansteigend  zu  dem  nicht  sowohl  prächtig  als  ge- 
schmackvoll und  zweckmässig  erbauten  Wohnhanse  20). 
Die  zwischen  Mittag  und  Morgen  gelegene  Fronte  bildete 
eine  geräumige  auf  korinthischen  Säulen  ruhende  Halle, 
vor  welcher  in  viele  kleine  durch  Buchsbaum  von  einander 
getrennte  Beete  verschiedener  Form  getheilt  eine  mit  Blu- 
men besetzte  Terrasse  sich  hinzog,  deren  sanfte  Abdachung 
nach  der  Ebene  tun  ktf  östlich  aus  Buchsbaum  geschnittene 
Figuren  wie  zum  Angriff«  einander  entgegenstehender  Thiere 
trug,  und  in  dem  üppig  die  Ebene  deckenden  Akanthus 
sich  verlor. 

Zunächst  hinter  dem  Säulengange  lag  die  städtische 
Sitte  nachahmend  ein  nicht  prachtiges  aber  geschmackvoll 
verzierte«  Atrium,  dessen  zierliches  Paviment  in  grünem, 
schwarzem  und  weissem  Steine  schräg  hegende  Wurfe! 
nachbildend  Z1)  angenehm  mit  dem  rStbUchen  Marmor  con- 
trastirte,  welcher  die  Winde  bekleidete.  Aus  ihm  ge- 
langte man  in  ein  kleines  ovales  Peristyl22),  einen  treff- 
lichen Aufenthalt  bei  ungünstiger  Witterung,  denn  die 
Räume  zwischen  den  Säulen  waren  mit  grossen  Scheiben 
des  klarsten  Frauenglases  S3)  verschlossen,  durch  welche 
der  Blick  auf  das  angenehme  Grün  des  weichen  Moos- 
teppichs 2*)  fiel,  der  den  mittleren  offenen  Raum  bedeckte 
und  von  dem  Staubregen  des  Springbrunnens  zu  stetem 
Gedeihen  befeuchtet  wurde.  —  Gerade  dahinter  kg  der 
eigentliche  nicht  weniger  freundliche  Hof  des  Hauses,  auf 
dessen  freiem  Platze  um  ein   grosseres   marmornes  Brun- 
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nenbeckeo  mannigfaltige  Straucher  und  niedrige  Bäumchcn 
grünten;  radlich  aber  stiess  daran  ein  grosser  übet  die 
Linie  des  ganzen  Halten  hinausgebaueter  Speisesaal,  durch 
dessen  tief  auf  den  Boden  herabreichende,  Thürea  glei- 
chende Fenster  man  nach  drei  Seilen  ins  Grüne  sah :  vor- 
warft* nach  den  nahen  Aurnndscbcn  Bergen,  auf  den  Seiten 
nach  den  anmuthigen  Garten,  wlhrend  rückwärts  die  un- 
verschlossenen Zugänge  die  Aussicht  durch  dos  CavSdnan, 
Peristyl,  Atrium  und  Säulenhalle  über  den  Xystus  hinweg 
ins  Freie  gestattete. 

Zunächst  an  diesen  Kyzikenischen  Saal  grenzten  rechts 
verschiedene  Gemächer,  die  der  mitternächtlichen  Lage 
wegen  besonders  im  schwülen  Sommer  einen  angenehmen 
Aufenthalt  gewahrten;  dann  weiter  nach  Morgen  lagen  die 
eigentlichen  Wohn  -  und  Schlafzimmer.  Das  erstere  war 
halbzirkelfiinnig  hinansgebaut,  am  eben  so  wohl  die  Strah- 
len des  frühen  Morgenlichts  aufzufangen ,  als  die  der  Mit- 
tagssonne festzuhaken.  Einfach,  aber  freundlich  und  den 
grünen  Umgebungen  entsprechend,  war  seine  Ausstattung; 
denn  über  dem  marmornen  Sockel  waren  von  kunstreicher 
Hand  gleichsam  von  aussen  bereinreichende  Zweige  gemalt, 
auf  denen  bunte  Vögel  nicht  zu  sitzen,  sondern  zu  flattern 
schienen26).  Nur  an  einer  Seite  wurde  der  künstliche 
Garten  durch  einen  Wandschrank  unterbrochen,  der  eine 
meine  Bibliothek  der  lesenswerthesten  Schriften  enthielt27). 
Das  Schlafzimmer  war  davon  nur  durch  ein  schmales  Ge- 
mach getrennt,  das  für  den  winterlichen  Gebranch  durch 
ein  Hypocanstnm  geheizt  werden  konnte,  um  dann  durch 
Rohren  die  Wärme  beiden  angrenzenden  Zimmern  mitzn 
theäen  28).     Der  übrige  Theil   dieser   Seite   diente  zum 


3V  Google 


Fünfte  Scene. 
för  Sklave«,  wiewohl  dt 
nett  genug  wurm,  um-  beguckend«  Freunde  aufzunehmen  29X 
Auf  der  entgegeugesetateu,  der  vollen  Abarii— I 
gonic  äsenden  Seite  waren,  die  Padrain—fr  and  das  SphaV 
risterium,  nicht  bloss  für  da»  Ballspiel,  sondern'  fast  jede. 
Art  körperlicher  Hebungen  geeignet  und  geräumig  genug, 
um  mehrere  Partheiee  Spielender  zu  fassen.  Hier  pflegte 
Gallo«,  kein  Freund  anstrengender  Uebungen,  bald  durch 
gewandte*  Spiel  mit  dem  Trigoa,  bald  durch  Schwenken 
der  Härteren  sich  die  gewöhnliche  Vorbereitung  aus.  Bad« 
n  geben,  weshalb,  auch  ine  Winter  der  Raum  durch  Rüh> 
ntn,  die  aus  dem  Hypekaastum  den-  Bads  unter  dem 
Fussboden  und-  an  den  Wanden  hingeleitet  waren,  er- 
wärmt werden  konnte.  —  Endlich  an  beiden  Enden  dun 
vordem  den  Eingang  bitdenden  Säulenganges  erhoben  sieh 
zwei,  Thflrmen  ähnliche  Gebäude30),  in  deren,  verschie- 
denen Stockwerken  kleinere  Wohnungen  oder  Trämnien  * 
sich  fanden,  ans  denen  man  weithin  die  Auseicht  über  die 
lachenden  Fluren  hatte. 

Der  Garten,  welcher  die  Villa  umgab,  zerfiel  durch  die 
Verschiedenheit  der  Anlage  in  zwei  ungleiche  Hälften,  deren 
eine  an  Kilustlichkeit  und  Scfanörkelei  den  famosesten  Garten 
hu  albiranzusiscben  oder  italienischen  Geschmacke  nichts 
nachgab.  Hier  durfte  kein  Baum  und  kein  Strauch  sich  heraus- 
nehmen, nach  seiner  natürlichen  Weise  sieh  auszubreiten; 
denn  das  Messer  oder  die  Scheere  des  Topiarius  war  so- 
gleich bereit,  ihn  in  die  vorgeschriebene  Form  zuriiclasu- 
drsngen.  Daher  sah  man  denn  hier  nur  die  grünen  Winde 
gatttgeschDittener  Hecken,  hie  und  da  unterbrochen  durch 
*,  dk  wie  der  Xystus  durch  niedrigen 
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Bhi  hehnnni  ii>  viele  kleine,  alle  Figur««  der  Geometrie  et- 
schöpfende  Beeteben  abgeneUt  warne.  Hie  und  da  «ba- 
den drohende  Gestalten  wilder  Tbiere,  Baren  und  Löwen, 
Schlangen,  die  sieh  um  Bäume  wanden  und  dergleichen 
nmfer,  samsstlicfc  voo  den  Hand  de»  kunstreichen  Gürte*» 
«Os  grünendem  Bux  oder  Cypresse-  nad  Taxua  geschnitten« 
Selbst  zn  Scfcriftzägen  hatte  da»  widerstrebende  Gffia 
sich  Engen  mä**eo,  und  iu  coloeealen  Buchstaben  lue  man 
hier  den  Namen  des  Besiuer»,  dort  de»  Kümstkm,  de» 
aen  Erfindung  der  Garten  seine  jetzige  Gestalt  verdankte. 
Dann  künstliche  Springbrunnen  von  Meüilenverkan  der 
Bildhauerei  umstellt,  zwischen  denen  die  randen  Kranen 
hober  Orangen  mit  goldenen  Früchten  prangten. 

Die  Mode  verlangte  eben  solchen.  Garten,  der  im 
Grand«  wenig  nach  GeJIus  Geschmack  war.  Er  bebte 
dieses  inmatiiruehe  Zwängen  der  Natur  n  fremdartige  For- 
men nicht,  and  weit  bebet  verweileto  er  in  der  zweiten 
grüesereu  Hälfte.  Dort  wurde  die  frei  waltende  Natur  nur 
durch  die  ordnende  Hand  den  Gärtners  vor  Verttiklerwig 
bewahrt.  Schattige  Pwtanetiwfildchen  wechselten  mit  freien 
grünen  Pützen  ab,  die  wieder  von  Lorbeer  oder  Myrten- 
gebüsch  begrenzt  wurden.  Statt  der  künstlichen  Spring- 
brunnen schlangelte  sieh  geschickt  geleitet  ein  klarer  Bann 
durch  den  Park,  dann  und  wann  in  klein««,  Cascaden  über 
Felsstüeke  schäumend,  dann  wieder  zu  einem  Teiche  sich 
sammelnd,  wo  zahme  Pwcbe  auf  den  gewohnton  Ruf  am 
Ufer  »ich  sammelten,  um  die  zugeworfenen  Brocken  auf- 
zufangen 3i).  Hier  wenn  man  um  die  Ecke  eines  Gebüsches 
bog,  veränderte  sieh  plötzlich  der  Charakter  du»  Parks. 
Man   trat   ans    der   scheinbar   völligen    Ungezwungenheit 
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plöbsllcb  hi  «ne  nett  gehaltene  Pflanzung  von  ObstbSmuen 
und  Gemüsen,  die  mitten  in  der  Eitelkeit  des  Parks  da« 
Bild  eines  kleben  bescheidnen  Landgute  darbot33).  Von 
da  trat  man  in  eine  geradlinige  Allee  von  Platanen ,  deren 
Stimme  dunkelgrunender  Epheu  bis  in  die  höchsten  Zweige 
bekleidete  und  von  einem  Baume  zum  andern  rankend  in 
natürlichen  Festons  herabhing.  Es  war  der  Hippodrom, 
der  mehr  als  tausend  Schritt  in  gerader  Linie  fortlaufend 
dann  im  Halbzirkel  rückwärts  sieh  wendete,  und  In  gleicher 
Lange  parallel  mit  der  ersten  Allee  zurück  lief.  Daran 
grenzte  zu  ähnlichem  Zwecke  ein  grosses  Oval  umschHes- 
send  ein  zweiter  schattiger  Gang,  doch  weniger  breit,  da 
er  nur  dazu  diente,  auf  der  Lectica  sich  umhertragen  zu 
lassen.  Nicht  weit  davon  war  die  anmutbigste  Stelle  des 
Gartens.  Hohe  schattige  Rüstern  von  üppigen  Weinre- 
ben umrankt  schlössen  im  Halbkreise  ein  grünes  Puts- 
chen ein,  wo  der  grüne  Teppich  des  Rasens  mit  tausend 
Veilchen  durchwachsen  war.  Jenseit  aber  erhob  sich  sanft 
eine  Anhöhe  mit  den  mannigfaltigsten  Rosen  bepflanzt, 
die  ihren  Balsamduft  mit  dem  Wohlgeruche  der  am  Fnsse 
blauenden  Lilien  mischten.  Darüber  erhoben  sich  die 
dunkeln  Gipfel  des  nahen  Gebirge,  zur  Seite  des  Hügels 
aber  plätscherte  ha  raschen  Falle  ein  klarer  Quell,  der 
aus  der  kolossalen  Urne  einer  anmuthig  auf  grünem  Moose 
gelagerten  Nymphe39)  Aber  buntes  Gestein  sich  ergoss, 
und  mit  leisem  Gemurmel  hinter  dem  grünen  Amphithea- 
ter sich  hinzog.  Hier  war  Gallus  Lieblingsplatz ;  hier 
gleichsam  unter  dem  Einflösse  der  Gottheiten  ans  dem 
Racchischen  und  dem  Erotischen  Kreise,  deren  Statuen 
und   Gruppen  die  Intervallen  der  hohen  Röstern  zierten, 
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waren  die  meisten  seiner  neuesten  Elegieen  entstanden; 
hier  hatte  er  mit  Vb-gil  und  Properz,  hier  mit  Lycoris 
glückliche  Stunden  verlebt;  hier  durfte  ihn  sieber  der  näch- 
ste Morgen  erwarten. 

Heute  aber  wurde  der  Rest  des  Tages  nur  der  Er- 
holung und  Ruhe  gewidmet ;  selbst  dos  gewöhnliche  Ball- 
spiel unterblieb  vor  dem  Bade ,  das  zur  Erfrischung  im 
kalten  Scbwimmteicbe  genommen  wurde,  und  frühzeitig 
nahm  nach  genossenem  Mahle  den  Müden  das  stille 
Schlafzimmer  zur  behaglichen  Ruhe  auf  eigenem  Lager  auf. 
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mm  Ballspiel  an«  die  abriet-  ftjmmmmttk 

Tügtiches  Bad  und  vorher  starke  Schweig*  erregende  Bewe- 
gung waren  Dinge,  die  von  dem  Begriffe  einer  regelmässigen,  der 
Gesoiidhetl  entsprechenden  Lebensweise  dem  Römer  unzertrenn- 
Ikh  schienen.  Wenn  wir  bei  unserer  ungeschickten  Tagesein- 
theiliiug,  welche  die  Hauptmahlzeit  mitten  hinein  in  die  An- 
strengung der  Arbeit  verlegt  —  wenn  wir  da  viel  fSr  tnuern 
Körper  zu  tbun  glauben,  Indem  wir  täglich  einen  kurzen  Spa- 
ziergang machen ,  um  dann  wieder  eine  Reihe  Stunden  sitzend 
bei  der  Arbeit  und  endlich  wohl  noch  am  Spieltische  zuzu- 
bringen; wenn  wir  ausser  dem  Gehen  und  Reiten,  und  höch- 
stens einer  Part  hie  Billard  oder  Kegel  keine  Art  körperlicher 
Bewegung  kennen ,  so  hatte  der  Römer  eine  Menge  mehr  oder 
weniger  anstrengende  Uebungen ,  die  regelmässig  vor  dem  täg- 
lichen Bade  vorgenommen  den  Körper  stark  und  gewandt 
machten,  und  grössere  Lust  zu  dem  darauf  folgenden  Mahle 
erweckten. 

Es  versteht  sich,  dass  diese  Uebungen  sich  nur  auf  das  mflno- 
üche  Geschlecht  entreckten.  Weibliche  Gymnastik  galt  IDr  un- 
schicklich und  unzüchtig.  Marl.  VII,  67,4  ff.  Jn  v.  VI,  248 ff.  41« 
ff.  und  in  Griechenland  gab  die  spartanische  Unwei blichkeil  (libi- 
dinosae Lacedaemont* palaeitrae  Marl.  IV,  55,  ti.)  vielfältige 
Gelegenheit  zum  Spotte.  S.  Aristoph.  Lysistr.  81  ff.,  wenn 
auch  Proper/  III,  14.  und  Ovid.  Her.  XVI,  140  f.  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  bei  dieser  vtrgtnea  palaertra  mit 
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Gefallen  verweilen.  Unterer  Zeil,  die  durch  eine  von  der 
antike»,  weder  unnatürliche  Renklingen  noch  andere  Setltanner- 
kilnsle  kennenden,  sehr  verschiedene  Gymnastik  ein  neun» 
Ililnengeschlecht  zu  erzielen  hofft,  unterer  Zeit  war  der  Ver- 
such vorbehalten,  die  zarte,  sittsame,  achuchlerae  Weiblichkeit 
durch  mBnnlfches  Turnen  zu  bekämpfen,  und  vielleicht  findet 
sich  auch  in  Irgend  einem  Liederkränzchen  ein  moderner  Pro- 
pen oder  Ovid,  der  das  Awnuthige  einer  solchen  PalOstra  — 
wenn  auch  nicht  für  die  Nachwelt  —  besingt. 

Die  antike  Gymnastik  —  und  namentlich  die  hier  allein  In 
Betracht  kommende  römische  —  war  aber  auch  In  anderer 
Hinsicht,  Ihrer  Anwendung  nach,  von  der  modernen  sehr  ver- 
schieden. Bei  uns  beschrankt  sich  dieselbe  nur  auf  die  Lehr- 
jahre der  Jugend  nnd  ein  Mann  von  gesetztem  Alter  oder  gar 
in  höherer  amtlicher  Stellung  würde  sehr  wider  den  Anstand 
Verstössen,  und  seinem  amtlichen  Ansehen  viel  vergeben,  wenn 
er  auch  im  engsten  Kreise ,  geschweige  denn  öffentlich  derglei- 
chen Hebungen  vornehmen  wollte.  In  Rom  hingegen  hatte  es 
nicht  den  mindesten  Schein  von  Unanständigkeit,  wenn  der 
Consular  und  Triumphator ,  wenn  der  weltbeherrschende  Cäsar 
selbst  durch  tägliches  Ballspiel  und  andere  Gymnastik  dem 
Körper  eine  heilsame  Bewegung,  dem  Geiste  eine  leichte,  an- 
genehme Zerstreuung  gewahrte ,  und  den  Unterlassenden  konnte 
eher  der  Vorwurf  der  Trägheit  treffen,  wie  denn  Sueton 
Augusts  steigenden  Hang  zur  Bequemlichkeit  also  chamkterüirt : 
Aug.  83.  Exercitationes  campettret  equorum  et  armi>rum 
itaiim  pont  civilia  bella  omUit,  et  ad  pilam  prtmo  folii- 
cultimqus  tratuiü  i  moa  nihil  aliud  quem  veetodutur  «t 
deambulabat.  Weitere  Anführungen  bedarf  es  nicht,  denn 
von  allen  bedeutenden  Männern  Borns  mögen  nur  wenige,  wie 
Cicero  (p.  Arch.  6),  eine  Ausnahme  gemacht   haben. 

Eine  der  allgemeinsten  und  beliebtesten  Uebungen  Air  Jung 
und  Alt,  deren  Vnrthelle  Galen  in  einer  eigenen  Schritt:  mt/i 
fu»füf  nfxjipac,  gepriesen  hat,  war  das  bei  uns  den  Kindern 
überlauene  Ballspiel,  das  seiner  häufigen  Erwähnung  und  der 
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Mannigfaltigkeit  den  Spiels  wegen  einer  besondere  Erläuterung 
bedarf,  wenn  uns  auch  die  darauf  beeugllchen  Stellen  so  völ- 
lig klarer  Vorstellung  von  der  Spielwelse  nicht  gelangen  lassen, 
wie  dless  bei  den  meiden  Beschreibungen  solcher  Dinge  der 
Fall  Ist,  die  den  Zeilgenossen  als  hinreichend  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  mnssten. 

Ausser  Hier.  Mercurlnl  ia,  de  arte  gymjn.  II,  5. 
hat  Wernsdorfin  einem  besondern  Excurse  so  des  Saletns 
Bassns  Pnneg.  In  PIs.  (Poet.  Lat.  min.  tom.  (V,  p.  396 
ff.)  von  der  Spharistik  der  Körner  gebändelt.  Mir  selbst  haben 
die  Statuen  der  angeblichen  SphXristen  in  der  Dresdner.  Anti- 
kemaiiimlung  Veranlassung  gegeben,  in  den  „Nachtragen 
um  Augusteum"  S.  41»  -  426.  darüber  zu  sprechen. 
Wenn  indessen  auch  Oberhaupt  der  Plan  gegenwärtigen  Werks 
die  Ausschliessung  dieses  Haupttheils  der  exercitatta  gestattete, 
so  würde  ich  doch  schon  deshalb  Ihn  hier  nicht  übergehen 
können,  well  jenes  kostspielige  Prachtwerk  nur  In  wenigen 
Exemplaren  verbrettet  Ist.  Wemsdorfa  Abhandlung  ist  weder 
In  allen  Thellen  richtig,  noch  werden  Überhaupt  dort  die  ver- 
schiedenen Arten  des  Spiels  gehörig  geschieden. 

Es  werden  uns  von  römische«  Schriftstellern  mannigfaltige 
Arten  des  Ballspielt  namentlich  genannt,  als:  plta  schlechthin, 
fällt*  oder  foUteuiut,  trtgon,  pagtmica,  harptutvm,  xpar- 
stva,  wozu  noch  die  Ausdrucke:  datattm,  expufam,  rapttm 
ludere;  gemtnare ,  revocare,  reddere  ptlam,  kommen.  In- 
dessen Schemen  bei  mehreren  ModUicatlonen  des  Spiels  doch 
nur  drei  verschiedene  Arten  Balle  angenommen  werden  zu  kön- 
nen: ptla  Im  engeren  Sinne,  der  kleine  eigentliche  Spielball, 
der  Indessen  für  manche  Arten  des  Spiels  derber  oder  elasti- 
scher sein  mochte;  follU,  der  grosse  und,  wie  schon  der  Name 
giebt,  nur  mit  Luft  gefüllte  Ballon,  und  pagtmica.  Ueber  den 
Gebrauch  der  letzteren  sind  wir  am  wenigsten  unterrichtet,  und 
so  viel  ich  weiss,  erwähnt  ihrer  nur  Martial  an  twel  Stel- 
len: VII,  33. 
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A'»n  pila ,  non  follis,  non  te  pagantca  tkermis 
Praeparat,  aut  nudt  stipUU  tetus  hebet, 
und  XIV,  45. 

Hacc  quae  dtffotli  turgel  pagantca  plutna , 
Folie  mtnut  laxa  est,  et  minus  arla  pila. 
In  wiefern  in  beiden  Stellen  die  pagantca  dem  fallt*  und  der 
pila  entgegengesetzt,  ausserdem  eine  vierte  Art  Aber  nicht  ge- 
nannt wird,  darf  man  annehmen,  das»  jederzeit  einer  dieser 
drei  Balle  gebraucht  wurde ,  die  Weise  des  Spiels  mochte 
sein,  weiche  sie  wollte.  Wenn  von  der  pagantca  gesagt  wird: 
falle  minus  laxa,  minus  arta  ptla,  so  erklaren  dtess  Räder 
und  Mercnrlatis  unrichtig  von  dem  Inhalte  des  Balls.  Der 
Gebrauch  beider  Adjectiven  laust  keinen  Zweifel,  dass  die 
GrSsse  gemeint  Ist ,  und  in  dieser  Hinsicht  stand  sie  also  zwi- 
schen dem  follis  and  der  ptla  mitten  itine.  Allerdings  unter- 
schied sie  sich  aber  ausserdem  noch  dadurch  von  enteren, 
dass  sie  mit  Federn  gestopft  und  also  etwas  schwerer  war. 
Das  Ist  aber  auch'  altes,  was  vir  tob  Ihr  wissen.  Weder  Ober 
den  Ursprung  des  Namens,  noch  Ober  das  Spiel,  zu  dem  sie 
gebraucht  wurde,  glebt  der  Dichter  eine  Andeutung.  —  Auf 
einem  Intagllo  bei  Beger,  Thes.  Brand,  p,  139.  wo  eine 
nackte  männliche  Figur  sitzend  in  jeder  Hand  einen  Ball  halt, 
bat  man  die  pagantca  erkennen  wollen ,  well  die  Balle  fin- 
den follis  zu  klein,  für  die  ptla  zu  gross  schienen,  denn  sie 
werden  nicht  von  der  Hand  umspannt  Es  Ist  diese  Indessen 
offenbar  ein  sehr  unsicher«*  Argument,  und  flu-  das  Spiel  wurde 
daraus  immer  nichts  folgen. 

Der  follis,  der  grosse,  aber  leichte  Ball,  Ballon,  wurde 
mit  der  Faust  oder  dem  Arme  geschlagen.  Ob  sich  darauf  die 
Worte  des  Trachallo  bei  Plaut.  Bad.  111,  i  16.  Ewtemplo, 
kercle,  ego  te  follem  pugillatortum  (so  lesen  die  PnlL)  fa- 
etam,  et  pendentem  ineursabopugnts,  belieben,  ist  ungewiss, 
da  auch  ein  aufgeblasener  Schlauch  verstanden  werden  kann, 
andern  dw  pugiles  sich  übten,  wie  die  Gladiatoren  am  Pfahle. 
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—  Wenn  man  der  von  MercuiW!»  gegebenen  Abbildung,  welche 
einer  Münze  Gordhuis  III,  die  Ich  weiter  nicht  nachzuweisen 
vermag,  entnommen  ist,  trauen  darf,  so  war  zuweilen  der  rechte 
Arm  sunt  Behnfe  du  Schlugen*  mit  einer  Art  Fausthandschuh 
bewaffnet.  —  Diu  Spiel  gewährte  eine  leichte,  nicht  sehr  anstren- 
gende Bewegung,  weshalb  Marl.  XIV,  47.  sagt: 

he  pracul,  tavenes;  mitU  mihi  convenit  aetas: 
Folie  deeet  purros  ludere,  falle  senes. 
Wenn  zuweilen  das  Deiuimiliviiio,  folltculut ,  gebraucht  wird, 
so  scheint  damuier  eben  auch  nichts  anders  verstanden  zu 
werden,  und  es  kl  Lein  hinreichender  Grund  vorhanden,  an  die 
pafyanira  zu  denken.  Ueberhaupt  aber  bezeichnen  ptla  and 
fallts  den  ganzen  Umfang  der  SpbarUtik,  und  die  pagatticai 
ab  ein  Mittelding  zwischen  beiden,  wird  mit  darunter  begriffen. 

Die  übrigen  Spiele  wurden  •InuntUch  mit  der  pila  gespielt, 
und  wo  nicht  folUs  oder  pai/rnntca  ausdrüddich  genannt  «■er- 
den, oder  pila  gnna  im  Allgemeinen  das  Ballspiel  überhaupt 
bezeichnet,  so  ist  an  sie.  den  kleinen  Ball,  jederzeit  in  den- 
ken. Daher  ist  es  auch  sehr  natürlich,  das*  Martini  In  den 
Apophoreten  auf  sie  kein  besondere*  Epigramm  bat ;  denn  sie 
ist  schon  oder  den  trlffoa  und  dem  harpatfum  gemeint. 
Wenn  aber  diese  beiden  besonders  aufgeführt  werden,  so 
scheint  dless  einen  aus  der  Verschiedenheit  der  Spiel«  eu  ent- 
lehnenden Grund  zu  haben,  wovon  weiterbin  die  Rede  sein 
wird. 

Ehe  von  den  regelmassigen  Spielen  die  Rede  sein  kann, 
sind  zuvor  die  Ausdrücke  datatim  und  e*p*Wm  buter«  %a 
erfcllren.  Durch  den  ersten  scheint  der  einfachste  Gebrauch 
der  pila  bezeichnet  zu  werden,  wo  zwei,  einander  gegenüber 
Siehende  entweder  einen  Ball  wechselsweise,  oder  vielleicht 
gleichseitig  jeder  einen  dem  andern  uwarf  and  den  zugewor- 
fenen anfing.  Das  geschah  wohl  selbst  auf  den  Strassen,  wie 
man  aas  Plaut.  Cure  II,  3,  17.  sieht,  wo  der  Parasit  allen 
Ihm  In  den  Weg  kommenden  drohend  sagt: 
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Tum  itti  gut  ludtmt.  datattm  »ervt  tcurrarum  tu  eta, 
Et  datoret,  et  faftaret,  omnes  tubdam  tut  solum. 
Vgl.  Not.  ap.  Non.  II,  268.,  die  Erklflrer  bei  Barm.  i. 
Petr.  27,  and  vorzüglich  Cronovi  Anmerkung  zu  der  Stelle 
de«  Piautas.  So  einfach  finden  wir  die  SuhMristilc,  aber  in 
Verbindung  mit  Orchestik  schon  bei  Hörnern  Phanken.  Odju. 
VIII,  374  ff. 

tijv  tiit/a$  $ln%aoxt  «ori  vifia  ukhjh-is, 
lärw&ih  onlaa,    6  &'  änö  j*i»n(    i/iparf  at{/&tts 
(hitdttm  /ii&ihoxt  sagot  noalr  ov3ttf  Ma&at. 

und  nichts  anderes  scheinen  in  dem  Fragmente  des  Damoxenos 
bei  Athen.  [,26.  die  Worte  ?  lafißärmr  xijr  oyaTgar  q  Jt- 
Sovq  zu  sagen.  Entschieden  aber  versteht  solches  Zugeben  und 
Auffangen  Seaeca,  de  benef.  II,  17.  (Ptlam)  rädere  non 
est  dublum  aut  mtttenttx  vttio ,  mit  accipientts.  Tunc 
cursum  xuum  servat,  v6{  tnter  manu*  utrtusque 
apte  ab  utroque  et  tactata  et  excepta  Unna- 
tur, was  durch  die  weiter  unten  anzuführenden  Stellen  noch 
deutlicher  wird. 

Wenn  daher  dieser  Ausdruck  sich  ohne  Schwierigkeit  er- 
klären lässt,  so  Ist  hingegen  der  zweite:  expulstm  ludere, 
dunkel,  wenn  man  durunter  eine  bestimmte  AH  de»  Spiels  ver- 
stehen will.  Varro  sagt  bei  Nun.  II,  281.  Vidt-bU  in  fora 
ante  lantenae  puertis  ptla  expulstm  ludere,  und  ähnlich 
hetsst  es  bei  Petr.  27  lusu  expellente.  —  Aus  keiner  der 
beiden  Stellen  erhellt,  was  für  ein  Spiel  gemeint  sein  kann ;  nur 
so  viel  Ist  gewiss,  dass  in  expellere  nicht  nothwendig  der  Be 
griff  des  Schlagen«  oder  Zurückschlagen  des  Balls,  ohne  Ihn 
aufzufangen,  liegt  Es  ergiebt  sich  das  deutlich  daraus,  das» 
das  Wort  eben  auch  vom  triyon  gebraucht  wird.  Hart. 
XIV,   46. 

St  tue  mobtlibu*   "U  etepultare   stntttrU , 
Sum  tua:  rt  nescti,  ruittce,  redde  ptlam. 
I.  18 
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Dass  aber  der  trlgon  bestimmt  war,  gefangen  cd  werden ,  ist 
eine  unbeswelfelte  Sache.  —  Noch  well  Irriger  ht  die  Meinung 
WtUtemanns,  Pal.  d.  Scaur.  S.  193.,  da»  der  Ball  mit 
einer  Raquette  geschlagen  worden  sei.  Sie  beruh!  auf  einer 
mlssverstandenen  Stelle  Ovlds:  Art  am.  DI,  381. 
Retieuloque  pi/ae  leves  ftm/lantur  itperto ; 

See,  ntst  quam  tolle»,  ulla  movenda  plla  est. 
Es  bedarf  nur  eines  Blickes  auf  diese  Worte ,  mu  einzusehen, 
dass  darin  Oberhaupt  gar  nicht  von  Spharistlk  die  Bede  Ist, 
und  das«  reticulum  ein  offenes  Nets  oder  einen  Beutel  bedeu- 
tet, in  welchen  man  eine  Anzahl  Balle  schüttete,  um  sie  ein- 
zeln wieder  herauszunehmen,  wobei  sich  jedoch  kein  anderer 
Ball ,  als  der  herauszunehmende  rühren  durfte. 

Abgesehen  nun  von  der  Stelle  Varros,  aus  der  sich  nicht 
auf  die  Bedeutung  des  Worts  schliessen  lagst,  scheint  expellere, 
expulsare,  wenigstens  Im  trlgon,  Oberhaupt  nur  das  Werfen 
des  Balls  zu  bezeichnen.  So  braucht  auch  Seneca  den  starkem 
Ausdruck  repercutere :  a.  a.  0.  Plla  tUewtque  venerlt,  manu* 
illam  eapedlta  et  ugtlts  repercutiet.  St  cum  ttrone  nego- 
tium est,  tum  tarn  rigide,  nee  tarn  excusse,  sei  langutdtus 
et  In  tpsam  etus  dtrtgentes  mtmum  ,  remisse  occurramui. 
Hier  ist  nämlich  Immer  nur  von  dem  datatim  ludere  die  Rede, 
wie  schon  die  Nalur  des  Vergleichs  notbwendig  macht;  denn 
es  stehen  sich  dare  et  aedpere  benefictum  und  mtttere  et 
exrtpere  pilam  entgegen.  Dass  aber  das  repercutere  nicht, 
wie  man  etwa  glauben  konnte,  zurückschlagen  bedeutet,  sondern 
nur  von  einem  Spiele  unter  zweien  die  Rede  Ut,  wo  der  Ball 
zurückgeworfen  und  aufgefangen  wurde,  das  erhellt  ganz  klar 
aus  einer  folgenden  Stelle,  c.  32.  Statt  tn  lutu  est  altqutd, 
pttamsette  aediltgenter  exetpere,  sed  non  dtettur bonut 
lusor ,  ntst  qut  apte  et  expedlte  remtslt,  quam  exce- 
perat.  und  gleich  darauf:  Nee  tarnen  tdea  non  bonum  tu- 
sorem  dteam,  qut  pilam,  ut  oportehat,  exceptt,  st  per 
tpsvm   mora,  quomtnus  remitieret,  non  futt. 


?,  Google 


Das  Ballspiel  und  die  «hrige  Gymnastik.    3» 

Was  niu  die  künstlicheren  Arten  des  Spiele  anlangt,  ao 
■chetnt  der  trigoit ,  ptla  trigonalls,  bei  weitem  den  Vorzog 
gehabt  in  haben,  und  da*  gewöhn  Keimte  Spiel  geweaen  zu  (ein, 
obgleich  wir  Ober  sein  Bestehen  nach  erst  aas  später  Zeit 
Nachricht  erhallen.  Der  Name  selbst  scheint  die  Erklärung 
des  Spiel*  xu  geben ,  und  man  darf  wohl  annehmen,  da**  dasu 
drei  Spieler  gehörten,  welche  im  Triangel,  Jr  tfi^ii»^  standen. 
Sonst  kennen  wir  freilich  seine  Eigenthümlichkeit  auch  nicht; 
nur  das  wissen  wir ,  da**  geschickte  Spieler  den  Ball  nur  mit 
der  linken  Hand  warfen  und  auffingen,  wie  Hartini  In  mehr 
als  einem  Epigramme  sagt,  z.  B.  In  dem  oben  angeführten 
Apophoretum : 

St  me  mobilibw  teil  expuUare  ttnislrts, 
Stim  Iva:  st  neseis ,  rustice,   redde ptlam. 
So  auch  VII,  72,  9. 

Sic  palmam  tibi  de  trtgtme   nudo 
Unctae  det  faoor  arbtter  conmae, 
Nee   laude/   Potybi  magU  linttti-as. 

Au*  der  auch  hierher  gehörigen  Stelle  XII,  63.  wo  der  pnrari- 
tisirende  Henogene*  von  dem  Dichter  verspottet  wird,  well  er 
mit  der  Rechten  sowohl,  als  mit  der  Linken  den  Ball  fing, 
könnte  man  auf  die  Vermuthung  kommen,  es  habe  jeder  die 
aufgefangenen  Balle  gezahlt;  denn  es  heisst  dort; 

Captabit  teptdum  dextra  laeoaque  trigonem  , 
ftnputet  excepta*  ut  tibi  taepe  pilwt. 
Er  hoffte  nämlich,  dadurch  einen  Anspruch  auf  die  Tafel  des 
Mitspielenden  zu  erhalten.  —  Dnss  Martla!  den  Trigoa  hier 
und  IV,  19,  5.  teptdum  nennt,  kann  allerdings  von  der  er- 
hitzenden Natur  de*  Spiels  verstanden  werden;  nur  mos*  mnn 
nicht  an  den  in  der  Hand  erwärmten  Ball,  sondern  nach  einer 
gewöhnlichen  Metonymie  an  die  Wirkung  denken.  —  Bildliche 
Danteihmgen  solcher  Sphlriatlk  Schemen  sich  nicht  erhalten 
cu  haben.  Was  Hercnrialis  von  Hthnen  Marc -Aurel*  entlehnt, 
18* 
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und  gaaa  ahnlich  auf  einem  Deckengemälde  (S.  Dcaer.  d.  balns 
de  Tifiis  pl.  17.)  sieb  findet,  ist  ein  andere«  Spiel  mit  mehreren 
Ball«.. 

Ans!  renkend  er  noch  und  wilder  als  der  Trlgon  War  unstrei- 
tig das  harpantttm ,  Ober  welches  die  IlaoptsteJIe-  sich  bei 
Athenäen»  I,  25.  26.  mit  dem  Fragmente  des  Antiphanes  fin- 
det. Mag  man  auch  nicht  völlig  klar  durilber  werden,  so  viel 
Ist  schon  ans  Galen  gewiss,  dass  ein  Ball,  oder  vielleicht 
auch  mehrere  unter  eine  Anzahl  Spielender  geworfen  wurde, 
und  dann  jeder,  ilch  desselben  zu  bemflchtlgen  suchte;  denn  er 
«agt:  ntf  l  ftinfäs  nfu^o{.  c  2.  p.  902.  Kühn.  Sntv  yaf 
ovrttnöfiiioi  npoc  üUijAav?  mi  änotulvonis  vfttQaümu  tov  fir~ 
Tafu  dionwüoi,  fidyiator  tetni  mi  oyoSfäxaior  ra&hmrta*,  soJ- 
jtolc  /*>*  Tpa^ijJio/toi«  noUatf  3'  rifultj'yiiflt  naiaifftuttüc  ör^t- 
fi^ftirnr.  Daher  bei  Hart.  IV,  19.  harpa-ita  pulncrttlcnta. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dass  nicht  nur  hier,  wo  es  weiter  nicht 
auffällig  Ist,  sondern  auch  XIV,  48.   Harpeuta. 

Harr  rajiil  Antaei  vrlox  dr  pulvere  draurux, 
Grandta  qut  vano  reih  lubare  faril. 
der  Plnral  steht,  wahrend  fullis,  pagnnica,  trtgonalU  Im 
Singular  stehen.  Ich  möchte  darum  glauben ,  dass  wenn  aueb 
nicht  immer,  doch  zuweilen  der  Kampf  um  mehrere  Balle 
Statt  fand.  —  Dass  übrigen»  das  Spruch  wort  bei  Plaut  Truc. 
IV,  1,  8.  tnea  ptta  est.  sich  auf  solches  Spiel  beziehen  mag, 
ist  sehr  wahrscheinlich.  ■  Wie  man  seboo  aus  Alhenaeua  sieht, 
ging  es  bei  diesem  Spiele  stürmisch  zu,  und  darum,  nennt  auch 
Martini  die  Theilnahme  daran  unter  den  Unz  Helligkeiten  der 
Phltnenis.  VII,  87.  Rarpasto  quoque  svbltgata  ludll. 

Die  Verse  des  Saleius  Bassus,  Pnneg.  in  Pis.  173  ff. 
Nee  Übt  mobilita*  minor  est ,  st   forte  volantem 
Aul  geminare  pilam  tuvat,  au/  revocure  r.adentem. 
Et  nun  sperato  fugienlem.  reddere  gettu. 
können  weder  auf  das  Uarpastum  noch  auf  den   Trigoa    bezo- 
gen werden.     Hier  scheint  In    der   Thal   von    einem  Schlagen 
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und  Zurückschlagen  des  Balls  gesprochen  zu  werden.  Ob  nun 
dabei  an  paganica  »i  denken  habe ,  das  bleibe  dahingestellt. 
Der  fallt»  Ist  in  keinem  Falle  gemein! ;  denn  er  wurde  nicht 
gefangen,  und  das  bedeuten  doch  die  Worte  renocare  raden- 
tem  (in  manus)-  Von  Schlagen  aber  scheint  zu  verstehen 
geninure  pilam,  und  red  der  e  fugtenteni ,  wie  Manil.  V, 
165. 

lue.  pilam  celeri  fugientem  reddere  planta, 
Et  pedibu»  peiuare  manu»,  et  luder»  xallu. 
Eben  so  wenig  IHsst  sich  über  ileptla  sparsivabei  Petr.  27. 
etwas  mit  Wahrscheinlichkeit  sagen,  besonders  da  nicht  einmal 
die  Lesart  feststeht.  Nur  so  viel  sieht  man,  dass  das  Spiel  von 
mehreren  und  auch  init  mehreren  Ballen  gespielt  wurde.  — 
Ueberbaupt  aber  Ist  es  wohl  sehr  natürlich,  dass  ausser  diesen 
gewöhnlichsten  und  darum  uns  bekannteren  Spielen  noch  manche 
Vai'ietöt  Statt  gefunden  hat. 

Eine  andere  Art  Gymnastik  war  das  Schwenken  der  kälte- 
re», unter  denen  eigentlich  Springstangen  Mi  verstehen  sind, 
welche  man  bei  der  Uebung  im  Springen  in  den  HOnden  hielt. 
S.  Welt  ker,  Zeit  sehr.  f.  Gesch.  n.  Aus  leg.  alt  Kunst. 
I.S.  338.  Vorstellungen  der  Art  finden  sich  auf  Gemmen  u.  Ge- 
mälden. S.  Tassie,  Catal.pl.  49.  7978.  Descr.  d.  bains 
dsTIt  pl.  17-  AuchPaus.  Eliac.  1,25.26.  11,3.  führt  Statuen 
mit  Halteren  an ,  und  an  dem  Banmstorze  einer  als  FaustkOinpfer 
ergänzten  Statue  In  der  Dresdner  Sammlung,  A  ng.  t.  109.  hangen 
die  Halleren  neben  dem  Fausthandschuh.  —  Allein  In  der  römi- 
schen Gymnastik  dienen  sie  nicht  bloss  als  Springgewichte, 
sondern  man  hielt  diese  Bleimassen  In  den  Händen  und  schwenkte 
damit  die  Arme  in  mannigfaltigen  Richtungen.  Dieser  Leibes- 
Übung  gedenkt  Senecn,  ep.  15.  Sunt  exerettetftone»  et  fa- 
cti*» el  brime».  Curtut  et  cum  aliquo  pitridrre  ma  - 
Kit j  motae.  und  wiederum  ep.  56.  wo  er  den  L&nn  in  den 
BAdern  von  Baja,  und  namentlich  dem  unter  ihm  befindliche» 
SphKristerium  beschreibt:  Cum  farttore»  exercentur  et  ma- 
nnt p  tumbu  graue»  tac  tant,   cum  auf  laborant ,  aut 
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laeorantem  intltontur,  gemttut  audio.     Ihrer  erwähnt  ferner 
Hart.  XIV,  4». 

Quid  pereunt  itulto  forte*  kältere  tacerttt 
Exercet  melius  vtnea  fo.ua  vtros. 
und  von  der  bereits  erwähnten  Philaenis:  VII,  67,  8.  grames- 
gue  dräuet*  halteraa  factN  rotat  laeerto.  Vgl.  Ju  v  en.  VI, 
420.  und  die  von  Hercurlalis  angefahrte  Stelle  des  Oribnslus. 
Hercurlalis  hat  zur  Erläuterung  Abbildungen  mehrerer  von 
Gemmen  entnommener  Halteristen  gegeben,  die  auch  In  Pol  en. 
thea.  HI.  p.  578.  wieder  gegeben  sind.  Er  sagt:  „  ut  poutt 
eertior  firrmae  hutusce  exerettationU  nntitta  habert ,  ad- 
ponendas  ettrmtmu»  halteristarum  tmagtne*,  qua»  ex  gem- 
mt*  aattifui'  sculptU  ucceptai  ad  not  mlstt  Pyrrhut  14- 
ffoHut.",  Worte  die  Ich  deshalb  »undrilctlich  anfahre,  damit 
nicht  die  ganze  Abbildung  für  blosse  Phantasie  gehalten  werde, 
wie  das  leider  haiiflg  von  ähnlichen  Darstellungen  gilt  Darauf 
mich  sluteend  habe  Ich  In  den  „Nachlr.  z.  Aug.  S.  430.  dl« 
Vermuthung  geäussert,  dass  die  Dresdner  sogenannten  SpM- 
risten  vielmehr  Halteristen  vorstellen  mögen. 

Eine  dritte  Art  der  Uebong  war  das  Scheingerecht  gegen 
den  pahis,  einen  Pfahl  der  im  Boden  befestigt  war,  und  ge- 
gen den  man  wie  gegen  einen  lebenden  Gegner  mit  geflochte- 
nem Schilde  und  hölzernem  Schwerdte  focht.  Ursprünglich 
diente  dieses  Seheingefecht  mir  Uebnng  der  Ttronen,  mn  hn 
Gebrauche  der  Waffen  Geschicklichkeit  zu  erlangen.  Vollkom- 
tnenen  Aufscliluas  darüber  glebt  Veget.  I,  II.  Antiqut,  Heut 
tfwenitur  tn  libris ,  hoc  genere  exereuere  ttroncs.  Scuta 
de  vtmtne  In  modum  rratium  corrotundata  texebant ,  tta 
ut  duplum  pondut  eratts  haberet,  quam  »eutusn  publicum 
habere  eojtsuevtt ,  ttdemgve  davon  Hgneas  dupli  aeque 
ponderlt  pro  gladtis  ttrontbut  dabant,  eoque  modo  imn 
tantum  malte,  sed  etiam  poit  mertdlem  exereebantur  ad 
patos.  —  Palorum  autem  usus  no*  solum  mtUHbus,  seil 
etiam  gladiatoribus  phirlmum  prodest.  A  »IngulU  ttronl- 
Au*  stnguti  palt  defigebantur  In  ferro«,  tta  ut  nutare  non 
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ponimi,  et  tax  pedibu*  emtnereut.  Contra  itium  palum, 
latuputm  contra  advertarium,  Uro  cum  träte  lila  et  elava 
vetut  cum-  gladio  so  excrccbat  et  scuto,  itt  turne  qwui 
eaput  aut  fadem,  petmret,  nunc  lateribus  miliar  elur,  tnter- 
dum  erntender  et  popUtet  et  crura  tueeidere,  aeeederet, 
reeederet,  astuüaret,  inrtltret,  et,  q%uut  praetentem  ad- 
vertarium,  *ic  palum  omni  tmpetu,  omni  beltandi  arte 
tentaret.  —  In  qua  Meditation*  tervabatur  Ula  cautela,  ut 
Ha  tiro  ad  inferendum  vulnu»  inwrgeret,  ne  qua  parte 
ipie  pateret  ad  plagam.  Allein  nicht  blou  m  Studium 
trieb  man  solches  Gefecht,  sondern  auch  nur  um  Bewegung  zu 
haben  und  num  Bade  eich  vorzubereiten.  Da«  meint  Mnrl, 
VII,  33,  a 

So»  ptla,   non  follU,   non  te  paganica  thermii 
Praeparut,  aut  nudt  ttiptttt  tetu*  hebet. 
wo  »Hpee  eben  den  Pfahl  bedeutet,  und  tetus  hebet  von  dem 
hölzernen  Schwerdte  «u   verstehen   1«.    So  auch  Juven.  VI, 
347  £  Im  bitteni  Tadel  der  Unsitte ,  nach  welcher  selbst  Wei- 
ber solche  Gymnastik  trieben : 

Endromtdas  Tyriat  et  femtneum  ceromo 
Quit  neteitf  vel  gut*  non  vtdit  vuinera  paH , 
Quem,  cavat  adttduti  tudibus  »cutoque  lacexitt. 
Tgl.  v.  967.  wo  Ltpt.  Mll.  Rom.  V,  14.   Satura  I,  19.  statt 
tudibut  lesen  mochte  rudibui. 

Daneben  wurden  aber  auch,  vornehmlich  In  den  öffentli- 
chen Hadern  die  ernsteren  Uebungsn  der  Palastra,  wie  die 
hula  (daher  häufige  Erwähnung  des  eeroma  and  flaeescere 
haphe),  der  Discos  n.  a.  betrieben. 

Eine  sehr  gewöhnliche  Bewegung  war  auch  Laufen  und 
Springen.  Selbst  August,  als  er  seine  Gymnastik  gana  auf  die 
ambulatio  beschrankt  hatte,  lief  streckenweise.  Snet  Ang. 
83.  deambulabat ,  tta  Ut  fit  astremti  tpattts  «taW» 
docurreret.    Das  Springen  unterscheidet  dreifach  Sen.  ep.  15. 
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laltut ,  nel  Ute  qui  irorpas  tn  altum  levat ,  vel  Ute  aui  in 
linsgum  mittit ,  vet  Ute ,  ut  tta  dicam,  taltarU,  aut  ut 
coHtumeUitsiu*  dicam,  fultontu\.  Das  Letzten  war  woH 
weniger  ein  Springen  iu  nennen ,  als  eine  Art  Tu»  nach  Art 
der  Salil. 

Alle  oder  bequeme  Leute,  denen  entweder  die  krüfte  oder 
der  Wille  zu  angreifen  deren  Uebungen  fehlten,  beschränkten 
(Ich  auf  die  blosse  (tmbulatio  oder  gestatio,  thella  zu  Pferde, 
tueüi  zu  Wagen,  oder  auf  der  Lectica.  Doch  fehlt  ei  auch 
nicht  an  Beispielen,  daas  selbst  hochbejahrte  Manner  dem 
Ballspiele  nicht  entsagten.  So  erzählt  IMinins  vom  Sparinna, 
ep.  ftl,  I.  übt  hora  battnet  nuntiat  a  eit  —  tu  »ah,  H 
caret  vento ,  umbulat  nudun.  Deinde  movetur  ptta  vehe- 
menter et  diu;  Kam  hoc  quoque  exerritatitmis  genere 
pugnat  cum  senectute. 

Zum  Bebufe  dieser  Gymnastik  nun  hatte  man  Im  eigenen 
Hause  sein  Sphärtsterlum ;  denn  nach  dem  Ballspiele,  als  dem 
beliebtesten  und  gewöhnlichsten,  wurde  der  ganze  Ort  genannt, 
wenn  er  auch  für  mehrere  Uebungen  eingerichtet  war.  So 
heiast  es  bei  Pllnius,  ep.  V,  6,  27.  Apadyterio  superpo- 
titum  est  iphacrirterittm ,  qvod  plura  geneta  exercitatto- 
ntt  pluresqve  cireulo*  capit.  Hier  las;  also  das  SaharUterium 
Im  zweiten  Stockwerke,  denn  Hlrta  anglückliche  Canjectur: 
apadyterio  suppasitum  est  .tpk.,  was  so  viel  heissen  soll,  als 
vor ,  unter  den  Fenstern  des  Apodyterlum  liegt  das  Sphärfete- 
riiim,  Ist  weder  nfithig,  noch  dem  Sprachgebrauch e  angemes- 
sen, well  man  wohl  sagt  mhiacet ,  aber  nicht  supponitur. 
Vemmlhllrh  führte  aus  dem  Apodyterlum  die  Treppe  in  das 
SphHristerium ,  das  demungeachtet  einen  viel  grSesern  Raum 
einnehmen  konnte  als  jenes.  —  Die  cireült  sbd  nicht  Aufhel- 
lungen dea  Spharisterhmi  für  die  verschiedenen  Spiele  oder 
spielenden  Parthelen,  sondern  die  Letaleren  selbst,  wie  Gie- 
rig richtig  bemerkt.  Der  Ausdruck  konnte  un  besten  aus 
Petrou  erklärt  werden ,  wo  es  c.  27.  liefest  t  A'o*  ttUertm 
»entitt  errare  coeptmtu  (in  halneo),    imo  toeart  nvtgU  et 


?,  Google 


Das  Ballspiel  und  die  übrige  Gymnastik.    381 

ctrcull*  ludrntum  accedere.  Er  ist  am  so  passender, 
als  wahrscheinlich  In  den  öffentlichen  Badern  ein  Kral*  von 
Zuschauern  um  die  Spielenden  »ich  sammeln  mochte.  Daher 
sagt  aucb  Martini,  VII,  72,  10. 

Sie  palmam  Mi  de  trigone  tntdo 
Uaetaedet  favor  arbtter  coronae- 

C  eis  usl,  2.  schreibt  vor :  Eascreitattonis  plerumque  finli  esse 
debet  sudor,  aut  certe  latsltudo,  quae  ettra  fattgattonem 
stt.  Darum  wurden  die  Uebungsnlfltze  nicht  nur  im  Freien  an 
sonnigen  Orten  angelegt,  sondern  wurden  auch  wohl,  wenn 
sie  im  Haute  waren,  «im  Heizen  eingerichtet.  So  sogt  S  t  a  t  i  u  ■ 
von  dem  Balneum  Etrusci.  v.  57  ff. 

Quid  nunc  strata  solo  referam  tabulata ,  crepantes 
Auditura  pilas ,  übt  langutdus  tgnts  Inerrat 
Aedibus ,  et  tenuem  votvunt  hypoeausfa  vaporem. 

Vgl.  Gevart.  Lect.  Papln.  c.  38.  —  Aus  dieser  Stelle  ' 
konnte  man  zugleich  schliesseu,  dass  die  Spb  (Irisierten  zuweilen 
gedielt  gewesen  seien:  strata  solo  tabulata.  Allein  wenn  Ich 
die  unmittelbar  darauf  folgenden  Worte,  «M  langutdus  ignls 
inerrat  etc.  bedenke,  so  kann  ich  mich  nur  überzeugt  halten, 
dass  nicht  tabulata,  sondern  tubutata  zu  lesen  Ist.  Denn  so 
hebst  es  bei  Plin.  ep.  II,  17,9.  Adhaeret  dormttorlutn 
membrum,  transttu  tntertacente ,  gut  suipensus  et  tubu- 
latue  coneeptum  vaporem  salubri  temperamento  hue 
lllucque  dtgerit  et  mtnittrat.  Noch  deutlicher  wird  die  Sa- 
che durch  Sen  ec,  ep.  90.  Quaedam  nottra  demum  pro- 
dlsse  memoria  irtmus  —  ut  suspensuras  batneorum 
et  impresso»  parieltous  tubos ,  per  quos  circumfwtde- 
retur  calor,  qul  ima  simul  et  summa  foveret  aequalt- 
ter.  Bei  Statins  würde  auch  der  Fuuboden  erwärmt  zu  denken 
■ein,  was  in  einem  verweichlichten  Zellalter  uns  nicht  wundern 
darf;  denn  man  übte  sich  völlig  entkleidet,  und  natürlich  waren 
auch  'die  soleae   abgelegt  worden,   weshalb  Petr.  27.  e*  als 
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etwas  besondere»  anfuhrt,  daas   Trimalcblo  tnleatut  ptla  ex- 
ercebatttr.    Aach  bei  Matt.  XII,  83,  9.  betet  es: 
Coltiget  et  referet  lapfum  de  pulvere  foltern, 
Et  st  tarn  totus ,  tarn  toteatus  ertt. 
Da  die  exerettatio  jederzeit  dem  Bade  vorherging,  so  ist  es 
natürlich ,  daas  auch  die  SphKristerlen  nicht  nur  in  den  öffent- 
lichen balnei» ,    sondern  auch  im  Prirathaute  sich  unmittelbar 
an  den  Bädem   befanden.     So  giebt  sie  PH n las  auf  beiden 
Villen  an.    Ep.  II,  17,  13.  V,  6,  37. 
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Dte  «Urten. 

Die  Schilderung,  welche  Ich  von  den  iar  Villa  gehörigen 
Orten  entworfen  habe,  durfte  leicht  manchem  ab  wenig  mit 
Sitte  und  Geschmack  des  Arterthums  übereinstimmend  erschei- 
nen, und  man  konnte  wohl  glauben,  es  habe  vielmehr  ein 
Garten  Im  altfnurztiiiKhen  Geachmacke  ans  dem  «lebencehnteu 
oder  achtsehenden  Jahrhunderte  zum  Vorbilde  gedient  Allein 
da«  Sprachwart,  dag»  nichts  neue*  unter  der  Sonne  geschieht, 
bewahrt  sich  auch  hier.  Eben  diese  Anlagen,  wo  die  gesäumte 
Vegetation  In  steife  geometrische  Formen  gezwängt  wurde,  wo 
du  Heuer  und  die  Scheere  de»  Gärtners  nicht  ruheten,  bis  sie 
auch  die  1  eilte  Spur  frei  waltender  Natur  vertilgt  hatten,  and 
die  Abgeschmacktheit  der  Form  nur  durch  die  zwischen  den 
steifen  Hecken  and  Kegeln  wandelnden  Reifröcke  and  Allon- 
genperrttcken  übertreffen  wurde,  eben  diese  Anlagen  waren 
schon  in  Rom  und  schwerlich  erst  hl  späterer  Zelt  beliebt  und 
gewöhnlich.  Und  im  Grunde  war  der  antiken  Welt  eine  solche 
Künstelei  noch  eher  mi  verzeihen.  Die  Mittel,  welche  dte 
Notar  darbot,  waren  mit  dem  Relchthmne  unserer  Zeh  ver- 
glichen gering.  Noch  hatten  nicht  fremde  W einheile  die  reichen 
Schatte  üppig  prächtiger  Vegetation  aufgeschlossen,  und  tausend 
in  bunten  Farben  Gebüsch  und  Blumenbeet  malende  Blume, 
Strancher  and  Blumen  gesandt.  Beschrankt  auf  eine  kärgliche 
und  noch  wenig  veredelte  Flora  sachte  man  durch  Künstlichkeil 
den  Gegensat«  cur  freien  Natur  auffallend  tu  machen,  und  die 
natürliche  Form  der  Bivme  und  Strlucher ,  des  Lorbeer ,  der 
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Cy  presse,  de»  Taxus,  des  Buxtu,  der  Myrte,  dei  Rosmarin 
gab  gewiBsermassen  steife  und  bizarre  Anlagen  an  die  Hand. 
Nehmen  wir  aus  ungern  Parkett  den  Schmuck  der  Syringen, 
Blgnonlen,  Sp irden  ,  Cylliua,  Ribes  und  Pirusarten,  verbannen 
wir  von  unaern  Blumenbeeten ,  die  Pracht  der  Hyacintben  and 
Tulpen,  die  Mannigfaltigkeit  künstlich  erzeugter  Rosen  und 
Dahlien,  und  den  Reichthuin  der  perennlrenden  und  Sonuner- 
GewSchse,  und  wir  werden  wiederum  darauf  denken,  wie  wir 
durch  das  Auffallende  künstlicher  Anlage  den  Garten  von  Wald, 
Gebüsch  und  Feld  unterscheiden. 

Dm  möchte  freilich  bezweifelt  werden,  ob  ea  ganze  Gar- 
ten In  jenem  steifen  Geschmacke  damals  gegeben  habe.  Viel- 
mehr lfisit  sich  ans  den  vorhandenen  Beschreibungen  sehliessen, 
dass  die  Anlagen  gemischt  waren,  und  mit  künstlichen  Hecken- 
parlblen  und  Alleen  zwangloseres  Gebüsch  und  freie  grüne 
Pliitse  abwechselten,  wie  denn  in  den  meisten  Fallen  auch 
wohl  Wein,  Obst  und  selbst  Gemüsepflanxungea  nicht  ausge- 
scnlossen  waren. 

Bei  der  Allgemeinheit  grosser  Gnrtenanlagen  ist  es  son- 
derbar, das  die  Römer  keinen  bestimmten  Namen  für  den 
Gärtner  Oberhaupt  haben,  denn  hortulanut  ist  ein  spaterer  Aus- 
druck. Sonst  wird  er  mit  den  allgemeineren  vtlltau,  eultor 
hortorum  bezeichnet,  oder  In  Rücksicht  auf  einzelne  Theile 
der  Gartencnkflr  vHtttor,  oUlor.  Der  eigentliche  Kunstgartuer 
aber  bleu  topiarim,  und  an  diesen  Namen  knüpft  sich  am 
besten ,  was  Ober  die  Zeit  und  das  Wesen  solcher  Kunstgarten 
7,11  sagen  ist. 

Toptarit  werden  schon  von  Cicero,  und  zwar  als  etwas 
gewöhnliches  genannt ,  ohne  dass  man  Indessen  berechtigt  wäre, 
Ihre  Kunst  In  die  Schnörkeleien  spaterer  Zelt  zu  setzen.  Er 
nennt  sie  unter  den  geacnteteren  Sklaven,  Parsd.  V,  2.  ul 
tn  magna  stultentm  ftcmilia  sunt  altt  tautiores ,  ut  Hkt 
videnlur,  sed  tarnen  Huret,  atrtenses ,  trrpiarii.  nnd  «aasen 
sich  zufrieden  mit  seinem  eigenen  fopiarttis ,  ad  ttnint.  fr. 
III.  1,3.  taptarium   faudavl  i    ita   timnia  r<mve*ti/  hedera. 
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qua  btutm  villae ,  qua  tntercolumntu  amiulattonU .  ut 
denlque  Uli  patHutt  tuptartum  faeere  videantur  et  haleram 
vendere.  Dieses  Bekleiden  der  Mauern,  der  Bftume,  der 
Terrassen  mit  Epheu,  Immergrün  and  Acanthux  gehörte  gute 
eigentlich  zum  GeKhlfte  des   taptariu».     Daher   sagt  Plin. 

XXI,  11,  38.  Vinea  pervinca  temper  vtret,  in  modum  It- 
neae  foliit  genicutattm   etreumdata,     topiarla   her  ha.  and 

XXII,  33,  34.  Acanthos  est  toptaria  et  uröana  herba.  So 
waren  in  der  Toskanischen  Villa  des  Jüngern  Pllnius  die 
Bftume  um  den  Hippodrom  mit  Epheu  bezogen ,  ep.  V,  6,  39. 
platanU  ctrctUtur.  illae  kedera  vetttvntur,  utque  tutntnae 
raff,  [tta  ttnae  alienis  frondtbut  vtrent.  Medera  truneum 
et  rantot  pererrat,  vicinaique  platanns  trantitu  tuo  eopu- 
lat.  Außerdem  fanden  sie  reichliche  Beschäftigung  in  der  An- 
lage und  Pflege  zahlreicher  Lauben  und  bedeckter  Gänge,  be- 
sonders aus  Weinreben.  Doch  diese  einfachen  Zierden  der 
GKrten  befriedigten  noch  nicht;  man  gab  Bfiuiuen  und  Strfiu- 
chern,  durch  Binden  und  Beschneiden  künstlich  e  Formen,  man 
bildete  aus  ihnen  Beckenwände,  Thlernguren,  Schiffe,  Buch- 
staben nnd  dergleichen  mehr.  Wie  weit  man  in  diesen  Abge- 
schmacktheiten ging,  das  bezeugt  der  Hltere  Pllnius,  wo  er 
von  derCypresse  spricht:  XVI,  33,60,  Metae  demum  atpectv 
non  repudiata,  dtstinguendU  tantum  ptnorum  ordintbus, 
nunc  vero  tonstUt  facta  in  dr.nsttate  parletum  cofircitaque 
gractlttate  perpetuo  tenera.  Trahltur  i-iiam  in  pteturas 
operi.t  toptarit,  eenatut  clattetve  et  tmaginet  rerum  teaui 
foltti  brevtque  et  virenti  temper  vetttent.  Eben  so  gebrauchte 
man  dazu  den  Bonus,  der  im  Garten  der  erwähnten  Toakani- 
schen Villa  eine  Hauptrolle  spielte.  Die  Beschreibung,  welche 
Plinins  ep.  V,  8.  davon  giebt ,  ist  die  Hsuptqnelle  unserer 
Kenntnis»  der  alten  Gartenknnst.  Er  sagt  unter  andern  Sj.  16.: 
Ante  porttcum  xytltu  conettut  tn  plurimas  special,  dt- 
tHnctuique  bu.vo ;  demtstu»  inde.  pronutque  puhinus,  cui 
best  forum  effigies  invteem  adver tos  buxHt  insertpsit. 
AcanthuD  in  piano  moliU  et  paene  dixertm  Itqutdus.  AmUt 
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httnc  ambulatlo  preist*  varieque  tonsit  viridtbu»  tnelttta: 
ab  hii  gestatte  in  tnodum  drei,  quo*  buxum  multiformem 
hmmihtque  et  retentax  manu  arbuteulas  dreumtt.  Omaia 
maveria  muntuntur.  Home  gradata  biucus  opertt  et  sub- 
trahit.  Unter  diese  besttarum  effigte*  gehört  auch  entsehie- 
den  der  verrfltherUche  Bttr,  der  eine  Schlange  im  Bachen  barg. 
Hart  HI,  19. 

Proteima  ccnten.ii  ostendttur  urta  columnts, 
Eteornant  fietae  qua  platanona  ferae. 

Hui«*  dum  patuloi  alludetu  tentat  htatus 

Pulcher  Hyla» ,  teneram  merttt  in  ora  mantim. 
Vipera  seil  eaeco  tcelerata  latebai  tn  ore, 
Yttiebatque  anima  deteriore  fern. 
Solche  Boren  mit  Ihrer  übrigen  Gesellschaft  lind  ja  noch  heute 
In  GSiten  eu  finden.   —    Noch  mehr  entspricht  den  modernen 
Garten  mit  Ihren  Kegeln,    Pyramiden   und  NamensxOgen ,  die 
Beschreibung    eines  andern  Thells  bei  Pllnlua  g.  33.    Alibi 
pratutttm,  atibt  tpta  buxus  interveiUl  tn  forma*  nUlte  de- 
scripta.  Utero*  interdum,  quae  modo  nomen  domint  dieunt, 
modo  arttfici*.    AtternU  metulae  surgunl ,  alternis  tnserta 
sunt  poma,     et    in   opere   urbanisttmo    subita  velut   illati 
rurt*     imitatto.      Medium    spatium     brevioribus   utrtmgtte 
platanis  adornatur.     Post  ha*  aeanthu*  hinc  tnde  lubricus 
et  ftanuosus ;  deinde  plures  figurae  pluraque  nomina. 

Die  freien  mit  Blumen  beeetaten  Piatie  und  Rabatten 
mochten  dem  Gescbmacke  der  gauaen  Anlage  entsprechend 
ebenfalls  in  mannigfaltige  Formen  durch  einfassenden  Buchs- 
baum abget heilt  sein ,  wie  In  untern  sogenannten  franaosischen 
Garten.  Sa  Issst  sich  wenigsten*  au*  dem  schllessen,  was 
derselbe  Plinioa  Aber  den  Xystu»  vor  dem  Porticus  seiner 
Villa  sagt  j.  16.  Ante  porttcum  xustu*  eoncisus  tn  plurimas 
*pede* ,  diittnctusque  hu«. ;  denn  diese  plurimae  species 
können  nicht  wohl  für  etwas  anders,  als  kleine  Beete  (areolae) 
verschiedener  Form  gelten.  —    Oft  mochten  auch  solche  Ra- 
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hatten  terasaenartig  erhöhet  «ein  (pulvini  tmrgmtes.  PI  In. 
XXII,  33,  34.  Gierig  s.  PHn.  ep.  a.a.O.),  in  welchem  Falle 
der  wuhtartig  aufsteigende  Band  (torus ,  Pilo.  a.a.O.)  mit 
Immergrün  oder  Bärenklau  bekleidet  wurde. 

Wesentliche  Thelle  solcher  Garten  waren  die  gestatio  und 
der  htppodrottuts.  Die  Entere  ein  breiterer  regelmässiger 
Gang,  vielleicht  mit  einer  Allee  au  vergleichen,  wiewohl  sie 
nicht  immer  geradlinig  war.  Sie  diente  dam,  sich  auf  der 
Lectica  tragen  in  lassen,  wann  man  eine  stärkere  Bewegung 
nicht  wollte.  Zwar  Cell  na  aagt  II,  IS.  Genera  gestationis 
plura  sunt:  lenUsima  est  navi ,  vel  in portv,  vel  in  flu- 
mine;  vel  in  lectico  aut  teamnoj  aertor  vehiculo.  und  man 
könnte  daher  glauben ,  dte  gestatio  sei  auch  zum  Fahren  be- 
stimmt gewesen.  Allein  wo  ein  besonderer  Hippodrom  war, 
scheint  eine  solche  Benutzung  gana  überflüssig,  und  Celsus 
nimmt  überhaupt  das  Wort  In  der  weitesten  Bedeutung. 

Den  Hippodrom  hat  Gierig  a.  Pilo.  §.  33.  richtig  er- 
klärt, und  den  Namen  gegen  die  zweite  Lesart  hgpodromu* 
mit  Recht  in  Schub)  genommen.  An  einen  bedeckten  Gang 
laut  sich  bei  Pllnius  gar  nicht  denken.  Es  ist  offenbar  eine 
circusMinllche  Rennbahn  mit  mehreren  durch  Buchsbaum  ab- 
getheilten  Wegen.  Dasa  man  solche  Hippodromen  in  den  Gar- 
ten hatte,  beweiset  nicht  nur  die  von  Gierig  angeführte  Stell« 
Martinis  XII,  50. 

Puhereuntaue  fugax  hippodromon  ungula  carptt 

Et  pereuntU  aqua*  fiuetus  ubtque  sonat. 
sondern  auch  eplgr.  57,  30  ff.,  wo  der  Dichter  dem  Spanns, 
der  «ich  wundert,  warum  er  so  oft  sein  schlecht  bestelltes  No- 
ment&mim  besuche,  antwortet:  Ihm  werde  es  freilich  leicht, 
das  Land  au  entbehren ,  da  er  In  Rom  seibat  so  gut  als  eine 
Villa  habe: 

Cut  plana  summos  desptett  domus  montei. 

Et  ras  in  Urbe  est  vfnttorque  Romanus; 

Nee  in  Fulemo  colle  mator  auetumnus, 

Intraque  limen  latus  essedo  cursus. 
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Die*«  Pnitlilen  mochten  wohl  weniger  gekflnstelt  «ein,  und  dort 
hat  man  wohl  wich  die  Gfter  erwähnten  Platanen-  ud  Lorbeer- 
wäldchen  (platanonet ,  daphuonet)  und  Myrtenbusche  fntyr- 
tetaj  zu  suchen.  Mari.  III,  38.  X,  TS.  XU,  30.  Diese 
sanuntlichen  Anlagen  nun  iu  besorgen  und  in  Stand  in  hallen, 
war  die  Sache  der  toptarii.  Ob  von  ihnen  die  mehrmals  auf 
Inschriften  vorkommenden  viridarii  zu  unterscheiden  sind,  ist 
zweifelhaft.  Man  könnte  Letztere  violleicht  von  denen  versto- 
heu,  welche  die  Viridarien  In  den  Häusern,  im  Cavädiuin, 
Peristyl  auch  wohl  die  Dachgärten  besorgten;  allein  hivei- 
chender Grund,  einen  solchen  Unterschied  zu  machen,  ist  nicht 
vorhanden.  Im  Gegentheile  sagt  V I  p.  DIg.  XXXIU,  7,  6. 
dolta,  ettamst  defotsa  son  Hat,  et  impaa  quibxudam  in 
regtontbttf  accedmU  instrumenta :  st  vtlla  eulttor  tut,  etiam 
atriense.1 ,  tcopttrii:  st  etiata  vtridarta,  toptarft.  Hier 
helssen  doch  wohl  die  Gartttnnlagen  vtridarta,  und  der  sie 
besorgend«  toptartus  könnte  deshalb  mit  Hecht  auch  vtridu- 
rius  genannt  werden. 

Wohl  aber  mag  man  sich  neben  ihm  einen  besonderen 
tufitarftu  denken ,  worunter  hier  weder  einer  aus  dem  colitt- 
t/tum  fontanorum ,  noch  ein  Wasserträger,  noch  ein  minister 
aqua«  bei  der  Tafel  im  verstehen  ist,  sondern  eine  Art  Roh 
renmeister,  der  die  aämmtüchen  Wasserleitungen  und  oft  sehr 
künstlichen  Springbrunnen  (natürlich  auch  In  dem  städtischen 
Hause)  anlegte  und  in  Stand  erhielt.  Ein  solcher  scheint  ge- 
meint eu  sein:  Jnl.  Paul.  111,7.  domo  cum  omnt  iure  sw>, 
stcut  tnstntcta  ett ,  legata,  urbana  famtlia  item  artificet 
et  vesitarit  et  dtanlarit  et  aquarii  eldem  domui  serriente* 
legato  cvdunt. 

Viel  Hesse  sich  über  die  Bluniiutit  der  Römer  sagen;  denn 
so  arm  auch  die  Flora  jener  Zeit  Im  Vergleiche  zu  der  unsrigea 
gewesen  sein  mag,  so  ist  es  doch  ganz  unrichtig,  wenn  Beck- 
mann, Beitr.  a.  Gesch.  d.  Erfind.  11L  S.  396.  meint,  die 
Körner  hätten  sich  nur  mit  den  wildwachsenden  Pflanzen  be- 
gnügt,   keine    besonderen   Blumengärten   angelegt,    noch    aus- 
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lOadleehe  Vflanieu  .«tU(vlrt.  Allein  an  *ü>«r  blwtfea  AjtbAhlwg 
der  von  VkgU,  Pilatus,  Calumell»  v.  «.  erwehrten  vieldeutigen 
Namen  tot  nicht»  gqlqgen,  und  eine  gründlichere  Untersuchung 
würde  ein  betoiMlere*  W^rk  n&lfafg  luaohcn.  Penn  nach  alle«, 
wm  Vom,  Schn.eid.er,  Billerbeck  (FJora  classic»), 
Sprengel  (UUtor  ia  rei  i  e  rh  ar  i  a  e)  a  *.  d^rüfcor  geangt 
haben,  erwartet  Immer  noch  die  clautocbe  Flora  eine  durch- 
greifende kritische  Bearbeitung. 

Im  Allgemein«!  kann  man  annehmen  ,  das»  Violarien  und 
Rosarien  die  Hauplzierden  der  Garten  waren.  Da«u  kamen 
von  Zwiebelgewächsen  Crocus,  NarcUstrn,  LiHeo  mehr  als 
einer  Art,  Gladioliis  ,  leiden,  auch  Hyttcintfaen  tn  unseren) 
Sinne,  (H.  orieubJfc,  wahrscheinlich  gemeint  von  Col.  S,  100. 
Spreng.  S.  149.  Schneider  versteht  auch  hier  IridVn.)  Mohn, 
Amaranthen  u.  e.  w. 

GewachahSnur,  iheib  um  aultedbehe  Barten  Gewächse 
gegen  die  Kalte  de*  Wime»  tu  schätzen,  thelh  um  Blumen 
und  Fruchte  «elliger  ab  die  Natur  sie  lieferte ,  und  selbst  im 
Winter  iu  erzeugen,  werden,  so  viel  mir  bekannt  tot,  nicht 
vor  dem  ersten  Jahrhunderte  erwähnt.  Martini  ab«  gedenkt 
Ihrer  hftufig,  als  VW,  14. 

Palltda  ne  Cliicum  ttme.ant  pomarta  brumatu, 

Mordeat  et  tenerum  forttor  aura  nemtw, 
Hiberntt  oiieeta  Notif  »pecaiarin  purot 
AdmiUunt  tolet  et  sine  faece  dient. 
ebend.  en.  66. 

Innida  purptueo*  urat  ne  hruma  rmeemot. 

Et  gelidum  BaceU  mmura  frigmi  e.dat, 

Coxdtta  peripteua  rrfo«  vindemta  «cmwi, 

Et  tegltw  feUx,  ftec  tarnen  vva  lotet.  — 
Quid  non  iagento  voluit  natura  Heere  t 
ÄKctumruim  ttertlU  ferre  iuoetur  Mem*. 
Dm  w«r  atoo  ein  eigentliches  Treibhaus,  wo  winterliche  Welo- 
itnabea   gesogen  wurden.    Eben   ao   lehrt  auch  Cohanelja  23, 
t  I« 
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3,  59.  frfhe  Melonen  ziehen,  and  so  ereählt  Plln.  XIX,  5, 
33.  von  Tibers  traiuportsbebi  Gurken  -  oder  Melonenbeeten : 
Nulto  qutppe  non  die  contigtt  ei  penstltx  eorum  kortot 
■promovtntibns  in  »olein  rotis  oHtorttiu,  rursnsqne  htberntt 
diebus  tttira  tpeculartum  muninienta  revocantlbus.  Das* 
auch  Blumen  In  Glashäusern  getrieben  wurden,  ertlehet  man 
aus  Mart.  IT,  31,  ö. 

Condlta  tte  pnro  numerantur  Ulla  vitro, 
Sie  prohlbet  tenutt  gemma  totere  rosas. 
Wenn  daher  Bottiger  Sab.  L  S.  353.  tagt:  „Unter  den 
Fruchten,  die  Martin)  In  «einen  Apophoreten  mit  seinen  Distichen 
verherrlicht  bat,  waren  gewiu  viele  nnr  ans  Wacha,  und  die 
Rosenkränze  mitten  im  December,  die  Martini  XIII,  137. 
fntttvas  Corona*  brvtnae  nennt,  wllren  fOr  wirkliche  Rosen, 
In  den  Treibhäusern  gezogen,  doch  wohl  auch  zu  kostbar  ge- 
wesen. Es  waren  künstliche,  wahrscheinlich  in  gefärbtem 
Wachs  nachgemachte  Kranze,"  so  ist  diess  eine  ganz  unstatt- 
hafte Vermuthung,  und  überdies*  eine  unrichtige  Angabe;  denn 
ea  heisst  in  der  angeführten  Stelle  nicht  festivas  rosas,  was 
nicht  einmal  dem  Metrum  nach  möglich  ist,  sondern  das  Epi- 
gramm lautet: 

Bat  fetttnata*,  Caesar,  Mi  bruma  Coronas; 
Quondam  verit  erat ,  nunc  tua  facta  rosa  est. 
In  festinatas  aber  liegt  der  schlagendste  Beweis,    dasa  es  ge- 
triebene Rosen  waren.     Man  vergleiche   VI,  80. 

Ot  nova  dona  Übt,  Caesar,  Nilotlca  tellus 

Miserat  hihernas  ambitiota  rata*: 
Navtta  derlsit  Pharto*  Memphiltcu»  kor  tos, 

Ürbls  tit  intravit  limtna  prima  tuae. 
Tantvs  Verls  hnnos ,  et  odorae  gratta  Flora«, 
Tantaoue  Paestant  glorta  rurit  erat. 
Vgl.  IV,  38.  —     Demungeachtet  ist  ea  nicht  nSthig   anzuneh- 
men,   de»,   wenn  rosee  hfbernae  genannt  werden,   jederzeit 
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künstlich  In  Gewächshäusern  getriebene  au  verstehen  seien. 
Die  Bösen  von  PKstmn  blilheten  zum  zweiten  Male  fm  Herbst, 
Uferl  TQsaria  PaeMt.  Vlrg.  Georg.  IV,  119.  Hart  XII, 
31.  unJ  wenn  bei  uns  In  gelinden  Wintern  die  Sota  palHda 
noch  am  Weihnachten  and  in  den  Janaar  hinein  Im  Freien  blüht, 
warum  sollte  es  nicht  in  dem  milderen  Clima  mSgllch  gewesen 
sein.  Allein  an  Rosen  und  Krause  ans  Wachs  Ist  In  keinem 
Falle  in  denken. 

Zum   Schlosse  sei  noch  erwähnt,    das*  nun  In  Rom  auch 
Fenstergarten   hatte.    Anders  wenigstens  scheint  nicht  verstan- 
den werden  sn  können,  was  Hart  XI,  18.  sagt: 
Donas ti,  Lupe,  rus  *nb  wie  nobts ; 
Sed  rus  est  mihi  maiut  in  fenettra. 
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1)  Der  aper  falawut  Dtvn  ea  M  -munquam  trftm 
mmtitacolono.  Sil.  IUI.  VII,  H».  war  die  fciK*tu«(«te  Streck* 
der  Campanta  felis,  voraüglluh  berühmt  durch  den  edlenWeln, 
der  nächst  dem  CaecuberabdertrenllchiteaueritaluichRa  Weine 
galt,  bla  Augusts  Eigensinn  dem  Setiner  den  Vorzug  gab.  Das 
Faleraergeltlde  reichte  von  dem  Fasse  de*  Über  Stauen*  ge- 
legenen MoDiMaiilcui  oder  genauer  von  der  Campanischen 
Brocke  link«  von  der  Via  Appiu  und  auf  der  andern  Seite  durch 
dal  FlQuchen  Savo  begrenzt  bis  Casllfnum  und  die  von 
Cales  nach  der  Applachen  Stnuie  herüber  fahrende  Via 
Latin«.  PratHll,  DelU  VU  Apple,  p.  346.  Vom. 
Virg.  Georg.  II,  96.  Plin.  XIV,  6,  8.  sagt  ausdrücklich : 
Falernut  ager  a  ponte  Campano  laeva  petentibu*  Urbanam 
tneipit  und  Llv.  XXII,  15.  Quam  tatU  teiret ,  per  eatdem 
angusttas,  qvibu*  intraverat  Falernum  agrum,  redittirtan, 
CalUculam  montan  et  Cariltnvm  oecuput  modlet»  praesi- 
dii»  j  fuae  urb*  Vulturno  flunUne  dirtmta  FmUnmtmx  et 
Campamtm  agrot  divtdit.  —  Bier  tat  angenommen,  daw  die 
BeattHmg  zu  beide«  Sehen  des  Savo,  und  zwar  die  eigentliche 
Ulla  nulle»  Im  Fnlernerlaade,  die  «ad tische  auf  dem  rechten 
Ufer  nach  den  Aunmclichen  Bergen  (Rocca  Monfina)  hin 
gelegen  habe. 

S)  Der  Savo  (Saone  oder  Savone)  ein  kleines  Mün- 
chen, daai  unweit  Teanum  entiprlngt,  wird  von  Stat.  Silv. 
IV ,  3 ,  66.   seine«    unbedeutenden    Falb    wegen   ptger  Savo 
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3)  Man  untencUed  «wbchen  villa  rutttea  und  ipeudour- 
i«M  Vltr.  VI,  &(5SkAn.),  uiid  e»  gab  ebeoiawtdiiLand- 
hiLuier,  welch«  aar  flhr  ataes  die*«  Zwecke  beweintet  waren, 
ab  aokhe,  die  beiden  gemeinecunftUch  dienten.  Von  leisten 
engt  Colunt.  1,  6.  Modvi  amtem  memirormmgue  numerus 
mpttur  Miiivertif  eeiuepto ,  et  dMdutw  tu  trat  parte; 
urbtnmm,  ruttteam  et  fruttnarlam.  Unter  letzterer  versteht 
er  die  Vefrathagehoude  für  Oel,  Wein,  JÜJmer,  Ueo  u.  e.  w. 
—  Annen  ■cbretbeD  ea  Vure  und  Vitra*  vor,  wovon  aogtelck 
die  Bede  sein  wir*. 

4)  Die  AnInge  und  Klnrichftnig  einer  VWn  ruitic*  wird  vn 
Varro,  Vitrnt  und  CoIn*eUe  nneluhrttch  beeehrleben, 
dach  weichen  namentlich  die  I  nmgrninntne  Vorschriften  von 
denen  der  Kreieren  besonders  hinsichtlich  der  Vorrathtkenunen 
nb.  ta  Allgemeinen  ist  nie  Anlege  folgende;  Die  Villa  »oll 
Ewei  HSfe  fcvAerter,  eiertet ,  cortes)  neben  (Varr.  1, 13.). 
Am  Eingang"  in  den  enten  oder  teueren  (variieren)  Hofe 
bt  die  Wohnung  de*  VHBcu»,  dnndt  er  wisse,  wer  hu  und 
ein  gebe  (Vnrr.  ebend.  Co L  1,6,8.).  Dort  befindet  sich  ferner 
die  grosse  genwnMchnMlenn  Küche,  wo  sich  die  Feaütte  (Skla- 
ven) venanunell,  and  im  Winter  bei  dem  Fener  des  Hürde 
verseMedenn  Arbeiten  vorgenommen  werden.  VHr.  VI,». 
(•  Sehn.)  In  carte  euUna  quam  calldUHnto  loc*  dettgnetw. 
Vnrc  ft,».O.it  prtmU  eultxm  vtdemda  ut  ttt  udmota 
(ViUici  cellne),  quod  ibt  hteme  antehtcanU  tempert*»*  alt- 
auot  res  eonficiumiw ,  etbmi  paratur  tut  eapttUT.  Col. 
magna  et  alta  cufina  peuetur.  Dnbei  belnden  »Ich  die  Bn- 
dentoben  Vltr.  |  3.  n*n  eben  w  die  Weht-  und  Oel;Pre*M 
(tareulerj  nach  Vitruv.  Dagegen  engt  CoL  %  18.  Toreutart* 
praeeipme  ceUmequc  ole.mrlae  catidae  esse  dabent.  —  8*4 
ut  calere  natural!  tpue  eit,  qtii  e*ntt*gtt  päeUiome  eaelt 
et  deelinattaue ,  tta  ikni  optu  est  igntius  aut  flammtet 
mrnemttm  fama  et  futigiue  tapar  »tat  eorrmmpttur.  Kr  will 
nefaer  nkbt  efanuel  Lampen  bei  der  Arbeit  dee  Prenteae  ange- 
wendet  beben.      Ferner  soUe*  dort  auch  die  eeOma  tlearim 
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und  vtnarias  sein ;  die  Enteren  noch  Mittag ,  die  Letaleren 
nach  Mitternacht  gelegen,  beide  aber  auf  ebenen  Boden. 
Varr.  Fruetibui  (humidU)  ut  ett  trfnttm  et  oleum  loco 
plana  potttu  eellat  faeiundum.  C  o  1.  §  9.  ex  tu  (ceilta)  qua« 
sunt  t»  piano  tuttodiam  recipiant  humidarum  ramm  tan- 
quam  vtnt  ölet  venaKum.  Wu  es  daher  h einen  soll,  wenn 
Hirt  in  der  Erlanternng  dea  Plans  einer  Villa,  Gesch.  d. 
Bank.  Taf.  XXVIII.  Bd.  III.  S.  XXXIV.  sagt:  „Unter  den 
Wohnräumen  der  Küche  sind  die  Keller  Ar  das  Auspressen  der 
Oliven  etc."  und  „Unter  der  Wohnung  des  VUIlcna  sind  die 
Weinkeller ,"  ob  dabei  gani  unstatthaft  Küche  und  Wohnung 
In  swelten  Stocke  angenommen  werden,  oder  gar  an  Wein- 
Keller  ganz  oder  halb  unter  der  Erde  —  den  Alten  etwas  Un- 
erhörtes —  gedacht  Ist,  das  lisst  sich  schwer  sagen.  Nur  das 
ergattultm  verlegt  Colunella  unter  die  Erde,  g  3.  Vinctit 
quam  lahtberrttoum  tubterraneum  ergattnhmt  plurinxU 
tdque  anytitti*  ttluttratum  fenettrit  atque  a  terra  He  edi- 
ttx,  ne  manu  eontinai  pottint.  Solche  Behältnisse  scheint 
Hirt  gemeint  su  haben,  da  er  hlnsusetst  „mit  Fenstern  gegen 
die  Nordieite."  Das  konnten  also  nur  Kellerlöcher  sein.  Aber 
solche  r.ellae  waren  nicht  in  plana,  und  eine  solche  Aufbe- 
wahrung Ist  dem  Alterthume  Oberhaupt  fremd.  —  Die  trocknen 
Früchte  hingegen  und  das  Futter  wurden  auf  Böden ,  In  tabu- 
lattt,  aufbewahrt.  Varr.  Colum.  Granarta  tubUmata  dii- 
ponantur.  Vitr. 

Colnmeila  nun,  der  eine  besondere  Villa  frnetnaria  an- 
nimmt, verlegt  dorthin  auch  die  Oel-nnd  Wein  -  Vorrathe.  §8. 
Vitr uv  dagegen  will  bloss  die  feuergefährlichen  Dinge  aus- 
serhalb der  Villa  aufbewahrt  wissen  §  5.  Barre*,  foeniUa, 
farraria,  pUtrtna  extra  villam  facienda  vtdentur,  ut  ab 
tgnU  pertento  ttnt  vtllae  tuUores.  Bei  Varro  sind  alle 
Vorriltlie  In  der  Villa  selbst 

Die  Collen  der  Sklaven ,  die  wohl  nicht  nur  im  vordem 
Hofe  waren,  sollten  am  liebsten  nach  Mittag  liegen.  Col.  j  3. 
Opttme  toluti»  tervi»  cellae  Meridian  aequtnocttalem.  ipe- 


?,  Google 


sar   fünften   Scene,  306- 

ctante*  fient.  Darauf  geht  «ich,,  wu  Varro  sagt:  Famtita 
tibi  vertetur  provtdendum ,  H  fe*ti  opere,  mit  frtgore,  auf 
calore,  et  uW  cammodUstme  postint  *e  qulete  reciperare. 
—  Die  Stille,  irubilta,  eqvilia,  ovttta,  werden  wohl  aia 
betten  nm  den  Innern  Hof  gedacht,  obgleich  Vltrav  lie  nahe 
an  der  Küche  haben  will.  —  Beide  Hofe  sollte»  in  der  Mitte 
Wasserbehälter  haben ;  der  innere  mit  einem  Springquell  zur 
Trinke  für  das  Vieh.  Varr.  §3.  Bote*  enim  ex  arwt  aettata 
redvcti  htc  htbunl,  hie  pcrfunduntur;.  nee  minus  e  pabulo 
cum  redterttnt  anterei,  tuet,  poret.,.  der  Äussere  zum  Ein- 
weichen,  gewisser  Früchte.  Ebend.  ubi  mactretur  lupitmm, 
item  aiia ,  quae  demitta  in  aquam  ad  utum  aptiora  fiunt. 

Daa  ist  das  Wesentlichste ,  waa  Varro,  Vitrov  und 
Columella  Ober  die  Villa  ruitiea  berichten.  Man  vergleiche 
damit  Siteglitt,  Archäologie  d>  Bank.  III.  S.  249  ff. 
Hirt,  Gesch.  d.  Bank. HI.  S.  380 ff,  Lehrreicher  als  beide, 
sind  Schneiders  freilich  nur  einzelnes  berührende  Anmer- 
kungen  zu  Varro,  Columella  and  PalUdias. 

5)  Ein-  stattlicher  Hühner  ho  f  belebt  und  erheitert  jederzeit 
den  Anblick  eines  ländlichen  Hofs,  and  Immer  wird  man  un- 
gern diese  bunte  Staffage  vermissen.  Die  cor*  einer  römischen 
Villa  mochte  auch  In  dieser  Hinsicht  ganz  anders  aussehen, 
als  untere  Gehöfte,  wo  ausser  Bohnern,  Putern  und  Enten  nur 
etwa  ein  schüchterner  Pfau  als  seltenes  Prachtstück  mit  seiner 
Henne  umherschleicht.  Der  römische  Hühnerhof  gewährte  einen, 
bunteren  Anblick,  und  Pfauen  namentlich  waren  ein  vorzüg- 
licher Gegenstand  der  Zucht.  Denn  seit  Hortensius  zuerst  es 
unternommen  hatte,  diesen  junonischen  Vogel,  den  die  Natur 
durch  die  Pracht  seiner  Farben  und  wenig  genlessbares  Fleisch 
als  nur  sich  selbst  uuro  Schmucke  geschaffen  bekundet,  den- 
noch zur  Verherrlichung  einer  schwelgerischen  Tafel  zu  ver- 
wenden (Varr.  R.  R.  111,  6,  0.  Plin.  X,  30,  23.),  wurde 
dieser  IhSrige  Luxus  bald  allgemein.,  so  daas  selbst  der  massige 
Cicero  keine  Ausnahme  davon  machte  (ad  fam.  IX,  18.  20). 
Daher  kostete  denn  zu  Varroa  Zeit  eio  Ei  fünf  Denare ,    ein. 
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Pfau  fanfslg  Den.  (40  Fr.),  eine  Heerde  von  hundert  SMefc 
HOImern ,  konnte  40,000  HS.  (8000  Fr.)  nnd  wenn  man  dorch- 
«hnttllfeh  dW  Junge  erhielt  00,000  HS.  (»,000  Fr.)  ehbrnfge«, 
un4  H.  Aafijflus  Lucro,  der  zuerst  sie  ca  mästen  unternahm,  hatte 
davon  ein«  jährliche  Einnahm*  von  OO.fl»  HS.  Ton  ihrer 
Zucht  handeln  aasffinrllch:  Colnm.  VHI,  II.    Pallad.  1,  » 

0)  Ob  man  bereits  in  Galras  Zelt  am*  den  Pnonlcontems, 
den  man  für  den  Flamingo  erklärt ,  daher  dieser  auch  Im  heu- 
tigen Systeme  Phoenicoptenw  antJauorom  hetsat,  anter  dt« 
Delleatessen  einer  vornehmen  Tafel  iRhlte,  dnfflr  nahe  teh 
allerdings  kein  Zeugnlss,  allein  am  viele«  apUer  darf  man  ata 
auch  nicht  annehmen.  Denn  Tkefflua  und  Apichn  Hessen  von  den 
Zungen  dieser  VBgel  Gerichte  bereiten  (Snet.  VI  teil.  13. 
Pilo.  X,  48,  08.);  daa  setzt  denn  doch  voraus,  das«  sie  schon 
häufiger  waren,  fod  Hartini  werden  sie  unter  der  («*■*« 
certU  genannt :  IM,  90,  14. 

Tagatut  ömnts  turfat  iot&idüz  eortU; 
Argutui  a/utfr,  ffelntttetgae  pävoHet, 
ffomMQtte  debet  quät  tübtmtt&iis  pettnts. 
Vgl.  Xßt,  fi.  -  Efsgatal  He»  Schüsseln  vom  Gehirn«  fieser 
Vogel  Weilen.    Lampr1.  c.  20. 

7)  Was  unter  dien  Nnmldlschen  Hühnern  an  verste- 
hen sei,  Ist  zweifelhaft.  Colitmella  sagt  von  Ihnen  VIII, 
3,  2.  Ap-ieana  est,  quam  ptettque  IVumttftcatn  dtvKttt, 
.  StekagHdt  simltti,  *M  quod  ruttlam  galtam  et  crMam 
captte  gertt ,  quaa  utraque  tmtt  t»  J&eleagride  caerulea. 
Von  Varro,  Hl,  0.  und  PMn.  X,  SO,  38.  werden  die  »ufca- 
fjrtde*  aber  gibberae  genannt  und  bei  Hart.  Öl,  S8.  helsaen 
die  Xünitdicae  guttata«.  Daraus  schüeut  man  wohl  mit 
Recht,  dass  unter  diesem  Namen  unsere  Perlhühner  Humid« 
mele&gfla  LInn.  gemeint  sind.  Nor  Ist  deren  gaha  nicht 
rofh,  sondern,  wie  eit  Ooluuiella  von  den  tneleagrtdex  tagt, 
blau,  der  Kamm  aber  wiederum  roth.  Vielleicht  sind  die 
Perlhühner  eine  S[rtelart  beider.  Vgl.  Beckmann,  Beitr. 
t.  Gesch.  d.  Erfind.  Hl.  9.  «39  ff. 


3V  Google 


inr  fflnften  See*«.  JW 

8)  Rbodtiche  Hühner,  «Im  besonders  starke  An,  dl« 
man  wte  dHa  Tanngrisehen  (Pam.  IX, 33, 4.)  In  Griechenland 
v'erMgUeb  ihrer  KftrnpfflaMgfcett  «reg«»  Weh.  (8.  Ober  #e  Bahavn- 
ktopfc  Beckmann,  Beitr.  V.  &  493  ff.)  Colnin.  ¥111,2,, 
5.  «lebt  dm  euheiraUeheft  tot  ;  dem,  sagt  er  j  13.,,  XhedM 
gtnerU  m*t  MetHcf  prepter  gravMatem  meqae  patre*  *tmt* 
tmlaee» ,  nee  foettmdoa  mutre*.  Sie  werden  indessen-  vi* 
Marl.  HI,  88,  17.  to  der  TiHn  de»  Faasthms,  die  er  eh»  rw 
nrtm  nennt ,  mit  aufgeführt. 

V)  Wie  es  mogTleh  gewesen,  dass  noch  Fasan  en,  «rie 
anderes  Geflügel  am*  dem  Hofe  gehnftea  werden,  webe  leb  nlebt 
so  tagen,  da  unserer  Erfahrung  nacb  dieser  Vogel  «war  an 
Wttrtong  und  FYWerang  reo  Menschen  gewöhnt  werden  k«m, 
nicht  aber  «am  etgeMHehett  Hansthlere  rieh  machen  Hut,  Rea- 
dern, sobald  er  tmbehloderl  tat ,  m  die  freie  Natur  zurückkehrt. 
—  Genug  Pallsdln»  spricht  1,  J&  von  Ihrer  Zucht,  wie  rm* 
Jedem  andern  Geflügel  des  Bofc,  und  Hartlal  m  dem  oft 
genannten  Epigramme  führt  anter  dem  Geflügel ,  welche»  hr 
der  VUm  Fanstins  nfflberllef ,  nach  imptorttm  phaHana  Cot- 
ckorum  an.  Es  erklärt  tfcft  wohl  am  heilen  daraas,  wm  Cet 
Vm,  10,  S.  sagt  i  Atguo  ea  geHera,  quae  Htm  tepta  vtllae 
dbantwr  (galltoae,  columbne,  tnrtareS ,  terdl)  fere  perteetttt 
Mutnus.  Hüne  de  his  dfcenditm  est ,  tpdbu*  etiatn  exUtu  ad 
agrettia  pabula  daHtut.  Vater  Letztere  mögen  wie  die 
Pfauen  nnd  Perlhflbner  auch  die  Faunen  gerechnet  werden.  — 
Zum  Ausbrüten  der  Eier  empfiehlt  schon  PaDadhn  Hühner. 

10)  Nicht  nie  neuere  Zelt  mir  sieht  du  Gefallen  an  rchSnen 
Tanten  hie  and  d»  inr  Leidenschaft  werden ,  sondern  die  Al- 
ten waren  In  dieser  Liebhaberei  nicht  weniger  stark.  Plinlna 
sagt  X,  37,  43.  Et  harum  amore  ittsanhint  mnltt;  tnper 
teeta  exaedtficant  turree  Mi ,  noMHtatemqvc  rinoutamm  et 
origtnt*  narrant,  vetere  tarn  exemplo.  L.  Axiun ,  equet 
Romamu  ante  bellum  civil*  Pompeianum  dtmaHit  quet- 
drUtffentU  rtngnla  parta  vetuMavtt,  ut  M.  Vorn  trmdtt. 
Dte  Stette  Vnrros  tat  111,  7,  10.    Purmtes  eorum  Romae, 
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H  tunt  formoti,  hon»  eolore,  tntegrt,  hont  temtnis,  parta 
tinguta  vu/go  veneunt  ducentt  nummtt,  (40  Fr.)  nee  non 
eximia  singv.ll*  ntilUbut  mmmtn,  (300  Fr.)  quat  nuper 
cum  tnereator  tanti  entere  vellet  a  L.  Axio ,  eqxtfte  Born. 
minorU  quadringenttt  dcnarlit  (330  Fr.)  daturum  negavtt. 
Und  da»  geschah  m  Vairat  Zelt,  »exterioribut  temporibut, 
wie  Colnmella  nagt.  Zu  de*  Leuten  Zeit  ging  mau  in  dieser 
Art  der  Verschwendung  noch  viel  weiter.  VIII,  8,  10.  AT«i* 
uottrt  jntdet  sentit ,  ti  ereiere  volutnut ,  tnvenirt  qttt  qua- 
ternU  milUbut  nummum  (800  Fr.)  Unat  avet  mercentitr.  — 
Man  unterschied  damals  schon  zwei  Ilauptclasaen :  FeldUuben 
und  Haustauben.  Varr.  £  1.  Duo  enlm  genera  tn  mQunt- 
l/oti/oytlv  eile  latent.  Utmm  agreste,  ut  alii  dicunt,  tuxa- 
tlle,  qtiod  habetur  tn  turribui  ac  columlnibui  vi  IIa  e  — 
alterum  genut  ilhtd  eolumbantm  ett  dementia*,  qtiod  ciho 
domeatico  contentutn  tnira  limtna  ianuae  tatet  pasci.  Die 
Taubeuli  aus  er  oder  Schläge  worden  auf  den  höchsten  Geblu- 
den der  Villa  thurmahnlich  erbaot.  CoI.VDi.8.  nach  Pallad. 
I,  34.  tn  praetorio,  Ober  dem  Herrnhaute.  Die  Wände  wur- 
den sowohl  innen  als  aussen  glänzend  weiss  angestrichen,  weil 
die  Tauben  diese  Farbe  liebten.  Col.  g4.  Fall.  Darauf  besieht 
sich  auch  Ovid.  Trist.  I,  9,  7. 

Atpicit  ut  veniant  ad  Candida  teeta  cotumhae; 
Accipiat  nullat  tordtda  turrtt  avest 
Die  Menge  der  Tauben,  welche  man  hielt  und  erzeugte,  mnss 
ungeheuer  gewesen  sein.  Varro  sagt  g  3.  In  uno  (ju^urtiQO- 
*Qctfily)  taufe  vel  qutnque  miltia  tunt  incluta.  —  Dasi 
man  auch  Brieftauben  schon  im  AJtertbiime  kannte,  ist  aus 
Plin.  X,  37,  53.  bekannt:  Quin  et  tntcmuntiae  fn  rehut 
magnU  fitere,  epittolai  annexat  earum  pedtbtu  obttdione 
Mutinenti  tn  eattra  contulum  Dectmo  Jiruto  mittentc. 

11)  Die  Gonrraandiae  der  Romer  begnügte  sich  nicht  mit 
der  zahlreichen  Brut  der  zahmen  Bevölkerung,  welche  das 
Taubenhaus  füllte ,  sondern  für  eine  besondere  Delicatesse  gal- 
ten fiingel  -  und  Turteltauben,  palumbi,  turturet,  die 
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man  einfing ,  oder  denn  Nester  mau  aufwehte.  Da  tle  In  der 
Gefangenschaft  nicht  nisteten,  (Col.  VIII,  9.  td  gtmu*  In  ar- 
nithone  nee  parit ,  nee  exchtdit.)  so  wurden  sie  In  einem 
dunkeln  Behältnisse  unter  dem  Taubenhause  lofort  gemästet 
PnIL    I,    35. 

13)  Zu  den  beliebtesten  Leckerbissen  gehörten  die  Kram- 
cietsvögel,  turdi,  welche  man  nicht  nur  zur  Zeit  des  Fangt 
aal'  der  Tafel  haben  mosste ,  sondern  das  ganze  Jahr  Ober  In 
besonderen  Ornithosen  futterte.  Schon  zu  Varros  Zelt  (S. 
Ober  seinen  O  mit  hon  Weinbrenners  Entw.  II.  H.)  wurden 
sie  wohl  gemästet  mit  drei  Denaren  (etwa  16  Gr.)  das  Stück 
bezahlt  und  eine  Villa  lieferte  in  einem  Jahre  5000  Stück,  also 
eine  Revenue  von  60,000  BS.  Varr.  in,  2,  13.  Colnmell» 
sagt  VIII,  10.  nunc  aetatit  nostrae  luxuria  quotidiana  fe- 
ett    haee  pretia. 

13J  Die  laettica,  Salat,  war  einet  der  all  gemein  »tea  Ge- 
müse, von  dessen  Gebmach  bei  der  Tafel  spiter  die  Rede 
sein  wird,  lieber  Ihre  verschiedenen  Arten  s.  Billerbeck, 
Flora  clasB.  S.  905.  Bier  kommt  hauptsächlich  die  capitata, 
der  Kopfsalat  In  Betracht,  der  auch  Lacanica,  Pilo.  XIX, 
6,  38.  nnd  teutllt ,  Hart  III,  47,  8.  noch  »edetu  genannt 
wurde,  Hart  X,  48,  9.  Von  dieser  führt  Colum.  X,  181  ff. 
nnd  XI,  3,  28.  fünf  vorzügliche  Sorten  an :  iwei  nach  Cäcilius 
Hetellos  Caecitiana  genant,  die  eine  grün,  die  andere  bnurn- 
roth  (wie  unser  Forellensalat) ,  die  gelbgrüne  Cappadoca 
(Hart  V,  78,  4.),  die  weissliche  Baetica  und  die  ebenfalls 
ausser!  ich  rotbe   Cyprta. 

14)  Brassica  (oieraces)  grüner  oder  brauner  Kohl  war 
ebenfalls  ein  sehr  beliebtes  Gemflss.  Plin.XIX,  8,  41.  outest* 
nunc  -prineipatus  hortorum..  Hau  aas  sowohl  den  grossem 
Stengel,  caulet,  cattlicitlu*,  als  Im  Frühjahre  die  jungen  Keime, 
cymata,  cymae.     Col.  X,  137  ff. 

Tum  quoque  conterttur ,  toto  qua«  plurima  terrae 

Orie  vtrent  partter  plebt  reaique  superba 
Frigorttiu  caulet,  et  veri  cymata  mit  t it. 
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Am  ein  Wiegen  w  Brei  «h  bei  dm  wir  Maaten  nicht  an- 
denken. Dte  Stengel  wurden  ganz  aufgetragen.  Einher  Mujt 
Marl.  V,  78,  », 

Ponetur  dtgttti  tenendtu  unctis 

Nigra  cauliculm  vtrens  patella. 
Von  Jen  Keinen  sagt  Pllnlut:  Cytaas  a  prima  seetione 
praestat  proximo  vere.  Mio  est  qutdam  ipsorum  cauliuin. 
dmUcmttor  teneriorque  eauUeulus,  Apteti  luxuria?  et  per 
tum  Drut»  Caeiari  fastiditut ,  non  line  catttgatione  27*«- 
tii  patris.  Welche  Wichtigkeit  wurde  der  Sache  beigelegt !  — 
lim  ihn  im  Kochen  die  grüne  Farbe  m  erhalten,  wurde  Sal- 
peter beigemischt.     Hart  XIII,  17. 

Nt  tibi  poltertet  mooeant  fasttdta  eattlet , 
Nttrata  viridis  Brassica  fiat  aqua. 
Plln.  XXXI,  10,  48.  —  ColnawIIa  führt  eine  Menge  Arten  an, 
PHnfaa  hebt  betenden  den  Camaniachea,  Aricbcfaen  and  Pom- 
■ejaniaenm  hervor. 

15)  Heber  die  porros  s.  Anmert.  20.  «ir   vorhergehenden 

14)  Die  Eruca,  brasttea  erucm,  Garteerawke,  diente  nicht 
nur,  wie  Bill  erbeck,  FL  da»».  S.  170.  sagt,  ab  GewOra, 
eonderu  wnrde  wie  die  Lactuca  gege«eo.  Spreng.  Hiat  r. 
herb.  L  p.  97.  —  Sie  war  als  Veneris  cmcttatrtx  bekannt 
Plin.  XIX,  S,  44.  XX,  13,  49.  Virg.  Höret  85.  und  heUst 
daher  Öfter  her 6a  sola*.  Hart.  X,  48,  10.  III,  75.  Vgl 
Beckmann,  Bettr.  %.  Gench.  d.  Erfind.  V.  &  113.  wo 
überhaupt  von  den  Kileheugewikhsen  gehandelt  wird. 

17)  Unter  den  mannigfaltigen  Birnen  —  Pliahis  sllilt  an 
drahelg  Sorten  auf  —  waren  die  geaealtnteeten )  die  Crnetami- 
ner,  cttnctis  gratisttma.  Pilo.  XV,  13.  Vom  c.  Virg.  Ge- 
org. H,  86.  die  Faleraer,  Praxis»*  tlt  (Cruetumila)  Falerna. 
Plln.  ebend.  Er  «et«  daaii:  a  potu,  t/uimtam  taut*  vtt 
succt  ahtndät.     Katlirilch   erklärt  lieh  wo«    dar   Name  vom 
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Orte,  wo  «k  rar  andern  nefcnlscfa  war.  Drittens  dW&pisc*«. 
Ptin.  Vir«.  a.  il  O.  Marl.  V,  »,  13.  Vgl  Colli».  V,  », 
17.  Sie  rokmm ,  VssiskUroe,  mr  besauders  Ihrer  Crosse  we- 
gen berühmt.  Virg.  yrmfc.  CoLCat.  7,3.  TJdMcfc*  ftMelfcs, 
welche  nach  JMin.  c.  Jl.  auch  HbmÜM  geu»iuit  wurde, 

18)    ÜMiglpfet,    melimila,    a    s*pore    «HeÄea.      PI  In. 
XV,  1«,  15.  unter 


«ick  ab  längstes,  «ekea.  Pub.  c.  «L  lieber  die  meiimxda, 
welche  «*ch  Ma*4tal  mehrmals  «s-wahnt,  s.  Schneid,  a. 
Varr.  1,9». 

19)  I*ge**tu,4m  prutwrum  samt  Pils.- KV,  13,  13.  Da- 


30)  Die  Beschreibung  der  Villa  urbona,  des  praetorium, 
wie  da*  herrschaftliche  Wohnhaus  Mich  genannt  wurde,  Ist  zum 
Thell  aus  PI  in.  ep.  II,  17.  zum  Tlieü  aus  V,  6.  entlehnt,  in 
der  Hauptsache  bin  Ich  der  enteren  Beschreibung  der  einfache- 
ren Laurentlnlschen  Villa  gefolgt  Das  Tuscum  bietet,  wie  es 
Im  zweiten  Briefe  geschildert  wird,  grosse  Schwierigkelten  dar"; 
Stieglitz,  Archaol.  d.  Baut.  III.  S.  939  ff.  und  Hirt, 
Gesch.  d.  Bank.  111.  S.  305  ff.  haben  sich  fast  nur  auf 
Uebersetzung  der  beiden  Briefe  beschrankt,  und  die  wenigen 
flüchtigen  Bemerkungen  die  der  Letztere  dazu  gegeben  hat, 
werden  schwerlich  die  Plane  beider  Gebäude ,  Taf.  XXIX,  5 
und  6.  In  allen  Thellen  rechtfertigen  LCnnen.  Für  den  Garten 
hingegen  ist  das  Meiste  aus  dem  zweiten  Briefe  entlehnt,  frei- 
lich Immer  nur  Einzelnes,  das  nach  eigenen  Gedanken  zusam- 
mengesetzt Ist. 

31)  Ein  solcher  Fussbodeu  Ist  zu  Pompeji  Im  Tempel  der 
Venus  gefunden  worden,  und  Taf.  II.  n.  1.  Ist  ein  T heil  davon  nach 
Zahn  mitgethellt  Nur  der  äussere  Rahmen  kann  als  eigent- 
liche Mosaik  gelten,  das  Innere  mos*  vielmehr  für  optu  tectile 
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angesehen  werde«,  ß.  o.  8. 88  f.  Da»  weite  Paviment  IM  am  der 
Casa  dell'  Islde  ebenfalls  zu  Pompeji  Zahn  bemerkt  dabei, 
er  habe  In  Pompeji  kein  Haus '  ohne  Fussboden  in  Mosaik 
gefunden. 

33)  Ich  bin  hier  der  Lesart  gefolgt :  in  O  Itterae  »tmitt- 
tudtnem.  Plln.  ep.  II,  17,  4.  wahrend  auch  D  und  J  gelesen 
wird.  Da«  Argument  welche«  Gierig,  Indem  er  sich  fUr  D 
entscheidet,  gegen  die  beiden  andern  Buchstaben  anfllhrt: 
„priorum  autem  duanm  literarum  forma»  potttu  per  rfr- 
culum  et  trtani/ulum  expreittstet."  pastt  nur  auf  das  J. 
Denn  daa  römische  O  war  eben  kein  Zirkel,  sondern  «in  Oral. 

33)  Wenn  man  streng  an  den  Worten  Senecas  bähen 
wollte,  so  würden  die  epeeutaria,  welche  diesen  Säulengang 
verschlossen,  nicht  In  Gallne  Zeitalter  passen.  Denn  er  sagt  e  p. 
00.  Quaedam  nostra  demum  prodtue  memoria  tetmus ,  ttt 
tpeeulartorum  utum,  perlucente  tetta  darum  trammitten- 
tium  fernen,  ttt  titspensura*  balneorum  etc.  Allein  Hirt 
hat  schon,  Gesch.  d.  Bank.  III.  8.  68.  darauf  aufmerksam 
gemacht ,  dass  man  die  Worte  nostra  memoria  nicht  streng . 
nehmen  dürfe.  Denn  die  etupenntrae  balneorum,  von  denen 
dasselbe  gelten  soll,  werden  schon  von  Vitntv  beschrieben, 
und  Plln.  IX,  54,  79.  schreibt  ihre  Erfindung  dem  Sergios 
Orata  zu  in  der  Zeit  des  L.  Crassus  Orator:  (qut primut pea- 
tiiet  invenerit  balinette).  In  wie  fern  Hirt  diese  Stelle  mehr 
als  zweifelhaft  nennen  mag,  ist  nicht  abzusehen,  da  aoeh  Hl- 
croblns  Sat.  II,  11.  sagt  Htr  eet  Sergtut  Orata,  gut 
primut  batneat  penttlet  habuit.  Höchstens  könnte  man  in 
Rucksicht  auf  XXVI,  3,  8.  sagen,  er  habe  sich  widersprochen. 
Man  darf  übrigens,  um  sich  vom  früheren  Gebrauche  der  Fen- 
sterscheiben zu  Überzeugen,  nur  an  den  Kyzlkenischen  Saai 
denken,  der  auf  drei  Seiten  Fensterthuren  (valvaa)  oder  bis 
auf  den  Boden  herabgehende  Fenster  hatte.  Wie  man  sich 
diese  ohne  tpecularla  denken  soll,  ist  in  der  That  nicht  ab- 
zusehen.   Dann  wäre  es  ein  sehr  luftiges  Haus  gewesen.     Ihn 
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beschreibt  aber  noch  Vilruv.    Vgl.  dl«  Exe  Ober  du  Haus  und 
die  Garten. 

24)  Del  Moose»  im  Impluvium,  du  man  selbst  durch  aus- 
gespannte Tücher  gegen  die  Sonne  achatzte,  gedenkt  Plin. 
XIX,  1,  6.  Rubent  (vela)  in  cavit  aedium  et  muicum  a 
tole   de f mutant. 

35)  Die  Häuser  der  Alten  bildeten  durchaus  nicht,  wie  hei 
not,  nur  eine  gerade  Linie ,  sondern  die  Symmetrie  war  der  Be- 
quemlichkeit aufgeopfert,  und  da  man  besonders  für  den  Win- 
ter möglichst  die  Sonnenstrahlen  aufzufangen  suchte,  so  waren 
manche  Zimmer  Ober  die  Fronte  hinausgebaut.  Der  Art,  aber 
an  der  Ecke  des  Gebäudes,  war  das  von  Plin.  II,  17,  8.  be- 
schriebene :  Adnectitur  angido  cubtcultcm  in  apsida  curva- 
tum,  quod  ambltum  teil»  fenestris  omnibus  tequitur. 

36)  Plin.  ep.  V,  26,  33.  E*t  et  aliud  cubtatlum  a 
■proxima  plalano  vtride  et  timbrotum,  marmore  excultum 
podia  tenus .-  nee  cedit  gratiae  marmoris  ramos  tntidentes- 
que  ramU  tivei  imitata  pictura. 

37)  Plin.  ep.  II,  17,  8.  Partett  eitu  tn  btbltotheeae 
spectem  armarium  itwertum  eit,  quod  tum  legendox  librot. 
Med  lectitandot  eaptt. 

38)  VgL  den  Excnra  über  das  Haas.    S.  101  f. 

39)  Plin.  ep.   II,    17,  9.     Reltqua  pars  laterti  Kuiti*   . 
lervorum   Kberlorumgtie   uHbus  detinetur,   plerUque   tarn 
tmtndU,   Ut   aeeipere   hospttet   postint.     Man  sieht   daraus, 
das«  die  Sklaven  keinesweges  immer  in  kleben  schlechten  Gel- 
len wohnten. 

30)  Zwei  solche  tttrres,  d.  h.  um  mehrere  Stockwerke 
Ober  du  ganze  Hans  sich  erhebende  Gebinde  befanden 
steh  Im  Laurentinum.  Darin  waren  mehrere  dtaetae,  d.  b, 
kleinere  In  sich  abgeschlossene  Wohnungen  oder  Complexe 
von  mehr  oder  weniger  Gemächern.    Sie  werden  meines  Wls- 
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•w  mr  In  den  Villen  oder  «hajinhen.  >■>— ny»  wwiiW, 
und  niHiictiiuftl  scheint  es  In  der  That,  als  würden  .damit  e(n- 
selne,  mit  dem  Hauptgebäude  nicht  unmittelbar  verbundene, 
kleine  Häuser  gemeint  S.  PUn.  ej>.  V3  6,  20.  >'^1.  Tarnet. 
Ady.  XXIV,  4. 

31)  Ein  Beiipiei  der  Art  fuhrt  Mar  Mal  an:  IV,  39.  iwar 
eine  elend«  Schmeichelei  gegen  DamUiw,  allein  die  Worte: 

Quid  quod  nomtm  habent ,  et  ad  magtitri 

Voeem  quUquf  tut  ventt  citatun. 
lauen  doch  wohl  nicht  zu,  du  .Gänse  Jur  eine  Fielion  su  neh- 
men.    Cebrlgens  geschiebt  et  ja  auch  bei  uns,  das*  Fische  auf 
ein  mit  der  Klingel,  oder  au/  andere  Weise  gegebenes  Zeichen 
sich  am  Ufer  i 


39)  Eine  solche  imitativ  rwi»  fand  sieh  anch  muten  in 
.dam  splendiden  Park  des  Tusouu.  Pilo.  V,  6,  35.  —  Geh&t 
dahin  vielleicht  auch,  was  Marti  al,  IM,  48.  verspottet  1 

PauperU  exttruxit  cellam,  ted  vendidit  Ollun 
Pratdta;  nunc  celUtm  pavpcrit  Ollus  kalat. 

Eine  ärmliche  Hütte  In  solchen  Anlagen ,  etwa  wie  bei  uns 
Einsiedeleien  oder  SchweiserhOtten,  wlre  neben  so  vielen  an- 
dern Spielereien  nicht  undaokhw,  nmal  da  es  sich  hier  auf 
die  praedia  besieht  worunter  in  diesem  Falle  wohl  nur  Land- 
güter zu  verstehen  sind.  Indessen  lüsst  sich  nicht  IRugnen, 
dass  man  es  sicher  er  von  Ärmlich  eingerichteten  Cellen  im 
-Hause  selbst  versteht,  weiche  der  ubersAttigte  Reiche  zuweilen 
mit  dem  lacherlichen  Scheine  der  Entsagung  bezog,  wie  Se- 
neca  mehrmals  erwähnt.  Com.  ad  Helv.  12.  Sumunt 
quesdat»  dies,  cum  tarn  Mo*  diaittarum  ttoUum  .cepit, 
guttut  Atajtf  coeiwny  ,et  re»m(«  «wo  m^ntoqtu  fictiä- 
ktu  uUntur.  »p.  18.  Xou  ert  nunc,  gvad  asütimet  me 
duccre  te  ud  nwdicas  ««iwi,  «t  p*upervm  cetf«,  tt 
qntdqtiid  aliui  eit,  per  9w4  _bwttri«  diviUarum  taadto 
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htdit.  e  p.  100.  DeiU  tone  varieta»  marmorum  et  eoncintra 
uquarum,  cubtculit  interfluentium  et  paupcrtx  cell* 
et  guCdqvfd  aliud  luxuria  non  ronteiita  decore  Hmpliei 
miscet. 

33)  Nach   einem  antiken    Gemälde    Im  Mua.   Borb.   II. 

luv.  36.  „una  Malaie  tn  «na  vardo  eamaagna  en  certi  sasai 
lutti  mnscosl  adaglata  col  bracrio  destro  aopra  la  leite  e  col 
sinislro  appoggiata  all'  unia,  detla  qnale  versa  lul  verde  (erreno 
In  Rcarso  nmore  delle  sue  Uujpide  acgue." 
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Mjycoris. 

Pomponlus  war  mit  der  Hast  eines  Menschen,  an 
dessen  Schritten  GKitfc  oder  Verderben  hangen,  von  Gel- 
ing hinweggeeilt.  Tief  in  Gedanken  verloren  hatte  er  we- 
der auf  die  Grflsse  begegnender  Freunde  geachtet,  noch 
die  Declnmatiouen  des  Übel  gelaunten  Calpurnras  -  gehört, 
und  kaum  bemerkt,  wie  der  mühsam  Folgende  am  Forum 
transitorram  sich  von  ihm  trennend  den  Weg  nach  dem 
Forum  Romnnnm  eingeschlagen  hatte.  Plötzlich  hielt  ei 
inne;  der  eilige  Lauf  wurde  zum  langsam  bedSchtigen 
Schritte;  ei  blieb  stehen,  in  tiefem  Nachdenken  die  Stiiuc 
faltend,  mit  den  Fingern  an  die  Brust  klopfend1),  als 
wollte  er  den  tnwohnenden  Gedanken  herausfordern.  Lang- 
sam richtete  er  sich  dann  auf,  die  linke  Hand  gegen  die 
Höfte  stemmend,  mit  der  Rechten  heftig  den  Schenkel 
schlagend.  Noch  schien  kein  Licht  in  das  Chaos  seiner 
Gedanken  m  lallen.  Verdriesslich  schnippte  er  mit  den 
Fingern,  und  schüttelte  den  Kopf;  der  versuchte  Weg 
schien  verworfen  zu  werden.  Jetzt  wurden  die  Bewegungen 
ruhiger;  die  Hand  unter  das  Kinn  stutzend  schien  er  einen 
Gedanken  festzuhalten.  Ein  boshaft  triumphirendes  Lächeln 
spielte  um  seinen  Mund;  er  wandte  sich  plötzlich,   und 
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rief  den  Sklaven,    der  in    einiger  Entfernung  stehend  ihn 


Eile  »fort  nach  Banse,  nagte  er,  lauf  nnd  «ende  nur 
den  Promo.  Unverzüglich  soll  er  sich  in  die  Taberoe  des 
Tonsur  Licinus2)  begeben,  nnd  dort  meiner  warten.  Aber 
eile! 

Der  Sklave  lief  und  Pnmponhts  setzte  wiederum  ra- 
scheren Schrittes  allein  seinen  Weg  fort.  An  einem  an- 
sehnlichen Hanse  in  den  Carinis3)  klopfte  er.  Ist  den 
Herr  zu  Hause?  fragte  er  den  Ostiarias.  —  Für  dich,  ja, 
antwortete  dieser;  Rh-  andere  auf  dem  Forum.  —  Pom- 
ponius  eilte  durch  das  Atrium.  Ein  Cubicnkrius  meldete 
ihn  und  fahrte  ihn  in  du  Zimmer,  wo  ein  starker  Mann 
von  mittlerem  Alter,  mit  vollem,  rundem  Gesteht  and 
ziemlich  gemeinen  Zügen  auf  dem  Lectns  lag,  nnd  Rech- 
nungen dsrehsah.  Neben  ihm  stand  ein  Freigelassener 
mit  dem  Zühlbrete*);  auf  einem  Tische  dabei  waren  zwei 
Haufen  Silbergeld  aufgeschattet,  zwischen  denen  ein  Beutel 
stand,  der  wahrscheinlich  noch  hohem  Werth  haben  mochte. 
Damm  lagen  noch  einige  Rechnungen,  Pugillaren  mit  dem 
Styiofl,  auch  DmtenJaas  nnd  Schreibrohr5). 

Sei  gegrüsst,  Largusl  rief  ihm  Pompoofa»  im  Ein- 
treten zn.  ■ —  Aach  du,  erwiederte  der  Mann.  Aber  was 
führt  dich  heute  schon  zum  »reiten  Male  zn  mir?  — 
Pomponros  warf  einen  misstrauiachen  Blick  auf  den  Frei- 
gelassenen, der  auf  Largo«  Wink  sich  entfernte.  Gute 
Nachrichten,  sagte  er  dann.  Gallns  verlaset  diesen  Mor- 
gen noch  Rom,    um   auf  dem  Laude  den  gestrigen  Ver- 


Auf  seiner  Villa?     (ragte    erstaunt   sich  aufrichtend 
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Largas.  Hoffentlich  bald  der  deinigen,  ewiedeth?  Jein. 
Er  wird  dafür  sorgen  wollen ,  das«  d«  Hans  und  Carbi» 
im  besten  Stande  findest 

Und  diese  Nachrichten  neonat  da  **ut?  fragt*  "**- 
derma  Largas.  War  nicht  unser  Hau,  'dem  aiiftnauaenden 
Grosssprecher  durch  die  Macht  des  Falerners  verräfceri- 
sche  Worte  abzulocken?  WiHst  du  die  Zeugen,  die  ich  mit 
schwerem  Gelde  bezahle,  «md  -die  FfeiheMaMdeti ,  die  t* 
ihren  Schwindel  an  hiüeüwleben  müssen,  nach  Canpameu 
schieben  ?  Meinst  du  endlich  wohl ,  «aas  August  den  «n- 
zafriedenen  Aeuseerungen  auf  einer  einsame«  Mi,  unter 


werde,  als  Stimmen  das  Aufruhrs  in  Rem? 

Alles  sehr  warn-,  entgegnete  Pomponius.  Aber  sind 
wir  denn  nicht  schon  weit  genug?  Die  Absohriften  der 
prahlerischen  Inschriften  an  -den  Tempeln  and  Pyramiden 
Aegyptens ,  die  längen  Petrens  'Aber  die  Bedrückung  des 
Landes,  and  die  hoehverr8tbetfecfaea  Reden  von  gestern 
—  brauchst  da  noch  mehr  Faden,  am  das  usaerreissbarste 
Nebt  daraas  an  stricken? —  Oder  willst  dn  abwarten,  dass 
seine  persönliche  Gegenwart  die  Nichtigkeit  unserer  An- 
klagen darthue  ?  dass  Angusts  alte  Freundschaft  wieder 
erwache,  und  die  falschen  Ankläger  noch  etwas  anderes 
-als  Spott  treffe?  —  Nein,  weit  besser  ist  es,  er  geht, 
-and  ohne  dass  er  es  ahnet,  geschieht  schnell  der  genug 
vorbereitete  Schlag.  Dann  dir  seine  Villen;  mir  das  Haus 
and  —  er  hielt  inne. 

Largus  hatte  nachdenkend  -die  Sand  an  die  Stinte 
gelegt  Du  kannst  Recht  haben,  sagte  er.'  Aber  bist  du 
auch  der  gestrigen  Zeugen  gewiss? 
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Wie  meine*  selbst,  emiederte  jener.  Uebrlgen*  werde 
ith  ihn  auch  auf  der  Villa  beobachten  lassen.  Es  giebt 
auch  in  jener  Gegend  Unzufriedene,  die  sieb  wohl  am  ihn 
Bammeln  werden.  Aber  freilich  —  setzte  er  mit  einer» 
Blicke  auf  den  nebenstehenden  Tisch  hinzu  —  freilich  be- 
darf es  Geld,  um  seine  Sklaven  und  einen  -  Zeugen  zu 
bezahlen. 

Schon  wieder?  rief  Laigus  unwillig.  Habe  ich  nicht 
erst  kürzlich  dir  40,000  Sesterzen  auszahlen  lassen? 

AMerdhujs,  sagte  Poninonius.  Aber  bedenkst  da  den« 
nicht  welchen  Aufwand  ich  machen  muss,  um  immer  in 
GaUus  Gesellschaft  zu  sieb;  was  mich  Fischhändler  und 
Bäcker,  Fleischer,  Gärtner  und  GeSugeuindler  kosten; 
welche  Summen  Ich  für  die  Bader,  Salben  und  Kranze 
zahle6)?  Vierzigtausend  Sesterzen  sind  nicht  mehr  als 
eine  Prise  Mohnkümer  für  einen  Ameisenhaufen7).  Und 
das  meiste  haben  doch  die  Zeugen  und  Gripus  der  unent- 
behrliche Sklave  des  Galhw  erhalten,  dem  ich  heute  wie- 
der vierhundert  Denare  zu  zahlen  versprochen  habe.  — 
Dann  harten  wir  freilich  die  ganze  Sache  unterlassen  müs- 
sen, wenn  dich  der  Köder  dauert,  mit  dem  du  den  Fisch 
fangen  kannst8). 

Du  kümmst  zu  oft,  sagte  Largus;  dein  Köder  ist 
theuer,  und  an)  Ende  bleibt  es  doch  ungewiss,  ob  der 
Fisch  anbeisst    Indessen  es  sei    Was  brauchst  du? 

Nur  zwanzigtansend,  antwortete  er.  Nicht  mehr,  als 
du  manchmal  in  einer  Nacht  venvörfelt  hast 

So  lass  dir  sie  auszahlen ;  oder  willig  du  Gold  ?  Mit 
diesen  Worten  griff  er  nach  dem  Beutel,  zahlte  einige 
hundert  Stück   Gokuaünzen   ab,     und  reichte  Pomponius 
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den  Beutel  mit  dem  Reste  bin  9).  Nor  sorge  dafür,  setzte 
er  hinzu,  das*  es  die  letzten  sind. 

Pompouhia  besann  sich  nicht  Hatte  er  auch  keinen 
Sklaven  bei  sich,  so  «raren  doch  die  zwanzigtausend  ehe 
zn  angenehme  Last,  um  nicht  sich  selbst  damit  zu  beladen. 
Er  schob  den  Beutel  in  die  Falten  der  Toga,  verabredete 
«ine  Zusammenkunft  für  den  Abend,  und  eilte  hinweg  nach 
der  Taberne,  wohin  er  den  Sklaven  bestellt  hatte. 

Dort  wartete  seiner  bereits  eine  kleine  komische  Figur. 
Der  grosse  fast  unförmliche  Kopf  sass  fast  ohne  Hals  auf 
den  breiten  Schaltern.  Das  struppige  rothbraune  Haar 
und  die  faoehrothen  Lippen  kontrastirten  seltsam  mit  der 
schwärzlichen  Farbe  des  Gesichts,  aus  dem  ein  Paar  ver- 
schmitzte Augen  hervorleuchteten.  Ein  dicker  Hangebauch 
und  eben  so  umfängliche  kurze  Bebe,  denen  grosse  breite 
Fasse  zur  sichern  Basis  dienten,  vollendeten  die  Karika- 
tur10). Trotz  dieser  Korpulenz  war  die  ganze  Gestalt  vol 
Leben  und  Beweglichkeit  Mit  scharfem  Blicke  beobach- 
tete er  alles,  was  um  Ihn  vorging,  und  seinem  aufmerk- 
samen Ohre  schien  kein  Gespräch,  keine  Nettigkeit,  welche 
die  müssige  Gesellschaft  besprach,  zn  entgehen. 

Jetzt  gewahrte  er  den  eintretenden  Herrn,  und  ging 
ihm  nachlässig  grussend  entgegen.  —  Gut,  dass  du  schon 
hier  bist,  sagte  Pomponlus,  und  sah  sich  in  der  Taberne 
um,  ob  Irgend  ein  Platz  wäre,  wo  er  unbehorcht  mit  dem 
Sklaven  sprechen  kannte.  Allein  die  Tonstrina  war  gar  zn 
zahlreich  besucht11).  Wahrend  auf  der  einen  Seite  der 
Tonsor  mit  seinen  Geholfen  seine  Kunst  übte;  hier  dem 
einen  das  linnene  Tuch  umgegeben  wurde,  einem  andern 
bereits  das  Messer  Aber  das  Kinn  strich,    ein  dritter  mit 
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feiner  Zuge  «ich  einzelne  den  schonen  glatten  Ann  ver 
unstaltende  Härchen  aasraufen  Hess,  hatten  sich  auf  der 
andern  mehrere  Zirkel  mOssiger  Leute  gebildet,  die  Stadt- 
ncaigkriteu  austauschend  sich  unterhielten. 

liier  ist  kern  Ort  ohne  Lauscher,  sagte  Pomponlus. 
TJeberall  Leute,  die  unberufen  und  anbezahlt  sich  um  fremde 
Angelegenheiten  kümmern  ia).  Komm  auf  die  Strasse; 
hi  der  nahen  Basilica  wird  es  jetzt  ruhiger  sein.  — -  Der 
Sklave  folgte.  Dronm,  begann  der  Herr,  als  sie  die  Strasse 
betreten  hatten,  ich  habe  dir  eben  wichtigen  Auftrag  zu 
geben,  und  rechne  auf  deine  Schlauheit  und  Thätigkeit 
Gattus  reiset  diesen  Morgen  noch  auf  seine  Campanische 
Villa.  Lycoris  soll  ihm  nach  Bajä  folgen.  Ich  vermuthe 
bei  der  Eile  seiner  Abreise,  dass  er  sie  schriftlich  einladen 
wird.  Sorge  dafür,  dass  der  Brief  in  meine  Hflnde  komme. 
Wende  jedes  Mittel  an,  List,  Verrath,  Bestechung,  nur 
keine  Gewalt,  das  versteht  sich. 

Ganz  gut,  erwiederte  der  Sklave,  aber  zur  Bestechung 
gehört  Geld,  und  die  Tabeüarien  des  Galras  sind  die  ehr- 
lichsten Esel13),  die  man  finden  kann.  Gripus  freilich, 
sagte  er  nachdenkend ,  er  konnte  nfltxen ;  aber  er  ist  der 
Unersättliche,  der  nichts  ohne  Geld  thut 

Das  soll  dir  nicht  fehlen,  fiel  Pomponlus  ein,  und 
sog  den  Beutel  hervor;  Gold,  reines  Gold,  woiBr  er  mo- 
natelang in  den  Popinen  trinken  kann.  Komm  in  die  Ba- 
silica, dass  ich  dir  es  eozlhle. 

Nun  dann,  sagte  Dromo,  wird  siehe  wohl  machen. 
—  Wie  aber  wenn  der  Auftrag  mündlich  ertheilt  worden 
waref  Doch  auch  dafür  läse  mich  sorgen.  Verlans  dich 
auf  mich.    Ehe  die  Glocke  zum  Bade  ruft,    hast  du  ent- 
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weder  den  Brief,  oder  es  sind  doch  dt*  Mm» egcl»  ge- 
nommen, dass  keine  Botschaft  ohne  dich  an  l)(ww 
gelangt 


Die  sechste  Stunde  war  vorüber,  und  in  den  Popinen 
war  es  wieder  stiller  geworden.  Nur  bin  uud  nieder  konnte 
ein  Gast  vom  süssen  Meth  and  der  leichtfertigen  Dirne, 
die  ihn  bediente,  eich  nicht  trennen,  oder  ruhet»  noch 
träge  und  schwer  von  dem  fleissigeu  Zuspräche.  —  In 
einer  kleinen  Taberne  der  Sahara  ssssen  swei  Sklaven, 
die  auch  nicht  den  ersten  Becher  zu  leeren  schienen. 
Der  eine,  ein  junger  Mensch  von  gefälligem  Ae-usaern, 
mochte  nicht  viel  Aber  zwanzig  Jahre  zählen.  Sein  offenes, 
das  Gepräge  der  Ehrlichkeit  tragendes  Gesicht  glühet« 
hochroth,  und  der  gerütfaete  Nacken,  wie  die  schwellen- 
den Adern  an  den  vollen  runden  Armen  bewiesen  deutlich, 
dass  der  vor  Ihm  stehende  irdene  Becher  keinen  Essig- 
trank 14>  enthielt  —  Der  andere,  der  in  den  Alter  zwi- 
schen dreissig  und  vierzig  sein  konnte,  flüsste  weniger 
Zutrauen  ein.  Seine  kecken,  trotzigen  Mienen,  die>ie 
zum  Spotte  aufgeworfenen  Lippen,  seine  rohe  Lustigkeit 
verriethen  eines  jener  Sklaven,  die  mit  Resignation  auf  die 
Zufriedenheit  ihres  Herrn ,  and  im  Vertrauen  auf  die  Un- 
empündhebkeit  ihres  Rückens  allen  Uaneostahen  und  Rie- 
men der  Weh  Trotz  au  bieten  pflegten. 

Aber  so  trink  doch,  Cerinthoa!  rief  er  dem  jüngeren 
zu,  indem  er  den  Rest  seines  Bechers  leerte.  Thust  du 
doch,  als  Hesse  ich  Vaticanenvein  einschenken,  und  doch 
hat  der  Wirth  uns  den  besten  Sahiner  aus  seinem  Keller 
gegeben.  —  Ja  ich  versichere  dir,  der  Falerner,  den  ich 
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neulich  behn  Gantinable,  faeimlkb  hinter  der  Saale  «hlörfte, 
er  war  kaum  so  gut 

Wahrhaftig,  Gripus,  antwortete  der  jungt  Sklave, 
der  Wein  Ist  vortrefflich;  allein  ich  fBrcbte,  es  wird  au 
vieL  Meine  Sehulfe  brenneo,  und  ich  konnte  wohl  gar 
berauscht  zu  Lycoria  kommen.  Du  weisst,  wie  Gallus 
auf  Ordnung  und  Pünktlichkeit  hält 

Ei  was,  sagte  jener.  Er  trinkt  auch  und  mehr  als 
wir.  Heute  ist  er  verreiset,  und  der  alte  brummende 
Chresimus  auch.  Jetzt  sind  wir  frei,  and  übrigens  ist 
heute  mein  Geburtstag;  da  will  ich,  weil  niemand  mich 
einladet,  auf  meine  Rechnung  lustig  sein. 

Indem  er  so  sprach,  trat  eine  dritte  Person  in  die 
Popina,  El  sieh  da,  rief  die  kleine  dicke  Gestalt,  gute 
Bekannte.   Seid  mir  beide  gegrilastl 

O  willkommen,  Dromo,  rief  Gripus  wie  überrascht 
Du  kommst  xur  glücklichsten  Stunde.  Unser  Herr  Ist 
verreiset,  und  leb  fahr*  hier  ««neu  Geburtstag. 

Wie?  deinen  Geburtstag?  Vortrefflich I  Da  müsse* 
wir  dem  Genius  ein  reichliches  Opfer  bringen.  Aber  bei 
Mercur  und  Laven»,  ihr  habt  ja  leere  Becher.  He  da, 
Dirne!  Wein  her!  Was  In  aber  Welt!  leb  glaube,  ihr 
lasst  euch  den  Wein  Becherweise  geben  i  Eine  Lagena 
her!  rief  er,  und  warf  Gold  auf  den  lisch;  und  grossere 
Becher,  dass  wir  des  Freundes  Namen  trinken. 

Die  Lagen»  kwa.  Sechs  Buchstaben  «Sbjt  der 
Name,. rief  Droajet  sechs  Cyatbos  schenket  ein.  —  Doch 
nicht  ungewRchtf  *el  Cerinthus  ein)  —  Was  kümmert 
der  Genius  sieb  um  Wasser  I  erwiederte  jener.  Auf  Gri- 
pus Wofalt    Wie!  Cerinth,  du  wirst  doch  nicht  absetzen? 
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So  rechtl  Bis  auf  den  Grund  geleert,  rhu»  der  Genius 
hellstrahlend  herabsehe!  —  Abo  Gallus  iat  verreiset? 
fuhr  er  fort  Gewiss  ins  Falerner  Land?  Ja  der  weiss 
zu  leben!  Ein  trefflicher  Herr!  Auch  auf  sein  Wohl  wollen 
wir  trinken.  Wahrhaftig  gerade  eben  so  viel  Buchstaben. 
Nun  Cerinthnst  Dein  Herr  soll  leben!  Lange  und  gluck 
lieh!  rief  der  bereits  Trunkene,    und  leerte  den  Becher. 

Eines  fehlt  uns  noch,  fuhr  der  Lustige  fort  Komm 
her,  Chkne,  trinke  mit  uns.  Beim  Herkules,  ein  schmuckes 
Mädchen! 

Wahrhaftig,  stammelte  mit  schwerer  Zange  Cerinth, 
und  zog  die  nicht  widerstrebende  Dirne  an  sich,  du  kommst 
mir  jetzt  weit  höbscher  vor,  als  vorhin • 5).  —  Das  macht, 
dam  du  jetzt  hwtiger  bist,  erwiederte  lachend  die  Dirne. 
Ja  es  ist  wahr,  rief  er,  was  das  Spruchwort  sagt:  Ohne 
Ceres  und  Bacchus  ist  Venus  ein  frostiges  Wesen.  — 
Ei  was,  fiel  Gripna  ein,  dem  der  rechte  Augenblick  ge- 
kommen schien,  sie  war  immer  hübsch;  Lycoris  selbst 
hat  nicht  schönere  Augen. 

Der  Name  traf,  trotz  aller  Trunkenheit,  wie  ein 
Donnerschlag  Cermthus  Ohr.  Er  wollte  aufspringen,  aber 
die  Fasse  versagten  ihm  den  Dienst,  er  lehnte  sich  tau- 
melnd an  das  Mädchen  an. 

Was  fallt  dir  denn  ein?  Wo  willst  du  denn  hin* 
riefen  die  beiden  ihm  zu.  —  Zu  Lycoris,  stammelte  er. 
Ihr  denkt  doch  nicht,  ich  sei  betranken  1  —  Nicht  doch! 
sagte  Gripna;  aber  du  scheinst  müde  und  matt  —  Wie, 
ich  wäre  tna-matt  lfl)t  Er  wollte  fort,  aber  nach  we- 
nig Schritten  sank  er  nieder.  —  Weisst  da  was?  redete 
ihm  Gripus  zu.    Lass  mich  den  Brief  besorgen,  and  schlafe 
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aus.  Ich  will  unverzüglich  Ihn  hintragen.  —  Der  Tranken« 
Backte  und  langte  die  Tafelchen  hervor.  —  Dromo  erlangte 
vom  Wirthe  eine  Schlafstelle  für  den  Bcwusstlosen,  be- 
zahlte die  Zeche,  und  eilte  mit  Grlpus  hinweg. 


Das  unruhige  Treiben  des  Tages  war  vorüber,  und 
das  letzte  dSmniernde  licht  des  Abends  Sog  bereits  an, 
dem  Dunkel  der  Nacht  zu  weichen.  Alles  was  vor  weni- 
gen Standen  mit  reger  Geschäftigkeit  die  Strassen  belebte, 
hatte  sich  zur  Rohe  und  zum  Genosse  In  die  Stille  des 
Baases  zurückgezogen.  In  der  Subnra  allein  war  zwar 
auch  das  Gert usch  des  Tags  verhallt,  aber  nur  um  einem 
neuen  Leben  Platz  zu  machen.  Still  und  mit  verhülltem 
Haupte17)  schlichen  hier  uud  dort,  und  hin  und  wieder  dunkle 
Mannergestalten  durch  die  Strasse,  und  schlupften  m  die 
bekannte  Zelle,  oder  machten  neue  Bekanntschaft  in  einigen 
Häusern,  deren  mit  Laub  geschmückte  und  von  zahlrei- 
chen Lampen  erleuchtete  Thflren  neu  eröffnete  Tempel 
der  Venus  ankündigten  ,8).  Dann  und  wann  gestartete 
auch  wobt  eine  geöffnete  Thflro,  wenn  zugleich  der  Vor- 
hang sich  lüftete,  einen  Blick  in  hell  erleuchtete  Gemächer, 
wo  leichtsinnige  Jünglinge  unter  schamlosen  Dirnen  im 
leichtfertigsten  Costüme  scherzend  umherliefen ' 9).  Hie  und 
da  sass  auch  wohl  ein  verschmähet«  Liebhaber  auf  der 
Schwelle  einer  einzeln  wohnenden  hartherzigen  Liberlina, 
und  holte  durch  Bitten  und  Beharrlichkeit  die  spröde 
Schone  zu  erweichen20). 

Gegen  das  Ende  der  Strasse,  wo  der  Collscfae  Hügel 
■Ich  zu  erheben  anfing,  stand  etwas  zurücktretend  ein  klei- 
nes aber  freundliches  Haas,  das  mit  den  öffentlichen  Ge- 
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werben  der  Umgegend  offenbar  »leite  gemein  hatte.  Dcm 
nun  sab  dort  weder  eine  Taberne,  noch  nabele  seiner 
Schwelte  der  Tritt  eines  Besuchenden:  es  bitte  für  nahe 
wohnt  gelten  können,  wenn  nicht  dann  und  wann  durch 
ein  Fenater  der  Schein  von  Lampen  gedrungen  wfire.  — 
Jetzt  Indessen  schritten  zwei  Hanner  seinem  Vestibül  um 
m,  beide  In  SUaveabacht,  die  Pänula  aber  den  Kopf  ge- 
sogen. Der  Kleinere  tob  ihnen  blieb  in  einiger  Entfernung 
stehen,  der  Andere,  dessen  Haltung  wenig  mit  seiner  Tracht 
übereinzustimmen   schien,    ging  an   die  Thüre  und  klopfte. 

Wer  bist  du?  fragte  der  Ostia™»21).—  Ein  Tahei- 
brios  von  Gallue.  —  Der  Pförtner  Gamete.  Gieb  mir  den 
Brief,  mute  er.  —  Ich  habe  mündlichen  Auftrag,  erwie- 
derte  jener.  Fahre,  mich  au  Lyceris.  —  Der  Pförtner  be- 
trachtete wie  zweifelnd  den  noch  Verbauten.  Warum  kommt 
Cerintb  nicht?  fragte  er.  —  Er  ist  krank,  war  die  Ant- 
wort Aber  was  gebt  es  dich  an ,  wem  mein  Herr  sehe 
Auftrage  ermeÜt?  Es  ist  spät  Bringe  mich  su  deiner 
Gebieterin. 

Lycoris  war  eben  beschSiligt,  allerhand  Schmuck  in 
ein  sauberes  Kastchen  von  Cedemhob  ■wischen  weiche 
Wollenflocken  zu  packen.  Die  leichte  Tunica  ohne  Aermel 
war  durch  die  Bewegung  Über  den  Unken  Ann  berabge- 
glitten  22),  und  zeigte  mehr  noch,  ata  die  blendende 
Schulter,  Ober  die  in  langen  Ringeln  das  schwane  Haar 
hioabfieL  Sie  war  awar  nicht  mehr  das  jugendlich  frisch«, 
naiv  leichtfertige  Kind,  als  das  sie  Gallus  meist  gesehen 
und  geliebt  hatte,  aber  nicht  weniger  reisend  durch  die 
etile  Fülle  der  Formen,  im  Alter  von  fünf  und  awanaig 
Jahren23)  en  blühend  echSnee  Wem,    Neben  ihr  waren 
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mehrere  Dienerinnen  beschäftigt,  Kleider  und  andere  Dinge 
in  flache  Körbe  und  kofferartige  Kisten  zu  packen;  alles 
wies  auf  Vorbereitung  zur  Reise  bin. 

Legt  die  Palla  nochmals  unter  diese  Presse,  sagte  sie 
zu  den  HSdehen ;  -auch  die  Tnnica  hier.  Hast  du  auch  die 
Busenbänder  eingepackt,  Cypassia?  —  Das  Mädchen  be- 
jahet«. —  So  geht,  und  besorgt  mit  Lydus  und  Anthrax 
das  nüthige  Geschirr34).  —  Die  Dienerinnen  entfernten 
sich.  Lycoria  legte  noch  einige  Tonettenbedurfnisse  zu- 
sammen, da  meldete  der  Pförtner  den  von  Gallus  kom- 
menden Boten.     Endlich  1   rief  Lycoris.    Lass  ihn  herein. 

Der  Qstiarius  h'«**  ■*■  Harrenden  eintreten ;  er  selbst 
begab  sich  zurück  auf  seinen  Posten,  allein  das  gehefan- 
nissvolle  Benehmen  des  angeblichen  Tabeflarins  hatte  Ihn 
bedenklich  gemacht;  er  bless  eine  begegnende  Sklavin 
vor  der  Thüre  der  .Gebieterin  warten.  Die  Sklavin  legte 
wohl  das  Ohr  an  die  Thüre,  allein  der  innere  Vorbang 
dampfte  mehr  «och  den  Schall ,  and  Um  kein  deutliches 
Wort  hindurch  dringen.  Endlich  wurde  das  Gespräch  leb- 
hafter, die  Stimmen  lauter;  die  Thüre  Öffnete  sieb,  und  der 
Mann,  verhüllt,  wie  er  gekommen ,  eilte  hastig  hinweg.  — 
Das  Mädchen  fand  Lycoris  in  der  anssersten  Aufregung. 
Fort  von  hier,  rief  sie.  Noch  diese  Nacht  Hufe  mir 
Lydus.  —  Der  Sklave  erhielt  den  Auftrag,  sogleich  zwei 
Reden  zu  mtethen.  Dann  wurden  die  Anstalten  mir  Reise 
beschleunigt,  und  ehe  die  dritte  Nachtwache  zu  Ende  ging, 
hatte  Lycoris,  von  einem  Theile  ihrer  Sklaven  begleitet, 
schon  das  Capenische  Ther  hinter  sich. 
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Me  weibliche  Kleidung. 

Ein  Antiquar  würde  »ehr  in  Verlegenheit  kommen ,  wenn 
ihm  lugemuthet  würde,  eine  Geschichte  der  Hoden  In  der  rö- 
mischen Diunenkleidung  EU  schreiben,  oder  nnch  nur  die  Na- 
men derselben,  welche  hie  und  da  am  gelegentlich  genannt 
werden,  genügend  in  erklären.  Hit  der  Hode  selbst  verschwin- 
det in  der  Regel  auch  die  Bedeutung  des  Namen»,  und  «t 
bedarf  weniger  als  eines  Jahrhunderts,  so  siebt  keine  Tradition 
mehr  genügende  Auskunft  Aber  die  Eigenthümlichkett  eine* 
Stoffs  oder  einer  gewissen  Kleiderform.  In  Holleres  Geizigem 
und  anderwärts  kommen  mancherlei  Namen  vor,  die  unsere 
Zeit  schwer  su  erklären  vermag,  und  ohne  Chodowieckvs 
Kupfer  wurden  wir  schon  jettt  vergeben«  ans  eine  deutliche 
Vorstellung  von  den  Hoden  jener  Zeit  machen  können.  So 
werden  denn  auch  wohl  an  den  meisten  Modeartikeln,  welche 
uns  bei  Plautus.  Aal.  111 ,  8.  und  Epid.  D,  2.  genannt 
werden,  die  Versuche  der  Erklarer  scheitern,  und  selbst  den 
alten  Grammatikern,  die  sich  gar  «u  gern  von  der  ersten  besten 
Etymologie  cur  Begriffsbestimmung  leiten  lassen,  wird  wenig 
xu  trauen  sein,  da  für  sie  die  Hoden  der  frühem  Zeit  vielleicht 
eben  so  unverstandlich  waren ,  als  sie  fllr  nu  sind. 

Wer  daher  von  der  Kleidang  der  römischen  Damen  han- 
deln will,  der  thut  wohl,  sich  auf  das  Allgemeinere  sn  be- 
schranken, und  es  Ist  dieas  am  so  aasreichender,  als  In  der 
Hauptsache  die  einzelnen  Kleidungsstücke  Immer  dieselben 
blieben,  and  die  Hode  sich  meistens  nur  auf  die  Stoffe  und 
deren  Färb«,   oder  Im   Garnen  nichts  verändernde  Accessorlen 
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erstreckt   zu    haben  »cfaetnt.     Wenn  man   das  Veriekhuiss  im 
Epid.  v.  38  ff.  durchgeht: 
Qtiid  erat  induta  t  am  regUlam  tttduculam,  an  mendirmlam 
Impluviatam  t  ut  Utae  faeitmt  vetttmumtt*  nomina.  — 
Quid  Uta«,  qmae  tetti  qvotamnü  nomina  invenlunt  nova: 
Ttmicam  raUum ,  tuntcam  tpUtam,  Unteotum  caesitium, 
Indutiatara,  patutjiutam ,  caltvlam,  aal  crocotulam, 
Supparum,  aut  tubtntniam,  rieitm,  ituilicum  aut  exoticum, 
Cumatile,  mit  plumatile,  r.artmun,  out  gerriman. 
■o  sieht  man  bei  aller  Dunkelheit  der  Benennungen  doch  leicht, 
dasa    aie  sich   fast   durchgängig    anf  die  Verschiedenheit   der 
Stoffe  beliehen.     Einen   noch    starkem  Beweis   aber  für    die 
unveränderte  Erhaltung    der   Nationaltracht  bia    In   aptte   Zelt 
liefern  die  zahlreichen  Knnstdenkmalcr,  die  awar  In  sofern  von 
einander  abweichen,   ala  des  KBnstlers  Aufgabe  war,  ateta  die 
günstigste  Draperie  zu  wählen,  aber  jederzeit  dieaelben  Haupt- 
■tficke  zeigen. 

Waa  früher  Ober  dieten  Gegenstand  getagt  worden  Im, 
da«  findet  »Ich  in  den  Schriften  Ober  daa  Coatüm  der  Alten 
überhaupt,  deren  VerzeichnUa  nun  Im  Eicurse  wir  achten 
Scene:  Von  der  minnlichen  Kleidung,  nachsehe. 
Daher  die  weiblich«  Kleidung  insbesondere  hat  daa  Beate  B  5  t- 
tlger  In  »einer  Sablna,  II.  Sechste  Scene,  gegeben. 
Nur  mochte  man  wünachen ,  dasa  während  manchen  unbedeu- 
tendem Dingen  verhaltnlsamässlg  weit  mehr  Raum  gegönnt 
worden  ist,  die* er  wichtigere  Abschnitt  weniger  fragmentarisch 
behandelt  »ein  mochte. 

Zur  vollständigen  Kleidung  einer  römischen  Matrone  ge- 
hörten drei  Hauptstucken :  die  tunica  tnterlor ,  die  *tola  und 
die  palla. 

Die  tuntca  tnterlor  wird,  wie  man  meint,  bei  den  Frauen  auch 
indutium  oder  fntuHum  genannt,  je  nachdem  man  den  Namen 
von  Induete  oder  mit  VarroL.li.  V,  30.  Sp.  von intu* ableitet. 
Interula  scheint  ein  Wort  der  spatesten  Zeit  m  sein,  und  wird 
eben   so  wohl  von  der  Tunica  der  Männer,    als   der  Weiber 
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gebraucht.  Appnl.  Flor.  II.  p.  39.  Metam.  VIR  p.  SN. 
Oudead.  and  Sfter  bei  Voplscus;  scheint  «ho  nicht*  weiter 
au  bedeuten,  all  bei  Gell.  X,  15.  twtica  trtima.  Freilich 
.ncnrot  Appuleio*  noch  tmbuiatot  pueros,  allein  nach  nur 
In  Fall«,  wo  eine  Abweichung  von  der  Sitte  Statt  findet.  - 
Die  tuntca  tntertor  am  war  ein  ehtfscbes  Bernd,  dau  In  allerer 
Zeit  wenigstens  gewiss  eben  ao  wenig  Aermel  hatte,  als  nr- 
aprflngtlch  der  griechisch«  ?»»*.  **«<*  Non.  XIV,  18,  lag  ea 
eng  am  Körper  an,  was  indessen  wohl  nicht  zu  streng  ra  nehmen 
tat,  und  wurde  nicht  gegnrtet,  sobald  die  sweite  TunJea  an- 
gelegt ward«.  Trag  nun  aber  jene  Im  Baase  allein ,  so  mag 
es  allerdings  geschehen  sein.  Dans  aber  dazu  gerade  das  (e- 
micinettum  venngsweise  bestimmt  gewesen,  ist  eine  wHI- 
kOhrtlche  Annahme.  Denn  bei  Martlal,  XIV,  153.  AV 
ntietnettutn. 

Del  tuniram  &t*e*t  «go  te  prmeetHgars  pouum. 
Essern  st  locuplst,  muntts  utrumque  darum. 
ist  es   unstreitig  als   Garte!   der  tuntca  **>orwn  so   nehmen, 
und  eben  ao  bei  Petr.  04. 

Schnirldber,  «m  den  iwuWteben  Wachs  m  unnatarlkber 
Schlankheit  ctuanimetnupf-easen ,  knanten  die  Alten  nicht,  und 
eine  wespenartige  Taille  wäre  Ihnen  ein  Greuel  gewesen. 
Wenn  es  bei  Terent  Eun.  II,  3,  31  ff.  hellst: 

Haud  simtlts  vtrgo  est  vtrgtmttn  nostrarum,  qmti  matres 
Student 

DemUsts  hutnerts  esst,  vtneto  pentore,  ut  gr  actio*  stmt- 

8t  qua  est  habttior  paullo,  pvgtlem  esse  nittnt.  dedvaatt 
ctbunt. 

Tametst  bonatt  natura,  reddtmt  curatura  iuttetat. 
so  Hegt  darin  eben  strenge  Mtssbilligung  so  annatflrtfcben  Ge 
ichmacka,  die  alle  Knustdenkmttlcr  bestätigen.  Indessen  würden 
wir  auch  hier  sehr  Irren,  wenn  wir  uns  ein  Mädchen  der  dama- 
ligen Zelt,  wenn  auch  vineto  pectore,  geschnürt  denken  woll- 
ten. Nor  um  den  vollen  Busen  zu  heben,  auch  wohl  den 
nimtus  tumor  etwas  in  beschranken,  wurde  ein  Basenband, 
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xtrophtum,  mamtllare  angelegt.     Damit  Ist  nicht  zu  verwech- 
seln, was  Martlal  Faseta  pectoralU  nennt:  XIV,  134. 
Fateta,  creacente*  di/minae  compenra  paptllax, 
Ot  *tt,  quod  rapiat  nottra  tegatque  mannt. 
Solche  faieiae    worden ,    wie    «us  den  Worten  des  Dichten 
seibat  hervorgeht,  angelegt,  um  die  Brut t  In  Ihrem  Wachsthume 
zu  beschranken,     und    gehörten    also    nicht   zur  gewöhnlichen 
Kleidung.     Sie  meint  auch  Terenz,  worüber  man  Stallbaum* 
Anmerkung  nnd  Seal.  %,  Varr.  L.  L-  IV.  p.  59.  nachsehe. 

Du  strophtum  aber  wurde  Ober  die  Inner«  Tunk»  ge- 
legt, wie  man  ans  dem  Fragmente  des  Turpillus  bei  Won. 
XIV,  8.  sieht: 

Memiseram!  Qvtdagirm?  Interview  trpUtola cecidtt mt&t, 
Infe.lix  inier  tuniculum  ae  strophtum  quam  cotlocaveram. 
Es   scheint    gewöhnlich  von   Leder   gewesen   zu  sein.     Darauf 
fuhrt  wenigstens  daaEplgnunmMartiala,XlV,66.  Mamtllare. 
Taurtno  poterai  peetu»  emstringere  tergn; 
Nam  pellU  mammat  non  capit  Uta  tum. 
nnd  darum  heisst  es   wohl  bei  Cntull.  64,  65.  tereti  stro- 
phto   luctantes   vtneta  papillär.  —     Das*  übrigens  das  Stro- 
phlmn  dann  erst  mamlllare  genannt  worden  sei,  wenn  es  be- 
stimmt war,  „den  allzuvollen  Busen  einzuschnüren,"  wieBÖt-  - 
tlger  sagt,  Ist  eine  ganz  ungegrflndete   Angabe  und  Martinis 
Epigramm  widerlegt  sie  selbst;    denn  er  meint  ja  eben,    dass 
das  mamlllare,   wovon  er  spricht,    für  ao  starke  Brust  nicht 
hinreiche. 

Ueberdiefttnfe«  iBter-for  wurde  die  stola  gesogen,  ebenfalls 
eine  Tunica,  aber  mit  Aermein,  die  jedoch  In  der  Regel  nur 
den  halben  Oberarm  bedeckten.  Sie  wurden  nicht  zusammen- 
genäht, sondern  der  nach  aussen  fallende  Schlitz  wurde  durch 
Agraffen  zusammen  gehalten,  wie  dies*  auch  häufig  bei  der 
ärmellosen  Tunica  der  Fall  war,  deren  vorderer  und  hinterer, 
Brust  und  Rücken  deckende  Thetle  nur  Ober  der  Achsel  mit- 
tels einer  fi/ntla  zusammengeheftet  wurden.  Am  deutlichsten 
wird  die  Sache  durch  Denkmäler,  wie  die  1 
I. 
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Hu».  Horb.  U.  I.  4L,  wenn  auch  du*  Gewand  Qlcht  römisch 
ist.  Das  Madchen  Ist  dort  eben  Im  Begriff,  die  beiden  Theile 
Ober  der  Achsel  zuiammeOKuheften ,  und  diese,  wie  ein  Tbeil 
der  Brost,  sind  noch  unbedeckt  (Giov.  Finati  nimmt  dieses 
Kleid  für  ein  tunico  -  pullium.  Noch  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob 
irgend  ein  Kleid  diesen  Namen  hatte).  —  Obgleich  aber  in 
der  Regel  die  Stola  Aermel  hatte,  so  findet  man  es  doch  auch 
anders,  wie  z.  B.  eui  der  Statue  der  Livia  im  Mus.  Borb. 
III.  t.  37.  Dort  bat  die  untere  Tunlca  Aermel,  die  obere  nicht, 
sondern  diese  wird  hoch  oben  auf  der  Schulter  durch  lange 
banderartige  Agraffen  festgehalten,  so  dass  Vorder-  und  Hinter- 
theil  nur  durch  diese  verbunden  werden.  In  derselben  Weise 
scheint  die  von  Visconti,  Monum.  Gabini.  No.  34.  mit- 
geteilte Statue  bekleidet  zu  sein.  An  der  halben  Brotuengur 
Im  Hut.  Borb.  VIII.  t.  99.  hat  auch  nur  die  untere  Tunlca 
kurze  Aermel,  die  obere  aber  wirkliche  Armlöcher  ohne  Agraffe. 
Was  nun  diese  obere  Tunlca  wesentlich  von  der  untern  unter- 
schied, und  sie  zor  statu  machte,  oder  doch  nie  daran  fehlte, 
war  die  intttta,  eine  nach  BßlMger,  S.  00.  breite  Falbel, 
welche  an  den  unteren  Saum  angenahet  war.  Damit  stimmt 
indessen  nicht  aberein,  was  der  Schollast  des  Crnquius  m  der 
Hnnptstelle  Ober  dieses  Kleidungsstück,  Hör.  Sat.1,2,28. 
—  Sunt  qui  nolSnt  tetigtsse  nisi  Was, 
Quorum  svbsuta  talos  tegtt  insttta  teste. 
bemerkt:  quta  matronae  stola  utuntur  ad  tmo*  usque  pe.dtis 
demUsa ,  cuius  imam  partum,  ambil  insttta  tubtuta,  id 
est ,  coniuncta.  Instita  autem  Graece  dtcitur  »tfMriMer, 
qtsod  stola«  submebatur,  qua  matrona«  utebantur :  erat 
enini  t  vnuisstma  fasciola,  qua«  pravtextu*  aditcte- 
batur.  Hat  der  Scboliast  Recht ,  so  muss  man  vielmehr  eine 
schmale  Falbel  verstehen,  die  noch  unter  dem  Purpuntreifen 
angenahet  war.  Damit  streitet  auch  durchaus  nicht,  was  Ovid. 
Art.  am.  I,  33.  sagt: 

Quaeque  tegU  medtos  insttta   longa  pedes. 
denn  longa   könnte  doch  in   keinem  Falle  von  der  Breite  der 
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Falbel  vorstanden  werden ,  sondern  nur  von  dem  tief  herab 
reichen.  Dadurch  würde  indessen  nkhl  anageMhlossen  wer- 
den j  dass  man  sie  auch  breiter  getragen  habe. 

Wahrend  nun  die  untere  Tunk«  nicht  viel  Ober  die  Kniee 
herabreichte,  war  die  Stola  langer  ah  die  ganze  Fi  gor ,  und 
wurde  daher  so  gegürtet,  dau  unter  der  Brust  ein  breiter  Fal- 
tenbausch entstand ,  und  die  Inatlta  auf  die  Fasse  herabreichte, 
die  sie  halb  bedeckte,  —  Ueberdless  war  bei  vornehmen  Frauen 
die  Stola  oben  am  Habe  mit  einem  Purpnratrelfen ,  wie  Bot- 
tiger  angiebt  (S.  BS.),  besetzt.  Was  Indessen  den  Purpur  an- 
langt, so  scheint  die  Sache  «ehr  zweifelhaft.  Schon  Ferra- 
rlns,  de  re  vest.  III,  20.  hat  ans  Noniua,  XIV,  19.  pn. 
tagium  aureus  clamu ,  ftnt  prettosts  vestibus  tmmlttl  solet. 
und  TertnlL  de  pall.  3.  puvo  est  pfmma  omni  patagto 
inauratior ,  qua  terga  fulgent.  gezeigt,  dass  es  ein  Gold- 
strelfen gewesen  sei,  und  diese  Meinung  auch  in  den  Ana- 
lectis  c.  2.  gegen  Rubens  vertheidigt.  Es  war  also  eine 
ähnliche  Auszeichnung,  wie  der  clamu  für  die  Mttnner,  worauf 
im  Excurae  Ober  die  männliche  Kleidung  zurückzukommen 
■ein  wird. 

Die  Stola  war  das  charakteristische  Kleid  der  romischen 
Matrone,  wie  für  den  römischen  Bürger  die  Toga.  Die  Llber- 
tinen  und  meretricet  unterschieden  sich  dadurch  von  ihnen, 
Indem  sie  eine  kürzere  Tunlca  ohne  Inslita,  und  letztere  eine 
dunkelfarbige  Toga  trugen.  Daber  wird  bei  Horaz  Sat.  I,  2, 
03.  der  matrona  die  togata  entgegengesetzt ;  daher  derselbe 
Gegensatz  bei  T Ib.  IV,  10,  3. 

Sl  Mi  cura  loga  est  potior,  pmtumi/ue  //uasil/o 
Scortum,   quam  Servi  fiUa  SulpMa. 
tmd  1p  diesem  Sinne   tagt   Martini  zur  Entschuldigung  seiner 
frivolen  Epigramme:  I,  36,  8. 

Quts  Floraita  vestit,  et  itolatum 

Ptrmitttt  meretridbus  pudorem. 
Ja  sogar  die   des  Ehebruchs   Überführte  Matrone   verlor   das 
Recht  die  Stola  zu  tragen,   und   mnsste  sie  mit  der  Toga  ver- 
81* 
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tauschen.  So  erzählt  der  Schollast  des  Cruquius  *.  d. 
n.  St.  Hör.  Matronas  quae  a  marltU  repudlaAtmtvr  proptrr 
adulterlum,  togam  arrfptebant,  tvblata  stola  alba,  prepter 
ignominiam.  meretrtecs  autem  prvitare  tolebaut  cum  togtt 
pullis,  uf  dUcenterentur  a  matronU  adulteHl  convirtt* 
et  damnatis,  quae  togJs  albis  utebantvr.  Darauf  beliehen 
sich  die  »ach  von  Heindorf  angeführten  Stellen  Mnrtlals  II, 
39.  und  VI,  61,  4. 

Zu  diesen  beiden  Kleidungsstück«!  tum  endlich  drittens 
noch  die  palla,  welche  jedoch  nur  beim  Ausgange  überge- 
worfen wurde,  und  für  die  Frauen  das  war,  was  für  dleHBn- 
ner  die  Toga.  Auch  der  Umwarf  war  dem  der  Toga  ähnlich 
und  wird  daher  am  besten  mit  diesem  zugleich  erklärt.  —  Es 
Ittäst  sich  übrigens  erwarten,  dass,  da  die  MSnner  schon  sehr 
eorgOlltig  im  Wurfe  der  Toga  waren,  die  Frauen  noch  weit 
mehr  darauf  bedacht  gewesen  sein  mögen,  auf  die  zierlichste 
und  y  ortheil  haftest«  Weise  die  Palla  anzulegen.  Man  Hess  sie 
bald  tiefer,  bald  weniger  tief  herhab fallen,  zuweilen  bis  auf 
die  Fuase,  doch  so  dass  sie  nicht  schleppte,  wie  BStttger 
richtig  bemerkt.  Dass  es  Indessen  zu  viel  behauptet  ist,  wenn 
er  hinzusetzt :  „  Denn  nur  in  dem  einzigen  Mittelpunkte  der 
Repräsentation,  auf  dem  Theater,  wurden  Schleppkleider  den 
Helden  und  Citharfiden  Im  Alterthume  zugestanden."  daa  habe 
ich  schon  früher  zu  Ovid.  Amor.  III,  13,  24.  gezeigt.  Diese 
Stelle  ist  seitdem  auch  von  Ottfr.  Hüll  er,  Etrusk.  II. 
S.  46.  in  der  alten,  ganz  unhaltbaren  Weise  erklärt  worden, 
und  ich  nehme  daher  die  von  mir  gegebene  Erklärung  wieder 
zu  weiterer  Rechtfertigung  auf.  Der  gelehrte  Verfasser  sagt 
indem  er  von  dem  Juno  -Culi  zu  Falerii  (das  sind  bei  Ovid  die 
moenia  Camtllo  vieta,  denn  von  Veji  gab  es  damals  nur  noch 
Ruinen.  Prop.  IV,  10 ,  27  ff.)  spricht :  „Hit  den  jährlichen 
grossen  Opfern  war  eine  Pompa  verbunden,  die  Fesbtrasse  war 
mit  Teppichen  belegt."  Zu  letzterer  Angabe  wird  auf  Ovid.  v. 
12.  u.  24.  und  Dionys,  I,  21.  verwiesen.  Allein  bei  Dionysius 
sieht  von  einem  solchen  Belegen  des  Weges  gar  nichts,  undOvids 
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Worte  können  In  keiner  WeUe  so  erklärt  werden.    Denn  wenn 
es  v.  13.  hduti 

It  per  velata*  onmm  pompa  vtai. 
so  sind   doch  velatae  vtae  wie  bei  VIrg.  Aen.  II,  349;  und 
Ovid.   Trist    IV,  8,  3.  mit  Laub   und  Blumengewinden  ge- 
schmückte  Strassen.    Die  zweite  Stelle  aber  v.  23  f. 

Qua  Ventura  dea  est,  iuvenes  timidaeque  puellae 
Praenemmt  lata»  nette  iacente  vt im. 
auf  die  es  hauptsächlich  ankömmt,  Usst  Dar  die  von  mir  ge- 
gebene ErklMrnng  xu.  Es  sind  die  nachschleppenden  Gewander 
(vettU  lacensj  der  vorausgehenden ,  welche  die  Strasse  gleich- 
sam kehren.  So  sagt  Statins,  Achill.  1,  363.  St  decet 
aurata  Bacchum  vettigia  palla  Verrere.  —  Dass 
vettU  taceiu  auch  bei  dem  Gehenden  das  auf  den  Boden  auf- 
treffende Gewand  bedeuten  könne,  beweiset  die  eine  Stelle 
Ovids  hinlänglich:  Amor.  III,  1,  ». 

Ven.it  et  tngentl  ütotenta   Tragoedia  pairu ; 
Fronte  comae  torca;  palla  tacetiat  htimi. 
Es  folgt    aber  daraus ,    dass   es  allerdings  auch  ajiftaer  dem 
Theater  Falle  geben  konnte ,   wo  man  die  Palla  wider  die  Ge- 
wohnheit nun  Schleppkleide  werden  Hess. 

Wenn  Ober  diese  verschiedenen  Stücke  der  weiblichen 
Kleidung  Ihrer  wesentlichen  Beschaffenhell  nach  kein  Zweifel 
obwaltet,  so  darf  nicht  übergangen  werden ,  dass  den  darauf 
sich  bestehenden  Namen  stota  und  palla  von  anderen  eine 
ganx  entgegengesetzte  Deutung  gegeben  worden  ist.  Es  bat 
dless  schon  Rubens  gethan  und  in  der  Hauptsache  findet  sich 
dieselbe  Erklärung  in  Ottfr.  Müllers  Handb.  d.  ArcMoL  S.  473. 
wo  die  Hula  als  die  untere  Tunka,  die  palla  als  eine  Art 
Ober-Tnnlca  angenommen  wird,  und  an  die  Stelle  der  Palla 
nach  der  obigen  Erklärung  das  amtculum  tritt.  —  Es  würde  leicht 
sein,  Rubens  wi  widerlegen,  und  sunt  Theil  ist  dless  schon  von 
Ferrarius  In  den  Annlectis  geschehen;  aber  gegen  einen  so 
gründlichen  Gelehrten,  als  der  Verfasser  des  Handbuchs  d. 
ArchÄol.  Ist,    wird  es  schwierig,   auf  eine  Widerlegung  elnsu- 
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gehen,  wenn  gar  keine  Belege,  worauf  die  Annahme  «Ich 
gründe,  gegeben  sind.  Venniithiich  stützt  sie  sich  anf  die 
dunkle  Stelle  Varr.  V,  30.  Sp.  S.  darüber  d.  Esc.  z.  Sc  VIII. 
Ich  erinnere  hier  nur,  das«  eben  die  obere  Tunica  es  Ist, 
welche  anf  alles  Denkmälern  bis  anf  die  Filase  herabreicht, 
uud  das«  also  von  der  stola  (als  Unterkleid  genommen)  mit 
ihrer  instita ,  die  doch  das  unterscheidende  Kleid  der  römi- 
schen Matrone  Ist,  gar  nichts  sichtbar  sein  würde ;  dasa  Borazens 
Worte  Sat.  I,  9,  99. 

Ad  talos  stola  demtssa  et  ctrwmiiata  palla, 
die  Letztere  durchaus  nicht  Rlr  ein  tndwnentum  können  erklären 
lassen;  dass  amirulum  ein  allgemeinerer  Ausdruck  ist,  der  eben 
so  von  dem  Mantel  der  Münner ,  als  der  Frauen  -  gebraucht  wird, 
i.  B.  Petr.  11.;  dass  man  sich  nicht  anf  Plaut.  Cist.  I,  1, 
117.  und  Poen.  I,  2,  138.  berufen  dürfe,  da  dort  nicht  einmal 
von  römischer  Kleidung  die  Rede  ist ,  und  durch  das  Wort 
nur  das  griechische  l/uliwr  übersetzt  wird;  dass  eben  so  wenig 
Ovid.  Met.  XIV,  203.  einen  Beweis  abgiebt  (vgl.  Odyss. 
V,  330.),  und  dass  man  aus  Liv.  XXVII,  i.  reginae  pallam 
pictotn  cum  amlculo  purpareo  nicht  im  Mindesten  schllessen 
kann,  was  die  palla  gewesen.  Es  würde  also  einer  ganz 
neuen  Begründung  solcher  Annahme  bedürfen,  um  die  von 
Perrarins  vertheldigte ,  und  auch  von  BÖttIger  und  Beindorf 
fflr  richtig  erkannte  Erklärung  aufzugeben. 

Letzterem  kann  Ich  Indessen  nicht  bestimmen,  wenn  er  i.v 
Sat.  I,  8,  23.  Vtdt  egomet  nigra  sucetnetant  vadere  palla 
Canidtam  meint,  palla  sei  dichterisch  für  tunica  gebraucht. 
Canldia  kommt  palla  succlncta  legendi!  tn  slnum  onibus 
herbtigue  noemtibux. 

Ueber  die  Stoffe,  ans  denen  die  Kleider  gefertigt  wurden, 
und  deren  Farbe  behalte  leb  mir  vor,  bei  Gelegenheit  der 
männlichen  Kleidung  zn  sprechen.  Eben  so  ist  dort  zu  suchen, 
wm  ihre  Fertigung  und  weitere  Zurichtung,  die  dabei  beschäf- 
tigten Sklaven  und  die  Weise  der  Reinigung  anlangt. 
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1)  Je  mehr  sich  In  der  Geberilensprache  besondere  bei 
südlichen  Völkern  die  nationale  ElgenthOmlichkeit  ausdruckt, 
desto  interessanter  Ist  es,  die  Stelleo  der  alten  Schriftsteller  *u 

.  beachten,  welche  Schilderungen  der  Art  enthalten.  Unter  ihnen 
Ist  eine  der  bedeutendsten  die  hier  bu  Grande  gelegte:  Plant 
Hit,  H,  2,  46  ff.,  wo  die  Geberden  des  Ober  einem  Plane  bra- 
tenden Paliistrio  mit  den  lebendigsten  Farben  geschildert  wer- 
den.   Der  Ihn  beobachtende  Perlplectomene»  sagt  dort  s 

tlluc  Hm  vtde, 

(tuemadmtidum  astittt ,  »evera  fronte  curat  cogttatu. 

Pectui  digitis  pultat.  cor  Credo  evocaturtut  forus. 

Ecce  avorttt.ntru»  laeva;  tnfemtne  habet  laeoammanumj 

Dextera  digitis  rationem  computat,   fertem  femur 
.  Dexterum  ita  vehementer  quod  taclu   aegre   tuppettt. 

Concrepuft  digitis;  lahorat ,  crebro  commutat  statu*. 

Eccere  autem  captte  nutat ;  non  placet  quod  repperit. 

Quidqutd  est  incoclum  non  expromet;  bene  coetum  dabtt 

Ecce  autem  aedificat :  cotumnam  mento  ruffuhit  suo. 

2)  Lictnus,  der  Name  eines  In  »einer  Zelt  berühmten  und 
durch  HorazensErwShnuog,  Art.  poet.301.  auch  der  Nach- 
welt bekannt  gewordenen  Haar-  and  Bartsch e erers ,  der  durch 
seine  Kunst  zu  Reichthum,  und  durch  die  Gunst  Augusts  «■ 
Ehre  gelangt  sein  soll;  daher  er  ein  kostbares  Grabmonument 
sich    errichten     Hess,    worauf   jemand    folgendes    Epigramm 
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Marmoren  tumulo  Ltrinus  tatet;  at  Cato  nulle; 
Pompetu»  paroo.     Qats  putet  eise  deat  ? 

3)  Cartnae  hlesa  eine  der  angesehensten  Strassen ,  oder 
vielmehr  Gegenden  Roms,  fautae  Cartnae ,  Virg.  Acn.  Vlli, 
361.  swiftchen  dem  Palatinos,  Coellos  und  Esquillnus.  Dort 
hatten  viele  der  Vornehmsten  Ihre  Paläste,  wie  Pompejtu, 
ft.  Cicero  u.  a.  Es  befanden  sich  aber  dort  noch  die  anstän- 
digsten Tonstriuen,  in  denen  freilich  die  nicht  gehSren  mochte. 
In  welcher  Philippns  den  Vultejns  sah:  Cultello  proprio* 
purgantem  lentter  mu/uet.     Hör.  ep.  I,  7,  51. 

4)  Auf  einem  Relief  im  Hos.  Cap.  IV,  t.  20.  worin  Gorl 
die  Adoption  Iiadrian»  durch  Trojan  erkennen  will,  liegt  ein 
Mann  auf  dem  Lectot  und  halt  in  der  Rechten  einen  Beutel, 
In  der  Linken  eine  Schrift  rolle.  Dun  zur  Seite  sitzt  eine  Ma- 
trone (Plotilla);  zu  Füssen  aber  Steht  hinter  dem  Bette  ein 
Mann,  der  in  der  Linken  ein  Zahlbret  oder  eine  Tafel  halt, 
worauf  Geld  gezahlt  ist,  auf  das  er  mit  dem  Zeigefinger  der 
Rechten  zeigt.  Gorl  nimmt  Ihn  ftir  den  Ltbrtpetu.  Abgese- 
hen von  der  Zuverlässigkeit  dieser  Deutung  ist  wenigstens  so 
viel  gewiss,  dass  man  aof  gleiche  Welse  eine  Scene  darstellen 
konnte,  wo  der  Herr  mit  seinem  Dlspeasator  oder  Procurator 
Abrechnung  halt. 

5)  Auch  diese  Beschreibung  ist  nach  einem  antiken  Denk- 
maie, einem  herculanlschen  Gemälde,  gegeben,  das  In  den 
Pitt.  d'Ercol.  Mus.  Horb.  1,19.  und  in  Wlnkelm.W.H.t.3. 
abgebildet  Ist  Dort  liegt  zwischen  zwei  Haufen  Geld  ein  grosser 
zugebundener  Beutel.  Davor  steht  links  ein  Dintenfass  mit 
daraufllegendem  Schreibrohr ;  weiterhin  eine  halboffene  Rolle  mit 
herabhängendem  Zettel,  Pugillaren  mit  dem  Stilua  und  eine  Tafel 
mit  einem  Griffe,  auf  welcher  man  Zahlen  und  Schrift  sieht 

6)  Das  waren  ungefähr  die  Leute,  von  denen  man  den  täg- 
lichen Bedarf  bezog.  Bei  Plautus,  Trln.  II,  4,  5  S.  wo 
Lesbonlctu  von  dem  Sklaven  Rechnung  über  das  Geld  verlangt, 
das  er  erhalten,  antwortete  der  Letztere: 
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Common,  expotum,  exunctum,  elotutn  in  ballneti. 
PUcator ,  pisior  aistultt ,    lanlt ,  cogtti , 
Otitorei,  mt/ropolae ,    aueupet. 
und  Kleinlich  dieselben    nennt   Gnatho    bei    Tcrent.   Eun.    (I, 
2,  2«. 

Coneurrunt  laett  mt  obvtum  cupedtarU  omnex: 
Cetarii,  lanit,  eoqut,  fartores,  pUcatore*. 

7)  E*  sind  des  Stailmas  Worte  in  der   angeführten  Stelle 
des  Trlnuiranus:  confit  cito,   quasi   st   tu    obiieias  formtet* 


8)  Ein  Ruhr  beliebter  Vergleich  dessen,  der  ein  kleine* 
Opfer  brachte,  um  einen  grösseren  Gewinn  davon  in  haben, 
war  der  von  der  Angel  entlehnte,  und  wurde  besonders  auf 
die  heredipetas ,  Erbschleicher  angewendet,  weiche,  um  sich 
bei  denen,  auf  deren  Vermögen  sie  es  abgesehen  hatten,  be- 
liebt in  machen,  ihnen  Geschenke  sandten.  Dann  Ist  es  so 
viel  ab  bei  uns  das  gemeinere ;  Di«  Wurst  nach  der  Speckseite 
werfen.    So  sagt  Hart  VI,  63,  5. 

Munera  magna   tarnen  misit ,  seil    mlrit  in  hämo. 
und  eben  so  V,  IS,   7.  imitantur  hämo*  dona.    Vgl.   Bor. 
Sftt.II,  5,  35.  Gierig  i.  PHn.  ep.  IX,  30. 

9)  Wenn  aus  der  libra  Goldes  vierzig  auret  geprägt  wur- 
den, (s.  Letronne,  Consideratlons  gen.  im  TeVal. 
d.  mon.  Gr.  et  Rom.  p.  76.}  so  wog  der  aureus  7  j  Skrupel, 
und  galt,  den  Skrupel  zu  30  HS.  gerechnet:  HS.  144.  Dann' 
gehörten  etwa  139  auret  zu  der  Summe  von  HS.  30,000. 

10)  So  beschreibt  der  Harpax  den  Pseudolus.  Plaut. 
Pseud.  D7,  6,  130  ff. 

Eufus  qutdam,  ventrtonu,  cratxts  ntrlt ,   tubntger, 
Magno  eapite,  acutis  oeult»,  nrc   rubteundo  admodum, 
Magnt*  pedibus. 
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Eine  Ähnliche  Beschreibung   de«  Paeudo  -  Sauren  Leonida*  Ist 
in  der  Aslnaria  II,  3,  30.  gegeben. 

Macilentts  malt»,  rufulus ,  altqvantum    ventrtosus, 
Trucitlentis  octtlis,  commoda  »tatura,  trttti   fronte. 
11)  In  den  Tonstrinen    wurde   das  Haupthaar    verschnitten, 
der  Bart  geschoren,  und  die  Nagel  gepatzt.    Du  Scheuen  des 
Barts  geschah  auf  zweierlei   Weiss,   entweder  per  pectinem. 
Ober  dem  Kamme,  wodurch  er  nur  verkürzt   wurde,   tondeba- 
tur;  oder  er  wurde  glatt  von  der  Haut  weggeschoren,   rode- 
batur ,  mit  dem  Scheermesser ,  novacula,  das  der  Tonsor  eben 
so  gut  In  einem  Etui,  theca,  verwahrte,  als  unsere  Barbiere. 
Petr.  84.  Hudis  enim  novacula  et  in  hoc  retuia,  itt  pueris 
dücentibtu  audaciam  tonsoris  dar et ,  instruxerat   thecam. 
Sehr    erg&nllch   ist  durch   den   in   tondere  liegenden  Doppel- 
sinn die  scherzhafte  Stelle  in  Plant  CapL  11,  3,  16 B. 
Nunc  senex  est  in  Ions  Irina;  nunc  tarn  cuttros  atttnet. 
ft'e  td  quidem  tnvolucre  (ntteere  votuit,  vestem  ne  inguinal. 
Sed  nimm,  strtetimne   attanturum  dicam   esse,   an  per 

pectinem, 
Ne*eio }  verum  si  frvgi  est ,  utque  admutilabit  probe. 
Manche  rauften  sich  auch  mit  feinen  Zangen,  wUellae,  we- 
nigstens an  manchen  Stellen  des  Gesichts  die  Haare  einzeln 
aus ,  oder  vertilgten  sie  durch  gewisse  Salben,  psilothrum  und 
dropax,  wie  das  auch  namentlich  an  dem  übrigen  Körper  ge- 
schah.   Marl.  111,  74. 

Psitothro  faciem  levax  et  dropace  r.alvam  .- 

Nxm  quid  tonsor em,   Gargtltane,   timest 
Quid  facient  ungues't  nam  certe  non  potes  Mos 
Retina,   Veneto  nee  resecare   luto. 


Vgl.  VI,  93,  9.  Die  Bestandthelle  solcher  Salben  gtebt  PI  In. 
XXXII ,  10,  47.  an.  Die  Volsellae  (Abbildungen  s.  zu  Celans 
ed.  Almei.  p.  573.)  zum  Ausraufen  des  Barts  werden  von  Mar- 
tini ebenfalls  erwähnt:  IX,  28. 
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Purgentaue   crebrae  eana  labra  volseUae. 
und  vni,  47.  spottet  derselbe  Ober  einen,  der  seinen  Bart  auf 
dreierlei  Art   gehör: 

Pars  maxtltarum  tonsa  est  tibi,  pars  tibi  rasa  est , 
Pars  vulsa  est  i  tittttm  i/ufx  putet  esse  Caput  t 
Fast  vollständig  findet  man  das  Handwerkszeug  eines  Tonsor 
angegeben  bei  Plaut.  Cure.  IV,  4,  21  f. 
At  tta  me  voüetlae,  pecten,  speculum,  calamUtrum  meum 
Ben«  me  amasstnt,  meaqae  axteta,  Uttteumque  exter.iul. 
Die  novacula  war  freilieb   dem   Leno   für   die   Toilette  seiner 
Mndchen  entbehrlich.  —  Der  Vornehme  und  Reiche  hielt  sich 
unter  seiner  Sklavenfamille  wohl  seinen  eigenen  Tonsor,    der, 
wenn  er  geschickt  war,  nicht  wenig  galt.     Daher  lesen  wir 
denn  auch  bei  Martial    ein  Epitaphium  auf  einen  solchen 
Sklaven  Pantagatbus,  der  dominl  eura  datarque  sui  genannt 
wird.    Er  war  aber  auch 

Vix  tangente  vages  ferro  resecare  captllos 
Daclufi,  et  hirsutas  excalvi&se  genas. 
VI,  52.  Allein  bei  weitem  die  meisten  gingen  zum  Tonsor,  und 
daher  kam  ea,  das»  die  Tonstrinen  zugleich  ConversatlonsSiter 
wurden ,  die  mDssige  Leute  auch  bloss  der  Unterhaltung  wegen 
besuchten,  oder  wo  sie  sich  noch  langer  aufhielten,  wenn  auch 
der  Tonsor  bereits  seine  Kunst  an  ihnen  geübt  hatte.  Vgl.  den 
gelehrten  Ezcurs  zu  ßöttig.   Sab.  II.  S.  57  ff. 

12)  Das  Ist  unstreitig    der  Sinn  der  sprichwörtlichen  Re- 
densart bei  Plaut.  Trnc.  I,  3,  39.    mo  vesttaunto  et  clbo 
aiients  rebus  curare.     Wer  nicht  Im  Dienste  jemandes  ist, 
meint  er,  der  hat  auch  keinen  Beruf,  sich  mit  dessen  Angele- 
genheiten zu  befassen.    Ganz  dasselbe  Ist  es,  wenn  Im  Südens 
I,  2,  91  ff.  der  Herr  zu  seinem  Sklaven,  der  mit  den    Augen 
die  beiden  anschwimmenden  Madchen  verfolgt,  sagt : 
Si  tu  de  Warum  coenaturus  vespert  es, 
Ulis  eurandum  censeo ,  Sceparnio. 
8t  apad  me  esurus  es,  mi  operam  dort  volo. 
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13)  Die  Römer  hotten  eine  grosse  Menge  Schimpfwörter, 
and  mitunter  «ehr  gemeine  (e.  Plant,  Pseud.  I,  3,  136  ff. 
wo  indessen  immer  nur  eine  kleine  für  den  Leno  passende 
Auswahl  lieh  findet),  allein  der  seltenste  Fall  war,  dass  man 
die  Namen  In  Irgend  einer  Hinsicht  verächtlicher  Thlere  ge- 
brauchte, wie  dos  bei  ans  so  häufig  geschieht.  So  war  bot 
nie  ein  Schimpfwort,  und  selbst  a»inua,  was  dann  und  wann 
so  vorkömmt ,  wird  In  gans  anderem  Sinne  gesagt,  ab  bei  uns. 
So  beileht  es  sich  bei  Plaut.  Pseiid.   I,  2,  4. 

Neqtte  homine.i   mögt*  aninos  vnquam  vidi,  ita  plagt* 
coitae  callent. 
auf  die  Trägheit  und  Unempfindlichkeit  gegeuSchUge.    Dage- 
gen bedeutet  es  Terent  Eun.  III,  5,  90. 

Tum  equidem   Utue   Ol    tuum   tmpadeiu   widere  nitnittm 

Qut  estet  ttatui ,  flabellulum  totere  te  artnwn  tanlum. 
bot  einen  Menschen,  der  m  etwas  nicht  passt,  kein  Geschick, 
hat,  etwa  wie  In  den  Sprflch  Wörtern  asinus  ad  ttbtam  oder 
ad  lyram.  Scheinbarer  ist  Adelph.  V,  8,  19.  Quid  tu 
aulem  huic,  attne  auieultast  aber  auf  einen  allgemeinen  Ge- 
brauch als  wahres  Schimpfwort  lässt  sich  daraus  nicht  schlieasen. 
Ausser  dem  sehr  gewöhnlichen  cantt  kommen  suweilen  vor: 
vemex,  Schöps.  Juven.  X,  50.  magno* foue  vtros  vervemim 
tu  patria  natei.  Plaut  Marc.  III,  3,  8.  Itane  vero,  ver- 
vex,   intro  tat.  —  hircui.  Plaut  Most  I,  I,  39. 

Germana  illuvies ,  rtuttcut,   hircus ,  hara  tuU. 
verret,  HIL  IV,  2,   63.    vulturiui   und   euculus    nicht  selten; 
doch  alle  diese  mehr  In  speciellen  Betiehungen ,  und  nicht  als 
allgemeine  Schimpfwörter. 

14)  Essigwasser,  potea,  wie  der  Soldaten  im  Felde 
(Spart  Hadr.  10.)  »o  der  Sklaven  gewöhnliches  Getränk. 
Plaut  HIL  III,  2,  23. 

AM  tbrtt  sunt,  alit  poteam  potttant. 
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Palftstrlo  tot  namlicb  selbst  unter  denen,  welche  »leb  mit  der 
posca  begndgen  mflssen  ,  während  Scelednu  und  Lacrlo  ilch 
in  Wein  bermascheD. 

15)  Bei  Terent  Eun.  IV,  5,  4  ff.  sagt  diese  der  etwas 
berauschte  Chremee  zur  Pythlas,  und  sie  antwortet  eben  so: 

—  —  nah!  quan/o  nunc  formottor 
Videre    mihi,   quam   dudum.     Fi.   certe   tu   quidem  pol 

mvlto  hilartor. 
ch.    Verbum  hercle  hoc  verum  erit:  Sine  Cerere  et  Libero 
frtget    Venu*. 

16)  Bei  Plaut.  Most.  1,  4,  IB.  wo  der  trunkene  Callida- 
mutes  von  seinem  Mädchen  geführt  wird,  sagt  Letztere:  Ma- 
det  Homo ,  und  der  Trunkene  fragt  stammelnd :  tun'  me  als 
IM-  ma-  modere.  Diese  Autorität  möge  auch  der  hier  ge- 
gebenen Schilderung  Entschuldigung  verschaffen. 

17)  Um  nicht  erkannt  zu  werden,  zog  man  bei  solchen  Ge- 
legenheiten das  Gewand  Ober  den  Kopf,  oder  verhüllte  sich 
mit  dem  mcullus.  So  hebst  es  von  Antonios,  der  seine  Ge- 
liebte Überraschen  wollte  Cic  Phil.  II,  31.  domum  veutt 
captte  obwluto.     Juv.  VI,  330. 

lila  tubet  »ttmto  iwenem  propei-are  cuculh. 
und  Vm,    145. 

—  norturnus  adulter 
Tempora  Santontco  velas  adoperta  eucul/o. 
Vgl.  Rupert!  z.  UI,  170.   Jul.  Cup.  Ver.  4.     Tagari  per  ta- 
berna*  ae  lupanaria  obtecto  captte  cuculltone   vulgari  uta- 
torta.    Vgl  den  Excurs  z.  Sc.  VIII. 

18)  Strassen beleuchtung  scheint  Rom  Im  Alterthume  entwe- 
der gar  nicht  gehabt ,  oder  sehr  spfii  erhalten  eu  haben ,  wie 
denn  überhaupt  derselben  vor  dem  vierten  Jahrhunderte  nirgend 
Erwähnung  zu  geschehen  scheint.  S.  Beckmann,  Beltr. 
7„  Gesch.  d.  Erfind.  I.  S.  63  ff.    Für  Rom  aber  Ist  mir  gar 
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kein  Beweis  bekannt;  denn  wenn  Beckmann  nach  Henri. 
Eserc.  crit  111,  14.  wiewohl  zweifelnd  die  Stelle  aus  Ä mm. 
Marc  XIV,  1.  anfuhrt,  wo  es  vom  Gallus  faeiatt:  adhtbitU 
■paucU  dorn  ferro  racctnetis  vespert  per  ta&erntu  palubutur 
et  compita,  quaeritando  Graeco  »ermone,  cvlui  erat  im 
pendio  gnarus,  quid  de  Caesar»  qulsque  sentiret.  Et  haec 
confidenter  agr.bat  in  wie,  übt  pernoct antt um  lumt- 
num  clarttudo  dterumsolet  imitart  fulgorem. 
so  ist  dabei  ganz  übersehen ,  dass  dort  nicht  von  Rom  sondern 
von  Antlochia  die  Rede  ist.  Von  dieser  Stadt  aber  ist  die 
Straßenbeleuchtung  im  vierten  Jahrhunderte  schon  durch  die 
von  Beckmann  angeführten  Stellen  dea  Libanlus  ausser  Zweifel. 
In  einer  andern  Stelle  dea  Cod.  Justin.  VIII,  13,  19.  ist  nur 
von  der  Beleuchtung  In  den  Bädern  die  Rede,  was  »Ich  *us 
Lamprid.  Alex.  Sev.  -24.  erklart,  und  worüber  der  Eicurs 
zur  siebenten  Scene:  Die  Bilder,  nachiusehen  liL  Die  Chri- 
sten Verbrennungen  endlich  Tacit.  Ann.  XV,  44.  können  keinen 
Beweis  für  eine  regelmässige  Beleuchtung  abgeben. 

Wohl  aber  waren  allgemeine  Erleuchtungen  ganzer  Städte 
Im  Alterthume  nicht  ungewöhnlich,  wie  Beckman  II.  S.  522 
ff.  nachgewiesen  hat.  Abgesehen  von  dem  Gebrauche  der  Ae- 
gyptier  und  Juden,  worüber  Baeiir  %.  Hemd.  II,  63.  nach- 
zusehen ist,  mag  für  Rom  da*  Älteste  bekannte  Beispiel  das 
von  Beckmann  angeführte  sein,  wo  nach  Beseitigung  der  eallli- 
narischen   Verschwörung    dem   Cicero    diese  Ehre  widerfuhr. 

Plut-  Clc.  '22.  ig  äi  fä,%a  noXXa  xaiiXu/tni  loi/t  ourtiaoiii;, 
Xafatüäm  kb!  SifSas  'rfitürtur  ial  iah  *rpoi«.  Caligula  Hess  die 
Brücke  bei  Puteoll,  auf  der  er  spelsete,  glänzend  erleuchten, 

Dlo  CasS.  LIX,  17.  rö  M  loathr  Jtfi  ijfiigaq  nü  xijT  *v«M 
nüaar  ilinw&tjoar ,  rcolloü  ptt  axrtöd-ir  tfarit,  noJUov  H  *ai  I* 
tw*  ö#*w  baläfUfartot  atpto.t.  ioü  j-ap  guQiav  /HjroinJoüc  Svicf 
*vq  luaxaxo  fff*  xa&dxif    Ir    &tüiqig  im    lliixfrit ,    £ori    fiijSifiiar 

oiö#'jot»  ioü  ma'iouf  ytrio&tu.  Als  TeridsJes  mit  Nero  in  Rom 
einzog,  war  die  ganze  Stadt  erleuchtet:  Dlo  Cass.  US  111,  4. 
Koi   niaa   ^*»   >/   no^K   iimoafujxo    «öl    «trat   «d   (nttparmfiaair. 
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Eben  so  als  Nero  out  Griechenland  zurückkehrte,  Dlo  Cass. 
LXUI,  90.;  als  Septimius  Severus  einsog,  LXX1V,  1.  V,  T»  fi9 
nojltc  n&au  är&ioi  it  nal  dätprtui;  Itrttrpänno,  aal  l/unloui  JtouU- 
lats  liatöu^po,  <p»nl  T«  m  &vfutiftuntr  (lafiTti.  und  zu  Ehren 
des  Aurelius  Zoticus  unter  Elagaba),  LXXIV,  16.  Endlich  ge- 
denkt solcher  Illuminationen  auch  Hart.  X,  fi,  4. 

Quando  erit  ttle  dies ,  quo  eampus  et  arbor  et  omni* 
tjucebit  Latta  eulta  fenestra  nuru  t 

Von  der  hier  erwähnten  Sitte,  die  Tuliren  neuer  Lupa- 
narien  wie  die  eines  hochzeitlichen  Hauses  zu  bekrKnzen  und 
tu  erleuchten,  hat  Llpsius  Elect.  I,  3.  gesprochen.  Ob 
sie  schon  der  früheren  Zelt  angehöre,  laut  sich  nicht  behaup- 
ten, da  die  Belege  nur  aus  Tertulllan  entnommen  sind;  aber 
diese  Stellen  sind  unzweideutig.  Die  erste  findet  sich  Apolo- 
get. 35.  Cur  die  laeto  tum  laureU  partes  udumAramu.it 
nee  lucemts  dtem  infringimxis  t  Honeita  ret  est  solemnitate 
publica  extgente  tnducere  domui  tuae  nabttum  attevtus 
novi  lupanarts.  die  zweite:  ad  uxor.  II.  procedit  de  ionua 
taureata  et  lucer nat a ,  ut  de  novo  conststorto  libtdinum 
publicarum. --  Dasselbe  geschah  an  Geburt»-  und  Hochzeit- 
tagen. 

19)  So  erzählt  wirklich  Petron,  c.  7.   ut  in  locum   se- 
cretioretn    eentmus ,   centonem    anux    urbana   reiecit ,     et; 
Htc,    tnquit,    debes    habitare.     Quum  ego  negarem,   me  . 
cognoscere  domum,  video  quosdam  tnter  titulos  nudasque 
meretrteet  furtim  cormpattantes. 

SO)  Wenn  es  irgend  einer  Verweisung  auf  Stellen ,  welche 
dieses  viel  beklagte  Loos  unerhörter  Liebhaber  schildern,  bedarr, 
so  seien  es:  Horat,  III,  10.  I,  25.  Tib.  I,  1,  50.  Prou. 
I,  10.    Ovid.  Amor.  I,  6.    IL  19,  21. 

'  31)  So  fragt  der  Ostiarlus  den  Antonius,  der  «ach  Dir  ei- 
nen Tabellarius  sich  ausgebend  geklopft  hatte:  Clc.  Phil.  II, 
31.     lanitor ;  Qui.t  tu?  —  A  Marco   tabellarius. 
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93)  Zur  Rechtfertigung  mögen  7.ahlr eiche  Darstellungen  der 
Art  dienen,  m  zahlreiche,  dass  es  kaum  der  MObe  lohnt,  sie 
besonder«  nachzuweisen.  Die  weite  Oenuong  für  den  Hab, 
■od  die  ebenfalls  weiten  Armlöcher  brachten  es  mit  sich,  du* 
bei  jeder  Neigung  auf  eine  Seite  die  leichte  Tunte»  Aber  den 
Arm  herabglitt  Die  Künstler  scheinen  an  dieser  Draperie  be- 
sonderes Gefallen  gefunden  eu  haben. 

33)  Eine  genaue  Berechnung,  wie  alt  Lycorla  im  Jahre 
738  habe  sein  mögen ,  Ist  weder  möglich,  noch  hier  irgend  von 
Wichtigkeit  Wenn  man  annimmt,  dass  die  Ecloge  Vlrgils  718 
gedichtet  ist,  und  dass  Lycorla  damals  ein  fünfzehnjähriges  Mäd- 
chen gewesen,  so  wäre  sie  bei  Gallus  Sturze  in  dem  angege- 
benen Alter  von  29  Jahren  gewesen. 

34)  Dass  man  auch  auf  kleinere  Reisen  sein  eigenes  Ge- 
schirr mitnahm ,  linst  sich  erwarten ,  weil  die  Wlrththanaer, 
die  man  nicht  vermeiden  konnte,  gering  waren.  Einen  Beleg 
gtebt  Hart.  VI,  94. 

Ponuntur   temper   chrysendeta  Calpetiano , 
Stve  fori»,  teu  cum  coenat  in  urbe  dornt. 
Sic  efiam  tu  »tabula  temper,  ttc  coenat  in  agro. 
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Siebente  Seen*'. 


Ein  Tag  in  Sajä. 

Wenn  irgend  ein  Ort  im  Altertbume  darauf  Anspruch 
machen  konnte,  für  den  eigentlichen  Sitz  des  Vergnügens 
und  fröhlichen  Lebens  zu  gelten,  so  war  es  gewiss 
Bajä1),  bei  weitem  der  berühmteste  Badeort  Italiens,  den 
gemeinschaftlich  mit  Hygiea  sich  Aphrodite  und  Komus 
zum  Uebliiigsauf enthalte  gewählt  zu  haben  schienen.  War 
von  der  Natur  die  Käste  des  glücklichen  Campaniens,  an 
weicher  BajS  lag,  mit  allen  Reizen  eines  südlichen  Him- 
melsstrichs geschmückt  worden,  so  hatte  die  Kunst  und 
die  Prachtliebe  der  rümischen  Grossen  der  anmuthrolleo 
Landschaft  durch  Anlage  grossartiger  Villen  eine  reiche 
StaBage  verliehen.  Längs  am  Strande  des  Heeres  hin 
erhoben  sich  diese  prachtvollen  Palaste,  deren  hohe 
Tbörme2)  Über  den  Bajischen  Meerbusen  hinweg  weit 
hinaus  in  die  offene  See  schaueten,  während  einfachere 
Villen,  von  ernsteren  Männern  der  früheren  Zeit  erbaut 3), 
wie  feste  Borgen  von  den  nahen  Höhen  herabsahen.  Ge- 
genüber nach  dem  benachbarten  Neapel  hin  lag  das  schone 
Puteoli;  rechts,  wenn  man  um  die  Landzunge  umbog, 
Misennm  mit  seinem  berühmten  Hafen,  die  Station  der 
römischen  Flotte,    und  nahe  dabei  das  durch  alte  Sage 
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2  Siebente  Scene. 

geheiligte  CumB,  In  dessen  Nähe  der  dunkle  Avernersee 
und  die  angrenzende  lachende  Ebene  den  Gegensatz  zwi- 
schen den  Schrecken  des  Hades  und  dem  seligen  Elyaium 
auf  der  Oberwelt  zu  repräsentiren  schienen. 

Aber  mehr  noch  als  die  Reize  der  Gegend  machte 
Sitte  und  Fröhlichkeit  des  Lebens  Rajä  zum  angenehm- 
sten Aufenthalte.  Ausser  den  Kranken ,  die  von  den  Heil- 
quellen und  den  «armen  Schivefeldiimpfen *)  Genesung 
hofften ,  strömte  bleher  eine  bei  weitem  grössere  Zahl  Ge- 
sunder, die  nur  den  Zweck  des  Vergnügens  im  Auge 
habend  mit  dem-  Vorsatz«  sich  zu  belustigen  kamen ,  und 
die  Sorgen  und  Convenienzen  des  Lebens  hinter  sich  hül- 
send ,  einzig  dem  Genosse  sich  hingaben ,  unter  welcher 
Gestalt  er  immer  sich  darbot  Es  waren  gleichsam  dauernde 
Satuntalien,  die  auch  den  Ernsteren  in  den  Rausch  des 
Vergnügens  hinrissen,  und  die  Thorheiten,  welche  n  Rom 
zum  strengen  Vorwurfe  gereicht  haben  würden,  waren 
kaum  als  Flecken  zu  betrachten,  die  das  nächste  Bad 
sparlos  wieder  vertilgte.  Freier  war  dort  der  Umgang 
zwischen  Hannero  und  Frauen,  und  nur  ein  grämlicher 
Stoiker  mochte  etwa  scheel  sehen,  wenn  in  buntbemalten 
Gondeln  leichtfertige  Hetären  in  der  Mitte  lustiger  junger 
Männer  vorüber  schifften,  wenn  von  den  Kähnen  Gesang 
und  fröhliche  Musik  schallte,  und  ganze  Gesellschaften 
Schmausender  auf  der  glatten  Fläche  des  Meerbusens  sich 
schaukeln  li  essen. 

Freilich  mochte  es  nicht  Immer  bei  schuldlosen  Ver- 
gnügungen bleiben,  und  namentlich  die  eheliche  Treue  dort 
manche  Versuchung  erfahren3),  ihr  auch  nicht  selten  un- 
terlieg™.   Nimmt  nun  hinzu,  dass  die  Schmauserelen  bei 
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Tag  und  Nacht  oft  genug  dm  Anblick  Trunkener  gewähren 
mochten 6) ,  und  jedenfalls  häufig  und  hoch  gespielt  wurde, 
so  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  ein  strenger  Sitten- 
richter den  reizenden  Ort  einen  Sitz  der  Ueppigkeit,  ja 
eine  Herberge  den  Lasters  nannte7).  Bei  dem  allen  darf 
man  indessen  nicht  übersehen,  dann  eben  die  Oeffentlicb- 
keit,  mit  welcher  hier  Amor  nein  Spiel  trieb,  und  die 
Zwanglosigkeit,  mit  der  man  seine  Lustigkeit  zur  Schau 
trag,  viel  zu  diesem  Rufe  beitragen  mussten,  and  dass 
die  Leichtfertigkeiten,  die  hier  auf  einen  Punkt  concentrirt 
und  unversehleiert  sich  zeigten,  vielleicht  weniger  Tadel 
verdienten,  ab  die  Ausschweifung«! ,  denen  die  Hauptstadt 
in  Dnnkel  und  Verborgenheit  sich  uneriiess.  —  Im  All- 
gemeinen durfte 'vielleicht  das  Urtheü  ober  das  Leben  in 
BajS  nicht  anders  ausfallen ,  als  das  was  Poggi  am  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  über  Baden  in  der  Schweiz 
fällte.  Man  möchte  seiner  Beschreibung  nach  glauben, 
das  antike  Leben  habe  hier  jenseit  der  Alpen  ein  Asyl 
gefunden,  and  Bajanische  Sitte  mit  aller  Anmuth  und 
Heiterkeit  Jahrhunderte  lang  noch  fortgelebt,  als  sie  langst 
in  der  Hehnath  erstorben,  and  an  die  Stelle  des  geräusch- 
vollsten Lebens  traurige  Verüdung  des  einst  so  beliebten 
Orte  getreten  war.  Wie  aber  Poggi  in  Baden  die  unge- 
zwungene Fröhlichkeit,  die  Freiheit  im  Umgange  beider 
Geschlechter,  ja  selbst  die  gemeinschaftlichen  Bäder  durch- 
aus nicht  anstössig  finden  konnte,  so  mag  auch  mancher 
Vorwurf,  der  Bajä  gemacht  wird,  zu  mildern  sein,  wenn 
man  nur  nicht  moderne  Sitte  zum  Maassstabe  jener  Zeit 
nimmt,  und  von  einzelne«  Unregelmässigkeiten  nicht  auf 
allgemeine  Verworfenheit  schliesst 
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Lycoris  war  bereits  einige  Tage  in  Bajl,  ohne  Gallus 
von  Ihrer  Ankunft  benachrichtigt  zu  haben.  Voll  Verlangen, 
ihn  nieder  zu  sehen,  befand  sie  sich  zugleich  hl  der 
peinlichsten  Unentschlossenheit,  ob  sie  den  Vorfall  an 
jenem  Abende  ihm  anvertrauen  oder  verschweigen  solle. — 
Pomponlus  hatte  sieb  arg  getäuscht.  Entschlossen,  als  an- 
geblicher Bote  von  Gallus  den  Ihm  versagten  Zutritt  in 
ihr  Haus  zu  erlangen,  um  sie  von  der  Reise  nach  Bajfi 
abzuhalten,  hatte  er  den  ganzen  Tag,  seit  er  mit  Dromo 
gesprochen,  das  Haus  beobachten  lassen.  Niemand  war 
in  dasselbe  getreten,  der  die  Nachricht  von  Gallus  Reise 
hatte  bringen  können ;  mir  einige  Maie  waren  Sklaven  der 
Lycoris  in  benachbarte  Taberneo  gegangen ,  um  dies»  und 
jenes  zu  kaufen,  oder  hatten  Kleider  vom  Fnllo  abgeholt 
So  glaubte  er  vOllig  sieber  zu  sein;  allein  das  hatte  er 
nicht  geahnet,  dass  der  alte  Cbreslmus  unmittelbar  nach 
erhaltenem  Auftrage  seinen  Vicar  an  Lycoris  gesandt  hatte, 
um  die  ihr  bestimmte  Summe  zu  überbringen,  und  dass 
sie  durch  ihn  von  dem  ganzen  Plan«  der  Reise  unter- 
richtet war. 

Als  er  daher  vor  sie  getreten  war,  mit  dem  Vorge- 
hen, er  sei  von  Gallus  beauftragt,  ihr  mündlich  zu  melden, 
es  sei  sein  Wille,  dass  sie  die  Zeit  seiner  Abwesenheit 
in  Rom  bleibe,  oder  in  die  tuscischen  Bäder  gebe8);  als 
er  ihr  Erstaunen  missdeutend  ihre  Eifersucht  zu  erregen 
gesucht  hatte,  indem  er  andeutete,  dass  die  schöne  Chione 
Gallus  nach  Campanien  begleitet  habe;  als  er  bei  stei- 
gendem Unwillen  sich  ihr  vertraulich  genahet  und  sie  um 
Erneuerung  des  frühem  Verhältnisses  beschworen  hatte, 
da  war  die  Schändlichkeit  seiner  Absicht  in  ihrer  ganzen 
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Rlttese  erscblencn.  Voll  Unwillen  hatte  sie  ihn  zurflckge- 
stossen,  und  ihm  erklärt,  wie  wohl  Ihr  Gallus  Wille  be- 
kannt sei,  der  schon  am  uächsten  Morgen  sie  nach  IJajS 
rufe. 

Betroffen  gewahrte  Pomponias  jetzt  erat,  dass  das 
ganze  Zimmer  Anstalten  cur  Abreise  zeigte.  Nach  BajS, 
sagte  er  höhnisch,  und  dann  znr  Abkühlung  auf  die  Schnee- 
felder Müslensl    Ans  den  Thermen  in  das  Fiigidarium 9)  1 

Schändlicher  t  rief  Lycorls  entrüstet  und  den  Sinn 
seiner  Worte  wohl  errathend,  nichtswürdiger  Verrttber, 
den  Ich  längs  durchschauet«!  Fort,  mir  ans  den  Augen,' 
und  sei  gewiss,  dass,  ehe  drei  Tage  vergehen,  Galhis  steh 
nicht  mehr  Über  dich  täuschen  sollt 

Wie  da  meinst,  erwiederte  bah  der  Boshafte,  und 
sollte  es  dir  an  Beweisen  fehlen,  so  will  ich  dir  ehre 
Beglaubigung  von  der  Colmnna  lactaria  senden. 

Lycoris  erblasste.  Ihre  Verwirrung  benutzend  wollte 
sich  Pomponias  nochmals  ihr  nahen,  da  störte  ihn  ein 
Geräusch  der  an  der  Thure  horchenden  Sklavin;  er  zog 
die  I'änula  über  den  Kopf  and  eilte  hinweg. 

Seine  Drohung  hatte  ihre  Wirkung  nicht  verfehlt 
Die  Besorgnis«  einer  neuen  Verwegenheit  trieb  Lycoris 
noch  in  derselben  Nacht  ans  Rom;  aber  eben  so  sehr  von 
der  Notwendigkeit  überzeugt,  Gallus  vor  dem  VerrSthec 
an  warnen,  als  das  Geständnis»  froherer  Schuld  fürchtend, 
zögerte  sie,  ihn  zu  sehen.  So  sass  sie  bereits  am  dritten 
Abende  still  bekümmert  in  ihrem  Zimmer.  Um  sie  waren 
zwei  Sklavinnen  beschäftigt,  deren  eine  die  künstlich  ver- 
schlungenen Haare  anfl&sete  und  in  langen  Ringeln  über 
Schulter  und   Nacken  herabfallen  liest),    um  sie  dann    in 
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d»  goldene  Haarnetz  eu  sammeln  ,u),  wahrend  die  ander« 
die  ochneeweiasen  Riemen  der  Sohlen  ISgete.  Seitwärts 
am  Boden  stand  ein  schlanker  bronzener  Candelaber,  der 
halb  tareutinische ,  halb  Sginetische  Arbeit  zu  verrathen 
schien.  Ueber  dem  fem  oaneth-ten  Schafte  trag  eine  schön 
geformte  geflügelte  Sphinx  den  sauber  mit  dem  Schmucke 
den  ionischen  Capltfils  verzierten  Teller,  anf  dem  «ine 
schöne  zweiflammige  Lampe  von  gleichem  Metalle  das 
Heine  Zimmer  genügend  erbeute  *  *).  An  der  einen  Wand 
stand  ein  zierliches  mit  purpurner  Decke  beb  an  genes  Ra- 
bebette, auf  dem  wohl  Abends  Lycoris  sich  zu  lagern 
pflegte,  während  die  vor  ihr  mit  dem  Rocken  beschäftig- 
ten MSdchen  sie  von  den  mancherlei  Vorfallen  des  ver- 
gangenen Tags  unterhielten;  dabei  ein  kleiner  dreliussiger 
Tisch,  auf  den  nur  erst  die  Sklavin  den  krystallencn  Krag 
mit  frischem  QueHwasser  gesetzt  hatte. 

Eben  hatte  das  MSdchen  die  Sohlen  von  der  Ge- 
bieterin Füssen  gestreift,  da  wurden  von  der  Thflre  her 
Fusstritte  hurbar;  der  Vorhang  wurde  zurückgeschlagen 
und  herein  trat  Gallns.  Mit  einem  Freudenschrei  sprang 
Lycoris  von  der  Kathedra  anfand  eilte,  wie  sie  war,  mit 
eutblösstem  Fusse  und  fliegendem  Haare  an  den  Hals  des 
Geliebten 'S).  —  Wir  lassen  billig  den  Vorhang  nieder- 
fallen, und  gönnen  den  Liebenden  die  genuBsrcichen  Stun- 
den, die  der  eisten  Ueberraschung  folgten. 


Gallus  hatte  von  seinen  spater  auf  der  Villa  einge- 
troffenen Sklaven  Lycoris  schnelle  Abreise  erfahren,  und 
es  war  ihm  eben  recht  gewesen,  sie  ganz  unvorbereitet 
überraschen  zu  können.     Da  er  nur   einige  Tage  in  Bajä 
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«nabrisgen  gedachte,  harte  er  seine  Wohnung  Ober  dem 
Hauptbede  selbst  genommen,  wo  jederzeit  Zimmer  für 
Fremde  bereit  standen  13).  Freuten  war  es  nicht  die 
ruhigste  Wohnung,  sondern  unter  ihm  ertönten  schon  am 
{rühm  Morgen  die  Räume  vom  inasnigfaitigsteo  Gerausehe. 
Denn  hier,  wo  jedes  ernste  Geschäft  verbannt  war,  badete 
man,  auch  wenn  es  nur  des  Vergnügens  wegen  geschah, 
nicht  am  in  den  spitern  Suaden  des  Tags,  und  mancher 
machte  sich  wohl  awei  und  dreimal  des  Tags  das  Ver- 
gnügen in  den  Schwimmteichen  umherzuplStschern.  Daher 
war  denn  such  des  Lärms  In  den  Badern  kein  Ende  **). 
Das  Sphlrieterlum  hallte  wieder  von  dem  Rufe  der  mun- 
tern Ballspieler  und  dem  lauten  Stöhnen  derer,  welche 
schwere  BLemwsseu  sehwenktea;  die  BadesSle  von  dem 
PUEtechem  der  Scfawinuneoden ,  oder  derer,  die  plötafich 
steh  hi  den  Schwimmteich  stursten.  Hier  prüft«  einer 
singend  sefestgeßuug  seine  Stimme;  dort  hatte  ein  an- 
derer heftigen  Streit,  oder  es  verfolgte  wohl  gar  lautes 
Geschrei  eben  Dieb,  den  nun  eben  beim  Stehlen  abge- 
legter Kleider  ertappte  **>  War  es  gegen  die  Stunde 
des  Pmndium  oder  der  COna  hin ,  so  boten  eine  Menge 
Ausrufer  den  Eeskutigen  ihre  Waare  an.  libarti  mit  süs- 
sen Kuchen,  Crnstnlari  mit  den  beliebten  Scheiben  ge- 
testeten Huoigbrotes,  Botularii  mit  mancherlei  Würsten, 
und  die  Diener  der  zahlreichen  um  das  Bad  umher  lie- 
genden Tabertien,  mit  Eiern,  Lactaca,  Lacerten  und  andern 
Gerichten,  alle  priesen  mit  lauter  Stimme  Ihre  Herruch- 
ketten  und  jeder  in  eigenthflmlicher  Tonweise  an l6). 

Auch  Gaftus  beuutate  die  Morgenstunden   zu  einem 
Bude,    dem  Eb  die  Zeit  des  Prandium  war  mit  Lyeoris 
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eine  Liwifahrt  auf  dem  See  vorabredet  —  Geschmack- 
voller als  damals  In  irgend  einer  gleichen  Anstalt  der 
Hauptstadt  war  die  Decoration  der  Säle,  zumal  derer, 
wo  die  Malerei  der  Wände  and  Decken  nicht  durch  (fitze 
and  Feuchtigkeit  leiden  konnte.  Denn  wenn  auch  die 
eigentlichen  Heilquellen  mit  natürlicher  Warme  aas  der  Erde 
hervorquollen ,  so  war  doch  nicht  weniger  durch  kalte  Ba- 
desfile  für  die  gesorgt  die  lieber  im  durchsichtigen  Quelle, 
als  in  dem  weisslich- trüben  Wasser17)  der  Thermen  sich 
baden  wollten.  —  Hier  im  Frigidarium,  wo  ans  gewaltigen 
bronzenen  L&wenkopfen  an  beiden  Endpunkten  des  Saab 
.jus  Wasser  in  mächtige  mit  kostbarem  Marmor  belegte 
Bassins  strömte18),  und  durchsichtig  wie  die  Luft  den 
mit  buntem  Gestein  künstlich  getäfelten  Boden  zeigte  19), 
zwischen  reizenden  Gemälden,  welche  in  ausgesparten  Fel- 
dern von  der  gelben  Färbung  der  Wand20)  hervortraten, 
wo  durch  weite  Oeffimngen  im  reich  mit  Reliefs  verzierten 
Deckengewölbe  der  blaue  Himmel  in  der  klaren  Fhrth  sich 
spiegelte,  wer  hätte  hier  nicht  auch  zur  ungewöhnlichen 
Stunde  in  die  erfrischende  Kühle  sich  tauchen  mögen  ? 
Daher  Übergab  auch  hier  Gallos  seine  Kleider  dem  Skla- 
ven, der  SaJbenhascfachen,  Strigem  und  linnene  Trocken- 
Mcber  ihm  nachtrug21),  und  theilte  das  Vergnügen  derer, 
die  scherzend  von  der  klaren  Fluth  sich  bespülen  Sensen. 
Dann  liege  er  im  angrenzenden  Tepidarium  mit  duftendem 
Ode  sich  salben,  und  ging  um  Lycoris  zur  beabsichtigten 
Fahrt  abzuholen. 

Am  Strande  des  Lncrinersees23),  wo  die  meisten 
Lustfahrten  angestellt  worden,  wartete  Ihrer  bereits  unter 
vielen    andern    der  'ermiethete  Kahn.     Gallos  hatte  den 
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■dringt»  wilden  lassen,  und  hatte  Aphrodite  selbst  Ihn 
an  eigenem  Gebrauche  bestimmt,  die  Gortiu  würde  nur  «o 
Um  geschmückt  haben  23).  Die  taute  Malerei,  welche 
die  Plant™  aerte,  die  purpnnnn  Segel,  deren  Tan- 
werk  von  Gewinden  ans  frischem  Laube  und  Rosen  um- 
achmngen  wurde,  die  fröhliche  Musik,  die  von  der  Prora 
her  ertönte,  alles  lud  zu  Last  und  Vergangen  ein.  Auf 
dem  hinteren  Theile  waren  über  hohe  Thyrsussüfbe  eben- 
falls purpurne  Tücher  zeltartig  ausgespannt,  unter  denen 
eine  reich  besetzte  Tafel  alle  Genüsse  darbot,  die  das  Fo- 
rum Ctrpedinarinm  von  Baj&  zu  dem  vollständigsten  Pran- 
dium  liefern  konnte. 

Lycorls  hatte  die  kurze  Strecke  bis  zum  See  auf 
einer  Lectica  sich  tragen  lassen,  wahrend  Gatlus  mit  zwei 
Freunden,  die  der  Zufall  ihm  zugeführt  hatte,  zu  Fasse 
gefolgt  war.  Schön  wie  die  Göttin  der  Blumenwelt  stieg 
sie  herab.  Ueber  die  schneewelsse  Tunica  hatte  sie  eine 
faltenreiche  Palla  von  der  Farbe  des  Amethyst  geworfen  3  *}; 
um  das  kunstreich  geordnete  Haar,  das  eine  zierlich« 
goldene  Nadel  in  der  Form  eines  geflügelten  Amor  zu- 
sammenhielt29), schlang  sich  ein  Kranz  von  Rosen;  den 
weissen  Hals  schmückte  ein  prächtiges  goldenes  Halsband, 
von  dessen  künstlichem  Geflechte  eine  Reibe  grosser  in 
Gold  gefasster  Perlen  herabhing26),  und  goldene  Arm- 
bänder, in  Form  von  Schlangen,  In  deren  Augen  feurige 
Rubinen  leuchteten,  umschlossen  die  runden  Arme.27).  — 
So  betrat  sie  von  Gallus  geleitet  den  festlich  geschmück- 
ten Kahn,  mit  dem  rechten  Fnsse  zuerst28),  wie  der 
Schiffer  ihr  warnend  zurief,  und  lustig  stach  das  leichte 
Fahrzeug  In  den  See,  wo  hundert  andere  fan  Vorflberfahren 
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«it  fWhÜcliem  Znufe  einander  begittsstcn.  Wohl  einige 
Stunden  Hessen  sie  weh  auf  dem  glatten  Spiegel  schau- 
keln, während  die  Männer  die  frischen  Aasten  vom  See 
and  den  edlen  Falemer  trefflich  sich  schmecken  Hessen. 
Dann  kehrten  sie  nach  Bajfi  zurück,  wo  nach  abermaligem 
Bade  GaUus  einen  glücklichen  Abend  in  der  Wohnung 
der  Geliebten  verlebte,  zn  deren  Still«  spät  noch  der 
Lärm  der  Tahernen  und  der  Gesang  nersußonte39),  den 
mancher  Unerhörte  vor  der  geschlossenen  Innre  seiner 
gefeierten  SchOocn  brachte. 
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VI«  Blder. 

Eine  der  wichtigsten  Angelegenheiten  Im  taglichen  lieben, 
imd  eines  der  wesentlichsten  Bedürfnisse  war  für  den  R5mer 
der  Zelt,  welche  hier  aanptsächlich  berücksichtigt  wird,  da«  Bad. 
Der  ursprüngliche  Zweck,  reinliche  Pflege  des  Körpers,  war 
wenigsten*  nicht  mehr  der  einige;  denn  ausgestattet  mit  ver- 
schwenderischer Pracht,  und  alle  Annehmlichkeiten  und  Bequem- 
lichkeiten darbietend,  die  der  Weichling  sich  wünschen  konnte, 
waren  die  BUer  TergnHgnngmte  geworden,  In  denen  mun  Unter- 
haltung and  Genau  «nebte.  In  früherer  Zeh  badete  man  Oberhaupt 
weit  weniger,  wie  Seneca  nach  alteren  Berichten  anführt: 
epist.  86.  Nam,  «(  atvnt,  qut  priscos  mores  Urbis  tra- 
dtderunt,  (vielleicht  Varro)  brachia  et  erura  qunttdie  ao- 
luebant,  quae  sctÜcet  fordet  opere  eoltegerant.  caeterum 
fori  nundinis  lavabantur.  Cato  de  IIb.  edne.  bei  Non.  HI  v. 
ephtppbtm.  Mihi  puero  modtca  «im  futt  tuntca  et  toga, 
sine  fateiU  ealeeamenta,  cguus  sine  ephtppio,  Balneum 
non  gtiotidianum,  ahoeus  rarus.  nnd  Columella  will  nicht, 
dag»  die  Sklaven  «glich  oder  häaflg  baden  sollen!  I,  6,  % 
nam  eas  quoque  (balneas)  refert  esse,  in  quifrvj  ftanitta, 
sed  tantum  fertU  laoefur.  neque  mim  corporis  robort  con- 
ventt  frequent  usus  eantm. 

Daher  waren  denn  auch  die  alten  Bader,  sowohl  die 
Öffentlichen,  als  die  Privatblder,  ah  In  tuwn,  non  oblecta- 
mentvm  reperta,  wie  Seneca  sagt,  von  «ebr  einfacher  Ein- 
richtung.   In  der  Villa  des  Sciplo  AfHcauus ,    wo    Seneca   so 
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viel  Veranlauang  fand,  eine  Parallele  zwiachen  der  allen  und 
neuen  Zeit  r.o  liehen,  war  ein  halneolum  anguxtum,  ttme- 
bricosum  ex  coiuuetudlne  antiqua.  Denn,  tagt  er:  non.  vt- 
debatur  maiortbui  nottrts  caldttm,  nist  obtcurum;  und 
weiterhin:  In  hoc  halneo  Si-ipionti  minima«  sunt  rimae 
magti  quam  fenestrae,  ut  sine  inturta  munimentl  lumen 
admttterent.  Eben  to  bezeichnet  er  die  öffentlichen  Bäder  ab 
qbicara  et  gregalt  tectorio  tndur.ta.  —  Ueberdles»  scheinen 
die  Bäder  der  älteren  Zelt  durchaus  nur  auf  ein  kalte»  and  ein 
wannet  Bad  beschränkt  gewesen  zu  sein  ,  Aber  deren  Tempe- 
ratur die  Adilen  die  Aufsicht  hatten.  So  erzählt  Seneca  in 
dem  angegebenem  Brlefei  Sed,  da  bmit,quam  iuvabat  lila 
halnea  inirare  öbscura  et  gregalt  tectorio  inducia,  quae 
tctrei  Catonem  Übt  aedtlem ,  auf  Fabtum  Maximum,  amt 
«V  Comelilt  altquem  manu  tua  temperaiie  t  Nam  hoc  quo- 
e/tte  nabtllMftmt  aadtlet  fitngebantw  officio,  intrandi  ea 
loca  quae  populum  receptabanl ,  extgendique  mundttta  et 
Mtiietn  ac  lalubrem  temperaturam ,  tum  hone,  quae  ttuper 
imventa  est,  stmllU  tncendlo ,  adeo  qutdem,  ut  eonotctum 
in  aliquo  icelere  tervum  vttmm  laoart  oporteat!  Nihil 
mihi  ttdetur  tarn  toterem,  ardeat  balncvm,  an  caleat.  — 
Id  der  Folge  nämlich  kamen  Schwitzbäder  und  hebte  Watserba- 
der hinzu. 

An  HfiUsmitteln ,  welche  dazu  dienen,  mit  eine  deutliche 
Vorstellung  von  der  Elnrlchtnng  rSmbcher  Bäder  zu  bilden, 
sind  wir  beaonden  reich,  da  nicht  nur  mehrere  alte  Schrift- 
Heller  tut  theils  Vorschriften  aber  deren  Anlage ,  theils  Be- 
tchreibongen  vorhandener  gegeben  haben,  sondern  auch  »ehr 
bedeutende  und  mit  den  schriftlichen  Nachrichten  wohl  ober- 
einttimmeude  Ueberrette  vorhanden  sind.  Von  den  Schriftstel- 
lern lind  zuerst  zn  erwUmen:  Vitruv,  der  Im  Zünften  Boche, 
Cap.  10.  und  Pallndiot,  der  fan  ersten  Bache,  Cap.  40.  von 
der  Anlage  der  Blder  handelt,  Ausserdem  haben  anaLucIan 
in  der  besondern  Schrift:  'Imtat  $  ßaXd-mor,  Pllnlna  in 
beiden  Briefen  Ober  teme  Villen,  II,  J7.  und  V,  0.  Stall»«, 
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In  den  Gedichte :  Balneum  Etrnscl,  Sllv.  1,5.  Hart. 
VI,  43.,  wo  dasselbe  gepriesen  wird,  und  Sirton  in«  Apoll. 
«pUt.  II,  3.  Interessante  Beschreibungen  hinterlassen  und  «och 
mm  andern  Epigrammen  Martials,  so  wie  aus  Seneca  epist. 
51.  96.  und  88.  erhalten  wir  zahlreiche  Notixen  ober  die  Be- 
schaffenheit der  Bader  and  da»  Leben  in  denselben. 

Aber  ungleich  lehrreicher  als  alle  diese  schriftlichen  Nach- 
richten sind  die  noch  vorhandenen  Reste  antiker  Bäder  selbst. 
Dahin  geboren  die  Trümmer  der  Bäder  in  Rom  selbst,  nament- 
lich der  des  Titos,  Caracalla  und  Dloeletian.  Altein 
diese  grosiartigen  Anlagen  in  ihrem  Zusammenhange  darzule- 
gen, und  die  Bestimmung  der  einzelnen  Thelle  mit  einiger 
Sicherheit  ansugebeu,  scheint  überaus  schwierig  zu  sein,  und 
einen  eben  so  Uchtigen  Architekten,  als  gelehrten  Antiquar 
und  Philologen  In  einer  Person  zu  verlangen,  daher  denn  auch 
die  davon  bekannten  Risse  sehr  von  einander  abweichen.  Bier, 
wo  es  nicht  Aufgabe  ist,  ein  architektonisches  Kunstwerk  an 
erklaren,  sondern  das  allgemein  Uebllche  und  mit  Gewissheit 
Bestimmbare  in  Gebrauch  und  Sitte  nachzuweisen,  bleiben  alle 
Hypothesen  Ober  jene  Bäder  mit  Recht  ausgeschlossen,  und 
kleinere  Anlagen,  namentlich,  wenn  sie  von  besserer  Erhaltung 
sind,  werden  weit  dienlicher  sein,  uns  ein  Bild  von  den  we- 
sentlichen Theilen  eines  römischen  Bads  in  geben.  —  Eine 
solche  einfachere  and  auf  das  NSthige  beschränkte  Anlage  be- 
merken wir  In  den  im  Jahre  1764  in  Badenweiler  entdeck- 
ten Ruinen,  die  freilich  nur  eben  so  weit  erhalten  sind,  um 
die  einzelnen  Abtheilungen  unterscheiden  zu  können.  Von  weit 
grösserer  Wichtigkeit  sind  die  vor  14  Jahren  entdeckten  Pom- 
pejautschen  Thermen,  die  In  einem  Znstande  ausgegraben  wur- 
den, der  es  leicht  macht  Ober  die  Bestimmung  der  meisten 
Thelle  mit  Sicherheit  zu  entscheiden. 

Von  der  neueren  die  Bäder  betreffenden  Literatur  sind 
analer  mehreren  Stellen  in  W  Inketmanns  Werken  (beson- 
ders auch  Fernows  Erklärung  der  Kupfertafeln  zu  Bd.  11.  t. 
■VA—    C),    vorzüglich  bemerken*  werth :    Cameron,    Do- 
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serlpllon  de*  balns  Romains.  Londr.  1773.  Le  lerne 
del  Romanl  djsegnate  daA.Palladlo,  con  aluune  oa- 
■ervnslonl  da  O.  B.  Scimoni.  a  Vlcensa.  1785.  foL 
Descr.  d.  balna  de  Titas.  Par.  1786.  ein  Werk,  daa  «ich 
jedoch  weil  mehr  mit  den  dort  gefundenen  Gemälden  als  mit 
den  Badern  selbst  beschäftigt  Stiegliti,  Archaeol.  der 
Bank.  II.  &  »7  ff.  Hirt,  Gesch.  d.  Bank.  III,  8.  333  ff. 
Weinbrenner,  Entwürfe  und  Ergänzungen  anti- 
ker Gebinde.  Carbr.  1893,  1  Heft,  worin  da»  Bad  de«  Bip- 
pias nach  Luclau,  and  die  Binnen  von  Badenweiler  enthalten 
sind.  Ausserdem  die  Herausgeber  Vitruvs,  besonders  Schnei- 
der II.  p.  375  —  391.  Weniger  tief  Ist  Siratlco  eingedrun- 
gen, and  Marinl  hat  tu  desi  gansen  Capltd  fast  nichts  ge- 
tban,  als  die  ahesi  Irrigen  Meinungen  au  wiederholen,  und  sehe 
Vorstellung  durah  schone  aber  eben  so  Irrige  Kupfertafeln  tu 
vcrsl  unlieben,  lieber  die  Pompejanische»  BBder  haben  wir 
swel  ausfUhrilche  Berichte  von  Gngl.  Bechi,  im  Hub. 
Borb.  II.  t.  40  -  52.  und  von  Gell,  Pompeiana.  The 
topograph  v,  ediflces  and  Ornaments  of  Pomp.  The 
reault  of  eicavations  slnce  1819.  Lond.  1835.  I.  p.  83 
ff.  IL  p.  80  ff. 

Diese  letiteren  Bader,  weiche  nicht  nur  In  Ihren  wesent- 
lichen Tneilen  vollständig  erhatten,  sondern  mit  Ihren  Orna- 
menten, ihren  Inschriften,  ja  selbst  Gerathen  gefunden  wurden, 
sind  vor  allen  andern  geeignet,  uns  mit  der  Einrichtung  römi- 
scher Bilder  Oberhaupt  bekannt  zu  machen,  in  so  fern  wir  nur 
von  den  nicht  nothwendlg  dnau  gehörigen  Theilen  der  grosse- 
ren Anstalten  der  Art  in  Rom  absehen,  und  nur  den  eigentli- 
chen Kern  Im  Auge  haben.  Ueberdiess  dürfen  wir  annehmen, 
dass  mehr  Bader  nach  demselben  Plane  angelegt  waren,  da 
die  von  Slabtae,  und  in  dem  Coidarlum  wenigstens  das  In  der 
Villa  des  Diomedes  gefundene  (».  Vovage  pittor.  de  Naple*. 
Liv.  10  et  11.  pl.  79.)  fast  durchgängig  mit  den  Pompejanischen 
übereinstimmen,  und  ähnlich  mochte  gewöhnlich  wohl  die  Ein- 
richtung der  Bader  In  Privwhausera  und  Villen  sein,  die  nattr- 
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lieh  nicht  die  Ausdehnung  der  grossen  öffentlichen  Thermen 
haben  konnten.  Daher  scheint  denn  eine  Beschreibung  der 
Blder  von  Pompeji  vor  aHem  hier  am  Orte  zu  sem,  und  Ich 
•ehalte  deshalb  das  Hauptsächlichste  am  dem  Berichte  Gelle 
in  der  Uebersetzrmg  hier  ein.  Ich  siehe  seine  Beschreibung 
der  ItalUnbcheii  vor,  well  sie  nicht  nur  das  Allgemeinere  abhan- 
delt, sondern  auch  bei  den  oft  »ehr  Intereaunten  Eigenheiten 
verwellt,  und  «o  ein  weit  anschaulichere»  BIM  von  der  Anlage 
und  inneren  Einrichtung  glebt  Sonst  Ist  nicht  Sit  verkennen, 
daas  Becbi,  bei  weit  ausreichenderer  antiquarischer  Gelehr- 
samkeit oft  richtiger  erklärt,  worauf  in  den  eingeschalteten 
Anmerkungen  aufmerksam  gemacht  Ist  Viele  Stellen,  welche 
sehr  entbehrliche  Abschweifungen  enthalten,  sind  ausgelassen 
worden,  to  wie  die  Beziehungen  auf  die  Kupfertafeln,  welche 
hier  nicht  gegeben  werden  konnten.  Der  beigefügte  Plan  der 
Bader  (Taf.  I.  n.  2.)  wird  neben  der  Beschreibung  völlig  hin- 
reichen, um  sich  tu  orlentlreu.  Zar  Vergleichang  ist  euch  der 
Bbs  der  Bader  von  Stabiae  (nach- Gell,  1.  p.  131.)  auf  der- 
selben Tafel  n.  3.  beigefügt,  und  Tat  III.  n.  A  das  In  den  Bä- 
dern des  Titas  gefundene  zwar  sehr  bekannte,  aber  besonder* 
lehrreiche  Gemälde,  den  Durchschnitt  eines  römischen  Bads 
vorstellend. 

Der  Haupteingang,  heisst  es  bei  Gell  I.  S.  88.  scheint  der 
In  der  Fortuna  -  Strasse  gewesen  au  sein,  die  ihren  jetzigen 
Namen  von  dem  Tempel  dieser  Göttin  bat.  [Bechl  dagegen 
halt  für  den  Haupteingang  den  entgegengesetzten  21  c.]  Alle 
oder  viele  der  Behältnisse  zn  beiden  Seiten  des  Eingangs,  de- 
ren Thüren  nach  der  Strasse  herausgehen,  scheinen  gewölbt 
gewesen  zu  sein,  weil  sie  so  die  über  die  grosseren  Zimmer 
im  Innern  gespannten  Bogen  stutzen  halfen. 

Dieser  Eingang  oder  Durchgang,  auf  dem  Plane  mit  21  (») 
oeaeichnet  fuhrt  in  einen  Hof  (30)  von  ungeOhr  60  Faaa  Länge, 
der  auf  xwel  Seiten  durch  einen  dorischen  Säulengang  und  auf 
der  drittel  darch  einen  Crj-ptoporticua  begrooM  Ist.    lieber  dem 
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Cry ptoporDcus  mr  ein  zweites  Stockwerk ,  wo  man  Andeutun- 
gen eine»  Schornsteines  bemerken  kann. 

An  entgegenstehenden  Winkel  de»  Hob  m  ein  ander« 
Ausgang,  mit  31c.  bezeichne«,  der  In  ein  Gauchen  fahrte,  wel- 
che* von  einem  Forum  nach  dem  Hanta  des  Pansn  geht.  He- 
ben diesem  Ausgange  war  die  Latrln»  allem  Anscheine  nach.  — 
Der  mit  19  bezeichnete  Platz,  eine  Art  Forhalle  mit  Sitieo, 
Ist  gewölbt  und  wurde  bei  Nacht  durch  eine  Lampe  erleuchtet, 
dl«  so  angebracht  war ,  das«  Ihre  Strahlen  auf  der  einen  Seite 
in  das  Zimmer  15  fielen  und  auf  der  andern  19  erleuchteten. 
Dieselbe  Einrichtung  besieht  In  der  Nische  14,  wo  eine  Lampe 
■  eben  so  dem  Portlcus  Licht  gab.  Diese  beiden  Lampen  waren 
von  runden  hohlen  Glasern  umschlossen,  deren  Scherben  im 
Innern  der  Zimmer  bei  Ihrer  Ausgrabung  gefunden  worden 
und. 

Da  die  Bilder  von  Pompeji  nicht  bedeutend  genug  waren 
na  mit  jeder  Art  von  Zimmern  verseben  au  sein ,  wie  die  der 
Hauptstadt,  so  müssen  wir  uns  nach  dem  Vestibül  um  und  der 
Eiedra  umsehen,  oder  nach  einem  Platze  nahe  am  Eingange 
nn  den  Badern,  der  statt  Ihrer  könnte  gedient  haben.  In  ve- 
ttibulo  fieberet  esse  parttau  ad  deambulattone»  ht»,  qui 
Mient  tngretntrt.  —  Dieser  Portlcus  Ist  ohne  Zweifel  der  eine 
Im  Hofe,  und  die  Eiedra,  von  tty<u  oder  Sitae,  wo  die,  welche 
nicht  vorzogen  in  dem  Portlcus  umherzugehen,  ausruhen  konn- 
ten, wird  durch  die  Bänke  vorgestellt,  welche  längs  der  Wand 
hinlaufen.  [Sie  sind  von  Gell  nicht  angegeben,  aber  nach  dem 
Plane  im  Hui.  Borb.  nachgetragen  und  mit  0  bezeichnet. 
Bechl  nimmt  sie  als  für  Sklaven  bestimmt,  welche  Ihre  Her- 
ren In  das  Bad  begleiteten,  und  bezeichnet  den  Raum  19  als 
Oecua  oder  Eiedra.]  Vitruv  giebt  an,  das»,  während  einige  ba- 
deten, gewöhnlich  andere  warteten,  um  nach  ihnen  In  das  Bad 
su  gehen. 

In  diesem  Hofe  wurde  ein  Schwer«!  mit  lederner  Schelde(1) 
gefunden,  und  die  Büchse  für  die  Quadranten  oder  Münzen, 
welche  von  jedem    Besuchenden  bezahlt  wurden.    Der  ftua- 
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drant  wir  der  vierte  Theil  eine»  Ab  und  der  vierzigste  eines 
Denan,  [Im  Originale  steht  irrig  the  fowteenth,  Uebrfgena 
fst  ea  natürlich ,  da««,  nachdem  der  Denar  zu  16  As  gerechnet 
wurde,  auch  der  Quadrant  eine  Rednctlon  erfuhr  und  deren 
64  auf  einen  Denar  gingen.]  eine  so  mStflge  Summe,  da**  die 
Hebung  der  Bader  nicht  ohne  eine  lahlreicbe  Menge  Badender 
hat  beatritten  werden  können.  Der  Dichter  bemerkt  Ober  die 
unbedeutende  Summe,  mit  der  ein  Mann  sich  glücklich  wie  ei- 
nen König  machen  konnte:  Du»»  rat  quadrmte  lavatvm  re» 
tbU.  Bor.  Sat.  DI.  [Der  Sinn  der  ironischen  Stelle  ist  offen- 
bar auf  eine  lächerliche  Weise  mlss verstanden ,  wie  es  dem 
Verlauer  nicht  selten  geht.]  —  Juvenil  *agt,  da**  junge  Leute 
.unter  14  Jahren  nicht»  bewbhen  Sat  11.  [Die  Worte  .lad  v. 
152.1  Nee  ptieri  credunt,  nirt  gut  nondum  aere  lavtaUur  ; 
allem  der  Sinn  »cheint  vielmehr  in  «ein :  Kinder,  weiche  die 
öffentlichen  Bader  noch  nicht  besuchen.]  —  Die  Geringfügigkeit 
der  Summe  war  indessen  eine  grosse  Aufmunterung  für  Leute, 
die  »ich  nach  Pllniu*  zuweilen  sieben  Mal  in  einem  Tage  ba- 
deten. [Wenn  der  Verfasser  diess  als  etwas  gewöhnlichen  be- 
trachtet wissen  will,  so  ist  er  in  grossem  Irrthume.  Die  Stelle 
dea  Pllnlus  vermag  Ich  nicht  nachzuweisen;  vom  Cominodus 
aber  sagt  Ae  I.  Lamprid.  11.  Lavahat  per  dien  tepttvt  at- 
qve  orttct.  Das  war  Indessen  eben  eine  monströse  Lebens- 
weise.] 

Es  Ist  mehr  ab  wahrscheinlich,  (?)  das*  das  Schwerdt  dem 
Aufseher  des  Bads,  oder  dem  Balueator  gehörte,  dessen  Stand- 
ort mit  der  Buchse  für  das  Geld  die  ata  dt*  Porticus  (19)  ge- 
wesen sein  muss.  Dieser  Baum  war  nicht  gemalt  und  die  Decke 
scheint  vom  Lampenrauche  geschwärzt  gewesen  au  «ein.  Wer 
hier  bezahlt  hatte ,  mag  mit  irgend  einer  Art  Harke  eingelassen 
worden  sein.  Theatermarken  sind  In  Pompeji  gefunden  und 
gestochen  worden.  Eine  zu  den  Schauspielen  der  Gladiatoren 
Ist  Im  Besitae  des  Herrn  Dodwell  so  Born. 

In  dem  dorischen  Porticus  warteten  die  Leute  auf  den  Ein- 
las* su   den  Badern,   welche  nicht  Von  hinreichender  Grösse 
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waren,  um  schicklicher  Webe  mehr  ab  awanaig  oder  «rein  in, 
auf  einmal  eiawdaaaea.  Hier  möge«  daher  Schauspiele,  Lust- 
barkeiten, Vorstellungen  nnd  Verklufe  ab  an  ein»  geeignete* 
Orte  znr  öffentlichen  Kenntnis*  gebracht  worden  «ein.  DemgeaNu 
war  im»  der  südlichen  Wand  ta  grossen  Buchstaben  angemalt : 
Dedtemttene  etc.  (Es  folgt  hier  die  berate  Tb.  I.  8.  US. 
angefahrte  Inschrift  und  dann  eine  Erklärung  der  xparrionat, 
sie  ab  aehr  unbedentend  von  mir  ausgelassen  werden  Ist.  Be- 
merkt sei  mdeaaen ,  daaa  noch  eine  zweite  Inschrift  angefahrt 
wird,  in  welcher  ipmttionei  steht.  Der  Verfaaaer  bah  dies* 
für  einen  Provinrialbmus  (!)  und  vemratket,  daaa  so  auch  la 
der  ersten  geacbrleb*a  gewesen,  die  nur  nicht  Mach  genug 
mehr  ael.  Bei  Bechl  findet  «ich  darüber  nicht*.  Relat.  u. 
sr.Mua.Borb.il.] 

Aus  den  Hof«  gelangten  die,  welch«  au  baden  grneaam 
waren,  durch  einen  schmalen  Gang  In  daa  Zinnaer  17,  daaaaaa 
•leb  ab  den  ernten  Zimmer  im  türkischen  Bade  entsprechend 
denken  ninsa,  wo  ela  Fremder  entkleidet  wird.  '[Dar  Verb*. 
»er  beschreibt  S.  88  f.  die  in  den  turkbeheu  Baden  bestehende 
Einrichtung  und  geht  dam  erat  «i  den  Potnpejanbchen  über, 
die  er  jenen  analog  findet.]  In  diesen  Gange  wurden  eine 
grosse  Menge  Lampen  getanen ,  vielleicht  mehr  alt  960 ;  aber 
mehr  ab  tausend  sind  m  den  ganzen  Umfange  der  linder  ge- 
funden worden.  Die  Arbeiter  erbleiten  jedoch ,  wie  man  sagt, 
den  Befehl-,  sie  aBnntilch  an  vernichten,  nachdem  die  besten 
ausgewählt  worden  waren. 

Diese  Lampen  waren  durchaus  von  gewöhnlicher  Terra 
eoffnund  BMnche  von  Ihnen  hatten  Figuren  der  Graaien,  andere 
des  Harpekratee  aufgedruckt,  von  miUelaaaniger Arbeit.  Athe- 
näen* aagt  B.  XV.,  dam  dk)  Lampen  la  den  Badern  von  Er» 
waren,  [Es  sind  wahrscheinlich  die  Wort«  gemeint:  ö  dt  JW- 
fhtrrs  «nUi  j.H  *%P>*  a>  «vi;  esMJnnot  xa^Urrte  «agt  pir  tije 
tiv    ßaXartlu*    /löxV    Ä"Me»     *'  «Üiijiov?   ttAm^ftmw    Ifx^air. 

Waa  aber  da«  berechtigt,  an  eherne  Lampen  an  denken, 
ist  nicht  abauaehen.]  und  unterscheidet  sie  mit  Namen ,  welche 
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die  Zahl  dar  Docht«  bezeichnen,  vrte  mo*omgxt ,  dttm/xt, 
trtmyxi  und  pofymgvit  aber  die  SenriftMaller ,  welche  Ober 
den  Gegenstand  geschrieben  bebe«,  scheinen  bestandig  von 
Gebäuden  und  Einrichtungen  in  einem  Grade  von  Pracht  zu 
sprechen,  der  zu  ausserordentlich  Ist,  um  uns  bei  der  Erklä- 
rung der  PompejanUchen  Bader  zum  Führer  Mi  dienen.  Auf 
die  DecorRtlon  diese*  Durchgangs  Ist  einiger  Kiels*  verwendet; 
denn  der  Plafond  ist   mit  Sternen  bedeckt. 

In  dem  Zimmer  17  trafen  die,  welche  das  Bad  In  der  Ab- 
sicht su  baden  beuchten,  zusammen,  sie  mochten  durch  den 
Porticus  oder  eine  der  ThQren  von  der  nördlichen  Strasse  her- 
kommen, und  hier  war  ohne  Zweifel  das  Frigidariuni,  In  wel- 
chem viele  ihre  Kleider  ablegten,  aber  vorzüglich  die,  welche 
nur  von  derNatatio  oder  dem  kalten  Bade  Gebrauch  zumachen 
gedachten.  Diesen  wenigstens  diente  das  Zimmer  als  Spolla- 
icrium,  Apodjterlnm  oder  Apoivterimn  so  genannt  von  den 
Griechischen  UsodVnjnw,  was  den  Platz  bezeichnet,  wo  die 
Kleider  gelassen  wurden,  [Spoliatorium  wie  auch  Bechi 
sagt,  htess  da*  Apodvteriom  wohl  niemals,  und  selbst  tpoli-  - 
artum  hrt  für  die  Bader  sehr  zweifelhaft.  Ganz  irrig  ist  Apo- 
rrterhnn.]  and  übereinstimmend  damit  bemerkt  man  am  Ein- 
gange Locher  fn  der  Wand,  in  welcher  Zapfen  oder  PflScke 
eingelassen  waren ,  entweder  um  Regale  zu  tragen,  oder  Klei- 
der daran  zu  hangen.  Piinios  erwähnt,  anss  man  zuerst  In  das 
Apodyterium  oder  Tepfdarinm  mit  massig  erwärmter  Luft  ein- 
trat und  seine  Kleider  den  caprarli  Obergab,  was  wahrschein- 
lich Haken  waren,  die  wegen  Ihrer  Aehnllchkeit  mit  Hörnern 
so  genannt  wurden.  [Wo  Paulos  dfess  sagen  soll,  ist  mir 
nicht  bekannt,  denn  der  Verfasser  pflegt  die  Stellen  der  an- 
geführten Schriftsteller  nicht  anzugeben.  Auch  Bechi  sagt: 
„WM  buch!  sei  mro,  attt  a  rkerere  capelllnni  o  attac- 
cagaoll  dl  legnu,  a  eoi  color*  che  spogliwraui  per  andare  a 
bagnarsi  «eile  eentigne  stanze  appendevano  le  vesti."  Es 
scheint  aber  fast  imiweafrlhs» ,  da*»  ehe  arge  Verwechselung 
put  den  capsartls  mx  Grande  liegt,  Lenten,  welche  In   den 
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Badern  die  Kleider  In  Verwahrung  nahmen.  S.  An  merk.  IS. 
Regale  rieht  nun  anf  dem  Gemilde  an»  den  Btderm  des  Thii» 
Im  Tepidarium ,  wo  eben  ein  Mann  Kleider    hlnanflegt.] 

Das  Zimmer  selbst,  das  geräumig  Ist,  ist  gewölbt  und  der 
Bogen  erhebt  sich  von  einem  vorspringenden  Karnies  der  mit 
farbenreicher  Malerei  von  Greifen  und  Leyern  geschmückt  Ist. 
Dos  TSfel  werk  scheint  In  weissen  viereckigen  Feldern  mit  ro- 
ther Einfassung  bestanden  EU  haben  and  der  Fussboden  Ist  von 
gewöhnlicher  weisser  Mosaik.  Die  Winde  waren  gelb  gemalt. 
Steinerne  Bänke  nahmen  den  grSssten  Thell  der  Wände  ein, 
mit  einer  unten  daran  hinlaufenden  Schwelle,  die  sich  nur  we- 
nig Ober  den  Boden  erhebt  Ein  kleines  Gemach  am  nördli- 
chen Ende  mag  entweder  eine  Latrina  gewesen  sein,  oder 
eine  Tonstrina  mm  Rasiren,  oder  es  kann  vielleicht  zum  Auf- 
bewahren der  Salben,  Strlgeln,  Handtücher  und  anderer  sar 
Bequemlichkeit  der  Besuchenden  erforderlichen  Gegenstände 
gedient  haben. 

Ks  ist  wahrscheinlich ,  das*  ehemals  ein  Fenster  noch  Nor- 
den war,  ähnlich  dem  noch  am  südlichen  Ende  vorhandenen; 
aber  in  keinen  Falle  kann  dieses  oder  ein  anderes  Zimmer  in 
den  Pompqanischen  Bädern  der  Beschreibung  der  grossen 
Fenster  Im  Frlgidarium  des  Schriftstellers  entsprechen,  welcher 
sagt:  Frlgidarium  locus  ventU  perfialui  fettettris  amplti. 
Das  noch  vorhandene  Fenster  lAsst  das  Licht  an  der  Südseite 
hereinfallen  und  Ist  nahe  unter  dem  Gewölbe  der  Decke  ange- 
bracht, oder  schneidet  vielmehr  in  dieselbe  ein.  Es  geht  auf 
da*  Dach  des  Zimmers  18  hinaus,  und  war  von  gutem  Tafelglas, 
auf  einer  Seite  angeschliffen,  als  ob  man  der  Neugierde  etwa- 
iger Leute  auf  dem  Dache  habe  begegnen  wollen. 

Alle  Scherben  -dieses  Glases  waren  bei  der  Ausgrabung 
noch  vorhanden,  ein  Umstand,  der  denen  nicht  wenig  merk- 
würdig schien,  welche  sich  elnbDdeten,  der  Gebrauch  de* 
Glase*  sei  bei  den  Alten  entweder  anbekannt,  oder  sehr  selten 
gewesen,  und  nicht  wussten,  dass  ein   Fensler  von   derselben 
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worden  mi, 

Glas  scheint  tarnt  aus  Aegypten  (I)  gekommen  tu  Mb, 
nod  In  der  That  seinen  Namen  tWö«  mi  dem  Koptischen  er- 
balten Ki  haben.  KrystaH,  xpifntuUoc,  oder  daa  unvergängliche 
Eta  der  Allan  benelchnet  ursprünglich  den  natürlichen  Stein 
selbst.  Ec  ist  behauptet  worden,  da«  Gla*  »ei  in  Bon  vor  536 
U.  c  wenig  bekannt  gewesen,  aber  dies»  wurde  immer  eine 
geraum«  Zeit  für  »einen  Gebrauch  an  Pompeji  lange  tot  Miner 
Zerstörung    geben. 

Ei  gtebt  wenig  Gegenstände,  Aber  welche  akh  nie  Gelehr- 
ten  ao  allgemein  geirrt  an  haben  scheinen,  «lg  den  der  Giaa- 
fabricanon  bei  den  Alten,  welche  darin  well  geschickter  gewe- 
MB  «1  Min  echeinna,  all  man  sich  früher  vorgestellt  hat 
Nicht  an  gedenken  der  Beschreibung  eines  Brennglaae»  In  den 
Wolken  des  Aristophanea  v.  764.,  Ist  die  Sammlung,  welche 
Herr  Dodwell  zuerst  angelegt  und  In  Born  iur  Kenntnis«  ge- 
bracht hat,  indem  er  die  Scherben  von  neuem  polirte,  ein 
hinreichender  Beweis ,  das»  Proben  jeder  bekannten  Marmor- 
art,  and  manche,  die  jetit  sich  in  den  Sammlungen  nicht  lin- 
den, wie  auch  jede  Art  Edelsteine  häufig  und  mit  Gluck  tob 
den  Alten  nachgeahmt  wurden,  welche  diese  Nachahmungen 
in  Schaalen  und  Gelassen  Jeder  Grosse  und  Form  benutzten. 

Zur  Zelt  Martinis,  ungefähr  ein  Jahrhundert  nach  Chr. 
waren  GUsbecher  gewfihnHch,  wenn  auch  die  calice*  altu- 
timtt»,  welche  die  Farben  des  Prisma  spielten  und  wie  Vom™ 
sagt  in  Aegypten  gefertigt  wurden,  so  selten  waren,  daas  Ha- 
drinn,  als  er  deren  an  Servianus  sandte,  befahl,  daas  sie  nur 
bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  gebraucht  werden  sollten. 
—  Die  Vomu  ttutrrhiaa  jedenfalls,  welche  so  gewicht  waren, 
»chelnen  auletxt  mit  Erfolg  in  China  nachgemacht  worden  an 
Min.  Propen  nennt  sie  Parthlsche  und  es  scheint  gewiss, 
das«  du  Porcellan  des  Ostens  bU  1559  Wrrha  dt  Smgmm 
genannt  worden  ist. 

Die   grosse  Sammlung  von  Flaschen,    Glasern  und  andern 
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CwMbm,  welche  tu  Pompeji  geAinden  wniei  iM,  wigt 
hinreichend ,  das«  die  Alien  mit  der  Kunst  de*  GUsMasens  ta 
(Un  ihren  Zweigen  wohl  bekannt  waren ;  aber  ei  ist  nichts- 
destoweniger wahr,  du*  sie,  wie  wir,  znweilen  »Ich  de«  Hon» 
m  Laternen  bedienten ,  m>  Plautu»  nenot  i  Vokea  ta  rineni 
GeOngniue  von  Hon,  [Ampbltr.  I,  1,  US.  Vokanum  tn 
com»  cimeiufum  gerb.  60  wird  auch  bei  Athennena  XV. 
p.  699.  stswibe»  tfva^nv  Ivrrov  "Uv:  erwähnt  and  bei  Hart. 
XIV,  61  and  08.  latent*  «z  vesica  und  cornea.  Eben  eo  er- 
klärt nun  die  Interna  Punica  bei  Plaut.  Aal.  III,  6,  30.), 
und  dass  Fenster,  und  nach  Cicero  Laternen  (ad  Altic.  IV,  3. 
Itmta  Interna.  Noch  tu  die  Lesart  RwerfelheJt],  wwrflen  ans 
Leinwand  statt  au  Gke  gemacht  waren ,  wie  wir  In  neoer  Zeit 
geöltem  Papier  aeben.  Die  gewöhnlichen  lateinischen  Ausdrucke 
Ar  diese  Gegenstände  scheinen  «o  sein :  fenestrae  wttubtlcs, 
ee/  Uneii  velin ,  vet  specularla  vttratti  clausa.  (Die  Bete 
wenigstens  sind  gam  andern  «1  verstehen]. 

Im  Verlaufe  der  Zelt  wurde  das  Gins  so  flbflch,  dass  man 
ganze.  Zimmer  damit  bekleidete.  Die  Rainen  eines  solchen 
Zimmers  werden  Im  Jahre  IHM  bei  Ffeulne*  fm  römischen 
Gebiete  entdeckt ,  und  darauf  Ist  In  einer  Stelle  des  römischen 
Natnriorachera  hingedeutet ;  JVen  düble  vttreas  facturus  ca- 
msrmt,  st  prtui  td  tnoentum  fuUset.  [Pll  n.  XXXVI, 95, 64.] 
Zn  SenecM  Zeh  hatten  die  Zimmer  la  den  Badern  mit  Glas 
•der  thaelachem  Marmor  belegte  Wände,  dal  Wasser  strOmte 
ans  silbernen  Rfihren  and  die  Deeoraflon  waren  Spiegel.  [Aach 
du  lat  unrichtig.  Sen  ecn  sagt  eplst.  80.  ntrf  pariete*  tnagnU 
et  pretlosU  orittbus  r-efulsentnt.  und  hfltte  er  auch  ge- 
schrieben tpeeuUs,  so  würden  doch  darunter  vielmehr  die  mar- 
mornen Medaillons  verstanden  werden  müssen,  welche,  wie 
nie  aiaet,  aar  Venslemag  der  Wunde  dienten]. 

In  dem  beJbntrketfSrmlgen  Felde,  In  welchem  da«  Fenster 
•leh  befindet,  war  ein  grosse»  Relief  In  Stneeo,  denen  Ge- 
genstand die  Vernichtung  der  Titanen  (Giganten)  durch  Jupiter 
m  Min  schien,  oder  vielleicht   durch  SnWrn  {!),  dessen  eoloa- 
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ben  Form  ist  wir  Bockten  sichtbar,  oll  ob  nie  auf  den  TiUui 
geschleudert  würde.  Die  Gegenstände  aM  gegenwärtig  kau» 
Mehr  io  erkennen,  indem  ile  sehr  durch  Wiederherstellung 
de«  Dach*  gelitten  haben.  [Und  das  mag  dea  Verfasser  In  der 
Deutung  Irre  geführt  haben,  Beehl  iagt:  „Setto  quesU  floaatm 
e  hwaruto  41  stucco  an  gras  mascheroa«  burbuto  e  ohioaiato, 
dal  ein  caneltl  fluiscono  aeuue  in  mesxo  al  voriiei  deHe  anale 
dae  tritoni  oon  rasl  In  apalla  sl  bttttonw,  e  vi  *i  veggouo  aolti 
deiflai ,  che  asnodano  edle  Wo  code  eertl  putti  che  ei  Uibot- 
tottopersvmcoisj-aiiUqueBecateae."  Da*  scheuen  allerdings  Hr 
ein  Bad  schicklichere  Ornamente  ie  sein,  ab  ehw  Giganto—athie.} 

Ana  dem  Frigidarimn  fahrt  ein  aebmaier  Durchgang  in  die 
nördliche  Strasse,  und  darin  Int  ein  kleine*  uurfcUretende* 
Behlknb»  an  bemerken,  wo  vielleicht  eine  nwehe  Person  au, 
mn  da*  Geld  von  den  Badenden  an  empfangen.  Der  dritte 
Aasgang  (Sil  b.)  «teht  In  Verbindung  mit  dem  B>pocaustum  oder 
den  Oefen,  and  lUese  wrederam  mit  der  Strasse. 

Eine  Tbftre,  ejetdn  der,  welche  an*  dem  Hefe  heretogebt, 
fohrt  tn  die  Abteilung  IS,  in  welcher  die  natoti*  oder  da* 
tuttatortnm ,  die  fttetw  oder  da*  kalte  Bad  war.  Manche 
mögen  geneigt  sein,  den  Ausdruck  baptttterUm  nnf  dieses 
Becken ,  in  daa  die  Badenden  *ieh  tauchten ,  EU  beliehen.  Da* 
Wort  ptsdna  wird  von  dem  jungem  Pibüut  anf  daa  Bnd  ange- 
wendet Ba  sehet« ,  da**  IcCs»**  die  grleeUscbe  Beneunimg 
war.  Daas  dies*  au  PUniiis  Zeit  bapHaterion  genannt  wurde, 
erbeflt  an*  folgender  Stelle,  wo  ea  nüt  dem  frigider!«  ver- 
bunden wb-di  üsoe  aftdyUrtwn  balinei  Uumm  et  kitare 
exdptt  tutlla  frigidmriu,  in  qua  iaplüterlmm  amplum  mt- 
fue  onuteun*.    (S.  darüber  wehtet  unten]. 

Bahn  vcsmnmmeo  erhalten,  nmi  na  ttk  aiefats,  ab  4m 
Warner,  welches  ehemals  ans  einer  kupfernen  BÄhre  dem 
Eingänge  gegenüber,    ungefähr  vier  Fus*  vom  Boden  »tob  er- 
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goss  und  In  dm  BehHlter  fiel,  Indem  es  durch  Röhren,  die 
nun  noch  verfolgen  kann ,  am  dem  grossen  Beniher  bei  den 
Praefnminm  sufloss.  Dieses  Zimmer  Ist  ein  Kreis  von  einem 
Viereck  eingeschlossen ,  In  dessen  Winkeln  vier  Nische«  sind, 
die  von  den  Alten  scholae  genannt  winden.  — 

Der  Durchmesser  IM  18  F.  6  Z.  Rund  um  das  Guu  lauft 
ein  9  F.  4|  Z.  breiter  Gang.  Die  Piscina  oder  daa  Becken 
selbst  Ist  13  F.  10  Z.  fan  Durchmesser  und  bat  einen  11  Z. 
breiten  Sit«,'  der  (innerhalb  des  Becken»)  in  der  Tiefe  von  10  Z. 
unter  dem  Rande  und  2  F.  4  Z.  vom  Grunde  herumläuft,  ao 
daaa  die  Tiefe  dea  Wasser»  (im  ganten  Becken)  ungefähr  3  F. 
sein  könnt*.  —  Die  Nischen  oder  tchalac  »ind  SF.1Z.  breit, 
bei  2  F.  4  Z.  Tiefe.  Ihre  Bogen ,  die  wir  Höhe  von  1  F.  8Z. 
ansteigen,  erheben  »Ich  auf  einem  Gesims  5  F.  0  Z.  Ober  den 
Boden.  —  Daa  Gänse  der  pUcina  oder  natatio  mit  Ihrem 
Sitte  oder  Tritte,  der  Fassboden  der  scholae  oder  das  am&u- 
latorium  ist  von  weissem  Marmor  und  vollkommen  erhalten. 
Das  Dach  Ist  eine  Koppel  oder  vielmehr  ein  Kegel,  wovon 
ein  kleiner  Theil  der  SpItM  zerstört  Ist  Es  scheint  blau  ge- 
malt gewesen  ta  sein ,  und  hat  eine  Oeffnung  oder  ein  Fenster 
nahe  an  der  Spitze  gegen  Südwest ,  vielleicht  ohne  Glas ,  weil 
eine  erhöhet«  Temperatur  hier,  ala  In  einem  karten  Bade  nicht 
erforderlich  war.  Die  Winde  sind  gelb  gemalt  gewesen,  hin 
and  da  mit  grünen  Zweigen.  Die  Wände  der  Nischen  waren 
Uno  and  die  Wölbungen  oder  Decken  und  die  Bogen  haben 
eine  niedliche  Einfassung  von  erhobener  Arbeit  in  Stucco. 

Ungefähr  8  Fuss  vom  Boden  lauft  ringsum  ein  Karnies, 
etwa  18  Zoll  hoch  mit  Figuren  In  Stucco  auf  rothem  Grunde, 
welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Wettlauf  su  Fasse, 
sn  Pferde  und  su  Wagen  vorstellen.  Die  Spina  oder  vielleicht 
das  Ziel  Ist  ebenfalls  sichtbar  and  troa  aller  Zerstörung  haben 
die  Wagearennen  und  die  Pferde  mit  Ihren  Reitern  einen  An- 
strich von  Leben  und  Wahrheit,  der  sn  beweisen  scheint,  dass 
sie  wenigstens  nach  Scnlptorea  au  der  riantannsten  Zelt  der 
Kunst  gearbeitet  waren.  — 
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Dm  natalorlam  in  den  Bädern  Dlocletlan*  war  900  Fuss 
hang  und  halb  so  breit,  indem  die  Aqua  Maria  reichlich« 
Ströme  Wauen  MtAIhrte,  du  in  künstlich  angelegten  Grotten 
hervorsprudelte.  Dl«  piscina  von  Pompeji  kann  nicht  Anspruch 
darauf  machen,  mit  der  Pracht  der  HanpUtadt  M  wetteifern; 
aber  nichts  kann  eleganter  oder  für  den  Zweck  der  Badenden 
geschickter  berechnet  «ein,  all  dai  Zimmer  wovon  die  Rede  ist. 

Eine  Thflre,  deren  Pfosten  etwas  schräg  stehen,  and  be- 
weisen, dass  die  FlOgelthllren,  welche  «ich  in  nmbllicb  oder 
Angeln  drehetea,  berechnet  waren,  durch  Ihre  eigene  Schwere 
Mnufallen,  führte  den  Besucher  In  das  Zimmer  15,  das  ent- 
weder teptdarium,  utmafaut*,  apodyterium ,  elaeothestum 
oder  unetuarfum  genannt  wurde ;  denn  in  Badern  von  kielnern 
Verhältnissen  mnss  ein  Zimmer  w  vielen  der  Zwecke  gedient 
haben,  für  welche  In  der  Kniserstadt  besondere  Gemacher  an- 
gewiesen waren. 

Es  Ist  deshalb  wahrscheinlich,  dass,  obgleich  das  Frigt- 
dariam  als  ein  Apodyterium  für  die  kalt  Badeaden  diente,  die, 
welche  das  warme  Bad  nahmen,  sich  in  dem  zweiten  Zimmer 
15  entkleideten,  das  nicht  nur  durch  ein  Kohlenbecken  oder 
foeulare,  von  den  Italienern  braectern  genannt,  erwärmt  wurde, 
sondern  mittels  eines  schwebenden  Fussboden«,  der  durch  die 
entfernten  Feuer  oder  den  Ofen  des  Caldarlum  oder  Lncoalcum 
geheilt  wurde.  [Diese  scheint  ganz  unrichtig  zu  sein  und  steht 
mit  dem  von  Gell  selbst  gegebenen  Durchschnitte  der  Bäder 
Im  Widerspruche.  Nur  das  Caldarlum  hatte  auch  nach  Bechi 
nupauuras.  Das  TepMarlum  wurde  nur  durch  das  grosse 
Kohlenbecken  erwärmt  Auf  dem  Gemälde  ans  »den  Badern 
des  Tito*  Ist  die  Sache  iweifelhaä;  denn  nach  den  vorhandenen 
Abbildungen  scheint  ein  Theil  des  Teptdarium  nupejuurat 
au  haben.]  Die  Temperatur  war  vemuitblich  nicht  höher  ge- 
steigert, als  erforderlich  war,  um  eine  angenehme  Wärme  *u 
geben  und  den  Hangel  schwererer  Hei  dangest  Pcke  su  ersetzen. 

Im  Teptdarium  sind  drei  Sitae  (Bänke)  von  Bronse.  (Sie 
standen  an    den  Seitenwinden,    während    das    Kohlenbecken 


3V  Google 


96  EicursKur-slobentenScene. 

«nervor  in  Fond  sieh  befand.  Die  Bänke  sind  etwa  6  Fun 
lang  Htui  einen  Fhss  breit).  Auf  den  Sitzen  steht  der  Nanu 
dessen ,  der  sie  geschenkt  hat :  M.  Nigtdiu*  Vaeatlm,  dessen 
Wappen,  wenn  dieser  Name  hier  zulässig  wtire,  eine  Anaple- 
lang  auf  seinen  Namen  war;  denn  die  Hisse  dieaer  Bänke  sind 
Kubbeine  uad  dergleichen  K8|)fe  bilden  deren  obere  Zlenana, 
so  wie  die  ganze  Figur  einer  Kuh  dl«  Venlerang  den  Kohlen- 
beckena  tat.  Die  Inschrift  desselben  laatet  i  M.  Nlgtdiu«  Vac- 
cnia  P.  S.  (pecüiiia  sna). 

Der  Hcenl  ,16,1«  ungefähr  sieben  Fuss  lang  and  iwel 
Pubs  sechs  Zoll  breit.  Er  ht  von  Bronze,  mit  dreizehn  ■innen- 
artigen Spitzen  (an  der  vordem  langen  Seite)  vertiert  und  mit 
eine»  Lotns  an  den  Ecken.  Darin  befindet  sich  ein  eherner 
Einsatz ,  der  darauf  berechnet  ist  der  Elise  der  heissen  Asche 
M  widerstehen ,  und  der  Boden  wird  durch  Stabe  von  En 
gebildet,  auf  welche  Ziegel  gelegt  sind,  welche  den  Bimsstein 
tragen,  der  bestimmt  war,  die  Kohlen  aufzunehmen. 

Das  Zimmer  war  am*  eine  seiner  Wichtigkeit  entsprechende 
Webe  decoritt  Der  Fuasboden  war  ran  weisser  Mosaik  mit 
iwei  schmalen  schwarzen  Einfassungen ,  da*  Deekengewolbe 
elegant  gemalt,  die  Wände  hoefareth  md  das  Gesims  von, 
Statnen  getragen;  alles  vereinigte  sich,  um  es  zu  einem  schö- 
nen Erholungsorte  Ar  die  Bewohner  Pompejis  an  machen. 
Das  Gesims  beginnt  4  Fnas  9|  Zoll  Ober  dem  Boden  und  Ist, 
den  5}  Zoll  hohen  Abacos  eingeschlossen,  1  Fnss  8  Zoll  hoch. 
Darüber  erheben  sich  die  Figuren  (Tehmonen)  mit  dem  Gebalk 
«ar  Höhe  von  3  Fugs  8  Zoll  and  darüber  der  Schmuck  der  ke- 
rhstbischen  Ordnung.  —  Diese  Figuren  sind  ungefähr  9  Fem 
hoch,  stehen  auf  eher  kleinen  viereckigen  Plmthe  von  3  Zoll 
Bote  and  bähen  Ihre  Anne  In  einer  Lage,  die  geeignet  Ist, 
den  Kopf  beim  ■  Tragen  der  darauf  rahenden  Last  in  unter- 
stützen. Sie  sind  von  Terra  cotta  nnd  stehen  mh  dem  Rücken 
gegen  viereckige  Pfeiler,  die  einen  FW  von  der  Wand  vor- 
springen tu  Zwischenräumen  von  I  F.  3  Z.  — 

Wie  noch   diese  Figuren  genannt  worden  sein  mögen ,   sie 
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dienten  offenbar  tn  den  Badern  von  PoHpejl  dazu,  die  Ab- 
thellungen  einer  Anr.sM  Nischen  oder  BeMlInisse  in  venie- 
ren ,  In  welche  die  Kleider  derer ,  welche  In  das  Sudatorkim 
oder  das  Innere  iura  Schwitzen  bestimmte  Zlmnier  gingen ,  Mi 
■u  Ihrer  Rückkehr  gelegt  worden.  — 

Die  Hlhse  1«  diesem  Zimmer  war  eine  trockne  Warme ,  die 
durch  (das  HypocaoMtm  nnd)  das  Kohlenbecken  hervorgebracht 
wurde,  und  folglich  ein  nässender  Ort  com  Parfamtren,  Salbt» 
nnd  allen  andern  Verrichtungen  nach  den  Schwitzbad«.  Die 
Aken  hatten  eine  erstaunliche  Menge  ren  Oelen,  Seifen  nnd 
Parfüms ,  nnd  Ihre  Waschkugeln  scheinen  den  allgemeinen 
Namen  smctpnata  gehabt  zu  haben.  [Allerdings  auch  Seifen; 
nur  nmss  man  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  eigentliche 
Seife,  jttpo,  wenigstens  von  keinem  froheren  Schrillst  eller,  als 
PI  in  Ins  (XVUI,  13,  31.)  erwähnt  wird,  der  sie  eine  gaMscfce 
Erfindung  nennt ,  die  aber  auch  den  Deutschen  sehr  woM  be- 
kannt war.  Üeberdiess  sagt  PHnlns:  GalUaram  fotwnAim 
ntHttntdU  rapiltfs,  und  die  pitae  Matttaeae  «der  deutschen 
SeHenkngeln  (Marl  XIV,  97.) ,  so  wie  die  tpuma  Batmm 
(den.  VIII,  93,  90.)  oder  causUca  (ebend.  XIV,  36.),  werden 
überall  als  Mittel  tum  Farben  des  Haars,  nicht  cor  Reinigung 
genannt.  Es  waren  also  mehr  Pomaden,  als  Seifen.  S.  Beck- 
mann, Beltr.  f.  Gesch.  d.  Erf.  IV.  S.  I  ff.  Es  Ist  wohl 
mSgUch,  dass,  wenn  Ovld.  Art.  am.  HI,  U3  sagt:  F«mtmm 
emitiem  Germania  infictt  hcrbt.i ,  nnd  Amor.  1,  14.  Ipia 
dabo»  capttt  mtsta  venena  tun.  auch  nichts  anderes,  als  eine 
solche  Pomade  gemeint  ist,  wodurch  der  Gebrauch  In  das 
Zeltalter  Augusts  nlnanfgeruckl  wurde.  Vgl.  BS  tilg.  Sab.  1. 
S.  191.  149.].  Unter  den  Oelen  werden  genannt  menderium, 
megaltum ,  metopium ,  amaractnum  .  cyprinttm  ,  suftnaws, 
nardtmtm,  spicatum  und  latmtnum ,  und  Herlogabal  badete 
nie  ohne  Od  von  Safran  oder  croetu,  das  Ar  das  kostbarste 
gehalten  wurde,  [Es  konnte  ans  Punkts  noch  manches  und  aneh 
roiaeettm  hinzugefügt  werden.  S.  Oudend.  i.  ApssLHsL 
X.  p.  717.].     Eben  so  hören  wir  von  Nknmt  nnd  Apbreuitnan 
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In  den  Badern.  Dun  kamen  wohlriechende  Pulver  aller  Art, 
dtaptumata  genannt.  Daa  Cyprlum  war  nicht  allein  ein  Par- 
füm, londem  gsJtJfltr  ein  Mittel,  den  weiteren  Schwele«  wi  ver- 
Undern  und  «ein  Nunc  ixt  bis  auf  den  heutigen  Tag  beibehal- 
ten worden. 

Leute  niederen  Stande«  bedienten  sich  zuweilen  anstatt  der 
Seife  dea  Hehl*  von  Lupinen,  lomentum  genannt,  wie  es  mit 
gewöhnlichem  Hehle  noch  Im  Norden  von  England  gebräuch- 
lich ist ,  wahrend  der  Reiche  seine  eigenen  koetbaren  Salben 
um  Bade  brachte.  In  Phiolen  von  Alabaster,  Gold  und  Glas, 
welch«  In  sehr  allgemeinem  Gebrauche  waren ,  sowohl  im  ge- 
meinen Leben,  als  bei  Leichenbegängnissen.  Sie  sind  in  neuerer 
Zeit  häufig  gefunden  worden  und  haben  In  Folge  eine*  Mjss- 
ventlndnisses  Über  ihre  eigentliche  Bestimmung  den  Namen 
Lncrhnatorien  erhalten. 

Plinliu  erwähnt,  das»  In  dem  Apodvterium  oder  Tepida- 
rinmdas  Eläolheslum  war,  oder  der  Ort  sum  Salben,  Im  La- 
teinischen Uiictorium  genannt,  wo  Leute,  von  ihrem  Geschäfte 
tatctoren  genannt,  angestellt  waren.  Man  kann  annehmen, 
dass  In  den  grossen  Badern  der  Hauptstadt  dieses  ilttmfoo* 
oder  tmetorinm  ein  besonderes  Zimmer  war.  —  Ein  Vers  des 
Lncllins,  von  Green  in  seinem  Werke:  de  rustlcatione  Itotna- 
norum  angeführt,  beschreibt  die  Verrichtungen,  welche  in  die- 


Scabor,  tuppilw ,  dexquamor,  pitmicor ,  ornor, 

Empilor ,  pingor. 
In  das  dritte  Zimmer,  13,  sum  Gebrauche  derer,  welche 
die  beissen  Bader  besuchen  wollten,  tritt  man  durch  eine 
ThOre  aus  dem  Tepidarium,  welche  durch  Ihr  eigenes  Gewicht 
sich  scbloM  und  wahrscheinlich  in  der  Regel  geschlossen  war, 
um  das  Einströmen  der  kalten,  oder  weniger  heissen  Luft  so 
Verhindern.  Vltmv  sagt,  das*  das  Laconlcum  und  Sudatorium 
mit  dum  Tepidarium  verbunden  »ein  solle,  und  dass,  wenn 
diese  verschiedene  Zimmer  waren ,  der  Eingang  In  beide  durch 
swei  Thorea  ans  dem  Apodvtcriam  Statt  finden  solle. 
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Wenn  dieses  Zimmer  nach  nicht  mit  aller  Im  Tepidarhnn 
entfalteten  Kunst  geaclimtickt  tot,  vermuthHch  well  das  be- 
ständige Aufsteigen  von  Dampfen  die  Farben  an  der  Decke 
oder  dem  Gewölbe  würde  zerstört  haben,  so  war  es  doch  nicht 
weniger  geschmackvoll  mit  Gesimsen  In  Stucco  verziert,  welche  * 
einen  artigen,  schonen  Effekt  machen.  [Vgl.  Zabn,  Orna- 
mente ond  Gem.  t.  M.].  Weht  allein  Ist  der  Fussboden 
In  der  von  VUrnv  empfohlenen  Weise  achwebend  angelegt, 
sondern  die  Winde  sind  so  gebaut,  dau  eine  Sttnle  hebaer 
Luft  auf  allen  Selten  das  Zimmer  einschließt.    . 

Dies»  wird  nicht  durch  Rohren  bewirkt,  sondern  durch 
eine  allgemeine  Röhre,  die  durch  ein  Futter  von  Backsteinen 
oder  Ziegeln  gebildet  wird,  welche  mit  der  äussern  Wand 
stark  durch  eiserne  Klammern  verbanden  sind,  jedoch  ungefähr 
vier  Zoll  davon  abstehen,  um  einen  Raum  an  lassen,  durch 
den  nie  heisae  Luft  von  dem  Ofen  aufsteigen  und  überall 
gletchmlulg  die  Temperatur  den  ganzen  Zimmers  steigern 
könne.  —  Da  einige  TheUe  dieses  Futters  eingefallen  sind, 
so  Ist  diese  ganze  merkwürdige  Einrichtung  jetzt  sichtbar,  und 
da  einige  Stellen  des  Fussbodens  durch  den  Einsturz  eines 
Theils  des  Gewölbes  durchgeschlagen  worden  sind,  so  war  die 
Methode,  ihn  schwebend  anzulegen  hinlänglich  sichtbar. 

Man  bemerke,  daas  fast  nichts  In  symmetrischem  Verhält- 
nisse zum  Mittelpunkte  angebracht  ist ;  denn  daa  runde  Fenster 
der  Mache  mit  seinem  Delphlnenschmacke  In  Stucco  ist  etwas 
links,  und  die  beiden  Seltenfenster  Im  Gewölbe  sind  eben  so 
wenig  an  Grosse  und  Lage  sich  gleich.   — 

Der  auffallendste  Gegenstand  In  dem  Zimmer  Ist  das  la- 
brum,  14,  In  der  Hütte  der  Nische,  welche  den  einen  End- 
punkt des  Caldarimn  bildet,  wie  daa  helaae  Wasserbad  den 
andern.  Es  besteht  in  einem  Geflsse  oder  Becken  von  weissem 
Marmor ,  nicht  weniger  ab  8  Fosa  Im  Durchmesser,  und  Inner- 
lich nicht  mehr  ab  8  Zoll  tief.  In  der  Mitte  Ist  eine  Erhöhung 
oder  ein  vtnbo ,  der  sich  Ober  den  Boden  erhebt,  und  in  des- 
sen Mittelpunkte   das  Wasser  aus   einer  metallnen  Rühre  her- 
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vorsprudelle,  du,  nach  einem  in  orientalischen  Badern  gebrauch  - 
llcben  Verfahren  zu  urtheiien,  vennuthUch  kalt  war,  oder  von 
einer  Temperatur,  wie  sie  für  dienlich  erachtet  wurde,  am  na 
Ober  den  Kopf  des  Bndenden  tu  gleMea,  ehe  er  die  beisM 
Atmosphäre  verlies*.  — 

Das  Labrntn  war  an  du  Bad  In  Pompeji  von  einem  Pri- 
vatmann« geschenkt,  dessen  Name,  so  wie  der  Preis  In  bron- 
xenen  Buchstaben  noch  auf  dem  Bande  des  Becken*  vorhanden 
ist.  Cn.  Melissaeo.  Cn.  F.  Apru.  M.  State.  M.  F.  Rufe.  IL 
Vir.  her.  id.  labrum.  ex.  D.  D.  ei  P.  J.  F.  C.  Consta*.  BSP. 
(»lc!).C.  C.  L.  [Bier  irrt  der  Verfueer  ganzlich.  Ea  ist  in 
der  Inschrift  von  keinem  Geschenke  die  Rede,  und  nie  Ist  nicht 
einmal  richtig  angegeben.  Bei  B  e  c  h  i,  der  sie  auf  dem  Rande 
de«  Labnuu  stehend  mitgethettt  hat  (Vgl  Orell.  Inacr.  n. 
3377.),  behut  tle  so :  CN.  MELISSAEO.  CN.  F.  APBO.  HL 
STAIO.  M.  F.  BVFO.  II.  VIR.  ITEtt.  ID.  LABRVM.  EX.  D. 
D.  EX.  P.  P.  F.  C.  CONSTA!.  H.  S.  IJ.  C.  C.  L.  Indessen 
tat  auch  Bechia  Erklärung:  Cn.  MtMeiaeo,  Cn.  filto,  Apre, 
M.  Staio,  M.  filto,  JRufo  duumvirU  Herum  iure  dlcunde 
labrum  ob  derurionum  decreto  ex  peetmia  publica  fadem- 
dum  eurarwU.  Conttat  US.  UCCL.  zwar  dem  Sinne  nach 
richtig ,  nicht  aber  grammatisch}. 

Die  Lage  dieses  Labrum  scheint  in  mnnrhcr  Hinsicht  mit 
den  von  Vitruv  für  die  Anlage  einet  Milchen  Beekean  gegebenen 
Vorschriften  übereinzustimmen:  SchoUu  auf  ein  labrarum  Um 
perl  oportet  tpattosas ,  tu,  cum  priores  occupmverint  loca, 
ctrcumtpeetantei  reltqui  reeU  ttare  poittut.  Vitr.  V,  10. 
Wenn  er  eben  ao  sagt:  Labrum  *ub  fwantai  facienda™ 
vtdetur,  tu  ttmU*  ctreum  mtU  umorh  oktcurent  lucem., 
m  bt  die»» ,  auf  unser  Labrum  angewendet ,  nicht  ganz  ver- 
ständlich. [Im  Gegenthelle  stimmt  allen  mit  Vitruv  Oberem; 
denn  Über  dem  Labrum  ist  eine  welle  OeAsrag,  durch  welche 
du  Licht  hereinfiel,  und  du  ist  eben  Immen.} 

Andreas  Baccbia,  der  ober  den  Gegenstand  geschrieben 
und  vieles  gesammelt  .hat,    was   die   Alten  uns  in  Betraf  der 
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Bader  kMeriuM  habe«  ,  tagt ,  data  m  im  Weil»  Lahrs  vm 
Gias  gab,  und  er  schlieasl  sehr  mit  Grand,  das*  alle  die  gros- 
sen Becken  in  Rom-,  welche  dem  gegenwärtig  am  Quirinal  be- 
flndHchen  gleichen,  ursprunglieh  Ufert  In  öffentlichen  oder 
Privat- Bfciern  der  Hauptstadt  waren.  Fkoroni  erwähnt  Labt» 
in  Rom  voa  Basalt,  Granit,  Porphyr  und  Alabaster,  und  be- 
merkt, dass  einige  von  Ihnen  ia  der  Mitte  eben  Lowenkopf 
haben.  Eben  ao  wird  ran  Cicero  in  einem  Briefe  an  Meine 
Frau  Terentla  das  Lahrnm  eines  Privatbank  erwähnt.  Lairum 
U  nm  ort  rn  fajnco,  facut  M.  [Auch  Bechf  fuhrt  mehrere 
antike  Lahrs  an  and  eben  so  Stratico}. 

Die  Onffnong  ffir  die  Lampe,  welche,  wie  früher  gesagt 
worden  tat,  auf  der  einen  Seite  dem  dorische»  Portleos  Licht 
gab,  anf  der  andern  dem  Caldariom,  ist  Aber  dem  Labram 
sichtbar  mm"  hatte  ebemala  ein  eonreies  Glas ,  om  diu  Ein- 
dringen der  buken  Luft  voa  Ansäen  so  verhindern.  [Aach  fat 
dem  Apodvterium  befand  »ich  unter  dem  grossen  Fenster  in  der 
Wand  eine  solche  Oefosmg,  die  eine  gleiche  Bestimmung 
haben  naschte.  Beck!  spricht  davon,  als  ob  die  Glasseheibe 
noch  vorhanden  sei] 

Von  dem  Fugsboden  des  CaJdartom,  der  an*  weissem  Ge- 
täfel besäum ,  mit  zwei  achmalen  schwarten  Einfassungen,  stie- 
gen die  Badenden  zwei  Stow»  hinauf,  um  sich  bequem  anf  der 
drillen  oder  dem  I  Foss  4  Zoll  breiten  Gemäuer  niedeno- 
•etaen,  das  den  Rand  des  Behälters  oder  der  Wann«  bar  das 
hebt»  Wasser  bildete.  Von  da  (heilte  eine  Stafe  die  ganse 
Tiefe  des  Behälters,  die  siebt  Ober  2  Foss  {  Zoll  betrag,  nad 
gestattete,  sieb  stufenweise  in  die  feeisee  Flnth  ra  tauchen.  Die 
gasne  Länge  de»  Bebalters  ist  15  Foss  und  die  Breite  4  Fun. 
Ungefähr  19  Personen  mögen  tu  gleicher  Zeh  ohne  Onbemrem- 
lfcbteit  anf  dam  marmornen  Boden  hn  heiasan  Wasser  haben 
sitae«  kSonen.  Rs  fc*  bei  der  Seichtheit  des  Behälters  aogon- 
BebelrsKcb,  das*  die  Leute  auf  dem  Boden  ia  der  Reihe  haben 
ahnen  mnsaen,  nra  hinreichend  hn  Wasser  ni  sein,  nnd  dem- 
gamtos  ist  die  Saite  anwehst  nn  der  nördlichen  Wand  schräg 
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wie  eine  Stuhllehne  mm  Marmor  gebaut,  In  einem  Winkel  der 
»ehr  geeignet  Ist ,  den  KSrper  In  solcher  Stellung  in  atutsen. 

Du  hebte  Wasser  Sau  in  dieses  Bad,  13,  In  einem  der 
Winkel  unmittelbar  au  dem  Kessel  9,  der  auf  der  andern  Seite 
der  Wand  kochte.  Dort  scheint  im  Fuuboden  nahe  am  Be- 
hälter ein  beweglicher  Stein  gewesen  sn  sein,  vielleicht  um  In 
gewissen  Fallen  du  Eindringen  erhitzter  Luft  zu  gestalten.  (?) 

Du  Zimmer  musa  von  dem  Wasser,  welches  auf  den 
Fassboden  troff,  und  dem  durch  die  Dampfe,  welche  von  einer 
so  grossen  Menge  heisser  Flüssigkeit  aufstiegen,  verursachten 
Herabtrlufeln  beständig  feucht  gewesen  sein,  und  einen  Abzug, 
fuMtrium  genannt,  gehabt  haben ,  weshalb  der  Boden  schräg 
war.  [Nicht  deshalb;  sondern  die  tuspmturae  worden  Ober- 
haupt so  angelegt.  Vitr.  V,  10,  2.  Surpenturae  caldartontm 
tta  *unt  facienda/!,  utt  prtmum  tesquipedattbut  tegulit 
tobtm  ttematur  tnclinutum  ad  ht/pocaustm ,  utt  pila  cum 
mtttatur  tum  potrtt  intro  reiUtrre.  Du  Feuer  sollte  da- 
durch mehr  Zug  erhalten].  Vielleicht  diente  die  Oeflhuug  am 
helaaeu  Bade  zum  T  helle  Air  diesen  Zweck.  Der  Boden  wurde 
bei  der  ersten  Entdeckung  sehr  beschädigt  und  durch  den  Ein- 
sturz eines  Tbeils  des  GewSlbes  zertrümmert  gefunden. 

Die  Sitae  In  diesem  Zimmer  waren  vermuthllch  von  Hob, 
da  du  Gänse  beständig  in  einem  Zustande  von  feuchter  Warme 
hat  sein  müssen,  welche  bronzene  Gerät  he,  wie  die  du  Vaccula 
hn  Terddarlum  zerfresse»  haben  wurde.  —  In  dem  Theile  der 
gewSlbtea  Decke,  welcher  noch  vorhanden  ist,  waren  nicht 
weniger  als  vier  Oeftnungen,  um  Licht  ein-  und  Hine  und 
Dampfe  binaustn lassen.  Sie  müssen  mit  Glu  versehen  oder 
durch  leinene  Fenster  verschlossen  gewesen  «ein ;  denn  es  war 
gewiss  früher  bis  cum  allgemeinen  Gebrauche  des  Glases,  du* 
man  der  ehernen  Schilder  oder  Klappen  bedurfte,  deren  Vttrav 
als  an  Ketten  hangend  erwähnt,  um  die  Fenster  des  Laconlcmn 
oder  Sudatortum  so  Cffuen  und  zu  schlleuen.  Es  scheint  nach 
dienern  Schriftsteiler,  dass  diese  Schilder,  um  die  runden  Oeß- 
nungesj  In  der  Decke  des  Lacordeam  sn  öffnen,  herabgelassen 
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und  hinaufgeiogea  worden  um  sie  tu  schltessen.  Heber  den 
Labrinn  Ut  ein  solches  runde«  Fenster  tu  sehen.  Ein  heileres  Licht 
konnte  keines  dieser  Zimmer  haben,  und  so  lange  die  ehernen 
Schilder  Im  Gebrauche  waren ,  mauste  offenbar  die  Dunkelheit 
mH  der  Steigerung  der  Temperatur  annehmen,  —  [Bei  der  fal- 
schen Vorstellung  vom  Laconicnm ,  welche  der  Verfasser  mit 
den  Heilten  (hellt,  konnte  er  nkbt  anders  itrtheifen.  8.  darüber 
weiter  unten.  Unstreitig  waren  diese  Fenster  durch  Glas  ver- 
schlossen ,  und  nur  in  aller  Zeit,  wo  man  diesen  Gebranch  des 
Glases  nicht  oder  weniger  kannte,  und  daher  nur  rimae  ange- 
bracht worden,  waren  die  Bader  wirklich  dunkel] 

Man  kann  annehmen,  das«  In  einer  so  beschrankten  An- 
stalt, wie  zu  Pompeji,  dieser  innere  Kaum  oder  das  Cahtarlum 
mehr  als  eine  der  zahlreichen  Benennungen  in  der  römischen 
Hauptstadt  in  sieb  mag  vereinigt  haben.  — 

Ans  dem  Frigidarium,  17,  ging  ein  sehr  schmaler  Gang 
nach  dem  Ofen  9,  über  welchem  die  Kessel,  drei  an  der  Zahl, 
einer  Ober  den  andern  gestellt  waren ,  und  wie  man  bei  Be- 
sichtigung der  Ruinen  abnehmen  kamt  ,  auf  drei  Säulen ,  jede 
an  drei  Kesseln  (1),  so  dass  das  Wasser  In  dem  obersten  oder 
nennten  Gelasse,  zunächst  an  den  Behältern  10  und  II,  rast 
ganz  kalt  seht  mochte. 

Der  unmittelbar  Über  der  Flamme  stehende  Kessel  enthielt 
das  siedende  Wasser,  und  wenn  es  Ihm  In  Folge  des  Gebrauchs 
entzogen  wurde,  so  war  die  Einrichtung  getroffen,  dass  eben 
so  viel  aus  dem  Tepldarium  es  ersetzte,  in  welches  iu  gleicher 
Zelt  das  Frigidarium  sich  leerte.  Es  ist ,  dem  Orte  nach  cn 
nrtheilen,  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dort  su  Pompeji  drei 
Reihen  solcher  Kessel  standen ,  für  die  es  nur  ein  Feuer  gab, 
und  war  dies»,  so  enthielt  der  obere  Kessel  der  Reibe,  wel- 
che »machst  an  dem  Beballer  10  war,  ziemlich  kaltes  Wasser 
und  von  hier  wurde  vennuthlich  das  abgeleitet,  was  in  der 
HDtte  des  Labrum  quoll  und  ein  höheres  Niveau  haben  musste. 
Von  einem  dieser  Kessel,  oder  von  den  daran  grenzenden  Bc- 
hlUem  wurde  eben  »o  das  runde  Bad  oder  Namtorlum  ver- 
II  3 
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sorgt  durch  Bahr«,    dU  h  KM*  la  der  Hhw  verfolg*« 

Dies*  ist  dM  Wesentlichste  der  von  Gell  gelieferte*  Be- 
sclireibuag.  Unmittelbar  aa  diesem  Bad«,  aber  durch  kernen 
Zugang  damit  verbunden ,  war  ein  ■weitet ,  das  unaefthr  die- 
selbe Einrichtung ,  dock  In  kleinere«  Verfaaltnksea  hatte ,  und 
allgemein  für  da*  Frauenbad  gehalten  wird  (wu«wk  mit  Varro 
L.  L.  IX,  41.  Sp.  Üaereinsüramt) ,  m  du*  3  da*  Apodjterium, 
2  da*  Frigidarlinn,  4  da*  Tepldnrlma,  5  da*  Caldariiim,  6  daa 
behüte  Wasserbad,  7  da*  Lebram  angeben.  Di«  am  da*  eigent- 
liche Bad  wulier  liegenden  Baum«,  welche  aar  nach  dea 
Strassen  hin  Ausginge  haben,  und  aaf  dem  Baue  aiefat  mit 
Zahlen  bezeichnet  siad,  waren  vennathlich  Taberneu,  die  «all 
den  BadegeMude  »eifert  in  keinerlei  Verbindung  standen. 

Wie  klein  nun  auch  diese  Anlage  gegen  die  grossen  Ther- 
men Born*  erscheinen  mag,  *a  Ist  doch  Ihn  Auäknduag  bei 
wehem  wichtiger  als  all*  übrigen  Trümmer,  da  wir  hier  we- 
nigstens die  nothwendigen  Theile  in  ziemlicher  Vollständigkeit 
und  übereinstimmend  mit  den  Nachrichten  der  Schriftsteller 
finden.  Die  Ruinen  von  Badenweiler,  die  noch  Hirt  8.  251. 
als  die  Hauptouelle  unserer  Keaatnhw  der  alten  Bader  betrach- 
tet«, erscheinen  dagegen  sehr  unbedeutend,  und  geben  der 
Phantasie  ,in  viel  Raum;  daher  denn  auch  die  Erklärungen 
Welnbrenner*  und  Hirt*  bedeutend  von  ehunder  abwei- 
chen. Nächst  den  Pompejaaischea  Denkmälern  mochte  ich  ab 
da*  wichtigste  da*  Gemälde  aus  den  Badern  dea  Titas  betrach- 
ten (Taf.  lil.  n.  3.) ,  vorzüglich  weil  die  belgeacbrlebeneu  Na- 
men Aber  die  Bedeutung  der  ei  meinen  Cellen  und  andern  Theile 
kehlen  Zweifel  lassen. 

Vergleichen  wir  min  die  Ueberreste  alter  Bader  unter 
einander,  und  halten  wir  sie  zugleich  mit  dem  susammen,  was 
Vit r uv,  Pllniut,  Palladlusu.  a.  darüber  sagen,  ao  finden 
wir  überall  als  wesentliche  Theile  eines  römischen  Bad* : 

1)  ein  Apodyterlum  mit  dem  vi  eileicht  daa  Elaothe- 
slum  und  Unctorlum  in  Verbindung  stand; 
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2)  ein  Frlgldarlum,  oder  cell«  frlgldario,  woranler 
man  nicht  mit  Gell  «In  blosses  angeheizte*  Zimmer,  «ODdern 
das  kalte  Bad  selbst  zu  verstehen  hat.  PUnlui  sagt  in  der 
Beschreibung  des  Laureu,  II,  17,  11.  Inde  balinei  ce.Ua 
frigidaria  spattosa  et  effiwa,  cuiut  in  eontrariU  parletibtu 
duo  beptUterta  vetut  eteeta  sinuantur ,  abunde  capacia, 
ti  innere  tu  pratimo  cogites.  und  von  seiner  Tosdschen 
Villa:  V,  6,  25.  Inde  apodytertum  balinei  laxttm  et  htlare 
excipit  ceita  frigifaria ,  in  qua  baptisterium  amphan  et 
opacum.  Während  also  in  Pompeji  die  cella  frigidaria  das 
Bassin  in  der  Mitte  hatte,  und  das  eigentliche  kühle  Zimmer, 
das  auch  als  Apodyteriura  diente,  davor  lag,  befanden  sich 
wenigstens  in  der  ersten  Villa  die  Baotislerien  au  beiden  ul- 
schenartig  hlnausgebaoten  Endpunkten  des  Frigidarium,  so  dass, 
was  dort  getrennt  war,  17  und  18,  hier  einen  Saal  gebildet  zu 
haben  scheint.  Baptitlerium  aber  mag  mit  pttetna 
als  gleichbedeutend  genommen  werden,  nach  Sidoti.  ep.  11,2. 
Jtfufc  btutlttoß  uppendlx  pttetna  fortmsecus,  seu  *f  grae- 
curt  mavU,  baptist ertuai  ab  Oriente  ctmnectitur. 

Da«  Frigidarium  hat  m  den  Badern  von  Pompeji  und  denen 
von  Stabil  ganz  dieselbe  Gestalt,  und  wahrscheinlich  sind  die 
auf  dem  Risse  ganz  ähnlich  erscheinenden  Räume  in  den  Bä- 
dern des  Titos,  die  PaUadlo  filr  Tempel,  Hirt  filr  Laconica 
ausgebe?!,  auch  Frigidarien.  In  den  Badern  Constantins  (Pal- 
ladio,  Le  ferne  d.  Rom.  t.  XIV.)  sind  sechs  solche  SSle, 
die  fuc  Bader  aller  drei  Temperaturen  erklärt  werden. 

Das  dritte  Zimmer,  das  Tepidarium,  scheint  unter  allen 
das  genannt  werden  tu  müssen,  worüber  wir  am  wenigsten 
unterrichtet  sind,  und  es  kann  selbst  zweifelhaft  scheinen,  ob 
die  gewöhnliche  Annahme,  dass  dort  das  lauwarme  Wasserbad 
gewesen,  richtig  sei.  In  Pompeji  wenigstens  Ist  in  dem  wohl 
mit  Recht  dafür  gehaltenen  Zimmer  (n.  15.)  keine  Vorrichtung 
zum  Baden.  Plinlns  sagt  V,  0,  36.  Frigidartae  celiae 
ctmneetilur  media,  evt  sol  bentgni*»ime  praesto  est; 
caldartae  magU:  prominet  enint.  In  hoc  treu  detcenxionex 
3* 
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etc.  Die  media  kann  nur  die  tepldnria  sein;  wahrend  aber  das 
baptisterlmn  des  Frigldarlmn ,  und  die  tret  deaeenatones  de» 
Caldarimn  erwthnt  werden,  Ist  kein  Labruni  and  keine  Piscina 
de»  Tepidariatn  genannt.  Vielmehr  war  eine  solche  mit  lauem 
Wasser  in  der  Bütte  dea  Frigidariom  selbst.  St  natare  lattut 
aut  teptdtui  veltt,  in  area  pUcina  mit;  in  praxtmo  puteus, 
ex  quo  potttt  ntrjut  adstrtngi,  tt  poeniteat  teporit.  In 
den  Ruinen  von  Badenweiler  scheint  ebenfalls  nnr  ein  doppel- 
tes Waaaerbad  annehmbar,  und  wenn  Im  Bade  des  Hippiaa 
einer  der  Säle,  etwa  der  ttqtfut  ^JUnwo/urac  für  ein  Tepidarium 
gelten  sollte,  so  waren  doch  nnr  im  kalten  and  wannen  Bade 
Piscinae  oder  deacensionea.  —  Auf  dem  mehr  erwähnten  Ge- 
mälde ist  iwar,  «machst  an  der  Sudatlo  ein  Tepidarluni,  ob 
darin  aber  ein  Labrum  war,  Ist  nicbt  sichtbar. 

Am  meisten  aber  geeignet,  bedenklich  gegen  jene  Annahme 
so  machen,  sind  zwei  Stellen  bei  Celaua,  I,  3.  Communta 
detnde  omtnibut  tunt  pott  fatigattonen*  ctbum  mniturtt, 
übt  paullum  ambulavervnt ,  tt  Balneum  non  ett,  caltdo 
loco,  vel  in  tele,  vel  ad  tgnem  ungt  atque  tudare;  $t  ett, 
ante  omnta  in  teptdarto  r  et  i  der  es  detnde  übt  paul- 
tum  eonguteverunt,  int  rare  et  descenderetn  so  ff  uns. 
Deutlicher  noch  ist  die  zweite  Stelle  c  4.,  welche  die  ganze 
Diätetik  dea  Bads  enthalt:  St  fn  bahteum  venit ,  tut  nett* 
prtmum  paullum  in  teptdarto  intudare,  tbi  ungi,  tum 
tranttre  in  calidartum:  übt  tudarit  tu  «offtun  non  deteen- 
dere  etc.  Hier  Ist  das  Tepidarium  nur  ein  erwärmtes  Zimmer, 
wo  man  sich  niederlasst,  wie  In  der  Sudatlo,  die  nnr  eine 
höhere  Temperatur  hat.  Will  man  baden,  so  rauss  man  in 
ein  anderes  Zimmer,  das  Caldartinn  gehen,  intrare  et  deteen- 
dere  tn  toUunu  Hau  darf  also  wohl  annehmen,  dass  wenig- 
stens nicht  überall  ein  lauwarmes  Bad  sieb  fand ,  und  dass  das 
Tepidarium  dann  nur  auf  gelindere  Transpiralion  berechnet  war, 
und  mit  Recht  sagt  deshalb  Bechl;  „II  teptdarto,  ossia  »tan- 
iu  tepida,  era  coai  chiamatc,  perebe  ivi  una  dolee  temperatnra 
dispooeva  II  corpo    dl    qoe'   che    sl   bagnavano   alla    ptii  calda 
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bspreuloae  delie  »tufe  e  delle  Iavende  calde,  e  viceversa  tent- 
perava  11  freddo  dell'  atmosfera  a  coloro  che  vi  eutravnna  sor 
tendo  dalle  stufe  Utewe." 

Der  vierte  Hauptlhell,  da«  Caldariiim,  wiir  wenigstens  spä- 
terhin der  wichtigste  von  allen.  Man  hat  darin  nacb  Vltrnv 
und  den  .Pompejanlecfaen  Badern  vier  H:iuptstdcke  m  unter- 
scheiden! 1)  das  Zimmer  selbst  als  tudalio ;  2)  das  Lacooicum; 
3)  du  Labrum,  und  4)  das  Bassin  für  dai  heltse  Wasser, 
oder  den  höchsten  Grad  des  warmen  Bads. 

Das  ganze  Zimmer  hatte  tuspensuras ,  d.  h.  der  Fussbo- 
den  ruhete  auf  kleinen  Pfeilern ,  so  dass  unter  demselben  hin 
nie  Hftse  und  selbst  die  Flamme  aus  den  Feuenragsplitaen  sich 
verbreiten  konnte.  S.  Winkeln).  W.  II.  Tat  IV.  B.  V.  Hirt 
Tnf.  XXIV.  Flg.  111.  und  im  Durchschnitte  auf  dem  Gemälde 
aus  den  BAdern  des  Titos.  —  Die  Winde  waren  hohl,  und 
gewöhnlich  lebeten  Röhren  die  Wanne  aus  den  Hypokaasteu 
dazwischen,  wie  man  In  den  von  Ferno  w  a.  a.  0.  beschrie- 
benen Bädern  siebt.  In  Pompeji  war,  wie  oben  erwähnt 
worden,  der  ganze  Baum  zwischen  der  eigentlichen  Hauer, 
und  der  Innern  Wand  hohl  und  ohne  Röhren,  was  auf  den 
Bisse  durch  die  ringsum  laufende  weisse  Linie  angegeben  ist 
Gans  dieselbe  Einrichtung  findet  in  dem  Caldarium  und  Tepl- 
darium  des  Frauenbades  Statt. 

An  dem  einen  Ende  des  Caldarium  befand  steh  das  Laco- 
nlcum,  der  Thell  welcher  für  die  Erklärung  die  meisten  Schwie- 
rigkeiten darbietet  Schneider  hat  8.  385  ff.  mit  grossem 
Fleisse  die  Steilen  zusammengetragen,  die  «ich  darauf  beliehen, 
und  die  ich  daher  nochmals  nufcunlhreu  mich  enthalte;  allein  seine 
Erklärung  Ist  nicht  völlig  klar,  und  musste  wenigstens  unsicher 
bleiben,  da  auf  kein  alte«  Denkmal  Rücksicht  genommen  Ist, 
nicht  einmal  auf  das  Gemälde  aus  den  Bädern  des  Tito*,  das 
Eiler  von  besonderer  Wichtigkeit  Ist,  und  schon  Galiani  auf 
den  nebten  Weg  geleilet  hatte.  Waa  Vitruv  sagt:  c  II. 
prosime  autewi  titirornt*  e  regionc  feigidarii  collocetur 
ermeamerata  tudatto,  longttudtne  dtiplaw,  quam  latltudüu. 
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qmae  habeat  in  versiert*  ess  %na  parte  lacontcum  ad  eundetn 
tnodum ,  utt  sujira  scriptum  est ,  ootKpositum :  e»  adeern 
laamtct  caldam  lavationem,  stimmt  mit  4er  Einrichtung  des 
Caldarknu  in  Pompeji  voll  kommen  Bberein ,  wenn  Ich  Mich 
glaube  annehmen  in  müssen,  dass  ein  eigentliche«  Laconicom 
dort  gar  nicht  war,  sondern  mr  eine  gewöhnlich«  tadatfo. 
Auf  dem  erwähnten  GemHIde  nämlich  sieht  man  in  der  cella, 
welche  ab  tumeatnerata  sudatto  beselchnet  1«,  em  kleines 
kuppelartige«  Gebäude,  In  welches  durch  eine  weite  Rühre  die 
Flamme  Aber  den  Fassboden  ausströmt.  Darunter  findet  sich 
4er  Name  Lacontcnm,  so  wie  unter  der  Wölbung,  an  4er 
swei  Ketten  sichtbar  sind,  der  Name  clipeus.  Vergluldit  man 
damit  was  VItruv  Ober  den  dipeus  sagt:  c.  10.  am  Ende. 
tnedtunu/ue  Innen  in  Kemtsphaerto  reltnqumhtr  em  eoene 
tfypeam  «enettm  catetÜs  pendeat,  per  eutns  redwettenes  et 
demtssiones  perfieietw  su&attonts  temperatnrm.  so  wörto 
man  allerdings  zunächst  tat  eine  Klappe  denken,  weiche  nat 
8er  Oefnung  In  der  Mitte  des  Gewölbes  gehangen  habe,  tm 
beim  Oeflm»  die  Ob erllftgstg  erhitzte  Luft  ausströmen  tu  Iniirm , 
«Wein  mit  dem  Gemälde  stimmt  diese  Verstellung  gar  nicht 
ffberein,  vielmehr  scheint  man  danach  annehmen  «n  mosten, 
dass  du  Laconicum  ketnesweges  die  balhElrfcetfömlge  Aufle- 
gung war,  wo  die  Schwitzlust  Igen  sassen,  sondern  das  über  den 
Boden  In  dieser  Nische  sich  erhebende  ktntpdartige  Bjfocaa- 
Stura,  und  dass  der  Clipeus  dieses  verschluss.  Zog  man  datm  die- 
sen mittels  der  Ketten  In  die  Hohe,  oder  senkte  Ihn  nach  Innen,  «o 
strömte  dfeHHeeTind  die  flamme  selbst  heftiger  ans,  rind  erhShete 
«machst  die  Temperatur  der  Nische,  und  vleNeicht  ist  so  mi  ver- 
stehen, was  Su  et.  Ang.  8J.  nennt  ad  flammmm  ntdare,  ob- 
gleich Celsns  I,  3.  auch  ausserhalb  des  Bads  das  ungt  et 
tndare  ad  tgnetn  erwAhnt.  Das  Laconicom  aber  als  etwas 
Verschiedenes  von  der  Nische,  wo  die  Schwfttenden  sassen, 
anzunehmen,  besHamtt  mich  auch  noch  besonders  die  Erwägung, 
Aass  es  unbegreiflich  scheint,  wie  diese  Nische  eine  «oder« 
Temperatur  haben  konnte  als  der  ganse  SchwlnsMl,  da  sie 
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aar  ela  Th«U  darneben  war,  der  durch  keine  Wand  davon 
getrennt  wurde.  Befand  «Ick  aber  damlaat  du  Laconkaau  in 
der  oben  angenommenen  Weise ,  so  masntt  diesem  anstehet 
auch  die  Bitte  am  gr&wten  sein.  Hit  dieser  VorataUuag  vom 
LecDMcim  summt  auch  da»,  wu  Vitrnv  VII,  10.  Ober  den 
Ofen  su  Bereitung  des  atramaUum  lagt,  der  ebenfellt  *ti 
laeonlcum  eingerichtet  sein  sollte,  am  besten  obere»;  oad  M 
hat  Gallaal  die  Sache  ebenfalls  gedacht,  vemutallch  euch 
8chaetd«r,  wahren  Blrt,  Gell  end  Bechl  gftndlch  im 
Irrthame  sied,  ned  auch  Stratico  wl«  Marlii  die  Worte. 
Vitrnv«  mttavernteacB.  Der  Irrthmn  «chelnt  durch  daaW«rt 
hemUpkaerium  veranlasst  bu  lein,  wöbet  man  an  die  Nische 
gedacht  hat.  In  welcher  zu  Pompeji  daa  Labrum  Ut;  allein 
wenn  auch  diese  semtctrcularts  Ist,  so  kann  doch  von  keinem 
kemüphaertuui  die  Rede  sein,  sondern  die  Wölbung  Ist  viel- 
mehr ein  quadruni.  Vitrnv  aber  meint  die  Kuppel  über  dem 
Laeonlcum ,  wie  es  auf  dem  Gemälde  Ist ,  und  diese  ist  ein 
Hemlsphlrium.  Dadurch  ist  alles  klar,  und  man  sieht,  dass 
der  ctipetu  nicht  an  der  Oeffhang  in  dem  GewSlbe  der  Nische 
hing,  um  durch  Oeffhen  die  Temperatur  mi  massigen,  sondern 
im  Gegentheile  dazu  diente,  die  Im  Laeonlcum  eingeschlossene 
Hitze  ausströmen  zu  lassen,  und  die  Temperatur  der  sudatio 
zu  erhoben. 

In  Pompeji  findet  sich  eine  solche  Einrichtung  nicht;  da- 
gegen In  der  Nische  das  bereits  oben  beschriebene  Labrum. 
Wozu  diess  gedient  habe,  darüber  sind  die  Meinungen  eben- 
falls getheUt.  Die  Erklärung  Bechla,  dass  es  für  die  be- 
stimmt gewesen  sei,  weiche  nur  ein  partielles  Bad  hatten 
nehmen  wollen,  Ist  nicht  sehr  wahrscheinlich;  denn  das  eigent- 
liche warme  Bad,  das  In  demselben  Saale  sich  befand,  hatte 
ja  auch  durch  Surfen  die  Eiaiichtaug,  dass  man  baiebig  tief 
aitaen  harnte.  Vielmehr  scheint  die  Venmthang  Gells  richtig, 
dass  es  daa  kalte  Wasser  enthaften  habe,  In  wekbes  man  sieh 
«ach  dem  Schwitzbad«  tauchte,  oder  mk  dem  man  sich  bw- 
gtessea  lies»,  wovon  nachher  die  Rede  seht  wird. 
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Am  entgegengesetzten  Ende  dieses  Zimmer*  endlich  befand 
■Ich  das  hclsso  Wasserball,  das  bereits  beschrieben  Ist.  Der 
Name,  den  Ich  Ihm,  wenigsten«  In  den  Pompej  anlachen  Bidet« 
(«weisen  möchte  ,  Ist  aleeua ,  und  die  Verhältnisse  lUmmen  mit 
Vliruvs  Vorschriften  Obereln.  Dam  scheint  auch  erklärlich, 
wart™  Vitror  sagt:  quanta  longttudo  fuerit ,  tertia  iemta 
latitudö  rtt  praeter  scholam  labrl  et  alvet.  nnd  eben  so 
übereinstimmend  mit  demselben  reicht  es  bis  an  die  Wand. 

Die  icholae  aber  waren  der  freie  Rann  zwischen  den 
Wasserbehältern  und  der  Wand,  wo  die,  welche  noch  an  ba- 
den gedachten,  oder  bloss  der  Unterhaltung  wegen  das  Bad 
besuchten,  standen  oder  such  lassen. 

Die  Erwärmung  des  Wassers,  geschab  nach  Vltruv,  Indem 
drei  Kessel  aufgestellt  worden:  Aenea  supra  hypocaustum 
tritt  tunt  compoaenda,  unnm  r.aldarium ,  atterum  teptda- 
rium,  terttum  frigidartum,  et  ita  collocanda,  *Ui  ejs  tept- 
darlo  in  caldarium,  quantum  aquae  caldae  exierit,  tnfluat. 
De  frigtdarto  In  tepidartvm  ad  eundem  modum.  Dless 
konnte  auf  mehr  als  eine  Welse  bewirkt  werden.  Die  ein- 
fachste war,  dass  die  Kessel  Ober  einander  gestellt  worden, 
und  eine  Röhre  sie  verband,  und  so  finden  wir  es  wirklich  in 
dem  Bade,  das  Im  Landhaus«  des  Dlomedes  In  Pompeji  ge- 
funden wurde.  S.  Voyage  pitt.  de  Naples.  Llvr.  10  et 
11.  pl.  79.  Fernow  n.  Wink.  U.  Tat  IV  G.  n.  2.  wiewohl 
dort  der  Kessel  nur  swel  sind.  Anders  sehen  wir  es  auf  dem 
viel  erwähnten  Gemftlde.  S.  Taf.  III.  n.  3.  wenn  anders  dless 
nicht  ein  Zusah  so  dem  antiken  Gemftlde  ist,  was  Indessen 
Polen  su  Vltruv,  S.  141.  leugnet. 

Noch  sind  swel  Ausdrucke  an  erklären.  Zuerst  wird  häufig 
das  tolitan  erwähnt,  worunter  man  eine  Vorrichtung  im  Col- 
dariitm  für  Einzelne  xu  denken  hat,  um  sltsend  ein  seichtes 
Bad  xo  nehmen.  Festns  p.  343.  Lind.  Alvet  qvoq%e  laeattdt 
grvtta  instltvH,  ovo  rtngult  deicettdunt,  (soUa)  »oltadictm 
Zur.  8.  Hart.  11,43.  Daher  sagt  auch  Celans  II,  17.und«nder 
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Wirts:  In  tolte  dettdemdum  est.     Man  »ehe   votnugUch  die 
Erklär«  bei  Bnrmann  s.   Petr.  73. 

Sodann   bat    ein   Epigramm  Martlals  IX,   76.    AiutOM 


Ifon  »tlice  duro ,   xtructtfive  raemmto , 

Nee  totere  cacto,  quo  Semtramis  lonaam 

Babylona  ctnxit,  Tueca  balneum  fectt; 

Sed  »trage  nemorum  ,  pineaque  compage , 

Ut  nuvigare  Tueca  balneo  potttt. 

Idem  heatat  lautttx    exttrutt    thermal 
De  marmore  omni ,  qitod  Caryttos  inventt, 

Quod  Phrygia  Sytmai,  Afra  quod  Nomas   mtttit. 

Et  qvod  vtrentt  fönte    lavtt  Euratas. 

Sed  ligna  desunt:  tubtce  balneum  thermtt. 
Die  Frage  liegt  »ehr  nahe ,  wie  »Ich  das  balneum  von  den 
thermU  unterscheide,  und  man  pflegt  darauf  zu  antworte», 
balneum  bedeute  daa  kalte  Bad,  oder  die  cella  frigidarla, 
tkermae  die  geheuten  Baume.  Dies»  scheint  jedoch  ganz 
unzulässig ;  denn  balneum  wird  gerade  ganz  eigentlich  Ton 
dem  wannen  Bade  Im  Gegensätze  sum  kalten  gesagt  Cola. 
I,  1.  Prodest  ctiam.  interdum  balneo,  tnterdum  aqutt 
frtgidt*  uttt  modo  ungt,  modo  td  ipium  negltgere. 
III,  34.  Per  omne  tempu»  utendum  ut  exercitatione,  frt- 
eattone  et,  ti  huem*  est,  balneo;  tt  aettai,  frtgtdi*  natio- 
nibus.  Auf  dem  oben  erwähnten  Gemälde  ist  neben  der  Su- 
datio  eine  besondere  Cella  mit  der  Inschrift  Balneum;  unstrei- 
tig ein  warme»  Bad,  denn  die  cella  frtgtdaria  Ist  noch  be- 
sonder» hinter  dem  Tepldarlum  angegeben.  Mau  darf  ahm 
wohl  annehmen,  das»  darunter  gewöhnliche  warme  Bader  (die 
aber  mit  der  ceüa  teptdaria  nicht»  gemein  haben)  cn  verstehen 
»Ind.  Ein  solches  Bad ,  wohin  nur  das  warme  Wasser  geleitet 
wurde,  konnte  füglich  von  Holz  sein;  nicht  aber  Thermen,  die 
ein  Tepldarlum  und  Caldarium  i 
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Die  ftferige  Ewricktang  oder  Deeoratioa  4er  Bader  finden 
wir  schon  In  Pompeji  elegant;  nlleia  der  Schmuck  erscheint 
hßchst  dürftig  gegen  die  Pracht,  welche  man  In  Rom  an  Anstal- 
ten dieser  Art  verschwendete.  Am  besten  lernen  wir  dlete 
ahnen  au»  dem  sechs  und  achtzigsten  Briefe  Senecas.  Nach- 
dem er  die  Einfachheit  Im  Bade  de«  grossen  Sclplo  geschildert 
hat,  sagt  er;  At  nunc  guis  est,  gut  nie  lavari  tutttneat. 
pauper  tibi  videtur  ac  snrdidus ,  ntst  partetes  magnU  et 
pretiostt  orbtbul  refulserunt;  ntst  Alexandrina  marmora 
NumtdtcU  crustin  dtstlncta  sunt;  ntst  Ulis  undique  operoia 
et  in  plcturae  madum  Variola  camera;  uitt  Thastus  lapU, 
quondam  rarum  in  aliquo  tpeclaculum  templo,  piscinas 
nostras  dreumdedtt,  in  quas  tnulta  tudattone  eorpora  bx- 
tnantta  demitttmus;  nist  aquam  urgenten  eptstamta  fude- 
runt.  Et  adhuc  plebeias  fistula*  loquor.  quid  cum  ad 
fiatnea  Überaltertem  pcrvmero  t  Quantum  »tatu&rum  t  quan- 
hrai  columnarum  nihil  suitinentttcm ,  ted  in  omamcntMiti 
panttarttm;  tmpeniae  tauest  qtinittwm  aquarum  per  arw- 
dus  cum  fragort  labenthtm  f  E»  dettcUtntm  jwnwnfMts», 
vt  ntH  gemmat  CMtcare  mtlimui.  Damit  die  Temperatur  des 
Wassers  stets  dieselbe  Hiebe,  Boss  warmen  Wasser  beständig 
SO :  receiu  temper  vektt  ex  calttiv  fönte  currebat.  —  Nicht 
weniger  prächtig  beschreibt  StaL  Silv.  I,  IL  das  Bttineum 
Etrutct.  von  dem  er  v.  47.  sagt  t 

Nil  tbi  plebetum:   nutquam    Temrsea  notabU 
Aera,  sed  ar genta  felis;  propellitur  unda, 
Argentoque  cadit ,   labrtsque  nitentibw  tntrat. 
Was  Seneca  von  der  camera  sagt,  das  druckt  Statius  deut- 
licher aus;  varto  fustigta  vitro  in  tpeciet  aniiaoique  nitent. 
Es  war  Glasmosaik,  deren  auch  Pilatus  XXXVI,   23,   64. 
gedenkt.    VgL   dl«  Beschreibung  desselben    Bads   bei  Hart. 
VI,  43  und  Lac  Uns  Bad  des  Hipplas. 

Da«  war  In  den  grossen  bffentHcheti  Thermen  fOr  Unter- 
bnitung  aller  Art  gesorgt.  Sogar  Bibliotheken  werden  angefahrt, 
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Und  es  Ist  kein  grosses  Bad  von  Agrlppa  Ms  auf  Oonstautm, 
wo  nicht  auf  den  Rissen  Ihnen  ihr  Platt  angewiesen  wurde. 
Ich  gestehe  Indessen ,  das*  ich  noch  der  Nacfawelsung  aas  al- 
ten Schriftstellern  entgegensehe;  denn  ausser  dein,  was  Vopisc 
In  vit»  Probl,  C  2.  sagt:  Usus  autent  sunt  —  prmmfyue 
librin  ex  bibliotheca  Utpia ,  aetate  tnea  in  tkermU  Dio- 
clettanis.  Ist  mir  keine  Erwähnung  bekannt.  Wenn  aber  Hirt 
S.  255.  die  Worte  Senecas,  de  tranq.  an.  9.  tarn  entm 
tnter  balnearia  et  thermot  bibliotheca  quoque  ut  ntxestu- 
rtum  domus  omamentum  expolitur ,  so  erklflrt:  „man  habe 
es  als  eine  nothwendige  Zierde  angesehen ,  zwischen  den  Ba- 
desälen und  Thermen  (?)  Bibliotheken  zu  haben ,"  ho  zeugt 
diese  abermals  von  grosser  , Flüchtigkeit;  denn  es  soll  offenbar 
nichts  anderes  helssen ,  als  i  die  Bibliotheken  dienten  nicht 
mehr  bloss  dem  wissenschaftlichen  Bedürfnisse,  sondern  es  sei 
Mode  und  gehöre  zum  Tone,  sie  Im  Hause  ni  haben,  und  sie 
worden  eben  m  sds  trothwendiger  Tbeil  angesehen,  ab  du 
Bad. 

Von  den  6freuflfchen  Bldern  Roms  zu  Galina  Zeh  Im  wenig 
bekannt ;  erat  einige  Jahre  nachher  erbnute  Agrlppa  nebst  dem 
Pantheon  seine  Tbernren,  denen  mehrere  grossartige  Anlagen 
folgte».  Bis  dahin  mochten  es  meistens  Privat miterne hm en  Bern, 
und  nun  badete  gegen  Bezahlung;  daher  denn  Mflnner,  die 
das  Volk  gewinnen  wollten,  neben  andern  Lnstbarketten  zu- 
weilen sncn  die  Bader  frei  gaben.  So  erzählt  Dlo  Cass. 
vom  Vaustns,  XXXVII,  81.  xü  u  loviga  aal  thuor  «QoTxa  aviöU; 
rtagioxtr.  Vom  Agrlppa,  der  ah  AedH  das  ganze  Jahr  hindurch 
für  Mflnner  und  Frauen  das  Bad  nirentg  eidlich  gewahrte.  XLTX, 
13.  and  vom  Augustes,  der  ans  Germanien  znrflckk ehrend  rf 
ÜjpV  nooUu  «f  tt  loJnffa  *ul  t«i)c  mvfiat  «V  ft"**»*  txtbif 
nopfe^*.  ■—  BaH  daranf  vermacnte  Agrlppa  dem  Volke  seine 
Thermen:  äoti  iteoUa  «rüraic  lovaStu.  Dlo  Cm«.  LIV,  ffl. 
Allein  natflrflch  blieben,  auch  nachdem  die  Neronlanae  and 
Tilinae  hinzugekommen  waren ,  um  dem  Bedürfnisse  ru  gemV 
gen,  auch  die  Privatanwalteu.   Hartial  erwännt  deren  hattpt- 
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•Schlich  vier,  balnea  ouatnor.  V,  70,  4.    £•  «lud  venuitMIch 
die  II,  14,  11.  i 


Nee  Fortunali  sperntt,  nee  balnea  Fauitt, 
Nee  Gryllt  tenebrat ,  Aeoltamque  Lupf. 

Nam  thermtittervmqne,  iterumgue,  iterumove  lavaturf 
also  viermal.  Dam  kämmt  dann  noch  dai  des  Btnwcni ,  und 
die  impudlci  balnea  Ttgelttnt.  111,90,16.  Verschieden  davon 
sind  X,  51,  12.  die  trtpUce*  thermae ,  unter  denen  vermath- 
lich  die  drei  eben  genannten  Anstalten  verstanden  werden; 
denn  wenn  auch  die  Ihermae  Agrippae  unter  Titos  ein  Raub 
der  Flammen  wurden  (Dio  Cass.  LXV1,  24.),  so  Ist  es  an 
sich  kaum  glaublich,  dass  Hadrlan  der  erste  gewesen  sei,  der 
Ihre  Restanration  unternommen  habe,  (Spart.  Vit.  Iladr. 
IQ.)  and  ausdrücklich  nennt  sie  Hartlal.  III,  30,  15. 

Titine  thermi» ,  an  lavatw  Agrippae  t 
wie  auch  111,  36,  0.  Ob  in  diesen  öffentlichen  Thermen  das 
jjpoira  Lovio&ai  fortdauernd  Statt  gefunden  habe,  getraue  ich 
mich  weder  in  behaupten,  noch  in  verneinen;  nur  mnaa  ea 
auffüllend  erscheinen,  dass  Oberall  der  Quadrans,  aber  meines 
Wissens  nirgends  das  gratis  lavare  erwähnt  wird.  Hör.  Sat 
I,  3,  137.  Hart  IU,  30,  4.  Vlll,  i%  Juven.  VI,  447.  11,153. 
Senec.  ep.  86.  balnevm  res  quadraniarla.  Soll  man  das 
Jedesmal  auf  balnea  tnerttorta  beliehen,  oder  war  ea  nur  der 
niedrigste  Preis  für  die  gemeinere  Classe ,  oder  wurde  diese 
Kleinigkeit  auch  in  den  öffentlichen  Bftdern  gezahlt,  um  den 
unvermeidlichen  Aufwand  *u  decken?  —  Dass  die  Frauen 
nichts  gesohlt  hatten,  will  man  fälschlich  ans  Jnv.  VI,  447. 
scbllesaen.  Die  oben  angeführte  Stelle  des  Dio  Cauius  wider- 
legt es  hinlänglich.  Vermuthlich  aber  besuchten  römische  Ma- 
tronen solche  Öffentliche  Bilder,  wo  man  einen  ftoadraua  zahlte 
nicht,  und  Juvenal  will  eben  männliche  Sitte  bezeichnen.  — 
Wie  allgemein  übrigens  solche  balnea  tnerttorin  nicht  nur  in 
Rom  «eUwt,  sondern  auch  anderwärts  In  Italien  waren,  ersieht 
man  an   Plin.   epist  II,  17,  30.    Fragt   qnidem  homini 
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rufficit  ettam  nicut ,  quem  hm  Villa  (»  Lanrcntfna)  discer- 
nit.  In  hoc  halinea  merttorta  triai  magna  commodilat, 
st  forte  balineum  dornt  vel  rubitus  adventu* ,  vel  brevior 
mora  calfacere  dtssuadeat. 

Was  nun  den  Gebrauch  der  Bader  anlangt,  so  mochte  in 
Älterer  Zeit  der  des  kalten  Wassers  vorherrschend  sein.  Daher 
sagt  auch  Phuematium  bei  Plant.  Most.  I,  3,  1. 
lam  pridem,  ecattor,  frigtda  non  laot  mögt*  latenter, 
Nee  quam  me  melius,  mea  Scapha,  rear  esse  defaecatam. 
und  einfach  Lebende,  nie  der  altere  Plinlus,  behielten  diese 
bei.  Plln.  eplst.  III,  9,  11.  Post  solem  plerumgae  frigida 
lavabatur.  vgl.  VI,  16,  5.  Indessen  hatte  man  auch  damals 
Caldarlen,  wie  Seneca  von  Sclpio  selbst  anführt.  Nur  dachte 
nun  freilich  noch  nicht  an  eine  Temperatur ,  von  der  Seneca 
sagt:  similU  incendto,  adeo  gutdem,  ut  convictum  in  alt- 
quo  icelere  sertmm  Vitium  lavari  oporteat.  Nihil  mihi 
vtdetur  iam  Interesse,  ardeat  balneum,  an  ealeat.  Das 
scheint  allerdings  oratoriache  Übertreibung,  Indessen  nennt 
auch  Celsus,  I,  3.  ein  fernen*  balneum,  und  Trinudchlo 
sagt  bei  P  et  r.  72.  conitefamus  nns  in  balneum.  —  sie  calet, 
tanquam  furntu.  Was  nftmlieh  die  früheren  Generationen 
durch  anstrengende  körperliche  Thtttigkeit,  durch  Feldarbeit 
erreichte,  Schweiss  und  darauf  folgende  Esslust,  das  bezweckte 
du  spätere  grossentheils  In  Unthätigkelt  lebende  Geschlecht 
durch  Sudatorien  und  heisse  Blder.  So  urtheilte  Ober  seine 
Zeil  Columelia,  der  nach  Erwähnung  eines  dnclnnatus,  Fa- 
briciusondCurluaDentatusklagt:  Omnes  enim  patresfamtliae 
falte  et  aratro  relietit  intra  mumm  correpstmux ,  et  in 
ctret*  potius  ac  theatrU ,  quam  in  segetibus  et  vtnetis  ma- 
nu* movemus.  —  Utax  deinde,  ut  apte  venfamus  ad  ganeas, 
quotidtanam  crudttatem  Laconicts  excoquimu*,  et  extueto 
sudore  tititn  quaerimus,  noctesque  libtdintbu*  et  ebrietati- 
bus ,  die*  ludo  vel  sommo  coruumtmus ,  ac  nosmetipsos 
duetmu*  fortunato*,  quod  ner,  orientem  solem  vidimus,  nee 
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oeddmuem.  VgL  Juven-I,  143.  Senec.  »pisLÜl.  -  W«i 
nun  da»  Bad  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  *md  durcn  «Ha 
Grade  gebrauchen  wollte,  der  »nebte  zuerst  dem  K&rper  dureb 
Irgend  eine  Art  der  leicbteren  Gymnastik,  Ballspiel,  Uallere* 
etc.  die  flir  n5thig  gehaltene  Vorbereitung  iu  geben,  wozu  die 
Bäder  jederzeit  die  geeigneten  Bäume  darboten.  War  die 
Slnnde  da,  wo  die  Thermen  geöffnet  wurden,  so  wurde  mit 
einer  Glocke  ein  Zeichen  gegeben,  wie  man  aus  Hart.  XIV, 
163.  (lebt,    wo  m   unter  dem  Lemma:    Tin  tinnabxttum, 

k*iMt! 

Iledde  pilam.  sonst  aes  thermarum.  fadere  pergtl  t 
Vtrtftne  vis  sola  latus  abire  drniotm. 
Dann  begab  man  sieb  wahrscheinlich  zunächst  In  du  Tepi- 
dartum,  um  nicht  plötzlich  sich  der  Hitze  des  Caldnriuni  aue- 
zusetzen. Dort  salbte  man  sich  auch  mit  Oel,  wie  Celsius  In 
der  oben  angeführten  Stelle  ausdrücklich  sagt,  und  rermuth- 
lich  war  es  der  gewöhnlich  dazu  bestimmte  Ort,  wenn  auch 
besondere  Unctorieu  erwähnt  werden.  Es  ist  auffallend,  dass 
in  dem  Tuscum  des  Pliniu«,  wo  eine  cella  media  oder  tepidaria 
war,  kein  Unctorium  erwähnt  wird,  wie  diess  im  Laurens  der 
Fall  ist,  wo  wiederum  kein  Teptdarium  gewesen  zu  sein  scheint. 
Das  Salben  mit  Oel  geschah  nicht  nur  nach  dem  Bade,  son- 
dern auch  vorher,  und  selbst  nachdem  man  bereits  in  das  Bad 
gestiegen  war,  verlies«  man  es  wieder,  um  nochmals  sieb  ein- 
zureiben, und  dann  wieder  Ins  Bad  zu  begeben.  Celsu»  I,  3. 

Daa  Oel  brachte  man  mit  in  das  Bad,  oder  vielmehr  der 
Sklave  trug  st  nebst  der  Strigel  und  den  tintrt»  tan*  Ab- 
trocknen dabin.  Daher  sag!  Varro  B.  B,  I,  63,  4.  (OIm) 
dominum  Ist  balnea  sequitvr.  Wenn  die  frühere  Einfachheit 
mit  reinem  Oele  sich  begnügte ,  so  ntnattco  e»  ap&terhin  köst- 
liche Salben  sein,  wovon  bereits  die  Rade  gewesen  ist.  Hau 
salbte  sieb  damit  auch  wohl  ausser  dem  Bade,  an  den  gan- 
zen Tag  von  Parfüms  zu  duften.  Senec.  epist.  86.  Pm- 
ruta  ett  inrnere  uagueiUwn,    nt  oft  die  ttnpie  remuHiw, 
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tu  eometeat  in  corporv.  Quid  fluid  od»»,  tam*um*  tuo, 
aiartamtur.  &  Bött lg.  Sab.I.  S.  14*.  und  üherrfte  alaküHrm 
Arm».  die  Alflobrnnd.  Hoch».  S.  47  ff. 

Die  »trigiles  oder  Schabeisen  sind  au«  den  Gymnasien  be- 
kannt. In  den  Badern  bediente  man  sich  Ihrer,  um  Oel, 
Schweta  und  UnretaigtoH  von  der  Haut  sn  schaben ,  was  Int 
Bade  selbst  auch  von  den  Bolneatoren  geschah,  wie  die**  das 
von  MercnrialU  mttgetheilte  Relief  (auch  bei  Stratlco,  Tai. 
53.)  zeigt.  Im  Huseo  Burbonico  findet  sich  ein  ganzer 
Badeapparat,  bestehend  aus  vier  Strigeln,  einem  Unguentarium, 
auf  dessen  Form  der  Name  ampulla  olearia  (ampullae  Cos- 
mianae.  Hart  III,  83,  36.  XIV,  110.)  wohl  zu  passen  scheint, 
und  einer  Patera  mit  Griff,  oder  was  für  einen  Namen  man 
diesem  einer  Pfanne  ähnlichen  Geschirre  geben  mag.  S.  T.  VII. 
tav.  10.  auf  unserer  Tafel  I.  n.  4.  Alle  diese  Gerätha  chatten 
hängen  an  einem  Ringe,  der  geöffnet  werden  kann,  um  sie 
herauszunehmen,  und  man  erinnert  lieh  leicht  dabei  der  Stelle 
des  Appulejus,  Florid.  II,  9.  p.  34.  wo  es  vom  Hlpplaa 
heisat :  gut  magno  in  coetu  praedieavtt  fabricatam  sibinmt 
ampullam  quoqve  oleariam,  quam  gestabat,  lenticulart 
forma,  tereti  ambitu,  pressula  rotundttate ;  tuxtaque  ho- 
nett  am  ttrtgileculam ,  reeta  faxttgatione  clausula? ,  flexa 
tubutattonn  Ugulat,  uC  et  ipsa  in  manu  capulo  motaretur, 
et  tuder  ex  ea  rimtlo  laberetvr.  So  verbindet  er  beide  auch 
gleich  .darauf:  »trtgilem  et  ampullam,  caeteraque  batnet 
utentilla  nundlnls  mercari.  Die  Beschreibung  der  Strigel 
stimmt  ganz  mit.  der  Form  der  Pompejanischen,  and  der  auf 
dem  GemSIde  aus  den  thermis  Till  überein;  denn  sie  haben 
sammtiieh  eine  Höhlung,  In  welcher  sich,  wenn  sie  über  den 
Körper  strichen,  Schwelst,  Oel  oder  Wasser  sammelte  und  wie 
in  einer  Rinne  herablief.  Bottiger  meint  (Aldobrand. 
Hochz.  S.  159.)  das  die  Strigel  der  Athleten  von  diesen  Ba- 
destrlgeln  verschieden  gewesen,  was  sich  Indessen  aus  den 
Denkmälern  nicht  leicht  wird  beweisen  lassen. 
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48  Escor*  iar  siebenten  Scene. 

Du  dritte  Gerith  erklärt  Giovamb.  Flnatl  Hb-  cm  txu 
potorlum,  well  es  üblich  war  nach  den  Bade  01  calida  oder 
frlglda  f'overe,  Cels.  1,  3.  und  flfter.  Wenn  man  vergleicht, 
wh  der  Parasit  bei  Plaut.  Pen.  I,  3,  43  ff.  sagt: 

Cgntca  etie  e  gente  oportet  paratitiun  probe  i 
Ampullam,  »Math»,  svaphittm,  toecot ,  palliwn, 
Martupitm  habest. 

so  mSchl«  vielleicht  der  Name  scaphtum  darauf  anwendbar 
scheinen,  wenu  auch  flu-  den  Gebrauch  »ich  daraus  nichts 
erglebt. 

Zu  den  Badeutensllion  gehören  endlich  noch  die  ttntea, 
die  llnnenen  Tücher  zum  Abtrocknen;  denn  nur  linnene  ge- 
brauchte man  dazu,  wie  Ich  schon  in  den  Nachtragen  iura 
Augu  sleum.  S.  45  ff.  gezeigt  habe,  und  wenn  Trlmalchlo  bei 
Petr.  28.  mit  wollenen  Tüchern  sich  trocknet,  so  Ist  dies» 
eben  eine  Sonderbarkeit  So  helsit  ea  auch  bei  Appul.  Met. 
I,  17.  p.  Ti.  ar.  rtm.nl  ex  promtuarto  oleum  unetut  et  Itntea 
terttU  et  caetera  knie  etilem,  usui  pro f er  ociter,  et  hospitem 
meum  produc  ad  proximal  balneat.  Plaut  Cure.  IV,  4, 
33.  Untcumqve  texter*ut.  Sie  and  nicht  Kleider  meint  auch 
Hartlal,  XIV,  51.  StrigUU. 

Pergamu*  hat  mintt.  curvo  dettrtngere  ferro; 
Non  tarn  taepe  teret  ttntea  fullo  tibi. 

Nachdem  diese  Procedur  vorüber  war,  trat  nun  in  das  Cai- 
daiium  ein,  und  nahm  auf  den  an  der  Wand  stafenartlg  hin' 
laufenden  Sitzen  Platz,  vennuthilch  nach  und  nach  hßher  und 
dem  Laconlcum  bald  naher,  bald  ferner,  Je  nachdem  man  den 
Wärmegrad  haben  wollte.  War  dann  der  Zweck  des  Schwitzens 
erreicht,  so  stieg  man  entweder  noch  In  das  beisse  Wasserbad, 
oder  Hess  sich  sofort  mit  Wasser,  vennuthilch  In  der  Regel 
kaltem,  uberglessen,  oder  man  begab  sich  gleich  In  das  Frlgl- 
darhim,  um  dort  im  kalten  Bade  die  erschlaffte  Haut  wieder 
zu  kräftigen.  Petr. 3a  Itaque  tutravtmtu  balneum,  et  tudore 
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calefaett  WHift  (empor**  «d  frigid**   estm*,.,  -wobei 
Erbard  anführt:  Sldon.  carm.  19. 

Intrate  algentts  post  balnea  torrida  flurtut, 
Ut  lolidet  calidam  frtgore  lympha  entern. 
In  diesem  Sinne  sagt  Mich  Marlial,  VI,  49,  16. 
ff(ftu  tt  plaeeant  tibt  Laconum, 
ConUntvs  potes  artdo  vapore 
Cruda   Vtrginc  Marttave  mergt. 

Naturlich  badete  man  nicht  durchgängig  so,  sondern  viel« 
begnügten  »Ich  mit  dem  Balten ,  andere  mit  dem  wannen  Bade. 
—  Die  Frauen  belachten  eben  io  wohl  die  Öffentlichen  Bader 
al*  die  Männer  ,  auch  die  vornehmsten.  Daa  folgt  schon  an 
der  Erzählung  von  der  Mutter  Octavians,  Atta,  welche  nach 
dem  fabelhaften  Forfalle  im  Tempel  des  Apollo  das  unvertllg- 
bare  Zeichen  einer  Schlang«  am  Körper  behalten  halte;  adeo, 
ut  mm  publici*  bainett  perpetuo  abtttnuertt.  Dless  führte 
später  zu  der  groben  Unsittlich  keil ,  das*  Männer  und  Frauen 
gemeinschaftlich  badeten,  wovon  Juvenal  und  Hartial  häufig 
sprechen  Nur  darf  man  nicht  glauben,  diese  Unsitte  sei  allge- 
mein gewesen.  Vielmehr  waren  ei  gewiss  nur  tmpudtcae 
mutieret,  deren  Zahl  freilich  In  Rom  gross  sein  mochte,  wel- 
che aich  unter  die  Männer  mischten.  Daher  sagt  ftulnctl- 
llan,  Inst.  V,  9.  Hgnum  est  adulterae,  Ittvart  cum  vtrit. 
und  doch  konnte  er  daa  Verbot  dieser  heillosen  Licens  nicht 
erlebt  haben.  Denn  erst  Hairian  machte  dem  Unwesen,  wie- 
wohl nur  auf  karre  Zeil,    ein   Ende.    Dio  Cass.   LXIX,  81 

aal  yiiQ  ual  loüioffo.  I-fh  Biiijlw  avtohi  (ürSqdat  *ai  fvmfl) 
ngooitaStr.  Spartlan.  Hwdr.  18.  Lavaera  pro  xextbu*  te- 
paranit.  Die  später  dagegen  erneuerten  Verbote  beweisen, 
das»  da*  Uebel  sich  nicht  ausrotten  Hess.  S.  Salmaslna 
Ann.  *.  Spart,  a.  a.  0. 

Die  Stunde  des  Bads  war  bekanntlich  die  der  Mahlaek 
vorhergehende.    Wie  aber  diese  verschieden  war,    thells  well 
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10  Excuri   cur    slebenteu  Scene. 

41«  VßrlnderUeakelt  4er  TagssMmdea  sie  an  nahe  an  den  Mittag 
gebracht  haben  würde,  thells,  well  der  »ehr  beschäftigt*  Mann 
nicht  so  früh  »ich  der  Rübe  überlassen  konnte,  als  der  massige, 
so  war  es  auch  mit  der  Stunde  des  Bads.  PHnlus  sagt  vom 
Spurlnna  eplst.  III ,  1  ,  8.  übt  hora  bahnet  nuntiata  est  — 
eit  autem  hteme  nona,  aeitate  oetava  —  In  tote,  H  earet 
venlOj  ambulat  nudus.  Dagegen  heisst  es  bei  Hart.  111,36. 
Lamra*  ut  in  thermal  deetma,  vel  sertus ,  hora 
Te  »equar  Agrtppae ,  cum  laver  ipte  Titt. 

und  X,  70,  13.  Bafnea  pott  deefmam  lasse  petuntur.  Es 
kann  daher  nur  davon  die  Rede  sein,  welche  Staude  die  ge- 
wöhnlichste gewesen  sei.  Darüber  hat  Salmaalus  z.  S  par- 
tlan.  Hadr.  22.  Lamprld.  Alex.  Sev.  25.  Voplsc.  Flo- 
rian. 6.  ausführlich  gehandelt;  allein  das  gegebene  Resultat, 
namentlich  was  er  zu  der  Stelle  des  Lampridlus  sagt:  „ther- 
mae  apud  veteres  non  ante  nonam  aperlebantur,"  kann  nnraßg- 
lieh  als  richtig  gellen.  Allerdings  war  die  gewöhnlichste  Ba- 
destunde die  achte ,  was  sich  mit  vielen  Stellen  belegen  UsM, 
die  Ich  nicht  wiederholen  will.  Allein  das*  man  auch  früher 
badete,  und  dass  diess  nicht  bloss  rou  Privntbfldern  gilt,  son- 
dern auch  die  Thermen  offen  standen ,  erglebt  sich  klar  ans 
einer  Stelle  Murtials,  die  vollständig  also  heisst:  X,  48. 

Nuntiat   octaoam  Pkariae  tua  turba  iumencae, 

Et  ptlata  redtt  lamqtte  gubitque.  oohort. 
Temporat  haec  thermal ;  aimiot  prior  hora  vaporoi 
.     .      Halat ,  et  tmmodico  it&ta  Ntron*  ealet. 

Die  Corruntel,  welche  den  zweiten  Vers  betroffen  bat,  hier  bei 
Seite  gesetzt,  ist  aas  den  folgenden  gewiss,  dass  man  und 
zwar  in  den  öffentlichen  Thermen  bereits  mir  siebenten,  Ja  cor 
sechsten  Stunde  baden  konnte.  Anders  kann  auch  nicht  ver- 
standen werden  Juven.  XI,  205.  Jam  nunc  in  balnea  saha 
fronte  Hcet  vadat ,  awtmquam  mHda  hora  nperHt  Ad 
textam.  nnd   eben  so  uw.weldentig  sind   die  Worte  Vltrnri. 
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Dfe   Bader.  91 

V,  10.  «*Ui»M»  toniput  (wand!  «  meridimu  ad  iiyn-m 
MC  CMUttorftMH.  —  Wem  daher  Spartian  vom  tfadria«, 
c.  24.  sagt:  ^n(»  Aoram  octavam  in  publica  neminem  ntti 
aegrum  lavati  pattue  est.,  so  war  dies»  eben  eine  nene  Kitt- 
rlcbtong  und  beweiset  gerade,  da»  es  vorher  anders  gehalten 
worden  war.  Späterhin  wurde  die  Zeit  de»  Badern  anch  auf 
die  Nacht  antgedehnt  Lamprld.  Alex.  Sev.  M.  Addidit 
et  oleum  lumtntbus  thermarum ,  quum  antca  non  ante  au- 
roram  paterent ,  et  ante  soltt  occatum  claudetmtur.  Bin« 
merkwürdige  Stelle,  wenn  die  Lesart  non  ante  aurorum  fest- 
stünde. Aber  auch  da*  musa  auffallend  genug  erscheinen,  das« 
tot  Alexander  die  Thermen  nach  Sonnenuntergang  in  Born  ge- 
schlossen worden  sein  sollen,  wahrend  die  in  Pompeji  gefun- 
dene Menge  Lampen,  und  die  Spuren  des  Rauchs  in  den  dafür 
angebrachten  Vertiefungen  es  nicht  zweifelhaft  lassen,  das* 
dort  bei  Licht  gebadet  wurde.  Tadtus  beschrankte  die  Zeit 
wieder  auf  die  Dauer  des  Tags.  Voplsc.  Tac.  10.  Thermas 
om.net  ante  lucernam  claudi  tusstt ,  ne  quid  per  noctem 
sedttiorUs  ortretur. ;  allein  das  mag  keinen  Bestand  gehallt 
haben,  und  spater  noch  finden  wir  den  Badern  zu  Bestreitung 
der  Erleuchtung  gewisse  Einkünfte  angewiesen.  Cod.  lustln, 
VIII,  13,  19.  Quta  plurimae  domut  cum  tiffu-.in.is  mit  in 
porttcibus  Zeuxippt  esse  memorantur ,  redittu  memorato- 
mm  tocorum  pro  quantttale  quae  placuit  ad  praebenda 
lumlnarta  et  aedificta  ae  teeta  reparanda  regia*  hutui 
urbt»  lavatro  sine  altqua  iubemus  excusatione  conferri. 
Auf  dem  von  Mercurialis  zuerst  mitgetheilten,  bereits  oben  er- 
wähnten Relief  wird  offenbar  das  Baden  zur  Nachtzeit  vorge- 
stellt ,  da  über  dem  Labram  an  der  Wand  eine  lucerna  tri- 
nu/xot  brennt 

Die  Bader  wurden  nach  und  nach  Oerter  der  unsinnigsten 
Schwelgerei,  und  wenn  auch  das,  was  Sueton  vom  Caligula 
sagt  c,  37.  Commentu*  novum  balnearum  utum ,  porten- 
totUtima  genera  ctborum  atque   coenarum,    ut  ealtdU  fri- 
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03  Eleu»  inr  iU beuten  Sees«. 

gidUfve  tixgtumtU  lavaretttr  etc.  und  Laatprldlna  vom 
Klagabal  c  19.  Hie  mm  *i*t  tmguento  noUU  mU  «rot» 
pitetnts  tnfeett*  tuiterft.  tu  den  betonderea  Thorfieiten  dieser 
unsinnigen  Heeachen  gebSrea  Bieg,  so  tat  doch  gewist,  de« 
noch  ausserdem  der  übertriebenste  Loxus  Statt  fand.  Besonder* 
mochte  dieH  von  Seiten  der  Damen  geschehen,  wie  denn  die 
Frauen  Neros  »Ich  In  Eselsmilch  badeten.  S.  Bönig.  Sab.  I, 
S.  48  ff.  —  Ueber  die  Gewohnheit  in  den  BMern  auch  an 
essen  und  in  trinken  s.  die  Aamerk. 
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Anmerkungen 

siebenten      See 


1)  Nicht  Mar  unter  den  zahlreichen  Badern  Italien  behaup- 
tete BajK  entschieden  den  Vorrang,  weshalb  Martini  VI,  49, 
7.  onter  mehreren  andern  prinetpes  Balat  nennt,  and  »ein 
Name  von  Dichtem  aU  Appellativum  für  Bader  Oberhaupt  ge- 
braucht wird,  Tihull.  111,  5,  3.  Hart  X,  13,  3.;  sondern  der 
Ort  galt  Überhaupt  Im  Alterthume  fllr  einen  der  reitendsten, 
and  da*  dortige  Leben  Air  das  vergnüglichste. 

Nulltu  in  orbe  atnu*  BaiU  praelucel  amoewt*- 
tagt  Horas,  Epist  I,  1,  83.  und  in  dieses  Lob  stimmen  alle 
Schriitsteller ,  die  des  Orts  gedenken,  Ober  ein;  s.  s.  B.  Hart 
XI,  80.  Zell  hat  In  einem  besondern  Aulsatze:  BajB,  ein 
rSrolicher  Badeort.  Ferlenschrllten.  I.  S.  141  ff. 
die  Lage  des  Orts  and  seine  Annehmlichkeiten  geschildert  Mit 
wenigen  Worten  rahmt  Andr.  Bacclns,  de  thermln. 
Rom.  1623.  p.  162.  seine  Vorzüge.  Es  lag,  wie  er  sagt,  die 
Stadt  am  völlig  ebenen  Strande  des  Meers,  aber  im  Bocken 
umschloBa  sie  ein  Kranz  grfl  »»bewachsen  er  Hügel.  Nördlich 
von  ihr,  in  einer  Entfernung  von  5  rSm.  Hellen  (millla  passmn) 
lag  Curaae;  drei  Hellen  näher  der  Lacus  Avernus.  Südlich 
drei  Hellen  entfernt  Hisenum,  und  eben  so  weit  hatte  man 
Aber  den  Meerbasen  nach  Puteoll.  Die  ausserordentliche 
Milde  des  Klimas  machte  den  Ort  auch  im  Winter  zum  ange- 
nehmen Aufenthalte,  and  es  war  keine  Jahreszeit,  wo  die  Baume 
nicht  Früchte,  die  Fluren  und  Harten  nicht  Blumen  dargeboten 
hatten.    Vgl.  Strab.  V,  4.  p.  187.  Sieb.  Dlo  Cass.  XLVIIL  51. 
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34  Anmerkungen 

3)  Unter  Th (Innen  müssen  hier  Tlieile  des  Baum»  verstan- 
den werden,  welche  am  mehrere  Stockwerke  Ober  die  Höhe 
des  Ihrigen  Gebindes  Mu&usgeuaut  waren,  am  eine  Aussicht 
In  die  weite  Ferne  zu  haben.  Plinlus  halte  in  seinem  Lau- 
renttnnm  zwei  solche  tburmlhnllche  Geblude.  Er  sagt  von  dem 
einen:  II,  17,  12.  Htne  turrtt  erigttvr,  ntb  qua  diaetae 
duae,  toUdan  in  tpta:  praeterea  coenatto,  quae  hitii.ii- 
mtm  mare ,  longi.itimum  Itttu ,  amoentssimas  tillai  pro- 
rpicit.  So  scheint  auch  richtig  Heyne  die  turnt  zu  Tib. 
1,  7,  IB. 

Ütque  martt  eastum  protpeetet  turribui  aequor 
Prtma  ratem  venttt  credere  docta  Tgros. 
xn  erklären.  Es  laut  sich  wohl  denken,  dass  die  Villen  um 
Bajä,  dessen  reizende  Gegend  überall  die  herrlichsten  Ansich- 
ten darbot,  auch  solche  twrret  hatten.  Ueberdleas  kam  dort 
noch  ein  besonderer  Grund  hinzu.  Die  Gegend  um  Bajä  galt 
nicht  allgemein  fllr  gesnnd,  wie  man  aus  Ciceros  Brief  an 
Dolabella  sieht.  IX,  12.  Daher  baaete  man  die  Villa  so  weit 
als  möglich  In  das  Heer  hinein  und  vermuthllch  auch  höher 
als  gewöhnlich.  S.  Morgensterns  Reise  In  Italien. 
I.  S.  39. 

3)  Seneca,  der  an  dem  BAJanischen  Leben  so  grosses 
Awtoss  nahm ,  dass  er  es  am  zweiten  Tage  schon  wieder  ver- 
lies*, rühmt  diese  Wahl  jener  Haaner.  episL  51.  HU  quogue, 
ad  ques  priniot  fortuna  Bamani  populi  publica*  opet 
tranthUtt,  C.  tiäarius  et  Cn.  Pompetm,  et  Caesar,  ex- 
»trvxertmt  quidem  vtllat  (*  regtone  Baiana,  *ed  illat  tm- 
pottterunf  summt*  tuet*  montium.  Daher  schienen  sie  denn 
mehr  castra  als  vtllae  zu  sein.  Allein  ausser  diesen  mochten 
um  den  ganzen  Heerbusen  unzählige  prachtrolle  Villen  erbaut 
sein,  die  mit  den  daran  liegenden  Städten  den  Anblick  einer 
einzigen  machtigen  Stadt  darboten.  Strab.  V,  4.  p.  200. 
Sieb.  "Anas  &'  toxi  xttaoxivaoftivtx;  (S  rnJlno;)  toÜso  pi*  to»s 
itpXtaw,  &t  Itv/tiv,   loiito  di   taU   oJ»oJiyiiun     w)    ywtlats,  ul' 
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fttmSv  m*y;t«  tivija*  itiät  aihii  Si/nr  nmfiganut.  Vgl.  DLo 
Caas.  a.  a.  0. 

4)  Die  Quellen  zu  Bajä  waren  von  sehr  verschiedenem  Ge- 
halte, und  Ihre  Heiltraft  mannigfaltig.  Plin.  XSM,  2,  1 
Aliae  swlphurü,  allae  alumints ,  aliae  lalU ,  aliae  nitrt, 
aliae  bituminls ,  nonnullae  ettam  acida  salxave  mixtura, 
vapore  quoque.  ipso  aliquae  protrunt.  Vorzüglich  waren  es 
aber  die  beiaaen  Schwefeldampfe,  welche  an  mehreren  Orten 
and  besonder«  an  den  Höben  b  er  vorbrachen,  die  man  au  Schwitz- 
bädern benutzte.  Solche  Sadalorien  waren  nicht  nur  in  Bajä 
selbst,  sondern  gleich  an  den  Stellen,  wo  die  Dämpfe  hervor- 
drangen. Vitr.  II,  6.  in  mnntibu»  Cumanorum  et  Baiamt 
sunt  loea  sudattonibus  excavata,  in  quibtu  vupor  fervidu* 
ab  tmo  naieent  tgnit  vekementia  perf'orat  eam  terram, 
per  eamque  mantmdo  tu  hü  loci*  orttur  et  tta  sudattontim 
egregta*  effictt  utttitate*.  Man  leitete  diese  helssen  Dämpfe 
mittels  Röhren  in  die  Gebäude,  wie  Dio  Casslns  sagt :  XLVUI, 
51.  tijt  8'  äifilSa  bvtov  *e  vi  otmifuita  pvrimga  (snspenaoras} 
3ta  owlijiw  ätäyovoi ,  xerrav#u  uvi'l  nvfiänut.  Der  Art  War 
das  auch  durch  Horaz  Eplst.  1,  15,  5.  berühmte  Bad  ad 
■myrteta,  das  auch  ausserhalb  der  Stadt  und  vermuthlich  auf 
einer  Anhöhe  lag;  denn  es  hebst  bei  Celans  II,  17.  Steeu» 
calor  ett  —  quarundam  nuturalium  tudationum,  übt  a 
terra  profusut  calidus  vapor  aedtficio  includitur ,  stcut 
super  Batas  in.  myrtctia  habemus.  —  War  wegen  der  wohl- 
thatigen  Wirkungen  dieser  Quellen  das  Bad  von  zahlreichen 
Kranken  besucht,  so  mochte  gewiss  weit  grösser  noch  die 
Menge  derer  sein,  die  bloss  des  Vergnügens  wegen  von  Rom, 
dem  nahen  Neapel  und  der  übrigen  Umgegend  her  steh  an  den 
Ort  begaben,  der  ganz  geschaffen  schien,  um  dort  ein  Leben 
voller  Annehmlichkeit  zu  fuhren.    Strab.  V,  4.   p.  190.  Sieb. 

Untat  xa*  iu  #iQ/ia  väara,  «ä  «ai  :i(as  Xfvfif  *tti  n^O!  0-iqa  • 
mtia*  «a'osw  inmijjtm,  Dlo  Cass.  a.  a.  O.  xaiaaufval  k.  oi* 
W(ii  afiifittQa  rtolyni*«   jjomjrtu*,    ui  iaiir  i\  vt  ßiov  tutyuyip 

«U  1$  ÜMstr   iaixaaWtaiH.    Daher    hebt  denn  auch  Cicero 

{.ti./ffitVk.Cü.btu  1-iufj.t.ui. —  us.'ba,  jfev..--/'. 
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p.  Cool.  90,  da«  frei«  Betragen  der  Clodtn  nicht  nw  f»  Urbe, 
tm  kortit,  Modern  in  Baiaritm  illa  ceUoritate  besonders 
hervor,  and  will  man  die  Frequenz  eines  Badet  bestimmet!,  so 
wird  Bsjä  ab  MoassMab  genommen.    Sirab.  V,  9.  p.  143. 

5)  Bekannt  ist  die  Warnung,  welche  ProperL  I,  11, 
97  ff.  der  CynlhSa  anrief: 

Tu  modo  quam  prtmum  eorrupta»  detere  Baiast 

MultU  Uta  dabunt  litora  di.sidium; 
Litora  qua«  fuerant  castts  tnimica  puellU: 
Ah  pereatU  Baiae,  crimen  amorts,  aquae. 
Ueber  einen  solchen   Fall,     wo   au»   einer    Penelopc    In  Bnjft 
eine  Helena  wurde,  scheirt  HarL  I,  63. 

Costa  nee  anttquU  eeden*  Lumina  Sabtnts, 

Et  quamvis  tetrtco  trUtior  ipia  vtro, 
Dum  modo  Lucrlao  ,  modo  te  permittit  Avemo, 

Et  dum  BaianU  taepe  fovetur  aquls  .- 
Inctdtt  in  flammas ,  tuvenemqtie  secuta  reiicto 

Coniuge  Penelope  veuit,  abtt  Helene. 

S)|  ata»  tibi  eelebraudas  luxuria  desumsit ,  sagt  Se- 
neca  ep.  51.  und  das  Bild,  da»  er  von  dem  dortigen  Leben 
entwirft,  bt  iwar  mit  grellen  Farben  gemalt,  aber  In  der  Haupt- 
sache gewiss  wahr.  Vtdere  ehrlos,  beiut  es  dort,  per  litora 
errantet ,  et  comissattones  naviganttum  et  symphontttrum 
cantibut  perstrepenles  laeu*,  et  atta,  qua»  velut  soluta 
legibus  luxuria  non  tautum  peccat,  sed  publtcat,  quid 
ueeeise  est  I  Dau  aber  eine  solche  Schilderung  nicht  erat  auf 
die  ausschweifendere  Kautercelt  pasat,  sieht  man  aus  den  Vor- 
würfen, welche  dem  Colins  von  seinen  Anklägern  gemacht 
worden.  Clc.  p.  Coel.  13.  Accusatoret  qutdem  libidines, 
amoret ,  adulteria,  Baias ,  acta» ,  etmvieia ,  comissatioues, 
cantu»,  symphonias,  navigla  tactaut.  Auch  was  Seneca 
besonders  hervorhebt:  dass  nun  seine  Ausgelassenheit  öffent- 
lich ur  Schau  trog,  bestätigt  Cicero  wenigstens  hinsichtlich  der 
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Clodla ,  ebend.  HO.  Nihil  tgitnr  Uta  viHnUas  redolett  nihil 
homtmtm  f antat  nihil  Baiae  denique  tpsae  toquunturt 
illae  vero  non  loqtmntur  'lolum,  wnuR  etlam  personimt, 
hme  nnitts  multeris  ttbtdinem  esse  prolapsam  ,  ut  ea  non 
modo  soUtudinem  ac  tenebras  atque  haec  flagittorum  in- 
tegnmenta  MO  quaerat ,  Med  in  turptssimU  rebus  frequen- 
tisstma  celebritute  et  clarüstma  Uice  laetetttr.  Was  aber 
diese«  Weib  in  Bajä  that,  du  würde  mit  solcher  Oeffeatllch- 
keii  in  Born  nicht  geschehen  sein. 

7)  Seneca   Im   oft  erwähnten    Briefe:    dteertortum  vi- 


8)  Italien  war  und  Ist  reich  an  warmen  und  kalten  Heil- 
quellen, besonders  In  Campaolen  und  Etnirien.  Von  letalerer 
Landschaft  tagt  Strabo  V,  2.  p.  143.  Sieb,    nolli,  dl  .«ix« 

etQ/tür    viaiirr    ätffrnla    xaxä  ttjr   Tugftfrlav,     Sjtif  iy  jilijufo» 
Amt  lif;  'Piifnfs  oiz  ?tiw  eimrift!  %£r  h    BalöK  ä  imn/umts 

mU  <i«wr  fuihe**.     Harllal  VI,  43.   nennt  eine   Menge 
Bader,   die  alle  eine  gewisse  Berühmtheit  haben  musKea,  da 
er  sie  rait  den  thermts  Etruset  vergleicht : 
Nee  fönte*  Aponi  rüde»  jmelUs, 
Non  mollts  Slnuesta ,  feretdtque 
Fhtetus  PatterU  ,  mit  wuperbtu  Anxur, 
Non  Phoebt  vada ,  princtpetqne  Baiae. 
Davon  kommen  vier  anf  Campanlen   und  dessen  Nachbarschaft 
und  nur  eines:  Phoebt  vada,  Camretana»  aqnae  anf  Etnirien. 
Allein  manche,   wie   die  kalten  Aqnae   Cli»inee,  konnten  mit 
Thermen  überhaupt  nicht  verglichen  werden.    S.  Heyne  am 
TlbuIL  III,  5,  1.    Aach   Neapel  hatte  warme  Bader,  die  In- 
dessen wegen  der  Nahe  von  Baja  sich  keiner  bedeutenden  Fre- 
quenz h  erfreuen  hatten.    Strab.  V,  4.  p.  197.   "E/ji  dl  aal 
q  nWxubc    Gfftir   viäimw  hißoläf   iol   mrtainuvits  Xowom»  ov 
Xifyevs  f<"  i*  Botox,  nolv  dl  tt  nlif&n  lüitofikn. 

9)  Die   Strafe  der   Verbannung  wurde  unter  den  Kaisern, 
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nicht  mit  ans  Ron  und  Italien,  Mindern  an  einen  bostümnten 
Ort  und  namentlich  In  eine  ferne,  unfreundliche  Gegend  Tar- 
wiesen wurde.  Miisien,  an  den  Grenzen  des  römischen  Reiche, 
Ober  dessen  Klima  und  Sitten  Ovid,  der  dorthin  verbannt  war, 
so  bittere  Klage  fuhrt,  mochte  den  Römern  nicht  weniger 
schrecklich  erscheinen,  als  einem  Russen  Sibirien. 

10)  Nicht  mir  des  Nachts,  sondern  der  Bequemlichkeit 
wegen  auch  am  Tage,  zumal  bei  häuslichen  Verrichtungen,  zogen 
die  Frauen  ein  Nets  Ober  den  Kopf,  das  die  Haare  umschloes, 
rtttculttm,  Hxpi'guioe,  und  selbst  an  Männern  rügt  Juven. 
II,  96.  diese  weibische  Sllte.  S.  darüber  Boettlg.  Sab.  I.  S. 
143  f.  Solche  Haarnetze  waren  hfluflg  aus  Goldfaden  gestrickt, 
wie  man  auf  antiken  Gemälden  sieht,  z.  B.  Mus.  Borb.  IT. 
t.  49.  VIII.  L  4.  5.  VI.  L  ia  Daher  auch  bei  Juvenil  re- 
ticuturn  auratum. 

11)  Die  Beschreibung  Ist  nach  einem  beton  Jen  zierlichen, 
etwa*  Ober  5  Palm  hohen  bronsenen  Caadelaber  Im  Huseo 
Borbonlco  IV.  t.  57.  gegeben,  der  auf  unserer  Taf.  IV.n.S. 
abgebildet  Ist.  Mehr  Ober  diese  Art  von  Gerffthen  s.  In  dem 
Excurae  zu  Sc.X.  Aber  die  Beleuchtung. 

12)  Ei  ist   dabei  an  Tibull  gedacht:  1,  3,  S9  ff. 
Tuuc  ventam  subita,  nee  quüquatn  nuntiet  ante., 

8ed  videar  toelo  mitnu  adtuie  Ulli. 
'ftmo  miftf,  qualU  eri»,  longo*  ttirbata  capillot 
Obvia  audato,  Hella,  curre  pede. 

13)  Es  versteht  sich  wohl  von  selb« ,  dass  es  in  and  bei 
BajS  der  öffentlichen  Bader  mehrere  gab,  und  es  folgt  dless 
schon  aus  dem  Ober  dte  Dampfbäder  Gesagten.  Dasa  Ober 
diesen  Gebäuden  auch  Wohnungen  waren,  gleichsam  chambrea 
gamlea,  welche  von  Fremden  bezogen  wurden,  erglebt  sich 
anaSeneca,  episL  50.  Eece  vartv*  clamor  undique  me 
dreunuoHati  wpra  ipsum  &a/n*tu»  habito.  Ueberbaupt 
mochte  Bbw  den  Blten  häufig  ein  nwettes  Stadueenk  Mriahtet 
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werden.  Daher  hcisst  es  in  einem  BescrIpte  de*  Septimloa 
Ssrenis  nnd  Antonio:  Cod.  Just.  VIII,  10,  1.  Et  baliumm, 
Ut  destderat,  exttruere,  et  aedtfictvm  ei  superponere  pote*, 
observata  tarnen  forma,  qua  caeterir  luper  Balneum  aedt- 
ficare  permittttur  etc.  Ausserdem  gab  es  dort  gewiss  viele 
Lotte,  die  ein  Gewerbe  daraus  machten,  Wohnungen  an  l'remda 
«i  vennlethen,  wie  diess  auch  in  Rom  der  Fall  war.  Man 
nannte  ea  eoeuacutartam  exercere,  Dlg.  IX,  3,  3.,  wobei 
freilich  die  einheimischen  Miether  nicht  ausgeschlossen  sind. 

14)  Die  ganse  SchtMenmg  ist  ihm  Seneea,  ep.  56.  ent- 
lehnt, der  diesen  iJinn  mit  anbSren  maule. 

13)  Der  Wohlhabende  oder  doch  nicht  gan»  Arme  nahm  In 
das  Bad  seinen  Sklaven  mit ,  der  ihm  nicht  nur  die  erforder- 
lichen Ger&thschaflen  nachtrug,  sondern  auch  dort  die  abge- 
legten Kleider  bewachte.  So  sagt  MartUI  XII,  70.  selbst 
von  dem  nicht  wohlhabenden  Aper: 

Lintea  ferret  Apro  vatiut  cum  vemula  nuper, 
Et  tupra  togulam  lutea  tederet  onus. 
Ausserdem  gab  es  in  den  Bädern  Leute,  die  daxu  angestellt 
waren,  die  Kleider  in  Verwahraag  m  nehmen:  capsartl. 
Pauli.  Dig. 1,13,3.  Adeerxnt  rnpsariOM  quoque,  qutmer- 
cede  servanda  in  baliaeis  nerttmtmtu  suteipiunt ,  iudex  ext 
canttitutut  (praet  vig.).  —  Dmnangeachtet  machte  der  Fall, 
das»  den  Badenden  die  Kleider  gestohlen  wurden ,  gar  häufig 
vorkommen.    Plaut.  Bud.  U,  3,  31  ff. 

—  Hein'  tu  etiatn;  ful  it  lavatum 

In  ballneas  tot  cum  sedulo  tua  vetttmenta  »ervat, 

Tomen  turrtptuntvr. 
wozu  Ernesti  die  Stelle  ans  Ca taU  30.  anfuhrt;  O  für  optima 
balneariorum.  Daher  enthalten  denn  die  Pandekten  XLVII, 
17.  einen  eigenen  Titel:  De  furibus  bamtartU.  Vgl.  auch 
Petron.  3a  wo  der  Sklave  klagt:  Subducta tibi  vettimenta 
dUpensatorit  iakalmiQ.  Mehr  hat  Wouwetfl»  w  dieser  Stell«' 
beigebracht. 
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16)  Wie  wir  die  Verkaufer,  welche  Ihre  Waare  ausriefen 
schon  In  den  Streuen  hohen  keimen  lernen,  so  erwlhnt  auch 
Ehrer  Seneca  In  den  Bädern.  lam  libarti  vortat  exelama- 
tiones ,  et  botulartttm ,  et  cruatuluriam ,  et  omne*  poptna- 
rvm  iastitore» ,  mercetn  luam  quadam  et  tnsignita  modti- 
latione  vettdentei.  Das  Recept,  nach  dem  die  liba  bereitet 
wurden,  finden  wir  bei  Cato  R.  R.  75.  Sie  waren  wohl  aber 
nicht  immer  SO  einfach ,  und  das  Wort  scheint  manchmal  mit 
placenta  gleichbedeutend  zu  sein.  Wenigsten»  sagt  Isld.  Ortt;. 
XX,  3,  17.  Placenta  nmt,  quae  fiunt  de  farre ,  qua*  alit 
liba  dieunt.  So  mögen  auch  crustulu,  bekannt  aus  Borat 
Sat.  I,  1,39.  Oberhaupt  Backwerk,  du  Wo  bedeuten.  Vgl. 
Rupert)  x.  Jur.  IX,  3.  Die  Scholiasten  erklären  das  Wort 
an  beiden  Stellen  geradehin  durch  placentae.  —  Was  aber 
die  tnstttore*  popinarttm  anlangt,  so  entsprechen  sie  offenbar 
unseren  Marqaeurs.  —  Hauche  Leute  nahmen  schon  in  dem  Bade 
eine  Promulsls  zu  sich,  wie  Marti»!  einmal  sagt:  XII,  19. 

In  thertnt*  somit  lactucas ,  ova,  lacertum.. 
Daher  scheint  es  gewöhnlich  um  die  BSder  herum  allerhand 
Speise  wirf  hschaften  gegeben  zu  haben,  wie  sich  schon  aus  Se- 
necas  Worten,  epist.  31.  Quemadmodum  tnter  tortoret 
habttare  noltm,  ite  nee  tnter  poptnas  quidem.  and  Hart. 
V,  70.  schliessen  Usst.  Die  Diener  dieser  Poplnen  boten  nun 
In  den  Badesälen  Ihre  Gerichte  zum  Verkaufe  ans.  Gewi» 
waren  unter  den  Tabernen,  welche  um  das  Bad  in  Pompeji 
umher  lagen  auch  solche  Spelaehlnser. 

17)  Ein  völlig  klares  Wasser  war  eine  Hauptbedingung  für 
das  Bad,  und  man  scheint  sogar  es  geklärt  zu  haben,  wenn 
die  Wasserleitungen  es  etwas  trübe  lieferten.  Seneca  sagt 
tan  86  Briefe  von  der  alten  Zeit  Im  Gegensätze  xu  der  seinigen : 
nee  referre  credebant ,  tu  quam  pet-lucida  sordex  depone- 
rent.  und  von  Scipto:  Ffon  taecata  aqua  lavabatur,  *ed 
taepe  turbtda  et,  cttm  pluerat  vehementtu*,  paene  lutulenta. 
Deshalb  rOhmt  Hart  lal  die  Klarheit  der  aqua  Harns  In  'dem 

i  Btruscl  VI,  43,  19  ff. 
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Qua«  tarn  Candida,  tarn  terena  lucct, 
Vt  nullas  tbi  sutpteerts  unäat. 
Et  eredai  vacuam  nttere  Lygdon. 
Vgl.  Stal.  I,  5,  51  ff.  —    Dagegen  gaben  die  wannen  Quellen 
Baja«  ein  welsglich -Mibe»  Wasser.    Hart.  VI,  43. 

Dum  Übt  fettees  tndtilgent ,  Cattrtce,  Batae, 
Canaqve  tmlphvreU  lympha  natatur  aquti. 

18)  So  war  die  Einrichtung  In  dem  von  Sldonlas  be- 
■chrlebenen  Bade.  ep.  11,2.  p.  34.  Ehn.  In  hanc  ergo  ptsetnam 
fiiivlum  de  tupercilio  montU  eltcttmn  et  canalibiui  cirevm- 
actis  per  extertora  natatortae  iatera  curvatum  tem  fUtulae 
prominentes  leonum  simulatis  capttibu*  effundunt,  guae 
temer  c  tngrestU  verai  denttum  cralet,  tnero*  oculomm 
furores ,  certat  cervteum.  iubas  tmaginabuntur. 

19)  Wenn  Seneca  ep.  80.  sagt:  Eo  deliciarum  per- 
ventm-at,  ut  ntst  gemmat  ealeare  nolimvs.  ao  sind  natürlich 
nicht  eigentliche  edle  Steine  zu  denken ,  sondern  wohl  Getäfel 
von  buntem  Marmor  oder  Mosaik  zu  verstehen.  Wie  künstlich 
man  aus  verschiedenfarbigem  Marmor  den  Fnasboden  zusam- 
mensetzte, sieht  man  z.  B.  an  dem  schönen  Pavtment  ans  Pom- 
peji bei  Zahn,  Ornamente  und  Gemälde  t,  87.  Solche 
Fnasboden  sollten  nicht  Mosaik  genannt  werden,  denn  letztere 
setzt  Ihre  Figuren  ans  einzelnen  Stiften  zusammen,  die  an  sich 
keine  Bedeutung  haben,  sondern  sie  erst  durch  die  Verbindung 
erhalten.  Hier  aber  sind  die  einzelnen  Stücken  schon  bestimmte 
um  Marmor  geschnittene  Figuren,  also  nur  ein  besonders  kunst- 
liches opus  seettte.  So  ist  In  dem  auf  Taf.  11.  n.  9.  abgebil- 
deten schSnen  Pavtment  nur  die  äussere  Einfassung  wirkliche 
Mosaik.  Die  Würfel  in  schwarz  -  grön  und  weiss  kSnnen  nur 
unter  die  seettUa  gerechnet  werden.  —  In  den  meisten  Fallen 
mochte  der  Boden  der  Labren  und  Piscinen  mit  weissem  Mar. 
nior  belegt  sein. 

90)  Gelb  war  auch  das  Frigklarhim  in  Pompeji  (s.  o.),"  wenn 
dort  noch  kerne  Gemälde  hinzukamen.  Dass  diese  Farbe  keinen 
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unangenehmen  Gegensah;  sä  der  Übrigen  Malerei  abgab,  sieht 
man  an  der  herrlichen  Wand  die  auf  unterer  Tai.  V.  Iren  nach 
Zahn  gegeben  ist. 

21)  Im  Hd«.  Plo-Clera.  III.  I.  »5.  steht  maa  eben  sol- 
chen Sklaven,  der  Oettasche  und  Strigel  tragt.  Dadurch 
erhalt  der  Vera  de«  Peraius  V,  128. 

/  puer  et  itrtfftte*  Critpint  ad  babua  dtf&r. 
■«Inen  vollständiges  Commentar.    8.  Viicontl  p.  75. 

22)  Der  sogenannte  Lucrlnersee ,  war  vielmehr  ein  durch 
einen  schmalen  Damm  von  dem  Heere  getrennter,  tiefer  In  das 
Land  hinein  reichender  Meerbusen,  und  wird  von  griechischen 
Schriftstellern  auch  nur  idlnoc,  van  römischen  häufig  locus  ge-1 
nannt.     Die  Hauptstelle   Ober  Ihn  Ist  bei  Slrabo  V,  i.  p.  193 

Sieb.  "0  ii  jlmfiros  xöXnos  xitnvmat  fiix?'  Sstvt  JWKrt» 
tlffifurof  üitn  tijs  '{••  &alatttjq  ixtaoTuSdf  vh  M»()  «ioroj 
H  n/tujrtoü  niaif/ag.  —  Ei'onXovr  t'  (r<t  itXoton  llafgatt,  frof- 
uioaa&iu  ulr  UftnjffTOt ,  ii*  iaiQeiuv  Si  &rßar  <£•»»  äf9orututi\r. 
Hit  Ihm  hing  der  Avernersee  zusammen.  Ib.  p.  190.  Tnt?  fo 
Hatuiq  ouw/ijt  o,x«    .AiKpi'fOS    «sliio?    xai  irios  »outou  o   jtofra; 

^H^IUJTTJOO»     KÖM»     T^r     BTIlJ(¥l(3(CT01u*y^*     ^J/ft    Ml9IJ*DÜ     jtjv    nio 

iijs  n(i«^(u(  t^s  /i(i«fii  Kfput  «oi  uüioü.  Auf  beiden  wurden 
Lustfahrten  angestellt,  wie  au»  Hart.  I,  63,  3. 

Dum  modo  Luerino,  modo  te  permtttit  Avemo. 
hervorzugehen   scheint ;    besonders  aber  auf  dem  Lucrlnersee, 
der  wegen  seiner  Stille   auch  itagnum  genannt  wird.    Den. 
III,  »,  M. 

An  aestuantes  tarn  profeetus  ad  Balas 
Piper  Lucrino  naveulatur  in  stagno  T 
VgL  Ovid.  Art.  un  I,  25Ö  ff.    Darauf  belieben  sich  die  na- 
vtgta  bei  Cicero  und  Seneca  und  deshalb  wird  er  von  Hart. 
VI,  43.  mollis  Lucrinus  genannt 

93)  Der   mamilgfcltig  geschmeckten  tauten  Kahne  gedenkt 
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ebenfalls  Seneca  ep.  51.  Habitaturum  tu  putas  nnquam 
füUne  in  Utlca  Catonem  ,  ut  praeternavigantes  adulterat 
dtnumeraret  et  adspteeret  tot  genera  cjmbaram  variis  cö- 
lorlius  pteta  et  fluttantem  toto  lacu  rositm;  ut  uudtret 
canenttum  nocturna  ctmvteta  t  —  Die  purpurnen  Segel  lind 
allerdings  nicht  genannt,  indessen  ist  ein  solcher  Luxus  In  Bajä 
woU  nicht  undenkbar.  Man  erinnere  sich,  was  PHnlus  XIX, 
1,  3.  von  Alexanders  Flotte  und  von  Antonios  schreibt:  stu- 
puenmt  tttora  flatu  verttcotorta  tmplente.  Velo  purpureo 
ad  Ac.titim  cum  M.  Antonio  Cleopatra  venit  eodemqme 
effkgit.  und  Caligula  Hess  ja  auch  grossere  Schiffe,  Libumica*, 
verritiötortfou  vetts  erbauen.  Was  aber  Seneca  weitersagt: 
fluitantem.  toto  lacu  rotam,  das  Lann  man  doch  schwerlich 
im  eigentlichen  Sinne  nehmen,  sondern  Ich  denke  dabei  an  die 
mit  Rosen  bekränzten  Gesellschaften  und  den  Schmuck  der 
Fahrzeuge.  Die  Worte,  mit  welchen  er  (anch  Cicero)  der 
Mimik  auf  den  Kähnen  erwähnt,  sind  bereits  angefahrt  worden. 
24)  Dass  die  meretrtees  weder  die  stola  noch  die  palla, 
sondern  über  die  Tunlca  nur  eine  kurze  Toga  tragen  durften, 
Ist  hinlänglich  bekannt  S.  Helnd.  z.  Hör.  Sat.  I,  2,  63. 
Allein  ausserhalb  Rom ,  und  wo  sie  weniger  gekannt  waren, 
verbargen  sie  wohl  Ihren  Stand  und  Gewerbe,  indem  sie  we- 
nigsten» die  palla,  honesta«  multeris  veatimentttm,  umwar- 
fen.   So  sogt  Afranlus  bei  Nonins  XIV.  p.  263. 

Meretrix  cum  veste  longa,  peregrtno  in  loco 

Solet  tutandi  causa  sese  wmere. 
35)  Ueber  den  Haarputi  der  römhehen  Damen  und  den 
Schmuck  der  Nadeln  hat  Böttiger,  Sab.I.  Sc. 2.  gesprochen. 
Eine  Ähnliche  Nadel,  wie  die  hier  beschriebene,  deren  Figur 
aber  nicht  besonders  gut  gearbeitet  zu  sein  scheint,  Ist  In 
Pompeji  gefunden  worden,  und  im  Mus.  Borb.  II.  t.  XIV. 
abgebildet  Bechl  hall  sie  für  bestimmt,  das  Kleid  zu  heften; 
allein  Bfittiger  hat  den  Gebrauch  dieser  Nadeln  als  Nestnadeln, 
acut  discriminalet ,  b.  Appul.  Met  VU1.  p.543.  Crinale»,  wie 
es  scheint  richtig  erklärt.  S.  149  ff. 
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36)  HH  der  eben  erwähnten  Nadel  Ist  «och  ein  solches 
Halsband  gefunden  worden.  E*  besteht  im  einem  Bande  von 
feinem  Goldg  ellecht ,  woran  71  kleinen  Ohrglocken  gleichend« 
Gehenke  hangen.  An  den  Enden  der  Kette  befindet  sich  ehw 
Art  äcbloss,  nur  deuen  beiden  TL  eilen  man  einen  Frosch  sieht. 
An  den  Endsphsen,  wo  es  xtuammen  gehakt  wurde,  waren 
Bnblnen  eingesetzt,  deren  einer  noch  vorbanden  tat.  Es  int  auf 
derselben  Tafel  im  Hos,  Borb.  abgebildet. 

37)  Armbinder  in  Form  von  Schlangen  scheinen  sehr  üb- 
lich gewesen  zu  sein,  und  Hesychlus  sagt:  Stpte  to  x?  voovr 
*wiftajfe«e*.  Auch  in  Pompeji  sind  mehrere  der  Art  gefunden 
worden.  S.  Mas.  Borb.  n.  a.  O.  ndm  L  XL  VI.  Die 
letzteren  haben  wirklich  an  der  Stelle  der  Augen  Kabinen. 

38)  Es  gehörte  allerdings  in  dem  mannigfaltigen  Aberglau- 
ben der  Ahen,  dass  man  jeden  Ort  mit  dem  rechten  Fussn 
betreten  müsse.  Petr.  30.  HU  repteti  voluptatfbui  qvum 
conarenmr  in  tricltnltmt  tntrare,  exclamavit  Knut  ex pul- 
vis ,  qut  ruper  hoc  officium  erat  poxttut :  Dextro  pede. 
Dazu  hat  bereits  Goes  auf  Vitrnvs  Vorschrift  aufmerksam 
gemacht :  ID ,  8.  Gradus  in  front«  conttituendt  ntnt ,  at 
temper  rtnt  imparet.  namque,  cum  dextro  pede  prttntu 
gradus  ateendttur,  idem  in  tummo  templo  primut  erit 
ponendm.     Darauf  besieht  rieh  auch  Juven.  X,  5. 

—  quid  tarn  pede  dextro  conctptt,  ut  te 

Conatu*  Mon  poeniteat  votlque  peraeti. 
Andere  Beispiele  hat  Broukh.  a.  Prop.  III,  1,  0.  angefahrt. 

29)  ,Ob  die  canentium  nocturna  convteta  bei  Senecn 
ep.  31.  nur  auf  solche  Serenaden  su  beliehen  sind,  will  Ich 
dahingestellt  sein  lassen;  aliein  die  Sitte  ist  bekannt,  und  so 
dürfen  sie  wenigstens  nicht  ausgeschlossen  werden. 
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August*    Ungnade. 

Einige  Tag*  hatte  Galt»  nutet  angenehmen  Zerstreu- 
ungen, wie  der  hat««  Ort  sie  in  mnunigiariiger  Abwech- 
sehwig  darbot  wii  Lycorfe  und  mehreren  ammatidai 
Freunde»  vatgaflgt  1b  Bsjg  angebracht;  daw  wi  «r  aif 
dia  Villa  enrtfckgekehrt,  wo  auch  Lytoris  nlihnta—  efo- 
jaitref  en  versprochcs  hatte.  Darum  war  in  dar  Villa  alias 
geschäftig,  tbeils  den  für  die  Sdrfne  beatfsBnttD  Zinnern 
dia  freundlichste  Einrichtung  zu  geben,  {heile  bat  Park 
Ihre  LieblingsplUze  xu  schmucken  und  hier  Bod  dort  dareh 
eine  neue  Anlage  sie  au  üoerraecheo.  In  dar  Frlhe  des 
MorgeBS  hatte  Gaflua  sich  nach  jener  anmuthigen  Stelle 
begeben,  wo  wahrend  «einet  Abwesenheit  in  der  Mitte 
Mähender  RoaenbtUche  eine  köstliche  Statue  der  GSrtin 
aufgesteHt  worden  war,  die  hier,  wie  im  Mittelpunkte  ihm 
Reichs,  Aber  die  holden  SchSpfongen  Ihrer  Macht  au  ge- 
bieten seUen.  Eine  leichte,  fast  durchsichtige  Tunica,  die 
■w  lose  von  dem  nichHesig  bis  auf  die  Haften  bembge- , 
sunhenen  Gürtel  uraschloesen  wurde,  wibrend  die  linke 
den  tief  umfallenden  Saum  gefasst  hatte,  heue  die  Wa- 
bende  Fülle  dm  Körper»  mehr  ab  enatben»).  Die 
Rechte  hielt  einen  üppig*»  Kran»  von  Blumen,  als  sei  er 
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bestimmt,  die  Schlafe  des  lieblichsten  Kopfe  zu  schmücken. 
Dieser  Kopf  eben  war  es  ober,  welcher  der  Aufstellung 
an  diesem  Orte  vorzügliche  Bedeutung  gab.  Verstümmelt 
hatte  Gallus  du  herrliche  Werk  gekauft  und  den  fehlende« 
Kopf  durch  das  Bild  der  Geliebten  ersetzen  lassen.  Es 
waren  Lycoris  wob I getroffene  Züge,  und  welches  Ideal 
auch  dem  früheren  Künstler  vorgeschwebt  haben  mochte; 
übereinstimmender  mit  der  blähenden  Gestalt  konnte  der 
Ausdruck  des  Gesichts  nicht  gewesen  sein ,  das  der  Hei- 
set dem  Bilde  seiner  Phantasie  nach  geschaffen   hatte. 

Gallus  war  eben  beschäftigt,  noch  einige  die  Umge- 
bungen betreffenden  Anordnungen  zu  geben,  da  meldete 
ihm  ein  Sklave,  dass  ein  Briefbote  von  Pomponius  ein- 
getroffen sei,  der  Ihn  zu  sprechen  verlange.  Er  scheine 
Eil*  zu  haben,  da  er  den  Weg  auf  einem  leichten  Cishrm 
zurückgelegt  habe 2).  Gallus  befahl.  Ihn  herzufuhren.  Er 
erwartete  Ihn  nicht  ohne  einige  Unruhe;  denn  etwas  be- 
deutendes musste  es  sein,  was Pompouim?  veranlasst  hatte 
einen  Eilboten  zu  senden,  und  nicht  von  der  Verbindung 
Gebrauch  an  machen,  welche  zwischen  der  Villa  und  sei- 
nem Hause  In  Rom  fast  ununterbrochen  Statt  fand. 

Dar  Tabellarms  kam  und  überreichte  Pomponius 
Briet  Das  Siegel  wurde  richtig  befunden  und  der  Faden 
zerschnitten.  Es  waren  nur  wenige  Worte,  welche  die 
Tafel  enthielt  „Cäsar  Ist  in  der  abeisten  Laune«  schrieb 
Pomponius,  „Man  spricht  von  harten  Beschlüssen  gegen 
dich,  selbst  von  VerbaDunng.  Eile  so  schleimig  du  kannst 
zurflek  nach  Rom,  um  durch  deine  Gegenwart  dem  Schlage, 
der  dich  treffen  soll,  vorzubeugen,  oder,  wenn  es  zu  spat 
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machen.  Catpumius  ist  nnnnrf  sich,  und  ahmt  nur  auf 
Rache.  Auf  ihn ,  wie  auf  ms  andere  kannst  du  rechnen; 
aber  etle." 

Der  Tabellarms  harte  Gallos,  wahrend  er  diese  Zei- 
len las;  lauernd  beobachtet.  Es  schien,  als  habe  er  den 
"tiefen-  Eindruck,  der  In  allen  Zogen  des  emchßtrerteo  Mai- 
nes zu  lesen  war,  erwartet.  —  Welche  Antwort  soll  Ich 
meinem  Herrn  bringen  1  fragte  er  den  stamm  vor  sich 
hin  blickenden. 

Bringe  ihm  meinen  Dank,  sagte  GaOns  sich  rassend, 
und  melde  Ihm,  dass  Ich  bald  selbst  in  Rom  sein  werde. 

Der  Sichre  ging.  —  Unmöglich!  rief  GaNus  aus, 
Indem  er  dem  heihenjekommenen  Chmetmus  den  Brief 
darreichte.  Welche  Schuld  will  man  mir  beimessen?  — 
Waren  wir  dahin,  dass  flble  Laune  oder  Empfindlichkeit 
eines  Tyrannen  Grund  genug  gäbe,  um  den  freien,  ver- 
dienten Mann  ungehCrt  in  Noth  und  Elend  zu  jagen? 
Nein,  nein!  Gewiss  malt  Pourponins  m  seiner  Besorgnis» 
um  des  Freundes  Schickaal  mit  zu  düsteren  Farben.  — 
Meinst  du    nicht  auch,  Chresimus? 

Der  alte  Diener  gab  zitternd  den  Brief  zurück,  und 
Thronen  füllten  seine  Augen.  Das  geben  die  Götter, 
sagte  er  mit  gepresster  Stimme.  Aber  der  Bösen  giebt 
es  viel;  und  auch  der  falschen  Freunde,    setzte  er  bedeu- 


ThUriger  Argwohn!  erwiederte  GaBus.  Bist  du  doch 
wie  Lycoris,  die  mir  neulich  noch  auch  den  Freund  ver- 
dächtigen wollte.  Und  kann  dich  denn  auch  dieser  Brief 
nicht  Überzeugen,  der  mich  zeitig  genug  warnt,  wahrend 
mancher,  der  grossere  Verpflichtung  hätte,  die  kostbare 
5* 
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Zeit  aorglgg  yentrelcbai  laut,  ohne  eine  Hschrlcllt  von 

4er  Gefahr  za  geben! 

Das  eben  wundert  mich,  sagte  der  Dienet,  das» 
Poroponins  früher  davon  miterrichtet  war,  ab  ntefn  wach- 
samer Leonidag,  4er  auf  hundert  Wegen  jede  Stimme, 
sie  über  dich  laut  wird,  zu  erfahren  weiss.  Sollte  er  ve- 
niger geeilt  haben,  dich  zu  warnen! 

Genügt  sagte  Gallus  verdrieaelich.  Triff  die  Anstal- 
ten zur  Abreise.  Du  begleitest  mich.  Wühle  das  leich- 
teste Cisium  ans,  und  sende  einen  meiner  Numldier  voraus, 
um  aberall  die  uüthigen  Pferde  zu  finden.  Uebrigeus  sorge 
dafür,  dan  niemand  den  Grund  meiner  Reise  erfahre. 


Cliresimus  hatte  allerdings  Recht,  tyur  wer,  wie 
Pomponius,  selbst  im  Geheimen  die  Verrätbere}  geleitet 
hatte,  durch  welche  Gallua  gestürzt  werden  sollte,  nur  der 
hatte  so  früh  tob  dem  Erfolge  seiner  Ranke  Kenntnis»  ha- 
ben kOunen.  Indessen  war  ihm  sein  Plan  nur  halb  gelungen. 
So  schwere  Anklagen  man  auch  bei  August  gegen  Galhis 
vorgebracht,  so  geschickt  man  auch  unbesonnene  Aeusae- 
nnuren  benutzt  hatte,  um  ihn  als  Verräther  und  Theilneh 
mer  an  einer  Verschwürung  zu  bezeichnen,  hatte  doch 
dieser  sich  nicht  entschGessen  können,  den  ihm  früher 
werthen  Mann  zu  vernichten.  Während  daher  Largos  und 
Pomponius  auf  Verbannung  rechneten,  hatte  er  sich  darauf 
beschränkt,  dem  hart  Angeschuldigton  den  Besuch  seines 
Hauses  und  den  Aufenthalt  in  seinen  Provinzen  zu  ver- 
bieten 3J.  Damit  hatten  nun  freilich  seine  Ankhlger  wenig 
gewonnen;  doch  bot  sich  die  Aussicht  dar,  den  Gekränkten 
zu  weiteren  Schritten  verleiten  za  können,  die  der  Grund 
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neuer  wtwwei«  Anklage  werden  könnten.  Darum  war 
aber  an  seiner  Gegenwart  viel  gelegen,  und  so  hatte 
Pompontas  An  reo  der  Notirwendigkelt  seiner  Rückkehr  aa 
dbeiieugeu  gesucht,  ehe  noch  dos  kaiserliche  InterdhVt 
bekannt  worden  war.  Sobald  aber  das  erst«  Gerecht  da- 
von verhärtet  hatte,  war  wich  von  Leonidas  eh  Hlbote 
abgesandt  wordeil,  um  Galina  die  Nachricht  n  geben. 
Durch  Ad  war  dieser  noeh  auf  dem  Wege  nach  Rom 
von  der  Lage  der  Dinge  unterrichtet  worden; 

Fand  er  aber  auch  darin  die  Beruhigung,  dass  das 
Aeosserste,  eine  Verbannung  mit  ihrem  Gefolge  von 
Mangel  und  Elend,  nicht  an  furchten  sei,  so  machte  doch 
die  Demfllhlgiirlg,  die  er  erlitt,  den  stärksten  Eindruck 
atrf  Ihn.  Verbannung  werde  Dm  tief  gebengt  haben;  der 
'  Schimpf,  sich  aus  dem  Hanse  des  Mannes  verwiesen  zu 
sehen,  au  dessen  Erholung  er  so-  (hang  beigetragen,  an 
dessen  Vertrauten  er  in  ernsten  und  fröhlichen  Standen 
gebOrt  hatte;  der  Gedanke,  von  seinen  vornehmen  Nei- 
dern mit  Spott  und  Hohn  ab  gefallener  Günstling 
angesehen  m  werden,  fiese  seinen  Stob:  nrit  aller  Starke 
erwachen.  —  Anders  war  der  Eindruck,  den  die  Nachricht 
naf  CWshnos  machte.  Thettte  er  auch  des  Herrn  Schmerz, 
so  hotte  er  doch ,  August  werde  bald  von  der  Nichtig- 
keit der  Anklagen  fibemeogt,  und  durch  Fürsprache  auf- 
richtiger  Freunde  das  frühere  Verhaltnies  wieder  bergestett 


So  kamen  sie  schon  am  Abende  fies  sweiteta  Tags 
ia  Rom  an,  wo  die  znrtclrgeMiebene  Dienerschaft,  durch 
che  frühere  Aukttnft  des  Numhaers  von  der  Racfckshr  de« 
Herrn  utrterrichtet,   bereits  seiner  harrte.  —  GtUas  fand 
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das  kaiserliche  Schreiben  nicht  vor;  M  w  ihn  nach  dar 
Villa  gesendet  worden;  allein  die  Thatsache  stand  fetf, 
and  man  wussto  sieb  schon  dies«  und  jenes  von  der  Wir- 
kimg «u  erzählen,  welche  Auguste  Erklärung  hervorgebracht 
hatte:  Gaflas  gedachte  am  folgenden  Tage  mit  Frevaden 
akfa  m  berathen,  welches  das  geeignetste  Benehmen  in  so 
schwieriger  Lage  sein  möchte. 

Weit  stiller  als  sonst  brach  dieasmal  der  Morgen  In 
Galhts  Hanse  an.  Die  Strahlen  der  Sonne  fielen  bereits 
In  das  Schlafgemach,  auf  dem  Gallos  wachend  noch  ruhete 
und  mit-  unbefangenerem  Bliche  die  möglichen  Folgen  des 
Ereignis**«  übersah,  da  öffnete  der  alte  Chreehnus  vor- 
sichtig die  Thflre,  lüftete  den  Vorhang,  nnd  begrüaste  den 
Herrn,  den  er  noch  schlafend  an  finden  geglaubt  hatte. — 
Da  siebat  krank  ans,  Curesinuta,  redete  Gallus  ihn  an. 
Gewiss  hat  die  Sorge  ran  mich  dich  nicht  schlafen  lasten. 
Aber  sei  rahig.  Was  kürarot  an  Ende  darauf  an,  ob  das 
Hans  Augusts  mir  offen  steht?  Ich  werde  doch  bleiben, 
wer  ich  bin,  und  dem,  der  mir  etwa  mit  Hochmuth  be- 
gegnen sollte,  werde  Ich  den  gebührenden  Stobt  entgegen- 
setzen. 

Ich  würde  dir  Recht  geben,  Herr,  erwiederte  Chru- 
shMs,  wenn  es  sich  nur  darum  handelte,  aus  dem  Glänze 
der  kaiserlichen  Gunst  zurückzukehren  lu  das  Dunkel  des 
stillen  Privatlebens ;  aber  siehe  dich  vor,  dass  nicht  der 
jetzige  Unfall  das  Vorspiel  traurigerer  Ereignisse  sei.  Wird 
man  deinen  Gleichmut*)  nicht  für  Trotz  nehmen  1  Wird 
der  Erfolg  deine  Feinde  nicht '  zu  vermehrten  Renken 
ermuntern,  und  endlich  der  feile  Senat  Über  dich,  schuldig 
oder    rächt,    sein    Verdammungsurtheil    aussprechen!  — 
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O,  fuhr  er  dringende*  fort,  als  er  den  Endruck  bemerkte, 
den  «eine  Worte  machten,  höre  den  Rath  einen  treuen 
Diene».  Entaussere  dicb.aller  Auszeichnungen,  die  deinem 
Stande  gebOhren*).  Wirf  die  schlechteste,  alterte  Toga 
nnehllnig  um,  and  fege  öffentlich  dl«  Betrumusa  an  den 
Tag,  mit  der  du  Interdikt  dich  erfüllt 

Wie?  entgegnete  Gauus,  Ich  sollte  mich  erniedrigen, 
wie  ein  Verbrecher  in  scnmndger  Kleidung  umherzugehen, 
und  um  Gnade  zu  betteln? 

Ea  gilt  eine  kurze  Zeit,  sagte  der  Diener.  Wende 
dich  an  die,  welche  am  meisten  bei  August  gelten.  Lass 
auch  VbgÜ  für  dich  sprechen,  und  gelingt  es  dir,  Augusts 
Versöhnung  zu  bewirken,  und  das  frühere  Verhältniss  auch 
nur  dem  Scheine  nach  wieder  herzustellen,  so  kannst  du 
deiner  Feinde  lachen,  und  auf  immer  In  der  Zuruckgezo- 
genbeit  des  Privatlebens  Ihren  Ranken  entgehen. 

Die  Warme,  mit  welcher  der  ehrliche  Greis  sprach, 
schien  tiefen  Eindruck  auf  GaUua  zu  machen.  Er  schien 
dem  Entschlüsse  nahe  zu  sein,  dem  wohlgemeinten  Rathe 
an  folgen;  da  meldete  ein  Cubicuauius,  dass  Ponmonhu 
da  sei,  und  ihn  zu  sprechen  verlange.  Unwillig  wendete 
Chresimns  sich  ab.  0  höre  nur  ihn  nicht,  beschwor  er 
den  Herrn,  nachdem  der  Sklave  gegangen  war,  den  Be- 
suchenden vorzulassen;  folge  dem  Rathe  nicht,  den  er 
cur  geben  wird.  Ware  doch  Lycoris  hier  I  Sie  scheint 
an  Geheimnisa  zu  bewahren,  das  ihn  betrifft.  Auf  der 
Villa  wollte  sie  die  Gelegenheit- suchen,  ea  dir  zu  ver- 
trauen — ■  Pomponius  trat  ein.  Auf  einen  Wink  des  Herrn 
entfernte  sich   zögernd  CJneslmus.     Mau  konnte  deutlich 
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gedauert, 

Oweeiroiia  fead  den  Herrn  n  heftiger  Aufregung  auf  and 
abgehend.  leb  werde  auaannMB,  Cbrcswu«,  sagte  er. 
Seodc  mir  Eros  mit  dea  Kleidern.  Er  soll  die  weisseste 
und  weiteste  Toga  wählen  und  die  Tanlca,  deren  Purpur 
am  hellsten  leuchtet  —  Kein  Wert,  Alter.  Dem  Rath 
war  gut  gemeint;  aber  es  tat  jetzt  nicht  Zeit  sieb  zu  er- 
niedrigen.    Sende  mir  Eros. 

Der  Sklave  kam  und  brachte  die  laufen.  Ihm  folgten 
zwei  andere,  weiche  die  bereite  künstlich  gefaltete  Toga 
trugen,  während  ein  vierter  die  purpurnen  Prachtschuhe 
neben  den  Sessel  setzte.  Der  Sklave  gürtete  dann  zu- 
vörderst von  neuem  das  Unterkleid;  dann  warf  er  dem 
Herrn  die  obere  Tunica  Ober,  sorgfältig  darauf  achtend, 
daas  der  eingewebte  breite  Pnrpurstrelf5)  genau  In  der 
Mitte  der  Brust  sich  binabziebe,  denn  zu  gürten  verbot 
dl»  Sitte  dieses  Kleid.  Dann  hing  er  mit  Hülfe  eines  an- 
dern Sklaven  das  eine  Ende  der  weissen  aus  der  weichsten 
mflesteeben  Wolle  gewebten  Toga  über  die  linke  Schütter, 
das»  es  tief  Ober  die  Kniee  herabhlng  und  mit  alim&hllg 
sieb  erweiternden  Falten  bis  an  die  Hand  den  Arm  bedebte. 
Der  rechte  Arm  blieb  frei,  Indem  das  faltenreiche  Gewand 
in  seiner  grBsateu  Weite  unter  der  Schulter  hinweg  nach 
vom  gezogen  and  der  vorher  schon  künstlich  geordnete 
Fahenbansch  schräg  Aber  die  Brost  gelegt  wurde,  dass 
der  wobJgeraudete  Smus  fast  die  Kniee  erreichte,  und  die 
untere  Hälfte  in  der  Mitte  des  Schienbeins  endigte,  wanrend' 
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der  giir  «Mge  Ifceft  nofAmafe  üb«  die  Be 
geworfen  m  breiten  regelmässigen  FaRenmassen  flbef  Arm  - 
mrt  Recken  bmabSeL  Eros  hatte  lange  na  ordnen,  ehe 
jede  Falte  In  ihre  kunstgerechte  Lage  gebracht  war;  dam 


vMUger  Klarheit  «rrockgabS),  Garfes  warf  nur  eben 
Bfckdnraaf,  Hess  «V  Fasse  mH  den  hohen,  durch  vier- 
fache Riemen  gtgnrteten  Schone  bekleiden,  steckte  noch 
an  die  Finge»  dm  aber  Nacht  abgelegten  Ringe7)  und 
befehl  Chaealnnm  n  rufea 

Da  begleitest  mich,  Chrestanus,  rief  er  dem  Eintre- 
tenden m.  Ich  gedenke  die  Kaufladen  des  Forum8)  zn 
beeaeben ,  um  einige  Geschenke  fifr  Lycori*  m  kanten, 
die  bei  ihrer  Rückkehr  sie  flbemuchen  sollen.  Befiehl 
daher,  da»  vier  der  ansehnlichsten  Sklaven  mir  folgen. 
Für  die  Hahbett  ist  nichts  anmordnen.  Ich  mnss  woM 
Lentnhu  Wort  haften.  Ist  er  doch  bei  aller  Thorheit  ei- 
ner von  denen ,  db»  sich  nicht  darum  kümmern,  oh  August 
mir  grollt  —  Bier,  fuhr  er  fort,  indem  er  einen  Wand- 
sehrank eflhet»*),  ami  Beutet  herananahm,  md  dann 
nieder  mit  dem  Kmge  des  Schlüssels  ihn  versiegelte, 
law  die  Sklaven  dieses  CtoH  mHnehmen.  Es  wird  Hof- 
fentlich ausreichen;  wo  nicht,  so  wellen  wir  sehen  ob 
Atphins'0)  auch  dem  gefallenen  *  Gtbstling  noch  Credit 
schenkt  —  Ckestens  nahm  schweigend  das  Gold  and 
entfernte   sich. 

GeBus  hatte  nicht  ohne  Grand  die  Tönernen  des  Fo- 
rums zum  Ziele  seines  Ausgangs  gewahrt.  Geratet  ven 
Ponpontos,  der  mancherlei  vom  Bahne  Augusts,  von  dem' 
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Spotte  der  vornehmt»  Welt  hingeworfen  hatte,  ahubte 
er  «eine  Gleichgültigkeit  gegen  das  Interdikt  nicht  besser 
an  den  Tag  legen  zu  können,  als  wenn  er  bn  vüJlgau 
Glänze  aeinea  Standen  auf  dem  Mittelpunkte  den  Öfrutii- 
chen  Lebenn  sich  neigte,  um  mit  nichts  anderem  sieh  na 
beschäftigen,  ala  Putz  und  Geschmeide  Rh-  ein«  Ljbertme 
an  kaufen.  Er  empfand  bald,  ala  er  durch  die  Staunen 
schritt,  wie  viel  ein  einzigen  Wort  den  Mächtigen  verän- 
dert hatte.  Viele,  die  sonst  an  ihn  sich  herangedrängt 
hatten,  gingen  gleichgültig,  oder  schüchtern,  ohne  ihn 
bemerken  zu  wollen,  an  ihm  vorüber.  Stolz* Patrizier,  die 
ohne  eigenes  Verdienst  von  dem  Ruhme  der  Vorfahren 
■ehrten,  deren  Bilder  das  Atrium  schmückten,  warfen  höh- 
nende Blicke  nach  ihm,  wahrend  ihre  Sklaven  wohl  nach 
mit  Fingern  auf  ihu  zeigten;  nur  dann  and  wann  nmhete 
steh  ein  braver  Bürger  oder  näherer  Freund,  um  durch 
herzuehen  Händedruck  seine  Tbeimahme  zu  bezeigen. 

Ohne,  wie  es  schien,  viel  auf  diese  Aeussenmgen  nie- 
drigen Sinne«  oder  kleinlicher  Furcht  zu  achten,  achritt  er 
stolz  die  Strassen  hindurch  und  unbekümmert  um  das  Trei- 
ben der  auf  dem  Forum  sich  drängenden  Menge  trat  er  In 
die  Kaufladen,  wo  alle  Kostbarkeiten,  welche  ans  den  fern- 
sten Gegenden  nach  Rom  strömten,  in  reicher  Auswahl 
aufgespeichert  waren.  Daher  fehlte  es  denn  auch  diesen 
Tabernen  nie  an  zahlreichen!  Besuche  nicht  bloss  derer, 
welche  wirklich  zu  kaufen  gedachten,  sondern  auch  solcher, 
die  voll  innerlichen  Schmerzes,  nicht  alle  kostbaren  Ge- 
genstände selbst  su  besitzen11),  mit  gierigen  Blicken  sie 
verschlangen,  alles  sich  zeigen  Hessen,  befühlten,  auf 
manches   Gehet«  thaien,  andere«  als  gewählt   bei  Seite 
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setsfa»,  an  «öderem  wiederum  Heine  Fehlet  bemerhfich 
machten,  oder  beklagten,  dasn  es  nicht  vttfag  zu  um 
Eimicbtnng  pw,  und  am  Ende  nichts  oder  cht»  Kleinig- 
keit kauften.  Besonders  lu  den  Tabemen  der  Sklaven- 
händler benutzten  Lüsterne  den  Vorwand,  kaufen  zu  wollen, 
um  in  die  innereo  Abthellungeu  zn  dringen,  wo  die  scheu- 
sten Sklaven  and  Sklavinnen  den  Bücken  der  Meng* 
anbogen  worden12).  Da  liesa  denn  mancher  schöne 
Knaben  oder  Mädchen  entkleiden,  um  den  Bau  des  Kör- 
per* und  die  frische  Fülle  der  Glieder  mit  Äuge  und  Hand 
genau  zu  prüfen. 

An  dienen  Tabemen  ging  Gallus  vorüber;  er  trat  In 
eine  andere,  wo  kostbare  Meubles  ausgestellt  waren.  Da 
standen  theoere  Cederobiscbe,  sorgfältig  verhangen,  auf 
stauben  mit  Elfenbein  ringsum  bekleideten  Säulen.  Danc- 
ben  Tischbetten  bald  von  Bronze  mit  Silber  und  GoM 
reich  verziert,  bald  mit  theuersm  Schildplatt  belegt  Dann 
wieder  Trspezophoren  tos  dem  schünsten  Marmor  mit 
trefflich  gearbeiteten  Greifen  * 3) ,  Sessel  Ton  Cederuholz 
und  Elfenbein,  Candebdwr  und  Lampen  der  maurigfalttg- 
steu  Formen,  Vasen  aller  Art  und  kostbare  Spiegel  und 
hundert  andere  Gegenstände,  hinreichend  »ehr  als  ein 
Haus  mit  Pracht  zu  meubliren.  Eben  Hess  jemand,  dem 
es  auch  schwerlich  Ernst  war,  zu  kaufen,, durch  die  Die- 
ner.des  Händlers  die  Decken  von  einigen  Cedernuschen 
abnehmen.  Er  fand  die  Maser  nicht  nach  seinem  Sinne ; 
dagegen  schien  ein  Hexachnon 14)  von  Schildplatt  ihn  sehr 
anzusehen.  Dreimal  und  viermal  mase  er  es  und  senkte. 
Es  war  leider  um  einige  Zolle  zu  klein  lax  den  CedemÜseh, 
für  den  er  es  bestimmte.     Noch  Viele   Gegenstande  fies» 
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er  sfeft  von  den  FScnem  der  Vr'and  hmblange»  und  ent- 
fernte steh  dann  ohne  m  hänfen.  Aach  Gallo«  flbersnh, 
die  rerkztaflichen  Gegenstände.  Es  fand  sieh  sichts  da- 
runter, was  an  etnem  Geschenke  rar  Lyeoris  an  passen 
schien.  Er  verBem  daher  den  Laden,  ging  an  anderen 
vorbei,  wo  werthvolle  GefEsse  tob  korhitfcisehm  Er», 
Statuen  Polyüets  und  Lywpps,  kostbare  Drefflbw  mit 
bronzenen  Statneogroppen15)  and  ähnlich*  Ptgenattnne 
aufgestellt  waren,  und  begab  sieb  an  einem  Händler,  der 
die  fetalste  Auswahl  prächtigen  SfjnoflKav  und  kostbarer  Ge- 
ftsse  darbot  Hier  war  allerdings  der  Reicbthum  so  gross, 
dass  es  schwer  wurde  an  wShlen.  Da  sah  man  scbSne  eil 
bctDe  und  goldene  Gelasse  Beben  Bechern  aas  Edelsteinen 
«der  (ehter  Mnrrha16)  and  künstlichen  Glasarbeiten,  traut* 
babylonische  and  arexandrmfcche  Teppiche,  Ftautnwmnnefc 
alter  Art  von  Perlen  und  Edelsteinen,  ganze  Garnituren  Ringe 
mit  herrlichen  Cameen  oder  tief  geschnittenen  Smaragden, 
Beryllen  u.  s.  w.  and  was  der  Kostbarkeiten  mehr  Haren. 
GaBns  wählte  eh  Paar  Ohrgehänge  mit  Perlen  tt» 
hohem  Werthe  and  einen  Halsschmuck  Tom  schönsten 
Eleetrwm,  fiügte  ein  paar  achtln«  gläserne  Gefaase  und  einen 
der  geschmackvollsten  Teppiche  hlnen,  und  trag  dann  Cnre- 
sfmns  auf.  Im  Vicus  Tuschs l7)  eines  der  besten  seidenen 
Gewänder  za  kaufen.  Sende  mir  den  Staren  mit  dem  Ba- 
dezenge  za  Förtanat»19),  sagte  er;  such  Sohlen  and  Syn- 
tbeats.  leb  gedenke  jetzt  noch  einen  Freund  zu  besnehen. 
Damit  ent&ess  er  den  stumm  genoi«hend*n  Diener,  der 
den  Schmuck  In  Verwahrung  nahm,  wShrend  zwei  der 
Sklaven  die  Übrigen  Dbge  trugen.  Die  beiden  andern  folg- 
ten dem  Herrn. 
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Wie  die  Kleidimg  der  rfimttchen  Frauen  bU  1b  die  «p*te 
Zelt  in  Weaentlicken  dieselbe  blieb ,  und  nur  1b  Nebendingen 
dam  Wecb*el  der  Mode  unterlag,  «o  halt«  auch  der  Römer  ein 
beatuunilea  «1«  solchen  Um  bezeichnende»  Kleid,  dasa  enl  Dach 
dem  Untergänge  der  Republik ,  da  der  Sinn  Dir  volkMhümlkbe 
Sitte  i»  demselben  Grade  rieb  verlor,  als  die  Gleichgültigkeit 
gegen  die  öffentlichen  Angelegenheiten  «mahn,  mehr  and  »ehr 
ausser  Gebrauch  kam.  Eine  Veränderung  nehmen  wir  swar 
schon  «eilig  wahr,  in  wiefern  in  dem  einfachen  Gewände  der 
frühesten  7<eit  andere  Kleidungsstücke  kkuikunen,  und  jene» 
seihst  faltenreicher  getragen  und  künstlicher  geworfen  wurde, 
allein  dieae  Bereicherung  der  Garderobe  acbelBt  so  alt  ui  sein, 
dass  wir  tob  da  an  erat  die  römische  Kleidung  al»  vollständig 
ansehen  können,  Indem  au»  das  vor  Allem  nie  acht  römische 
Sitte  gelten  mu*»,  was  innacliat  an  der  blühendsten  Periode 
der  RepwbUk  Üblich  war. 

Von  den  Schriften  ober  diesen  Gegenstand  wird  immer  die 
flelaelge  Sammlung  von  Ferrarlui,  De  re  ventlaria  IL 
VII.  den  Voraug  behalten,  wiewohl  auch  ale  die  Mängel  theih, 
an  welchen  alle  ähnlichen  Schriften  jener  Zelt  leiden.  Ab- 
weichend davon  Rubenl  de  re  real.  IL  II.  prneelpue 
d«  lato  clav»,  und  dagegen  Ferrari!  Analect*  de  re 
vest.  Saunndich  1«  Graerii  tben.  anlt  B.  t  VI. 
D  andre"  Bardon  o>  coatnme.  etc.  de»  anclen*  nea- 
plea.  —  Hartini,  Daa  Kostüm  der  meinten  Völker 
de«  Aiterth.  1794.  4.  -    Halliot  et  Mertlu,  Recher' 
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che»  aar  1«  Collum»  etc.  des  anc.  peaplea.  Li  — III. 
Pw.  1805.  4.  Mick  deutsch.  Straub.  1813.  (mit  Tiden  Kupfern; 
fibrigens  sehr  »eicht).  —  v.  Seckendorf,  Die  Grnndfiirm 
«er  Toga.  GAU  1813.-  Thom.  Bester,  Darstellung 
de*  Igypt.  grlecli.  und  romii'cheu  Kostüms.  Deutsch 
tob  Michaeli».  Leip*.  1815.  4.  Bartholin!  de  paenula. 
In  Grnev.  ihn.  —  Vgl.  euch  Ottfr.  Müller,  Etroeker. 
I.  S;  2Ö0  ff.  -  BwipiqueUco  Kr  tHft  Untertucbuay;  sind :  ttutn- 
ctll.  Inst.  XI, 3.  p.  4401.  Spald.  die  Grammntlker,  besondere 
Nonin»,  De  genere  Testlm.  Gelllu»  VII,  13.  TertelL 
de  pal  Mo.  bee.c.5.  nltSaomalie'a  vortrefflichem  Couuneu- 
lare,  and  voraOgNch  die  zahlreichen  Statuen  In  römischem  Kostüm. 
Es  ist  natürlich,  das»,  wenn  von  der  im  Utgllchen  Leben 
BUIchen.  Kleidung  gesprochen  werden  toll,  eben  so  wohl  die 
einem  bestimmten  Amte  oder  Oberhaupt  einer  gewissen  Stellung 
Im  Staatsleben  gellenden  Abzeichen ,  als  die  unromtschen  Trach- 
ten ,  welche  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  üblich  wurden,  von 
der  Untersuchung  ausgeschlossen  bleiben,  dasa  also  weder  tob 
der  tuttica  palmata  und  toga  pteta  der  Trlomphatoren ,  oder 
dem  pahidamemtmn  der  Feldherrn,  noch  der  caracalla,  der 
bracea  u.  a.  anders  als  beiläufig  so  sprechen  Ist  Die  gewöhn- 
liche Kleidung  des  romischen  Manns,  besteht  wie  bei  den 
Frauen  nur  aus  swet  oder  drei  Stucken,  der  tvstica,  Inferior 
nod  uoterior ,  und  der  toga,  wozu  nur  für  besondere  Zwecke, 
a.  B.  auf  der  Reise,  oder  um  Schutt*  gegen  die  Witterung 
einige  andere  Stocke,  wie  die  paenula,  späterhin  die  fateiae 
n.  a,  kamen. 

Die  Toga. 
Ob  der  Name  der  toga,  bei  den  Griechen  ttjßmvt,  nach 
Varro  V,  33.  Speng.  and  Nonln»  I.  p.  3.  richtig  von  legere 
eorptu  abgeleitet  wird ,  Ist  fOr  die  Sache  gleichgültig ;  die  Ab- 
leitung Hegt  übrigens  sehr  nahe.  —  Sie  ist  unter  den  römischen 
meidon  gilt  flehen  soerst  so  nennen,  well  sie  uns  als  ältestes 
t  wird.  Gell.  VII,  13.    Viri autem 
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Hamani  prima  fuidem  eine  rswfeff  toga  toi«  emleti  /fce- 
runt.  nnd  wein  man  auf  den  wahrscheinlichen  Ursprung  der 
rombeben  Kleidung  stehet,  so  darf  man  dieser  Angabe  wohl 
oebtinraen ,  obgleich  auch  der  tuniea  schon  an*  der  Utestea 
Zeit  Erwähnung  geschieht.  Ob  die»er  Ursprung  fai  Lvdleo  sn 
suchen  sein  sollte,  oder  ob  die  Sitte  vn  den  Btraakeni  den 
Umweg  (Iber  Lydien  nach  Ron  gemacht  habe,  (s.  Möller 
Etr.  I.  8.  909.)  daifibor  mochte  es  wohl  ea  allen  gflhigen 
Nacfawebungea ,  auch  nicht  aa  Widersprachen  fehlen.  Dam 
aber  dieses  Kleid  (Wlher  ab  In  Rom  bei  den  Etruskera  ge- 
wöhnlich war,  Ist  anwar  Zweifel,  und  eben  da  kommt  sie  auch 
als  einsige*  Kleid  auf  des  bloscen  Leib  getragen  in  Bildwerken 
vw.  8.  Müller  a.  a.  O.  lleberdiea*  wird  die  toga  praetexta 
bestimmt  au  tob  den  Etnukern  angenommen  genannt.  Llv.  I, 
8.  Me  haut!  poenttet  eonan  lentmtiae  e/ie,  gutbvi  et  ad- 
parliere*  et  Aoe  t/eitut  ab  Etruiris  fbtMmit ,  unde  tella 
cnrnlU,  wüte  toga  praatemta  ntmtm  ctt,  »mmermm  guogue 
tptvm  duetum  plueet.  Pilo.  VIU,48,  74.  Praetextue  apud 
Etnttetu  originell  (weitere. 

Sie  war  dam  das  eigentliche  den  Römer  bezeichnende 
Kleid,  and  wurde  nraprflngrlch  auch  nnr  in  Rom  selbst  getra- 
gen. Daher  war  sie  auch  den  Verbannten  nicht  erlaub«.  Pil- 
atus ersKhlt  vom  Valerio*  Lkmlanus  der  ab  Verbanntor  In 
SicWea  als  Rhetor  lehrte,  epfst.  IV,  II.  Idem,  emmGraeco 
paliio  mmtetut  tntrmttet,  fearent  enim  toga*  twe,  owtou« 
aqua  et  Ignt  tnterdtctum  eitj  pottgvam  se  eompomtt  etr- 
ciumepemitawe  kmUtum  tutem :  Latin«,  tnguit,  deelomutunu 
sannt.  Eben  so  wenig  durfte  steh  ein  Fremder  aamassen,  die 
Toga  su  tragen ,  wie  man  aus  der  lächerlichen  Entscheidung 
des  Claudius  siaht.  Säet.  Claud.  15.  PeregrtnUatU  rennt, 
ort»  tnter  mdvoemtoi  Int  oontenttone,  togatmnne  an  pal* 
UatMM  dtr.ere  causam  oporteret ,  —  tttutare  katttttm  lae- 
pitit,  et  promt  aeauaretwr  defenderehtrve ,  butit  —  Daher 
wurden  denn  die  Römer  nach  schlechthin  togati  oder  wie  es 
bciVirgil  Asn.  1,993.  hebst)  gern  tagata  genannt  SpUerfau 
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kam  sie  mehr  and  sehr  nusser,  Gebrauch,  «ad  wurde,  nur  noch 
toi»  Vornehmeren,  bei  gerichtlich  eo  Varhsniihmgrn  «ud  van 
den  die  tportml*  empfangend««  Clltsten  b«l  der  «riptotf»  und 
omttxttnbntetie  geang«««  endlich  auch  ha  Theater,  hat  Sneas- 
Uchen  Spiefeii,  wo  man  .ich  diesen  Zwang  <m  Burhskhf  aaf 
die  Gegenwart  de*  Kahm»  anthat.  Daher  war  «a  eine  Aus- 
nahm«, was  Lemprid.  16.  vom  Conwwdn»  eralhst:  eaaa» 
cwuuetttdtntau  poeauloto*  tmttU  ffn?(a>«*i  •*»  tooMtot 
od  mutuu  comvenir*.  -*  Das»  aach  wenigsten*  i»ll*iMa.  df« 
rar  kaiserlichen  Tafel  Geladenen  fo#«tt  erscheinen  wutsten, 
•lebt  mau  uns  Spart.  Sever.  1.  Qasian  rogatm  ad  ca—wi 
Umperatoriam  palUatm  Ventilat,  qml  taaatu*  wealre  drhue- 
rat,  toaam  praart&iariam  tptitu  tmtparatoHa  aaeeptt.  Ob 
die»  aber  auch  schon  unter  August  Statt  gefunden  habe,  ehe 
dar  Abstand  »wischen  Kaiser  und  Volk  so  schroff  und  eine 
strengere  Hoietikette  eingeführt  wurde,  Uati  sich  aanjpalftaa, 
and  ich  glaube  daher  keinen  Vorwurf  an  verdienen ,  wenn  ich 
in  der  ernten  Scene  Guttut  die  Synihesit  haha  tragen  lussen. 
D*h  diese  Veränderung  schon  unter  August  Torgegangen  sei, 
hat  man  mit  unrecht  ans  etaer  Stella  Suetoas  srhleaseu 
wollen:  Ang.  aö.  Vüa  atumdam  pro  canetoue  paliiatwitm 
turaa  indignabimduM  et  clamitam*  :,!£*„  mit, 

Romumo*  rermn  domimoi  aeotammpn  tagatmm. 
Negotium  aediliha  dedit,  na  amam  pottaae  patarmtmr  Im 
furo  ctreoane  niii  poaftts  laearntt.  taaatam  cmutiUn.  Man 
trug  ninüich,  wie  weiterhin  geneigt  werden  wird,  die  Lateran 
noch  Ober  der  Toga.  —  Dans  auch  damals  schon  euMelne  ant- 
MhnuwelM  statt  dar  nationalen  Tracht  ei*  dam  griechischen 
Pallium  Ähnliches  Gewand  umnahmen,  soll  nicht  bestritten 
werden ;  allein  so  allgemein  geschah  die»  gewiss  noch  nicht, 
daas    August   eh»   ganae  turaa  ohne  Toga   Witte  gewahren 


Es  sind  drei  Punkt«,  auf  welche  die  Untersuchung  ge- 
richtet sein  au*»:  Die  Form  der  Toga,  Ihr  Umwarf  und  der 
Stoff  der  dann  gamma*  wurde.   —    Ueber  de*  «taten,    dfo 
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Font ,  Ist  viel  gedrittelt  worden,  und  doch  lit  gerade  ste  durch 
die  klarsten  Zeugnisse  ausser  Zweifel  gestellt.  Dlon.  Hui. 
ID,  61.  nennt  sie  jii^ißölaior  fnimvnUor.  tu  St  toiavja  ™* 
aiufftai*di*w  Papalet  /iir  liyat;,  "I^lXtfrri:  tk  trtßt*ior  tmXaSaw. 
ttnincL  Inat.  XI,  3.  p.  443  Spald.  Iptam  togam  rotundam 
«N«  et  apte  caesam  veltm.  Ltld.  Orig.  XIX,  34.  Toga,  dicta, 
quad  velamento  sut  corpus  tegat  atgue  opertat.  Ell  autem 
palltum  purum  forma  rotunda  efftutore  et  quasi  tmtndante 
sinu,  et  sub  dextra  veniens  supra  humerum  sinUtrum  pn- 
nltur.  und  bei  Athcnttus  V.  p.  313.  wird  bei  Erwfihuung 
der  Grausamkeit,  mit  welcher  Mlthradat  gegen  die  Romer  wOthete, 
geengt:  im  f  öUv«  'Populär  et  fttr  **•*  äyälfuuu  nqavntnitt- 
■naiv,  of  il  JUmtoI  ftfiaprpuaii/itMu  lerodyttra  tfivtia  tüf  if  öfXV 
xaiQt&at  Bo'iUr  ärt>fut$ovow.  Sie  verleugneten  also  die  Gemein- 
achnft  mit  den  Römern,  Indem  sie  ein  unromisches  viereckiges 
Gewand  umnahmen.  Dasselbe  bedeutet,  wie  Saumalge  sehr 
richtigerklärt,  bei  Tertull.  de  pallio.  I.  palltum  teres  Im 
Gegensätze  so  dem  eigentlichen  viereckigen  Pallium.  —  Dem* 
ungeachtet  haben  manche  geglaubt,  sie  sei  viereckig  gewesen, 
und  H.  v.  Seckendorf  hat  In  der  oben  angeführten  Schrift  zu 
zeigen  gesucht,  das«  der  an  den  Statuen  sichtbare  Umwurf  mit 
einer  viereckigen  Toga  wohl  erreicht  werden  könne.  Allein 
dies«  scheint  auf  das  Beetimmteste  geleugnet  werden  zu  mös- 
»eu,  and  die  Annahme  wird  am  Besten  ihre  Widerlegung  An- 
den, wenn  bei  der  zu  gebenden  Erklärung  des  Wurfe  sich  er- 
glebt, da»  an  ein  Knüpfen  der  Toga  nicht  zu  denken  Ist.  Man 
nimmt  nun  an,  dieses  ifuncvultor  sei  das  Segment  eines  grossen 
Kreises  gewesen.  Mnell.  £tr.  S.  383.  Anm.  96.  und  sowohl 
noch  Spalding  i.  Qnlnct.  p.  443.  Ob  dann  aber  die  Weite 
den  Gewands ,  die  es  offenbar  hatte ,  zu  erlangen  gewesen  sein 
sollte,  scheint  zweifelhaft.  Borat  bezeichnet  eine  sechselllg« 
Toga  schon  als  eine  sehr  weite:  Epod.  TV,  8.  Nehmen  wir 
nun  auch  den  grfieaten  Kreisanschnitt,  den  Halbkreis  seibat  an, 
so  wurde  bei  einer  Sehne  von  6  Ellen  die  gröeste  Brette  3 
Ellen  sein ,  womit  der  reiche  Faltenwurf,  den  wir  schon  unter 
II.  6 
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Augist  finden,  durchaus  nicht  «reicht  werden  könnte.  Aach 
hatte  dann  Qulnctilian  nicht  nfthig  gehabt  vorzuschreiben,  de 
solle  apte  caeta  sein.  Ich  glaube  daher  vielmehr,  daas  de 
■war  unstreitig  rund  gewesen,  aber  eine  grossere  Weite  gebäht 
habe,  als  bei  einem  Kreisabschnitte  möglich  war.  Nur  unter 
dieser  Vomuuetxtmg  laut  lieh  der  Wurf  an  Statuen  wie  ?,.  B. 
Im  Mo*.  Borb.  VII.  t.  43.  im  An  gaste  um  1U.  L  119.  u.  134. 
erklären. 

Ueber  den  ümwurf  ist  die  Hauptstclle  bei  Qnlnetil.  XI, 
3,  137  ff.  Ett  aliquid  in  amtetu;  quod  ipsum  aiiquatmtut 
temporum  conditione  mutatum  ett.  Warn  veteribus  null* 
tinus :  perquam  brenn  pott  iliot  fucruut.  Itaque  «Maus 
ff  et  tu  necesse  est  utot  ette  in  prineipiit  tat  aiio,  guorum 
braehiuiu,  stcut  Graecorum,  veste  continebatur.  Sed  not 
de  praetentibut  loquimur.  —  Ipsam  tegam  rotundam  ette 
et  apte  causam  vettm.  Aliter  entm  ntuttit  modit  fiet  tmer- 
niis.  Part  etat  prior  mediis  cruribut  opttme  terminatur, 
posterior  eadem  portiaue  alt  inj ,  qua  eine  Iura.  Staut  de- 
eentUtimut ,  st  aliquant»  tupra  Imatn  togam  fitertt,  nun- 
quam  certe  ett  Inferior.  Ute  qut  tub  humere  dextrr,  ad 
ttnittrum  oblique  ducitur,  vetut  baiteus,  nee  strangulct, 
nee  fiuat.  Part  togae,  quae  postea  imponitur,  stt  inferior/ 
nam  ita  et  tedet  melius  et  coiUiuetur.  Subducenda  etiam 
part  aliqua  tunicae,  tut  ad  lacertum  in  aetu  redeat:  tum 
stnus  initeiendut  humero,  cutut  exlremam  orant reiecUtenam, 
dedecet.  Oper  tri  autem  Aumerum  cum  tote  iugulo  «an  oportet t 
alioqut  amtetus  fiet  auguttut  et  dignUatem ,  quae  ett  in 
tatttudtne  pectoris,  perdet.  Sinistrum  kraektum  eo  utque 
allevandum  est ,  ut  quasi  normalem  tllum  unguium  faetat. 
Super  quod  ora  ex  ioga  duplex  aequaÜter  sedeat.  Spal- 
dings  vortrefflicher  Coounentar  hat  die  meisten  Schwierigkelten 
des  Teiles  gehoben ;  allem  wie  der  gaoae  Wurf  war ,  und  wie 
namentlich  der  baiteus  und  der  Haut  enUtanden ,  geht  .daraus 
nicht  hervor,  und  doch  sind  das  die  beiden  Dinge,  welche  am 
meisten   der  Erklärung   au   bedürfen   scheinen.    Nicht  weniger 
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lehrreich  Ist  neben  Qninctilians  Vorschriften  die  Schilderung 
der  Umständlichkeit,  welche  der  Toga  dem  Pallium  gegenüber 
vorgeworfen  werden  konnte,  bei  Tertull.  de  pellio.  & 
Prhu  etiam  ad  HmpUcem  captatelam  etut  nulio  taedie 
emutat  (paUlom):  adeo  nee  arttfieem  neeeue  est,  qui  priiU* 
rugat  ab  exordio  formet  et  indr.  deducat  in  ttltai  tetnen- 
gue  emUractt  umionti  figmentum  ciutodibu»  faretpibiu  tu- 
eignet,  dehine  dtlucvlo  tunica  prius  etnoulo  eorrepta,  ovo» 
praeitebat  moderatioretn  teemitte,  recognito  rurtu»  um- 
bona,  et,  st  quid  exorbtiavlt ,  reformato  partem  gntdem 
de  laevo  promittat ,  amoitvm  vero  eine ,  em  .  quo  rtnni 
natcltttr  taut  defirienttbu*  tabulU  retrahat  a  teapuiit  et 
e&chuadextera  in  iaevam  adhuc  eongerat  cim  aliopari  tu- 
bttlato  in  terga  devote,  atgue  ita  homtnem  taretna,  veittat. 
Vor  allen  na  zweierlei  Weite  des  Umwerfen*  unter- 
schieden werden:  die  altere  und  einfache,  and  die  ip&tere  Mit 
weiter,  faltenreicher  Toga.  Die  entere  lieht  man  an  der  Fi- 
gor  auf  Tnf.  HL  n.  4. ,  welche  nach  einer  Marin*  benannten 
Statue  iu  der  Dreadner  Sammlung,  Augustenm  t.  117.  ge- 
zeichnet ist.  Gans  eben  so  ist  die  Gewandung  an  vier  anderen 
ähnlichen  Statuen  derselben  Sammlung  und  an  einer  sechsten 
Im  zwar  die  Toga  weit  faltenreicher,  aber  der  Umwarf  der- 
selbe. August  t.  118.  Hier  ist  der  Wurf  sehr  einfach.  Der 
eine  Zipfel  Ist  Ober  die  linke  Schulter  nach  vorn  geworfen, 
so  data  die  runde  Seite  nach  Aussen  fallt;  dann  Ist  das  Ge- 
wand hinter  dem  Körper  weg  Ober  die  rechte  Schulter  gesogen, 
ao  das*  der  Arm  darin  wie  In  einer  Binde  ruht,  well  der  ganze 
übrige  Theil  der  Toga,  Ober  den  vorderen  Theil  des  Körpers 
sich  hinwegziehend,  wieder  Ober  die  linke  Schulter  geschlagen 
ist  Der  «weite  Zipfel  hangt  nun  ober  den  Rucken  hinab  and 
der  linke  Ann  wird  von  dem  darüber  fallenden  Gewände  be- 
deckt. Man  sieht  hier  deutlich,  was  bei  Quincttlian  helstt: 
bracktum  veete  conttnebahtr.;  denn  nur  die  Hand  Ist  frei  und 
will  man  die  Falten,  in  denen  der  Ann  ruht,  für  einen  sintu 
gehen  lauen,  so  bt  ea  jedenfalls  ein  perquam  brevU. 
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Weh  schwieriger  iit  die  Erklärung  der  «wehen  Art  des 
Uinwurfs,  der  mit  einer  überaus  weiten  Toga  geschah.  Er  bt 
auf  unterer  Tafel  n.  5.  vorgestellt ,  nach  einer  in  Hercoltmuro 
gefundenen  und  im  Mnteo  Borbonlco  VI.  t.  41.  abgebildeten 
Statue  des  Lucius  Menwitus  Maximas,  mit  der  man  die  auf 
gleiche  Weise  drapirten  Statuen  im  August,  t  119  und  134. 
Hdb.  Borb.  VII.  t.  43  u.  49.  vergleichen  kann.  Die  von 
Qninclllian  genannten  Theile  sind  daran  vollkommen  sichtbar, 
and  es  ist  leicht  den  velut  baltetix,  den  «int»,  die  ura  duplex 
%a  bezeichnen;  allein  das  Gewand  in  Gedanken  abzuwickeln, 
oder  einen  Ähnlichen  Wurf  hervorzubringen,  hat  grosse  Schwie- 
rigkelten. Nach  vielfältigen  Versuchen  mit  viereckigen  und 
runden  Tüchern  habe  Ich  mich  überzeugt,  dass  nothwendig  ein 
halbrundes  und  zwar  sehr  langet,  aber  Im  Verhaltnisse  in  sei- 
ner Länge  viel  breiteres  oder  weitere*  Gewand,  alt  ein  Kreis- 
abschnitt sein  würde,  dazu  gehöre.  Dieses  Gewand  wurde 
ganz  In  der  oben  angegebenen  Weite  coertt  Aber  die  linke 
Schulter  geschlagen ,  nur  dass  der  mit  dem  Zipfel  vorn  ober- 
hängende  Theil  viel  weiter  herabreicht,  (an  unterer  Statue  bis 
auf  die  Fasse;  an  denen  im  August.  134.  u.  im  Hat.  Borb. 
VII.  t.  49.  liegt  et  gar  auf  dem  Boden),  und  schon  durch  die- 
sen Wurf  der  linke  Ann  völlig  bedeckt  wird.  Dann  tag  man 
die  Toga  hinter  dem  Rucken  weg  nach  vorn  und  fasele  sie 
etwa  in  der  Mitte  ihrer  Weite  faltig  zusammen ,  so  data  der 
obere  Theil  als  Sinus  herabfiel,  der  untere  Leib  and  Schenkel 
deckte.  So  entstand  der  unter  dem  rechten  Arme  hervor  schräg 
Ober  die  Brust  sich  ziehende  Faltenbausch  —  tptt  ruh  humero 
dextro  ad  sintitrutn  oblique  ducitvr,  velut  balteui  —  den 
man  gewöhnlich  unter  vmiio  versteht.  Der  Übrige  Theil  wurde 
dann  über  die  linke  Schutter  und  den  Ann  geschlagen,  der 
nun  doppelt  bedeckt  war,  daher:  super  quod  ora  ex  toga 
duplex  aequaliter  »edeat.  An  den  Zipfeln  sieht  man  häufig 
ttoaaten  «der  Knöpfchen,  die  entweder  zur  Verzierung  dienten 
oder  bestimmt  «raren ,  durch  ihre  Schwere  das  Gewand  nieder- 
sahalten.     Endlich   wurde  ein  Theil  de*  vorn  herabhängenden 
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Gewandes  unter  den  schrägen  Faltautmuiche  hervorgezogen, 
oder  et  wurde  etwu  von  der  Wette  des  Sinns  nach  links  her- 
übergezogen, so  dass  es  wie  ein  kleiner  Sinns  Ober  den  Bausch 
hing,  lind  dies*,  glaube  Ich,  tn  Verbindung  mit  dem  Bausche 
Ist  es,  was  man  umbn  nannte.  Wenn  Spaldlng  auf  diesen 
Jhetl  die  Worte  QuiuctÜlans  pari  togae ,  qvae  postea  tm- 
ponitur  betieht,  so  kann  Ich  dem  nicht  beistimmen:  dem 
schwerlich  konnte  davon  der  Ausdruck  imponere  gebraucht 
werden;  Ich  kann  darunter  nur  das  zuletzt  über  die  linke  Schal- 
ter geworfene  Ende  der  Toga  verstehen,  da*  tiefer  herabhan-  - 
gen  soll,  wodurch  dem  ganzen  Wurfe  mehr  Festigkeit  gegeben 
wurde.  Eben  so  wenig  halte  Ich  in  den  Worten  Sinus  deceti- 
ttsttmtu ,  H  alit/tiatito  supra  imam  tot/am  fuerit,  nunquam 
eerte  Ht  inferior,  die  Veränderung  in  tupra  imam  ttmieam 
filr  zulassig.  An  manches  Statuen,  wie  an  der  einen  im  Mus. 
Borb.  VII.  t.  49.  reicht  die  Toga  etwa  bis  auf  die  medtm 
CTura ,  und  der  tinut  fast  eben  so  weit.  Es  gehört  wenig 
dazu,  so  kann  er  auch  tiefer  fallen,  als  der  untere  Saum  des 
Gewandes.  —  Mit  Hülfe  der  Abbildung  auf  Taf.  111.  wird  hof- 
fentlich die  gegebene  Erklärung  verständlich  sein.  Die  ein- 
zelnen Thelle  mit  Buchstaben  ja  bezeichnen  habe  ich  vermie- 
den, weil  sie  Immer  störend  sind.  Die  Hauptsache  ist,  das 
richtig  zu  verstehen,' dass  das  hinler  dem  Rücken  nach  Rechts 
hervorgezogene  Gewand,  wenn  es  in  seiner  Breite  herabhing, 
in  der  Mitte  gefasst  und  so  in  zwei  Hälften  getheilt  wurde, 
deren  eine  den  Sinus  bildet,  die  andere  Ober  Leib  und  Schenkel 
herabfiel.  Noch  deutlicher  wird  die  Sache  durch  Verglcichung 
solcher  Statuen  wie  die  Concordin  bei  Visconti  Mon.  Gab, 
34. ,  wo  die  Palla  auf  dieselbe  Weise  gefasst  ist,  und  dadurch 
ein  ahnlicher  schräger  Faltenbausch  entsteht,  und  die  obere 
Hälfte  des  Gewands,  wie  bei  der  Toga  der  Sinns  überhangt.— 
Berücksichtigen  wir  noch  die  Worte  Tertallla»,  so  werden 
wir  alle*  damit  übereinstimmend  finden.  Wenn  die  (ibcriussig 
lange  Tunlca  aufgegOrtet  ist,  wird  ein  TbeU  der  Toga  Ober 
die  linke  Schulter  nach  vorn  geschlagen,  de  lamo  promittitwi 
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dann  wird  der  den  Sinus  bildende  Theil,  um  mehr  Weit«  und 
Falten  —  Tertulliau  nennt  die  breiten  regelmäßig  gelegten  Fal- 
ten tabulae  and  tabulata  auch  tabulata  cougregatio.  c  1.— 
■u  gewinnen,  von  der  Schulter  zurückgezogen,  so  dau  der  recht* 
Ann  frei  bleibt,  und  mit  dem  übrigen  Tkeile,  der  In  den  Bauch 
MUauunen  geuast  ist,  über  den  linken  Arm  und  den  Rücken 
hinabgeworfen,  fn  lotete»  congeritur  cum  alto  pari  tabu- 
lata in  terga  devoto.  —  Wer  auf  aolchen  künstlichen  Wurf 
Werth  legte,  der  lies»  schon  vor  den  Umwürfe  die  Toga  kanal- 
lich In  Falten  legen,  und  dleta  geschah  jeden  Abend  wieder. 
Dann  wurden  wohl  auch  dünne  Bretchen  zwischen  die  Falten 
gelegt,  um  Ihre  Regelm&saigkeit  zu  erhalten,  qvi  pridie  rugat 
ab  exordio  formst  et  inde  deducat  in  Ulla*  (waa  schwerlich 
mit  Salm,  in  taltat  %a  Badern  ist),  und  der  künstlich  gefaltete 
Bausch  oder  umbo  wurde  durch  Zangen ,  custodtbus  forcipt- 
hu  ■iusamm  enge  halten,  die  nur  dazu  dienten,  die  Fähen  nicht 
not  ihrer  Lage  kommen  zu  lauen,  ketneaweges  durch  besondere 
Kunst  den  umbo  hervorzubringen.  Sie  sind  nur  custodea.  — 
Welche  Sorgfalt  manche  auf  den  Warf  der  Toga  verwendeten, 
das  sieht  man  aus  dem,  waa  Macrob.  SaL  11,  2.  vom  Hor- 
teiuius  eraäbiL 

Die  Farbe  der  Toga  war,  wie  allgemefn  bekannt  ist,  weiss, 
und  darum  wird  sie  pura,  vestimentum  purum  genannt,  und 
Dar  Knaben  tragen  bis  zum  ttroctnium  fori  die  mit  dem  Pur- 
purstreifen verbrämte ,  toga  praetexta.  Der  Gebrauch  der 
praetexta  für  Magistrate,  so  wie  die  Candida  oder  rplendens, 
die  toga  ptcta  und  die  tuntca  palmata  gehören  nicht  hieher. 
Von  der  sordtda  und  pulla  wird  weiterhin  die  Rede  sein.  — 
Spaterhin  war  eine  toga  purpurea  Auszeichnung  der  Kaiser, 
und  Cäsar  war  wohl  der  erste,  der  sie  trag.  Clc.  Phil.  II,  34. 

Der  Stoff,  woraus  sie  gefertigt  wurde,  war  Wolle.  In 
Italien  gewann  man  die  geschätzteste  In  Apulien ,  namentlich 
um  TarenL  PMn.VIIL4&  Lana  autem  butdatüstma  Apula 
et  «nute  i*  Itaita  Graeci  pecoris  «ppelUtttr ,  atibi  Italic*. 
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—  Circa  Tarentvm  Canusiumque  mnunam  nobilUattm  hm- 
bmt.    Hart  XIV,  ISO. 

Velhrtbu»  prtmts  ApuHa,  Parma  secundts 
Nobllis;  AlUmm  tertta  laudat  vets. 
Von  den  ausländischen  war  die  Mllealsche  und  Laconbche  be- 
rühmt und  mehrere  andere ,  worüber  man  PItnius  nachsehe. 
Das  Zeug  war  bald  dichter  und  schwerer,  bald  dünner  und 
leichter.  Der  enteren  Eigenschaft  wegen  wird  die  Toga  densa, 
ptnguts  (Säet.  Aug.  82.)  hlrta  (Quinct.  Inst.  XII,  10. 
p.  649.  mit  Burm.  Anm.  p.  1097.)  genannt.  Letztere  ist  nicht 
mit  der  pexa  zu  verwechseln,  welche  nur  das  neue,  ulcbl 
abgetragene ,  oder  das  wolligere  und  weniger  kurz  geschorene 
Gewand  bedeutet ;  daher  ihr  tbeils  die  trtta  (s.  Obbar  z.Hor. 
epist  I,  1,  95.),  thells  die  rasa  entgegengesetzt  wird.  Letz- 
tere diente,  da  sie  leichter  war,  als  Sommerkleid.  Hart.  II,  83. 

Vimine  clausa  levi  ntveae  custodia  coctae. 
Hoc  tibi  Saturnt  tempore  munus  erit. 

Dona  quod  aestatts  mtsi  tili  rn.en.te  Decembrt, 
St  quererts :  rasam  tu  mihi  mitte  toqam. 
Nach  PUnlns  Vlll,  48,  74.  wurde  sie  erat  unter  August  ge- 
brauchlich. 

Seidene  Stoffe  wurden  erst  spSt  getragen ,  und  in  der  Re- 
gel bedeuten  auch  dann  noch  sertca  nur  halbseidene  Zeuge, 
deren  Aufzug  Lein  und  nur  der  Schuss  Seide  war.  Wenn  da- 
her genauer  gesprochen  wird,  so  unterscheidet  man  subsertca 
und  Kolosertca.  Lamprld.  Ales.  Sev.  40.  Vestes  sericat 
tpte  raras  habuit :  holosertca*  nunquiim  Indult,  subteri 
cam  nunquam  doaavtt.  Wenn  indessen  derselbe  vom  Hello- 
gabal  c.  26.  sagt:  Primus  Romanorum  holosertca  veste  usus 
fertur,  quam  iatn  subsertca  in  tisti  essent.  so  kann  dless 
höchstens  von  Männern  gelten;  denn  die  holosertca  ttola  «in- 
Herum  wird  schon  von  Varro  bei  Noniiis  erwähnt.  Immer 
aber  wurden  solche  Kleider,  die  einen  Ungeheuern  Preis  hatten, 
als  Sache  der  Verschwendung  betrachtet.    Dass  auch  zur  Toga 
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seidene  Stoffe  (subscrica)  genommen  wurden ,  lieht  man  ans 
Qainct  XII ,  10.  p.  649.  ne  htrta  toga  Ht,  non  tertea.  — 
Eben  de«  hohen  Probe«  wegen  wurden  diese  Zeuge  Oberaus 
dünn  und  florartig  gewebt)  so  das*  die  berüchtigten  Coa  (die 
indessen  auch  au*  Bywus  gefertigt  werden  mochten)  von  Sit- 
tenrichters oft  genug  gerügt  werden.  S.  BSttig.  Sab.  IL  S. 
IIS.  und  besonder*  Helnd.  x.  Hör.  Sat  1,  3,  101.  Für  ein 
solches  Kölsches  Gewand  moss  das  angesehen  werden,  was 
Venus  auf  einem  Pompej aniseben  Gemaide,  Mus.  Borb.  III. 
t  36.  und  die  angebliche  Pbryne,  VIII,  t  5.  tragen.  Nicht 
viel  dichter  sieht  man  es  VII.  t.  20.  Davon  kann  allerdings 
gelten  was  Horaz  sagt :  paeiie  vtdere  e*t  ut  nudam. 
Die  TuDJca. 
Unter  der  Toga  trug  man  die  Tnnlca,  eine  AH  Hemd, 
Jedoch  ursprünglich  ohne  Aermel,  colobtum.  Gell.  VU,  13. 
Tunicts  utt  vtrum  prolixit  ultra  bracht*  et  usque  in  prt- 
moret  mamu  ae  prope  dtgttot  Romae  atque  omni  in  Latte 
tndecorum  fuit.  Eos  tunteat  Graeco  voeabulo  nottrt  x'f*" 
«Wovc  appellaverunt :  feminuque  solit  vettern  lange  lateaue 
dtffutam  decoram  exUttmaverunt ,  ad  ttlnas  cruragiie  ad' 
eermi  ocutos  protegenda.  Dies*  scheint  jedoch  nicht  auf  die 
kurzen  nur  einen  Thell  des  Oberarms  deckenden  Aermel  be- 
engen werden  zn  können,  die  wir  an  den  meisten  Statuen  lin- 
den. Dagegen  kommen  lange  bis  an  die  Hunde  reichende  Aer- 
mel  selbst  bei  Frauen  (wie  Hui.  Borb.  VII.  t.  3.)  selten  vor. 
Anf  den  Herculaniachen  and  PompejanUcben  Gemälden  und 
Reliefe,  welche  komische  Scenen  vorstellen,  haben  zwar  die 
Schauspieler  durchaus  tunteas  x"o>&»novs,  (s.  Gell,  Pom- 
pelana  N.  F.  II.  t.  76.  Hits.  Borb.  IV.  t.  18.  33.)  allein 
da*  Ist  nicht  römisches  Eosulm.  Indessen  eifert  schon  Clc  ero 
gegen  diese  Weichlichkeit  Ca  111.  II,  10.  quo*  pexo  eapillo, 
nittdot  out  imberhes,  aut  bene  barbato*  vtdetia,  manteatU 
et  talaribus  tuntet*,  velis  amtetos ,  non  togü.  und  Cäsar 
trag  die  tuntca  laticlavta  ad  mannt  ftmbriata.  Säet 
Ca  es.  45. 
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Wenn  duui  noch  GeNius  ehedem  die  Toga  allein  anf  den 
blossen  Leib  trug,  so  begnügte  man  »ich  In  der  Folge  nicht 
mit  einer  Tunica,  sondern  wie  die  Frauen,  ao  sogen  auch  die 
Maoner  eine  tunica  tnteHor  an.  „Männer  und  Frauen  tragen 
dergleichen,  sagt  Böttiger  Sab.  II.  S.  113.;  bei  den  Min- 
nern bieaa  sie  ntbucula,  bei  den  Frauen  tntusium.  S.  Fer- 
rari de  re  vest.  111,  1."  Dleea  Ist  Indessen  entschieden 
falsch  und  eines  der  vielen  Beispiele  von  Leichtfertigkeit,  mit 
der  man  sich  selbst  der  Untersuchung  entlieht  und  für  hinrei- 
chend achtet,  sich  anf  Schriften,  die  eine  gewisse  Autorität 
erlangt  haben,  tu  berufen.  —  Bekannt  Ist  das  Fragment  Vnrroi 
de  vlta  pop.  Rom.  bei  Non.  de  gen.  Test.  Po-ttguam 
titlas  tunteas  hoher«  eoepenmt,  itutituenmt  vocare  rubu- 
CH/am  et  indmium.  und  sie  ist  eben  die  Veranlassung  «um 
Irrthume  geworden-,  den  Ferrari  von  Manutiiu,  Böttiger  von 
Ferrari  entlehnt  und  fortgepflanzt  haben.  Varro  will  aber  viel- 
mehr sagen,  das*  man  die  untere  Tunica  mbueula,  die  obere 
tntusium  (so  mag  Varro  geschrieben  haben)  genannt  habe. 
Das  wird  völlig  klar  durch  eine  andere ,  in  gewisser  Hinsicht 
sehr  schwierige  Stelle  desselben  Schriftsteller*  de  Ling.  Lal 
V,  30.  p.  134.  Speng.  Prlus  de  indutui ,  tum  amictui  qua« 
sunt,  tangam.  Capttlum  ab  eo,  quod  capit  pectut,  td  est, 
ut  anttqul  dicebaat ,  comprehendtt  indutut ;  alterum  quod 
tubtua ,  a  quo  tubucula  l  alterum ,  quod  rupra ,  a  quo  sup- 
paru.i,  nM  Id  quod  item  dteunt  0»ce.  Atteriut  genorU 
item  duo:  unum.  quod  forts  ac  palam ,  palla;  alterum 
quod  intui,  a  quo  Intutium,  td  quod  P/autu*  dielt: 

Intutiatam  patagtatam  caltulam  crocotulam. 
Die  Ausdrucke ,  welche  Varro  erklärt,  scheinen  der  alten  Zeit 
anzugehören;  denn  aus  der  Sprache  der  LiteraturblQthe  sind 
sie  so  gut  ab  verschwunden  und  G  e  1 1 1  u  ■  XVI,  7.  wirft  dem 
Lnberlus  den  Gebrauch  des  Worte  capttlum  vor.  Eben  so 
ungebräuchlich  ist  in  solchem  Sinne  svpparu*.  Allein  so  viel 
gebt  ans  Varros  Worten  deutlich  hervor,  dass  er  capttlum 
generell  für  untere  und  obere  Tunica   gesagt  wissen  will.    Dl« 
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untere  haut  dum  ruotx-nla,  die  obere  xuppanu.  Von  letz- 
terer nennt  er  dum  wiederum  verschiedene  Arten  intutium 
and  palla.  Wie  schlecht  die»  nun  Mich  mit  Noam*  überein- 
stimmen und  wie  wenig  die  VarronUche  Etymologie  geben 
mag,  seine  Meinung  war  et  offenbar,  da*  intutium  als  eine 
besondere  Art  des  Oberkleid»,  ntpparut,  zn  bezeichnen,  und 
so  kann  es  also  auch  nur  In  der  enteren  Stelle  im  Gegensätze 
tu  der  tuiucula,  dem  Unterkleide,  genommen  werden.  Ueber- 
diewt  spricht  Varro,  wie  ea  scheint,  nur  von  de»  weiblichen 
Kleidung,  während  von  der  toga  und  tiaäca  der  Männer  schon 
cap.  24.  die  Eede  gewesen  ist,  und  e»  würde  demnach  der  Name 
tuiucala  auch  von  der  unteren  Tunica  der  Frauen  gellen. 
Die  spütcre  Sitte  mag  nun  vielleicht  auch  den  Gebrauch  der 
Namen  beschränkt  haben  und  lubucula  scheint  hauptsächlich 
von  der  mfionlichen  Kleidung  gebraucht  worden  «i  sein;  allein 
das*  tnduitum  die  Innere  Tunica  der  Frauen  geheimen  habe, 
davon  sagt   Varro  durchaus  nichts.  — 

Die  Hauptschwierigkeit  in  der  angeführte«  Stelle ,  auf  wel- 
che ich  schon  Th.  I.  S.  326.  aufmerksam  gemocht  habe,  liegt 
aber  darin,  das»  Varro  die  palla  unter  den  Kleidungsstücken 
nennt,  quae  tndutut  taut.  Denn  die  Worte  Altertum  geaeri» 
Hern  duo  auf  den  atntctu*  zu  beliehen,  wäre  an  sich  höchst 
gezwungen  and  geht  wegen  intutium  nicht  an ,  da  dieses  ent- 
schieden ein  indumimtum  war,  wie  es  denn  mich  die  Glossa- 
rien durch  ywawidcec  übersetzen.  —  Diese  Angabe  Varros  aber 
streitet  mit  allem,  was  anderwärts  von  der  palla  gesagt  wird 
und  mit  Varro  selbst,  der  in  einem  Fragmente  de  vita  pop. 
Rom.  bei  Non.  de  colore  vest.  13.  sagt:  ut,  dum  supra 
terraxt  esseHl ,  rMm.lt  lugerent;  funer»  tpto  ut  pttlttt  pallt» 
umiclae.  Ohne  in  viel  Gewicht  auf  das  Wort  ataiciri  zu 
legen ,  da  wenigsten*  Dichter  häufig  mndetus  und  indutu*  ver- 
wechseln, sieht  man  doch  schon  daraus,  dass  an  die  Stelle  des 
ricinus  die  palla  trat,  dass  Letztere  com  emictui  geborte. 
Ich  gestehe  diesen  Widerspruch  nicht  hinreichend  beseitigen 
*n  können ;  allein  das*  die  palla  in  der  besten  römischen  Zeit 
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und  apater  hinaus  ein  Gewand  war,  du  umgeworfen  wurde, 
glaube  ich  schon  oben  gezeigt  iu  haben,  and  klar  gekt  m 
hervor  ans  Appuieiu»,  der  die  Weise  dea  Umwurfc  be- 
schreibt. Met  am.  XL  p.  758.  Oud.  palla  nigerrima  spie*, 
detccns  atro  nitore,  quae  cireumctrca  remeans  et  sui 
dextrum  laCut  ad  humterum,  laevwn  recurrens  umbonli  vt- 
cem  deiecta  parte  laciniae  muitipllci  ctmtabulattone  depen- 
dula  ad  Ultimos  oras  nodulis  fimbriarum  deeorlter  con- 
fiuctttabat.  —  Quaqua  tarne»  insiguis  Ulius  palla*  per- 
fiuebat  ambituM  tndMduo  nesm  Corona  totis  fioribus  tottt- 
que  coattructa  pomlt  adhaerebat.  Der  Wurf  war  also  dem 
der  Toga,  ähnlich  und  so  erscheint  sie  auch  häufig  auf  Denk- 
mälern. Zuweilen  Ist  der  zuerst  von  der  linken  Schulter  oder 
vom  Kopfe  nach  vorn  hangende  Thell  unter  der  rechten  Schul- 
ter hinweg  nach  hinten  geschlagen,  wie  an  der  Statue  der  Livia 
Im  Hui.  Boro.  JIL  L  37.  («.  Taf.  111.  n.  2.).  Wer  empfind- 
licher gegen  die  Kill«  war,  sog  wohl  auch  noch  mehrere  tunl- 
cai  über  einander.  So  Angtut,  Suet.  83.  Wem«  qnatemit 
cum  pingui  toaa  tunteix  et  suouculae  thorace  laneo  et  fe- 
minalitrus  et  tibialibui  muutebatur.  Aus  dieser  Stelle  laut 
sich  achlieaaen,  data  die  rubucula  eng  am  KSrper  anliegen 
und  »uweileu  vielleicht  eher  einem  Camisol  gleichen  mochte. 

Eine  besondere  Aimelcbnung  war  för  den  ordo  senatoriu* 
und  equester  der  clavus,  latus  oder  angustut t  daher  ttmtca 
lattclavta  und  angusttclavta.  Nach  langem  Streite  ist  man 
jettt  darüber  analer  Zweifel ,  da»  der  latus  clavui  ein  vom 
In  der  Mitte  der  Tunica  vom  Habe  bis  tarn  untern  Saume  herab- 
laufender  Purpnntreifen  war,  der  aagusttu  aber  au»  zwei  der- 
gleichen  schmaleren  Streifen  bestand.  S.  Buben,  d.  re  veat  m. 
Spalding  x.  QutncL  p.  Ml.  Diese  Streifen  worden  einge- 
webt, wie  man  am  deutlichsten  uuaPlin.VTIl,  48.  ersieht;  Nam 
tunica  latt  clavt  in  tnodum  gamsapae  temt  mute  primum 
tnetpit. 

Die  Tunka  wurde  unter  der  Brut  gegürtet  (cuettro);  wer 
hwteww  den  latus  clmms  trag ,  gurtete  nur  dl«  entere,  woran 
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CIsar  «Ine  Aufnahme  maebte.  Säet.  Caes.  45.  [(dam  die 
streitige  Stelle  bei  Macrob.  Sal.  II,  3.  eine  Unrichtigkeit 
enthalte,  Ist  ausser  allem  Zweifel;  nur  wird  die  Veränderung 
In  ttmica  praecingebatw  nicht  ausreichen,  da  sich  dies»  mit 
lactntam  trahere  durchaus  nicht  vereinigen  Ifisst).  (luinctilian 
schreibt  fllr  die  Lange  dei  Kleid?  vor:  Cut  lati  elaot  tu» 
tum  ertt,  tta  etngatur,  ut  tunteae  prioribut  ort*  tnfra  ge- 
nua  pauilum,  posteriortbu»  ad  media*  popfttes  uii/ue 
perventant.  JVtnn  tnfra  multertun  est,  supra  centurionum, 
Vt  purpurae  recte  deicendant,  levis  cura  est.  Notatur 
Interim,  negligentia.  Latum  habenttum  elavum  modus  est, 
ut  ttt  pauilum  cinetis  summissior.  In  den  letzten  Warten 
Ist  es  kein  Zweifel,  das>  etnetit  als  Ablativ  zu  nehmen  ist; 
indessen  braucht  es  nicht  nothwendig  auf  die  etnetura  der 
angustlclavta  bezogen  zu  werden ,  sondern  es  kann  auch  hels- 
sen,  die  lattelavta  solle  etwas  tiefer  herabreichen,  als  die 
tunteae  tntertare»,  welche  jederzeit  gegürtet  wurden.  Man 
kSnnle  fragen,  zu  welchem  Zwecke,  da  die  darüber  geworfene 
Toga  den  unteren  Theil  der  Tnnica  ganz  verbarg;  allein  man 
muss  nicht  vergessen,  dass  die  Toga  nur  getragen  wurde,  wenn 
man  sich  Öffentlich  zeigte,  und  dass  man  sie  Im  Hanse  sogleich 
ablegte.  —  Tief  herabreichende  tunicac ,  talaret,  erfuhren 
bei  Mannern  jederzeit  Tadel.  —  Die  obere  Tnnica  hatte 
wohl  nie  lange  Aennel,  sondern  diese  befanden  sich  na  der 
tubueula. 

Hosen,  braccae,  waren  den  Römern  bis  an  den  spateren 
Kaisern  völlig  fremd.  Sie  gehörten  den  Barbaren  an  und  wor- 
den von  diesen  wohl  meistens  als  weite  Pluderhosen  getragen, 
die  unten  Ober  dem  Fusse  gebunden  waren.  So  sieht  man  sie 
auf  der  Columna  Tratana  und  an  den  dasn  gehörigen  Statuen 
der  Gefangenen.  Man  sehe  Plranesis  grosses  Prachtwerk 
Taf.  1.  9.  und  die  Säule  selbst  Vgl.  Caus.  B,  Säet.  Aug. 
83.  Salm.  z.  Lamprid.  Alex.  Sev.  40.  p.  977.  Boettig. 
Tasengetn.  III.  S.  KU  f.  Spater  trugen  die  Kaiser  coccinea» 
braccas,  statt  deren  Alexander  weisse  wählte.    Aber  noch  von 
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Honorins  wurde  verboten,  sie  in  der  Residenz  zu  tragen,  worü- 
ber man  da*  Weitere  bei  Salmasius   nachsehe. 

Statt  dieser  Bekleidung  der  Beine  hatten  indessen  die  Rö- 
mer schon  theilweise  zur  Zelt  der  Republik  fascias,  mit  denen 
man  Schenkel  und  Schienbein  umwand,  and  die  daher  femt- 
nalia  und  crwalta  oder  auch  ttbialia  genannt  werden.  S. 
über  sie  Casaub.  und  Salm.  a.  a.  O.  Manche  trugen  aus- 
serdem noch  beeondere  Leibbinden,  <elUo*a  ventralia,  Pilo. 
VIII,  4a  und  Binden  tun  den  Habt  und  die  Obren,  focatla. 
S.  vor  Allen  Hei nd.  i.  Hör.  Set  U,  3,  395.  Aber  dieu 
alles  galt  fOr  Zeichen  der  Weichlichkeit. 

Die  Toga  war  da*  römische  Staatskleid,  wie  die  Tunlca 
da*  Hauskleid;  allein  theil*  bei  üblem  Wetter,  iheils  ausser 
Rom,  und  namentlich  auf  der  Reise,  wo  man  die  Toga  nicht 
tmg,  bedurfte  man  eines  andern  Kleidungsstückes ,  um  sich  ge- 
gen Staub  und  Regen  zu  schützen.    Dieaea  Kleid  war: 

Die   P&nula, 

eine  Art  Mantel,  der  von  allen  Klassen,  auch  sogar  von  Frauen 
getragen  wurde.  Ulp.  Dlg.  XXXIV,  2,  23. -  Communlu  sunt, 
quibu*  promheue  utitur  mulier  cum  vtro,  veluti  tt  eiut- 
niodi  paenula  palliumve  est  et  reliqua  huiusmodi,  qitthv* 
sine  reprehenttone  vel  vir ,  vel  uxor  utatur.  Von  Ihr  haben 
Lipslus,  Elect.  I,  13,  25.  Salmaslua  n.  Spart.  Hndr. 
3.  p.  35.  Lamprld.  Coram.  16  p.  517.  Dladnm.  2.  p. 
774.  Alex.  Sev.  27.  p.  926.  undBartholiul,  de  paenula. 
Hab.  1970.  auch  In  Graev.  tbe».  t  VL  so  ausführlich  gehan- 
delt ,  dal«  es  hier  genügt  nur  das  Wesentlichste  Ober  ihre 
mutbmassllche  Beschaffenheit  und  ihren  Gebrauch  anzuführen. 
—  Sie  war,  wie  es  scheint,  ein  langer  einfacher  Mantel  ohne 
Aennel ,  der  vermuthllch  nur  einen  Halsausschnitt  hatte.  Man 
sog  Ihn  also  Ober  den  Kopf  und  so  bedeckte  er  vom  Halse  an 
den  ganzen  Körper  mit  Schultern  und  Armen.  Wenn  die  von 
Bartholin!  bekannt  gemachten  Statuen  (s.  unsere  Taf.  ULn.  7.) 
mit  Sicherheit  darauf  bezogen  werden  können,    so   scheint  er 
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H  Eicuri   tor   achten  Scene. 

vom  die  Brust  herab  lugenahot  gewesen  tu  »ein.  Diese  Nath 
geht  indessen  bald  tiefer  henk ,  bald  endigt  sie  schon  auf  der 
Brut,  und  «Uno  flUh  unterhalb  der  Hantel  in  Ewei  Halten 
benb,  die  man  zurückschlagen  konnte,  um  dm  Ana  frei  in 
haben ,  wie  dleaa  bei  unserer  Figur  der  Fall  Ist. 

Zur  PÄnula  nahm  man  ein  dichtes  starkes  Zeuf ,  xinaal  wenn 
■ie  für  den  winterlichen  Gebrauch  bestimmt  war,  ond  nachdem 
man  auch  wollene  gausapa  fertigte,  wurden  vermuthlleb.  dleaa 
gewöhnlich  dasa  genommen.  Hart.  XIV,  145.  Paenula 
gausaptna. 

Ji  mihi  r.andor  tuest ,  villorum  ijratia  tanta , 
Vt  me  vel  media  sttmere  messe  vetU. 
Vgl.  VI,  59.  Solche  gausapinae  wurden  indessen  erat  kura 
vor  Plinlui  üblich;  denn  er  sagt  VIII,  48.  Gausapa  (lanea) 
•jiatrU  mei  memoria  coepere.  Ursprünglich  war  n&iülich  die 
Gautape  ein  leinenes  Zeug ,  das  durch  besondere  Bearbeitung 
zottig  wurde,  worüber  Ich  in  den  Nachtragen  cum  Augu- 
st e  u  m  S.  46  f.  gesprochen  habe.  Ausserdem  wurden  sie  auch  von 
Leder  gefertigt,  scorteae.  Mar  t  ial  XIV,  130.  Paenula 
t  corte  a. 

Ingredtare  viam  coelo  licet  uique  sereno , 
Ad  subita*  nunquam  scortea  desit  aqua*. 
Oer  Gebrauch  der  pamtnla  ist  wenigstens  so  alt,  als  die 
Sit  est  e  uns  bekannte  römische  Literatur;  denn  hei  Plautua  wird 
sie  öfter  als  etwas  gewöhnliches  erwähnt.  Wenn  daher  Plln, 
XXXIV,  5.  unter  nie  cfßgte*  habttu  novitiat  rechnet:  qmae 
««per  prodiere  paenuHs  tndutae ,  so  gilt  dleaa  nur  von  Kunst. 
darst  eilungen ,  für  die  sich  allerdings  die  paenula  sehr  wenig 
eignen  mochte.  Sie  bestand  neben  "der  Toga.  An  deren  Stelle 
trat  sie  nie  ;  wohl  aber  die  ähnliche  Lacerna.  Man  trag  sin 
Bber  die  blosse  Tonics,  vorzüglich  auf  der  Reise ,  worüber  in 
Anw. 3.  j.ur  vierten  Scene  gesprochen  ist.  Der  dort  ans  Cicero 
angefahrten  Stelle  füge  ich  eine  aweite  bei:  ad  Attlc  XIII, 
33.    De  Varrone  loquebamur/  Ittpus  tnfabula.    Vemit  ***** 
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Die   miinnllche   Kleidang.  «5 

ad  «m,  et  qutdem  id  tempert»,  ut  retinendus  eiset,  »ed 
ego  tta  egt ,  ut  nan  icindercm  paenulam.  memtnt  enfnt 
tuusn,  et  mttlti  erant ,  nosque  imparati.  quid  refertt 
paullo  po.it  C.  Captto  cum  T.  Carrinate.  herum  ega  vi* 
attigi  paenulam;  tarnen  rematuerunt.  —  Ausserdem  bediente 
man  sich  Ihrer  bei  regnerischem  Wetter  auch  In  der  Stadt. 
Lamprid.  Alex.  Sev.  37.  PaenulU  intra  urbem  frtgorti 
causa  ut  »enes  (1.  Senator»)  uterentur  permUit,  guum  td 
vet  Urnen  tt  genus  semper  ttlnerarlum  aut  pluvtae  fülltet. 
wo  Salm,  anfuhrt  Senec.  quaest  nat.  IV,  6.  ht  quurn 
signum  dedissmt  adesse  tarn  grandtnem,  quid  exrpecta», 
ut  homtnet  ad  paenulas  dUcurrerent  aut  scorteai.  Dann 
trug  man  darunter  die  Toga. 

Ein  ähnlicher  Mantel,  den  man    ebenfalls   aber  der    Toga, 
später  auch  an  deren  Stelle  allein  trug,  war  die 

Literm 
oder  lacemae,  die  von  späten  Schriftstellern  häufig  mit  derpae- 
nuia  verwechselt  wird.  Sie  unterschied  sich  von  dieser  dadurch, 
das*  sie  nicht,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  ein  vestlmentum 
clausuni  war,  durch  das  man  den  Kopf  steckte,  sondern, 
Bhnlich  dem  griechischen  Pallium,  ein  offner  Mantel,  der  ge- 
wöhnlich wohl  über  der  rechten  Schulter  durch  eine  fibula,  zu- 
sammengeheftet wurde.  Die  lacerna  ist  anstreitig  weit  später 
aufgekommen  als  die  paenula,  und  Cicero  noch  wirft  sie  dem 
Antonius  vor  Phil.  II,  30.  natn  gued  quaerebas ,  quomodo 
redtstem:  prtmum  luee,  nun  tenebris  j  detnde  cum  Calcet* 
et  toga,  nullte  nee  Galltcts  nee  lacerna,  und  dann:  cum 
Galileis  et  lacerna  cuewrrtstt.  Unter  den  ersten  Kaisern 
aber  ist  sie  schon  sehr  gewöhnlich,  namentlich  im  Winter  bei 
Öffentlichen  Spielen,  wie  man  schon  aus  der  Erzählung  Suetons, 
wie  der  Ritterstand  den  Claudius  geehrt  habe,  sieht.  Cland. 
flv  Quin  et  spectaeulis  advenientt  atiurgcre  et  lacernas  de- 
ponere  solebat  (ordo  equester).  Sie  war  also  nicht  bloss  be- 
stimmt gegen  den  Regen  zu  schirmen  und  wurde  daher  auch 
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90  Excurs  inr  achten  Seen«. 

weit  eleganter  getragen  als   die  paenula.     Zwar   im    Theater, 

wenn  man    des   Kaisers    Gegenwart   vermutben   konnte,   waren 

anch  nur  weisse  Lacernen  schicklich,  wie  man  au«  Hartial. 

IV,  3.  lieht. . 

Sjtertabat  modo  solus  tnter   omnes 
NigrU  munut  Uorattu»  lacernt», 
Cum  ptebs  et  minor  ordo  maximusqtie 
Cum  saneto  duce  candtdus  sederet. 

and  XIV,  137.  Lacernae  alba*. 

Amphttheatralei  nos  commendamur  tn  «im, 
Cum  tegtt  algentei  alba  lacerna  togtu. 

und  die  Lacernen  der  armern   Klaue    mochten   natürlich    auch 

unansehnlich  genug  sein:  Juven.  IX,  27  ff. 

—   —  ptngue*  a/iguando  lacerna* 
Muntmenta  togae,  duri  craitique  eolort* 
Et  mal»  percussas  textorit  peettne  Calli 
Aeetptmut. 

Marita!  I,  93. 

Cerea  tt  pendet  lambU  et  trita  lacerna 
Dtmtdiasqwe  natu*  Galltea  palla  tegtt. 
allein  die  Vornehmem  trieben  damit  einen  bedeutenden  Luxus, 
and  da  die  übrige  Kleidung  durchaus  weis«  sein  mosste,  so 
Heu  man  es  wenigstens  bei  der  Lacerna  nicht  an  bauten  Far- 
ben fehlen.  Die  Frauen  trugen  wenigstens  Im  ersten  Jahrhun- 
dert häufig  bunte  Gewinder,  und  ich  zweifle  sehr,  dass  man 
dies*  mit  Bönig.  Sab.  II.  S.  91.  109.  nur  auf  „Mldchen  und 
Frauen  leichterer  Art "  ausdehnen  dürfe.  Auf  den  Gemälden 
aus  Pompeji  und  Herculannm  findet  man  anch  In  den  edelsten 
Darstellungen  weit  weniger  weisse  als  baute,  namentlich  him- 
melblaue und  veilchenblaue  Gewänder.  S.  Zahn.  Ornam.t  19. 
Mus.  Borb.  III.  t.  8.  6.  und  an  der  edlen  Figur  VIII.  t  34. 
Ist  tunica  und  palla  himmelblau  mit  goldenen  Sternen  übersäet. 
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DI«   maanlich*   Kleidung.  VI 

Du  »lud  allerdings  keine  Portrait!  römischer  Matronen,  »Hein 
es  scheint  doch  danuu  der  Geschmack  der  Zelt  erkannt  werden 
an  können,  and  »och  de*  Trlmalchio  Fran,  Fortuna**,  tragt 
bei  Petr.  67.  eine  tvntca  ceratina.  Vgl.  DIg.  XXXIV,  3,33. 
Laben  testamento  tuo  Neratiae  uxori  sttae  nomitutttm  le- 
gavit  vettern,  ntunduvi  multebrem  omnetn,  omamentaqus 
tn&Uebrta  omnla ,  lanam,  linum ,  pttrpuram,  versicoloriu, 
facta  infectaque  omnia.  ebend.  tj.  7.  Titta  mundum  multe- 
brem Septtciae  Itgavitt  ea  ptUabat  tibi  legata  et  oma- 
menta  et  monilla  —  et  vettern  tont  colortam ,  quam  verst- 
colortam.  und  wie  oft  werden  nicht  bei  den  ersten  Matronen 
pallac  purpureae  genannt.  Blanche  Matronen  mögen  bei  der 
weissen  Farbe  geblieben  »ein,  und  bei  gewissen  Gelegenheiten 
mag  ein  buntes  Kleid  nicht  schicklich  gewesen  sein;  allein  all- 
gemein darf  es  gewiss  nicht  angenommen  werden,  und  auf  die 
Zeit,  In  welche  Sabin»  gesetzt  wird,  passt  ea  entschieden 
nicht.  —  Solche  baute  Gewänder  waren  nicht  nur  einfarbig, 
wie  purpureae,  cocciaeae,  amethysttnae ,  ianthinae ,  pra- 
itnae  u.  i.  w. ;  sondern  man  hatte  wenigstens  in  Pllnlus  Zeit 
seihst  gleichsam  buo [gedruckte  Kleider,  die  ganz  auf  ähnliche 
Welse  hergestellt  wordenen  Bein  scheinen,  wie  bei  uns,  wo  durch 
einen  atzenden  Vordruck,  die  bedruckten  Stellen  dieselbe 
Farbe  anxnnehmen  verhindert  werden,  als  das  Übrige  Tuch, 
Pllnlns  Ist  selbst  voll  Verwunderung  darüber:  XXXV,  II, 
43.  Pingimt  et  testet  in  Aegypto  tnter  pauca  mlrabtll  ja- 
ner«, Candida  vela  pottquam  attrlvere  illinentet  tum  colo- 
ribus,  ted  cotorem  torienttbut  medteammtit.  Hoc  cum 
fecere ,  tum  apparet  In  vettt,  ted  in  cortinam  pigmenti 
fervetUU  merta  pott  momentum  extrahuntur  pieta.  Mirum- 
que,  cum  fit  ltmu  in  cortina  eolos,  ex  tllo  attut  atgue 
atttu  fit  in  vette  acctpUnttt  medicamentt  qualitate  ma- 
tatut.  Wenn  auch  von  eigentlichem  Drucke  nicht  dl«  Rede 
sein  kann ,  so  ist  doch  nicht  in  verkennen ,  das*  diese  Kleider 
etwas  kattunahnllches  gewesen  sein  mögen.  Jedenfalls  waren 
es  verticolvrla. 

TL  7 
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96  Bxcura  lor  acht«»  Scene. 

Zur  Lacerna  wurden  nw  «och  gemeinere  dunkele,  (fiuei 
colores.  Marl.  I,  97,  9.  Dabin  gehören  auch  die  Basticae, 
die  die  natürliche  dulde  Farbe  der  btttiscbeu  Sduuüe  halten. 
Hart.  XIV,  133.  me  mea  ttnttit  vett.)  allein  auch  schöne 
und  oft  »ehr  auffallende  Farben  gewfthlt.  Namentlich  waranch 
hier  der  xweimal  gefärbte  Purpur,  ilßaft ,  all  beMinden  knet- 
bar, beliebt,  wiewohl  sein  Geruch  au  wenig  angenehm  war, 
data  Hartial  IV,  4,  unter  einer  Meng«  von  foedii  odorlbu* 
auch  nennt:  quod  bti  mtirice  velluj  irufuinatum-  So  auch 
I,  00,  33.  olidacvestc*  murict ,  and  IX,  63.  Eine  solche  La- 
cernB  kam  mweüen  wie  Martini  VUI,  10.  enJlhlt,  10,000 
Sfltt.  (3000  Fr.)  Ausserdem  werden  hScjlg  die  leuchtendem 
corneae  erwähnt.  Mart.  I,  87.  IV,  37.  V,  33.  XIV,  131. 
auch  sogar  amethyttitiae.  I,  97.  Wem  indessen  schon  diese 
muttervm  vcttet  gescholten  wurden,  so  gut  dient  noch  mehr 
von  den  unlbints.  S.  Rupert!  s.  Juv.  U,  97.  Uetrlgena 
hatten  auch  die  Factionen  den  Circo*  auf  die  Wahl  der  Farbe 


Da  bei  dieser  Kleidung  der  Kopf  Immer  unbedeckt  blieb, 
und  man  einen  petamt  gewöhnlich  nicht  trug,  so  heftete  man, 
namentlich  ftlr  die  Rebe,  oder  wenn  man  obvoluto  eaptte  uner- 
kannt sein  wollte,  eine  Art  Capucbon,  cuculttu,  auch  cuculUo 
an  die  lacerna  und  die  paenula.  Martini  nennt  sie  Ltbur- 
nleoa  oder  Bardatcos,  IV,  4,  3.  auch  bardocucalloj.  S. 
Salm.  t.  Jofl.  Cap.  Pertin.  8.  p.  351.  Aus  der  Stelle  M  a  r- 
lial.  XIV,  139.    Cucvllt  Hburniet. 

lungere  neteittt  nobts  ,  o  stufte ,  tacenuu : 
Indueras  alba*,  exue  Callainas. 
sieht  man,  dam  sie  von  dunkler  Farbe  waren;  denn  was  ea 
auch  mit  dem  Namen  Callainae  oder  Catlaicae  für  eine  Be- 
wandniH  haben  mag,  der  Sinn  ist  unstreitig,  daas  der  Cueul 
Au  auf  der  weinten  Lacerna  abgefärbt  hatte.  Da**  er  au  der 
Lacerna  gehorte,  sieht  man  auch  an«  eine»  zweiten  Epigramme 
XIV,  132. 


3V  Google 


Dl«  männliche   Kleidnng.  90 

Sl  passem,  total  euperem  mitist«  lacernas; 
Nunc  tantutn  captti  munera  tnitto  tu». 
Was  er  ihm  schickt,  ist  iwn  kein  eueullus  sondern  ein  ptlau, 
aber  eben,  wenn  er  lottu  lacernas  (d.   i.  mit   dem  eueullus) 
schicken  kSnnte ,  wäre  der  Hut  unnSthig.    Vgl.  d.   Anmerkung 
17  *.  Sc.  VI. 

Die  Namen,  die  uns  sonst  noch  von  üblichen  Kleidungs- 
stücken genannt  werden,  wie  laena  uud  abolla,  sind  kaum  mit 
einiger  Sicherheit  zu  bestimmen.  Es  scheint  fast,  als  bedeute- 
ten sie  ziemlich  dasselbe,  was  tacema.  Von  der  enteren 
sagt  swar  Marl.  XIV,   136.  Laena. 

Tempore  brwitati  tum  multam  levia  prosunt : 
Calfaciuut  villi  pallia  vestra  mei. 
und  sie  scheint  daher  ein  besonders  warmes  Gewand  na  sein, 
das  gar  noch  Ober  die  lacenw  (pallia)  Beworfen  wurde.  No- 
nlns  nennt  sie  ein  Mttfflttwtum  militare,  auod  tupra  om- 
ni« vestimekta  rumttur.,  und  bei  Cfc.  Brut  14.  finden 
wir  sie  als  prlesterilcbea  Gewand;  allem  bei  Per».  I,  33.  er- 
scheint sie  wieder  beim  Mahle.  Sie  ist  hyaclnthina  and  eoc- 
c(na  (Jnvcn.  III,  283.)nicht  weniger  als  die  tacerna  und  eben 
bo  Ist  dl«  abolla  Tyria  oder  saturata  muriee.  Marl.  VIII, 
48.  Vielleicht  gehören  sie  in  dieser  Zelt  alle  iu  den  coena- 
tortts.    S.  Ober  diese  Th.  I.  S.  34  ff. 

Die  endromis,  welche  einige  Male  erwähnt  wird,  Juven. 
VI,  316.  Muri,  VI,  19.  XIV,  136.  war  kein  Kleid,  sondern 
ein  dickes  Tuch  oder  Decke,  das  man  nach  den  gymnastischen 
„  Uebungen  umnahm,  um  sich  nicht  zu  erkalten ,  so  wie  sich 
Trimalchto  bei  Petr.  38.  nach  dem  Bade  In  eine  coccina 
gausapa  wickelt. 

Wal  die  Fertigimg  dieser  Kleider  anlangt,  so  Ist  die  ge- 
wöhnliche Annahme ,  dass  sie  so  gut  als  fertig  mm  Webestuhle 
kamen  und  also  ohne  natura  waren.  S.  Schneid.  Ind.  ad 
Scr.  B.  R.  *.  v.  tela.  Beckmann,  Beltr.  «.  Gesch.  d. 
Brf.  IV,  S.  39.    BGtlig.  Furienm.  S.  36.  Sab.  II.  S.  106. 
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100  Encnrt    zur    nebten   Scene. 

Et  scheint  die«  frideaien  doch  einiger  Einschränkung  iu  bedür- 
fen. Von  der  Toga  würden  es  schon  die  Worte  Qulnctillana 
widerlegen,  wenn  ea  auch  sonst  nicht  mutatthaft  erschiene; 
von  der  P&nula  scheint  es  noch  weniger  möglich,  und  wer 
eine  Tunica  lieht  wie  Hub.  Borb.  II.  t.  4.  und  anderwärts, 
wo  der  obere  Thell  am  zwei  pannU  besteht,  die  erat  zusam- 
mengeheftet werden  matten,  am  Brost  und  Racken  zu  bedecken, 
der  wird  sich  auch  nicht  leicht  Obeneugen,  daas  ein  aolchea 
Kleid  so  fertig  gewebt  worden  sei.  Man  fehlt  wohl  darin, 
daaa  man,  waa  com  Thelle  geschah,  als  allgemeinen  Gebranch 
nimmt.  Die  Stucken  mochten  flu-  jedes  einzelne  Kleid  beson- 
ders geweht  Werden,  aber  völlig  zu  Kleidern  wurden  sie  erat 
durch  die  Hand  der  vettiartt,  vestifict ,  paenularii,  deren 
Namen  in  den  Sklavenllaten  oft  vorkommen. 

Von  einer  Wäsche  der  Kleider  im  eigenen  Haute  wneaten 
die  Römer  nichla,  und  die  Damen  hatten  ea  weit  bequemer 
als  die  Königstochter  Nanalcaa.  Die  ganze  Kleidung  wurde, 
wenn  ai  unrein  war,  dem  fullo  Obergeben ,  dessen  Geschalt  ea 
war,  neben  der  Appretur  der  neu  vom  Webstuhle  gekommenen 
Zeuge  das  Waschen  der  getragenen  Kleider  su  besorgen,  la- 
vare,  Interpolare;  daher  ale  ein  bedeutendes  coltegtum  aus- 
machten. Fabrettl  Inacr.  n.  278.  —  lu  einer  besondern  Ab- 
handlung bat  von  ihnen  gehandelt  Schoettgen,  Antlqnita- 
tea  fullonlae.  Traj.adRhen.  1737.  Ausserdem  Beckmann, 
Beltr.  IV.  S.  35  fT.  —  Lehrreicher  als  alle  Stellen,  in  denen 
der  Follonen  Erwähnung  geschieht,  aind  die  in  Pompeji  aus- 
gegrabenen TJeberreste  einer  fvUonta,  deren  Winde  mit  Ma- 
lereien verziert  waren,  welche  sich  auf  das  Geschäft  der  Fol-  _ 
Ionen  bezieben.  Sie  sind  mltgelhelit  im  Mas.  Borb.  IV.  t. 
49.  50.  zum  Theil  auch  bei  Gell,  Pompelnna.  N.  F. 
IL  I.   51. 

Auf  dem  einen  dieser  Gemälde  sieht  man  unterhalb  In  ei- 
ner Linie  in  vier  Nischen  (wie  sie  sich  zu  gleichem  Behuf« 
in  dem  Gebäude  finden)  drei  Knaben  und  einen  Erwachseneren 
in   Kübeln   stehen,  um  die    darin  befindlichen   Kleider   durch 
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Treten  mit  den  Füssen  (alternii  pedibtu)  zu  reinigen.  Da, 
wie  Khoo  getagt  worden,  die  Alten  den  Gebrauch  eigentlicher 
Seife  nicht  kannten,  so  musste  ein  anderes,  die  Stelle  de« 
Laugensalzes  vertretende«  Alkall  genommen  werden,  mit  wel- 
chem der  In  den  unreinen  Kleidern  enthaltene  fettige  Schmoi 
•Ich  verband ,  nnd  dadurch  auflösbar  wurde.  Ein  solche«  war 
das  Nllruin,  das  hllaflg  gebraucht  wurde,  nnd  von  dem  PM- 
nlns  XXXI,  10.  handelt.  Aber  das  wohlfeilste  Mittel  war 
der  Urin,  der  daher  auch  am  häufigsten  angewendet  wurde, 
wie  dieas  hinlänglich  bekannt  ist  In  dem  damit  vermischten 
Wasser,  wurden  die  Kleider  mit  den  Füssen  gestampft.  Diess 
geschieht  eben  von  dem  älteren  Menschen,  wahrend  die  klei- 
neren Knaben  ans  Ihren  Kübeln  Gewinder  in  die  HShe  liehen. 
Darüber  In  einem  zweiten  Felde,  sieht  man  das  weitere  Ver- 
fahren. An  einer  Stange,  welche  anstricken  hängt,  Ist  eine 
weisse  Tonics  ausgespannt,  welche  einer  der  Fnlkmen  mit  ei- 
ner Karde  oder  Börste,  die  viel  Aehnlichkeit  mit  einer  Pfer- 
dettrigel  bat,  bearbeitet,  um  sie  wieder  zu  rauhen,  und  Ihr 
den  Strich  au  geben.  Rechts  bringt  ein  zweiter  ein  runde« 
Gestell ,  ähnlich  einem  well  gegatterten  Hühnerkorbe,  das  Ober 
ihn  hingt,  so  dasn  er  den  Kopf  durch  das  Gatter  steckt  In 
der  Linken  trägt  er  ein  HenkelgeAss.  Es  kann  nicht  zweifelhaft 
sein,  wozu  dieser  Apparat  bestimmt  war.  Die  weissen  Gewän- 
der wurden  nach  dem  Waschen  geschwefelt,  und  so  diente 
das  Gestell,  das  Gewand  darüber  zu  spannen,  wahrend  darunter 
die  Schwefeldämpfe  entwickelt  wurden.  Ob  dies«  In  dem  Ge» 
flsse,  da«  der  Arbeiter  trägt,  geschah ,  oder  ob  darin  Wasser 
•enthalten  war,  mit  dem  man  das  Kleid  vor  dem  Schwefeln 
übersprudelte ,  musa  dahingestellt  bleiben.—  Links  sitzt  eine 
wohlgekleidete,  ältliche  Frau,  die  ein  Stück  Zeug  zu  prüfen 
scheint,  welches  eine  junge  Arbeiterin  Ihr  bringt.  Das  goldene 
Haarnetz,  welche«  sie  trägt,  das  Halsband  und  die  Armbänder 
mit  zwei  grünen  Steinen,  beweisen,  dass  sie  eine  der  bedeu- 
tenderen Personen  in  der  Fuilonia  Ist-  —  Merkwürdig  Ist  es, 
da»  der  da«  Gestell  tragende  junge  Mann    einen   Ollvenkranz 
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tragt  und  Ober  Ihm  traf  dem  Gestelle  eine  Eule  »Itot.  Hin 
mag  die»»  immerhin  auf  Minen»  beziehen. 

Auf  «dct  Eweiten  Wand  sieht  nun  unterhalb  einen  j nagen 
Mann  In  grüner  Tunlca  ein  Gewand  oder  Stuck  Zeug  einer 
Frau  Übergeben,  welche  ein  grüne»  Untergewand  and  darüber 
ein  gelbe»  mit  rotheu  geschUngelten  Streifen  tragt.  Recht» 
allst  eine  zweite  weibliche  Figur  in  weisser  Tunlca,  welche 
eine  Karde  oder  ein  Ähnliches  Instrument  tu  reinigen  acheint. 
Darüber  hangen  auf  zwei  Stangen  mehrere  Stucken  Zeug. 

In  dem  darüber  befindlichen  Felde  endlich  aleht  man  eine 
Kroate  zweischraubige  Proste ,  «m  den  Kleidern  die  lernte  Ap- 
pretur in  geben.  Dadurch  widerlegt  aleb  am  besten,  waa 
Beckmann  8.  36.  behauptet,  daaa  die  Alten  den  Gehraneh 
der  Pressen  bei  der  Appretur  der  Kleider  nicht  gekannt  hatten. 
Auf  diese  Welse  worden  die  almmtllchen  Gewänder  angerichtet, 
nur  daaa  natürlich  die  farbigen  In  mancher  Hinsicht  ander»  be- 
handelt werden  mueUn,  vgL  Plin.  XXXV,  17.,  und  ka- 
men so  mit  neaem  Glänze  an  die  Bealtaer  wrack.  FreJHch 
hatte  da»  einmal  gewaschene  Kleid  nicht  mehr  den  früheren 
Werth.  Daher  sagt  der Dispenaator  de»  Trimalchio  bot  Petr. 
30.  VettimeiUa  nses  amubitoria  perdidit,  enne  mihi  Mo- 
fa« rtteo  cltntt  fuidam  dtmaverat ,  Tyria  tint  duUo  ied 
iatn  semel  fota.  wo  Bnrmann  anfuhrt:  Lamprid.  Hellog, 
W.  Ltntemme»  lotum  tumfuam  attigtt,  mendleoi  dtctu 
qnt  UnteU  lolU  *tere*tur.  So  gilt  auch  bei  Hart,  X,  II. 
lote  tert/ue  ottaterowe  toga  ftr  ein  schlechte»    Geschenk. 

Die   Fassbekleidung 

war  zwar  mannigfaltig ,  doch  zerfallt  »le  in  iwel  Heuptkiaseen, 
den  calceus  und  die  toleae ,  welche  freilich  beide  In  aehr  ver- 
schiedener Gestalt  vorkommen.  Es  int  fast  zu  bezweifeln, 
daaa  die  mancherlei  Namen,  welche  zu  Bezeichnung  dieser 
Stucke  vorkommen,  mit  Sicherheit  auf  die  an  Denkmälern  vor- 
kommenden Formen  sollten  belogen  werden  können ;  denn  was 
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Buben*  und  Bnldnln,  CaUeu*  »ntiquu*  el  ny»t- 
Lgd.  B.  1711.  darüber  gesagt  hoben,  klärt  die  Sachs  keines- 
wegs auf.  Noch  unbedeutender  ist  Bittuer*  Diu.  de  t»l- 
cel*.  Altorf  1740.  Es  genügt  daher  die  baiipUacnlithtten 
Verschiedenheiten  anzugeben. 

Von  des  tolet*  and  Ihrem  Gebrauche  ist  bereit*  Tb.  I.  S. 
36  t  die  Rede  gewesen.  Hu  bediente  »leb  Ihrer  in  Hau**, 
oder  im  Privatleben,  späterhin  auch  wenn  mau  ausging  ohne 
die  Toga  anzulegen ,  d.  h.  www  man  über  der  Tunk»  die  blosse 
Laceraa  trug ,  mit  welcher  aie  immer  verbunden  vorkommen. 
Zur  Toga  aber  gehörte  der  calceut,  ein  wirklicher  Schob,  der 
den  Fnaa  gans  oder  doch  gr6**lenlheils  bedeckte.  Es  war  die 
einsige  im  6ffentllchen  Leben  gebräuchliche  Fußbekleidung,  und 
wird  daher  oft  ab  nur  Toga  gehörig  genannt  So,  um  nur  ei- 
nige Stellen  anzufahren,  ausser  Cic.  in  der  ang.  St.  cum  toga 
et  calceü,  lagt  Suet  Aug.  73.  Et  foretuia  autem  et  Cal- 
cet)* nunqvam  non  intra  cuotculum  habuit  ad  subitoi  re- 
peitttnotque  cum*  parata.  Plln.  eplsl.  VII,  3.  wirft  dem 
Praesens  seine  lange  Abwesenheit  von  Rom  vor:  quousque 
Calcet  nusqwtm,  toga  ferlatal  Tertnll.  de  palllo.  B. 
Caleeot  nihil  dlehnut ,  proprium  togae  tormentum.  —  Die 
Form,  welche  dieser  Schuh  bei  den  niedern  Klassen  gehabt 
haben  mag,  Ist  nicht  bekannt.  Auf  einem  schSnen  aber  ver- 
rtummelten  GemlMe  an*  Pompeji,  Hui.  Borb.  VII.  t.  90. 
wo  eine  Sklavin  einen  sitzenden  Mann  der  Schabe  entkleidet, 
haben  diese  gans  die  gewöhnliche  Form  unserer  hohen  Schuhe 
nnd  sind  vorn  mit  einem  Bande  gebunden.  S.  Taf.  III.  n.  6  d. 
Daas  dies*  indessen  kein  gemeiner  Schah  Ist,  was  man  bei  sei- 
ner Form  glauben  konnte,  daAr  »ff i cht  die  Person,  nnd  der 
Umstand,  das*  die  meisten  der  reisenden  Tänzerinnen,  eb.t.33  — 
40.  dieselbe  Fossbekleidung  haben.  UebenUess  sind  diese 
Schuhe  bald  weit*,  bald  grün,  meist  gelb  (cerinat)  mltrothen 
Bindern  oder  schmalen  Riemen  gebunden,  und  müssen  also 
eher  lör  Frauenschuhe  gelten.  —  Dagegen  wissen  wir  von  dem 
Schuhe  der  Senatoren  wenigstens  *o  viel,  da»   er  «Ich   anf 
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mehr  ab  eine  WcIm  von  dem  dcrUebrlgen  unterschied.  Darauf 
besieht  sich  Clc  Phil.  XIII,  13.  Est  etiam  Attntu*  qut- 
dem  Stmator  voluntarivi ,  leclut  tp$e  a  te.  Apertmm 
curiam  vidit  post  Catarit  Mortem,  tnutuvit  calceot.  pater 
comcrtptut  repente  factni  ett.  Der  Hauptonterscbied  war 
•rstllch,  dau  er  mit  vier  Schnürriemen,  corrigtae,  bereitigt 
war,  die  bin  an  die  Wade  hinauf  um  dai  Bein  geschlungen 
wurden.  S.  Helnd.  z.  Hör.  Sat  I,  6,  27.  Daa  «welle  Abaei- 
'  eben  war  die  lunula,  ein  Halbmond,  der  Irgend  wo  daran  befestigt 
war.  Plntarch.  Qua  est. R.  76.  3iit  *t  vät  h>  »alt  vnoiij/tmot 
oilifriiaq  o!  3mifff>m  tofaÜrw  tiytnltf  ttogovow,  Erglebt  dann 
die  Ableitung  von  der  ursprünglichen  Zahl  der  Senatoren  0. 
VgL  Hart.  I,  90,  31.  Juv.  VII,  199.  Bei  Phlloatr.  vit. 
Herod.  Att  II,  8.  wird  diese  lunula  tntofigior  lltfärrtrer 
ftipMiMc  genannt ,  und  dann  heiatt  ea  j  mj  rijw  liytrttar  h  «de 
■  otjoj-bAok  «"«■    Dagegen  aagt  Hart  II,  2tt. 

Non  hestema  tedet  lunala  Itngula  planta. 
Ei  Ist  mir  nicht  bekannt,  dass  an  Irgend  einer  Stalue  dieses 
Zeichen  vorkomme  und  doch  möchte  man  Fussbekiel dangen, 
wie  s.  B.  an  der  Statue  Im  Mus.  Borb.  VII.  t.  49.  2.  (a.  Tat 
HL  n.  6  e.)  flu-  den  caleeut  tenalorius  halten.  —  Nach  Cicero 
nulaste  man  glauben,  daa*  nur  dl«  Senatoren  Ihn  getragen  bit- 
ten; nach  Cato  bei  Featm  p.  109  Lind,  gar  nur  qul  mögt- 
Stratum  curulem  cepitsent;  dagegen  aprechea  Plntarch  nnd 
phlloatratus  nnr  von  der  tiytnta,  und  die  von  Hartlal  be- 
■elchnete  Person  war  nichts  weniger  als  ein  Senator.  Vgl. 
Isid  Orig.  XIX,  34,4. 

Ana  den  Worten  des  Horai  i  ut  ntgrti  medium  tmpedUt 
erut  pellibus ,  nnd  Jurenala  i  ntgrae  hinam  tubtextt  alutae 
bat  man  acnlleuen  wollen,  der  Schah  sei  schwarz  gewesen; 
allein  Martial  setzt  ausdrücklich  huuui 

Cocclna  non  lactum  cingtt  aluta  pedem. 
■ad  wenn  man  mit  Recht  muununt,  dasa  eben  diese»  Schuh  der 
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mulleüt  gewesen  sei,  der  wie  10  viel»  andere  von  den  Etrus 
kern  auf  die  Römer  Obergegangen  war,  (i.  Salm.  i.  Voplse. 
Aurel.  4».  p.  588.  Ottfr.  Mtlller,  Etrusk.  I.  S.  269  f.) 
Miilei  nicht  twelfeliaft ,  dass  er  roth  war,  and  die  obigen 
Stellen  nur  von  den  vier  eorrtgtU  zu  verstehen  sind.  Denn 
der  muUeus  war  eben  roth,  wag  auch  immer  von  der  Etymo- 
logie de«  Wort*  su  halten  sei.  S.  leid.  XIX, 34,  10.  —  Aus- 
serdem trugen  Männer  wohl  nur  schwane  und  weisse  Schuhe, 
und  auch  die  letzteren  waren  wohl  nur  In  »pdlerer  Zelt,  wo 
man  auch  buntfarbige  hatte ,  von  der  Frauenkleldung  entlehnt. 
Daher  verbot  sie  Aurelian  den  Männern.  Voplse.  49.  Cal- 
ceot  mulleoi  et  cereos,  et  albot ,  et  hederaeeot  vtrfi  omnt- 
but  tultt,   mulieribuM   Teliqutt. 

Nach  dieser  Erklärung  der  wesentlichsten  Stücke  der  rö- 
mischen Kleidung  bleiben  noch  gar  manche  Partie ularitaten  iu 
erörtern  und  Namen  u  erklaren,  besonders  aus  der  spateren 
Zelt;  allein  thells  gehören  sie  eben,  weil  sie  dieser  nur  eigen 
sind,  weniger  hierher,  thells  würde  eine  vollständige  Berück-  - 
sichngimg  aller  hier  einschlagenden  Gegenstände  ein  eigenes 
Werk  verlangen,  wie  schon  ein  Blick  auf  Ferrarlua  und 
Rubens  lehrt,  und  euletzt  wurde  man  doch  su  wenig  sicheren 
Ergebnissen  gelangen. 

Die  ärmere  Kusse  kleidete  sieh  Im  Allgemeinen  auf  dieselbe 
Weise,  nur  das«  natürlich  in  Farbe  und  Feinheit  der  Stoffe  eine 
Verschiedenheit  Statt  fand,  und  Oberhaupt  die  Eleganz  der 
höheren  Stände  fehlte.  So  schildert  Jnven.  IU,  148  ff.  die 
ptmperet: 

—   Mi  foeda  et  ictiia  lacema, 
St  toga  lordtdula  ett  et  rupta  calteu*  alter 
Pelle  pateli  vel  Mi  ctmntto  vutnere  cratsum 
Atque  recen*  Unutn  ostetuitt  non  vna  dcatrto. 

Aach  mancher  Wohlhabende  kleidete  sich  nicht  besser,  bald 
aus  Nachlässigkeit,  wie  der  Schol.   Cruq.  ».  Hör.  Sat.  I, 
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3,  31.  vom  Vlrgll  enahlt;  bald   au*   Geh,  wie  der  pUSUlkh 
reich  gewordene  Scnevola.     Hart.  1,  104. 

Sordidior  pott   hoc   multo  toga,  paemtla  prior; 

Calceas  est  svrta   terque  guaterque   cute. 
Natürb'cb  konnte  übrigens  die  arbeitende  Klaue  von   der  Toga 
weniger  Gebrauch  machen ;  die  Sklaven  aber  trugen  bloss  eiue 
Tunka  and  Partum,  und  zwar  letztere  gewöhnlich  von  branner 
Farbe.    Vgl.  den  Excura  Ober  die   Leciica. 

Von  der  Weise  Haar  ond  Bart  zu  acbeereo  ist  bereits  die 
Rede  gewesen.  Dagegen  mögen  noch  einige  Worte  Ober  die 
Ringe  gesagt  werden.  Der  Römer  trug  wenigstens  einen  Sie- 
gelring und,  nach  den  Statuen  «i  urt heilen ,  gewöhnlich  wohl 
an  dem  vierten  Finger  der  linken  Hand,  oder  dem  sogenann- 
ten Goldfinger,  obgleich  Atelns  Caplto  bei  Hacrob. 
Sat.  VII,  13.  von  der  alten  Zeit  anders  berichtet  —  Data 
diese  Ringe  anfänglich  von  Eben  waren ,  dass  dann  goldene 
su  den  Auszeichnungen  der  höheren  Stande  gehörten,  Ist  be" 
kannt,  und  allenfalls  In  Forcell.  Thes.,  Rnp.  c  Juvea. 
XI,  43.  su  finden,  —  Späterhin  aber  hatten  eitele  Ihren  Relch- 
thmn  im*  Schau  tragende  Menschen  die  Hände  mit  Bingen 
übersäet,  so  dass  Qoinctil.  XI,  3.  p.  447.  lur  den  Redner 
die  besondere  Vorschrift  giebt:  Manu*  non  tmpkatur  «ro- 
itult* ,  pratirttfue  media*  articultn  non  trantewUtbu*.  Mar- 
ti al  XI,  59. 

Senat  Chartnm   omnibus  digitU  gertt , 
Nee  nocte  pontt  annttlot. 

Nee  cum  lavatur.  Cauta  quac  rit,  quaerttti  t 
DaetyUothecam  Ron  habet. 
Man  hatte  nämlich  für  die  Mesgo  der  Ringe  besondere  Käst- 
chen, Daktjliotheken ,  In  welche  sie  wohl  der  Reibe  nach  ge- 
steckt wurden.  Vgl.  XIV,  133.  —  Manche  trugen  unförmlich 
grosse  Ringe,  wie  derselbe  Dichter  mit  beisseodem  Spotte 
vom  Zoiius  sagt,  der  aits  eioem  Sklaven  oque$  worden  war. 
XI,  37. 
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Zotte,  quid  tota  gemmam  pracctitgere  libra 

Te  iuvat ,  et  mlterum  pardere  sardonycha  f 

AiKivhu  Ute  tute  fueratmodo  cruribu»  aplut  ; 

Non  eadetn  digtttt  pondera-  conveniunt. 

und   der  Weichling  Crbptn  hatte   für    den  Sommer    leichtere 

Ringe,  ab  Air  den  Winter,  eine   der   Abgeschmacktheiten  die 

Jnvenal  I,  38.  bestimmen,  amznrafen:  DtfficiU  tit  sattram 
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1)  AU  Vorbild  bat  bei  dieser  Beschreibung  die  schöne, 
ab  Tronc  lu  den  Thermen  des  Car&calla  gefundene ,  und  unter 
dem  Namen  der  Farn  esls  eben  Flora  bekannte  Statue  gedient. 
Hol.  Borb.  II.  t.  26.  Die  Meisterwerke  griechischer  Kunst 
kamen  schon  nach  Rom  nicht  leiten  verstümmelt ,  waren  In- 
dessen doch  so  glücklich,  geschickte  Kunstler  zu  finden,  die 
Ihre  Restsnration  besorgten.  So  hellst  es  bei  P  IIa.  XXXVI, 
5,  4.  Timothet  nun«  Diana  Borna«  est  in  Palatio,  Apol- 
linis  delubro,  cui  tigno  caput  repotuit  AuUmtut  Evander. 
Eben  so  worden  auch  Gemälde  restanriit,  auch  zuweilen  durch 
ungeschickte  Hände  verdorben,  wie  der  tragoedus  et  puer  des 
Arlstidea,  Plin.  XXXV,  10,  36.  p.  153.  und  so  war  es  denn 
auch  damals  schon  ein  Glück,  wenn  die  Trefflichkeit  des  Werks 
keinen  Restaurateur  das  Wagstuck  einer  Ergänzung  versuchen 
Hess,  wie  es  mit  der  Venus  des  Apelles  der  Fall  war,  cuitut 
Inferiorem  partem  corruplam  gut  reßceret ,  WM  pottiit 
reperiri.  —  Dass  einer  idealen  Statue  ein  Portriiitkopf  aufge- 
setzt wird,  kann  in  jener  Zeit  nicht  befremden,  obgleich  der 
Unfug,  den  man  auf  solche  Weise  mit  den  Werken  griechischer 
Kunst  trieb,  etwas  später  erst  überhand  nahm,  wo  Caligula 
sogar  auf  den  Olympischen  Zeus  des  Phidias  seinen  Kopf  tu 
setzen  beabsichtigte,  Suet.  Cal.  33.  97.,  Claudius  aus  einem 
Gemälde  des  Apelles  den  Kopf  Alexanders  ausschneiden  und 
den  Augusts  einsetzen  Hess,  PHn.  XXXV,  10,  36.  p.  131.  und 
Commodus  einem  110  Fuu  hoben  Coloiae  (nicht  dem  rhodbehen. 
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der  wohl  nie  wieder  aufgerichtet  worden  ist,  aondent  dem, 
welchen  Nero  vom  Zenodoru  als  sein  Bild  hntte  fertigen  las- 
mb,  und  der  unter  Vespasian  oder  Hadrian  in  einen  Sonnen- 
gott verwandelt  worden  war)  seinen  Kopf  aufteilte,  S.  PI  In. 
XXXIV,  7,  18.  Spart.  Hadr.  19.  Lainprld.  Commod. 
17.  Herodiau.  I,  15.  —  Ob  die  Farnesische  Statue  wirk- 
lich eine  Flora  vorstelle,  worüber  verschiedene  Meinungen 
sind,  bt  hier  gleichgültig,  da  die  Bedenken  dagegen  wenig- 
sten! nicht  von  der  Art  sind,  daw  nicht  auch  diese  Gßttin  In 
derselben  Welse  hatte  dargestellt  werden  können. 

9)  Durch  August  war  allerdings  eine  Art  Postverbindong 
zwischen  den  Provinzen  und  der  Hauptstadt  hergestellt  worden, 
allein  natürlich  nur  für  Staatsangelegenhellen.  Snet.  Aug.  49. 
Et  quo  celertus  ac  sub  manum  aimuntiari  eognoseique 
passet,  quid  in  provtncta  avat/ue  gereretar ,  iuveites  prtmo 
tnodtcU  intervallis  per  mtlitares  via»,  dehinc  vehicula 
dUposult.  Commodlns  td  vUum  est,  ut  qui  a  loco  eidem 
perferrent  Uteras  tnterrogari  quoqve,  st  quid  res  extgerent, 
possent.  Das  waren  also  Courlere.  Es  Ut  sehr  natürlich,  dass 
auch  Privatleute  In  dringenden  Fallen  die  Tabellarlen  In  vehl- 
cnlia  sandten,  und  dass  diese  In  den  Städten  der  Hauptstrassen 
leicht  in  erhalten  waren,  Ut  bereits  erwähnt  worden.  S.  Th. 
1.  S.  23S. 

3)  Snet.  Aug.  76.  Ob  ingratutn  et  malevolum  animum 
domo  et  provlnciis  suis  tttterdixit.  August  that  dless  öfter. 
So  erzählt  vom  Titnagenes,  der  auch  gegen  Um  gesprochen 
hatte,  Senec.  d.  Ira.  III,  23.  Baepe  illum  Caesar  monutt, 
Ut  moderätiv*  lingua  vteretur:  perseverantt  domo  sua  (n> 
terdixit.  Tiber  sagt  bei  Tacll.  Ann.  III,  12.  odera  sepo- 
narnque  a  domo  tnea ,  et  privatas  intmicitias  tum  vi  prin- 
etpts  ulciscar. ,  und  VI,  39.  Morem  futsse  maioribus,  quo- 
tient  dtrimerent  amtcitias ,  tnterdiccre  domo  eumque 
finem  gratiae  ponere.  Vgl.  L  I  p  n.  Exe  b.  II,  70.  —  Unter 
Auglist  hatte  eine  solche  Aufkündigung  der  Freundschaft  (re- 
nunciare  amtetttam)  nicht  eben  wir  Folge,  dass  auch  andere 
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sich  von  Ihm  surOcksogen.  Von  Ttmagenei  hebet  es :  Pottea 
tn  contubernto  Polltonit  Atlnil  eontenatt,  ac  lata  cMtate 
diUctur  est.  nultttm  litt  Urne»  praechua  Caesarii  domut 
ahittillt.  —  Nano  amtettiam  etu»  extimuit;  nemo  quatt 
fulgurttum  refugtt.  Zu  Senecas  Zeh  war  es  freilich  ändert. 
—  War  nun  nuch  Call  im  noch  der  Aufenthalt  in  Augusts  Pro- 
vtnseo  (Siiet.  47.  Diu  Cms.  Uli,  13.)  untersagt,  ao  hinderte 
Ihn  doch  nicht* ,  ferner  in  Rom  und  Italien  an  leben.  Erat 
Claudius  erlleas  die  Verordnung:  ut  ht,  qulblu  a  magUtratt- 
biu  jtrovinetae  tnterdtcerentttr ,  wbe  qttoque  et  Itaita  tub- 
uet.  CUud.  33. 


4)  Wie  man  Überhaupt  in  den  Zeiten  der  Noth  und  Trauer, 
sie  mochte  das  Gemeinwelsen  oder  das  eigene  Hans  betreffen, 
seine  Betrübnis«  durch  geflissentliche  Vernachlässigung  des 
Aeusseren  an  den  Tag  legte,  so  erschienen  die,  Ober  denen 
die  Gefahr  einer  schweren  Anklage  schwebte,  In  schlechter 
Kleidung,  mit  ungeordnetem  Haare  und  «lies  aussei  ebnenden 
Schmuckes  entkleidet,  sordtdati.  Liv.  VI, SN).  Bekannt  ist  du 
Beispiel  Cicero*,  Piut.  30.  Knivnvur  ovr  aal  towöfut-oc  iofrij** 
fttr^liai»  sei  «öfti)!  öränlwc  nipiül»  iterivi  vor  ttj/uir.     Vgl,  C, 

31.  Dlo  Cass.  XXXVIII,  18.  u.  Reim.  %.  XXXVII,  33. 

5)  Von  dem  clavut  latus  und  angtutu*  ist  im  Eicurse 
die  Rede  gewesen.  Ob  Gallns  das  tut  latl  elavt  gehabt  habe, 
kann  freilich  lehr  bezweifelt  werden  ,  da  weder  seine  Abkunft 
noch  die  Verwaltung  eines  darauf  Anspruch  gebenden  Amtes 
Ihn  dam  berechtigten,  nnd  August  Ihm  eben  die  Prafectur 
Aegypteua  übertrugen  hatte,  well  er  nicht  au  dem  ordo  tena- 
torttts  gehörte.    Wenn  indessen  Dlo  Caae.  L1X,  9.  vom  Ca- 

ligula  sagt :  xaC  «oi*  ai'rcSr  (tw*  Intitm»)  *al  i<;  ladijtt  Ttj  ßov- 
ItVTuji ,  ral  vflr  Sq^bi  rirü  eftrq* ,  dl'  tjf  lt  «p  yn>D"t)tar 
latgxo/ii&a ,  xqqa&eu  xt  la\  i;j  ti'c  ßovltfi  llxltt  limxt.  nföxtfow 
fäll  ;id*ot5,  «(  laut,  Xif  -roüt  Ix  reü  fluvltviixov  <pvljia  rifmf~ 
/itrott  ToCia  notnr  li?tr.  ao  entscheidet  er  Ober  die  frühere  Zeit 
wenigsten*  nicht  mit  Bestimmtheit.    Ich  glaube  daher  genug  m 
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chiin ,    wen  Ich  bin  auf  den   der  Annahme  entgegenstehende 
Bedenk««  aufmerksam  muhe. 

6)  Die  Spiegel  waren  In  der  Regel  von  Metall ,  früher 
eine  Composition  aus  Zinn  und  Kupfer;  bei  steigendem  Luxus 
wurden  die  silbernen  sehr  gewöhnlich.  Plin.XXXill,  9.  optima 
apvd  maioret  futrant  Bivntitsina  ,  »tanno  et  aere  rnixtii. 
Praelata  sunt  argentea.  Indessen  erhielt  auch  das  Silber, 
das  man  sonst  nur  rein  dazu  verarbeitet  hatte ,  oft  einen  star- 
ken Zusatz  von  anderm  Metalle.  Plin.  n.  n.  O.  Laminat 
duct  et  specula  fiert  non  ntst  ex  optima  potte  creditum 
fuerat.  Id  quoque  tarn  fraude  corrumpitur.  Allein  nicht 
nur  von  der  Reinheit  des  Metalls,  sondern  anch  von  der  Starke 
der  Platte  hing  die  Vonugllchkeit  des  Spiegels  ab,  well  solche 
das  Bild  kräftiger  ntrOckwerfen  soUten.  Vitr.  VTI,  3,  9.  Quem- 
admadum  cntm  »peeulum  argenteum  tenui  lamella  dttctum 
incerta*  et  sine  vtrtbut  habet  remissione*  sptendorts,  quod 
autem  e  toltda  temperatura  faertt  factum  recipiens  in  te 
fimtit  vtribtu  polttionem  fulgentes  in  atptctu  certa$que 
considerantibut  imaginet  reddtt,  He  etc.  Danach  wird  daher 
das  su  berichtigen  sein,  was  Beckmann,  Beitr.  i.  Gesch. 
d.  Erf.  III.  S.  47a  von  dem  dünnen  Silberbleche  sagt.  Wie 
stimmte  auch  damit  die  Angabe  Senec  QuaesL  nat.  I, - 17. 
aberein:  lam  Uberltnorum  virguncutU  tn  unum  tpeculum 
man  suffteit  Uta  dos,  quam,  dedit  tenatu»  pro  Scipione. 

7)  Wenn  man  auch  wohl  den  eigentlichen  Siegelring,  der 
gemissbrancht  werden  konnte,  des  Nachts  nicht  ablegte,  so 
geschah  dless  doch  mit  den  übrigen  ,  die  nur  Htm  Schmucke 
gehörten.  Darum  führt  eben  Hart.  XI ,  66.  vom  Charislanus 
als  etwas  besonderes  an :  Nee  nocte  ponit  annuloi. 

8)  Die  belebtesten  Strassen  nnd  Plätze  Roms  hatten  eine 
Unzahl  den  Häusern  und  öffentlichen  Gebäuden  angebauete  Ta- 
bernen.    So  auch  das  Forum.    luven.  VII,  133. 

Peraue  forum  tuvenet  longo  premtt  altere  Medot 
Emturui  pueros ,  argentnm,  murrktna,  villat. 
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Nachdom  durch  Agrlppa  die  SepU  lulla  vollendet  waren,  moch- 
ten sich  dort  auch  die  r  ei  eisten  Kaufhallen  Anden.  Wenigsten« 
sagt  von  ihnen  Hart  IS,  60. 

Hie  übt  Borna  suas  aurea  wxat  opet. 
Ans  diesem  Epigramme  ist  fast  die  gaur.e  folgende  Schilderung 
entlehnt 

9)  Die  arca  oder  das  armwium,  worin  man  Geld  wifbe- 
wahrte,  wurde,  nie  es  auch  mit  den  cell!»  und  anderen  Be- 
hältnissen geschah ,  nicht  nur  verschlossen,  Baadern  noch  über- 
dies», da  die  Weise  des  Verschlusses  nicht  hinreichende  Bürg- 
schaft gewahren  mochte,   versiegelt.    Plaut   Epid.  II,  3,  3. 

Quin  ex  octluso  aiqve  obsignato  armarto 
Decutto   argentum  tantum,  quantum  mtht  ludet. 
Zu  diesem  Zwecke  befand  sich  meistens  gleich  an  dem  Ringe 
des  Schlüssels  ein  Petschaft :  Ringichlflssel,  die  In  grosser  Zahl 
noch  vorhanden  sind.    S.  c.  B.  Monlfauc.   Ant.   eipl.  Vol. 
III.  P.  I.  pl.  94.  55. 

10)  Alphius  der  Name  des  am  Horat  Epod.  II.  be- 
bannten foenerator ,  der  indessen  nicht,  wie  es  hier  gemeint 
ist,  ein  argentartus  gewesen  za  sein  braucht 

11)  Die  schmerzliche  Empfindung,  welche  vielen  der  Anblick: 
der  ausgestellten  Herrlichkeiten  verursachte,  schildert  in  einen 
vortrefflichen  Epigramme  Hart  X,  80. 

Plorat  Eros ,  quottet  maculosa*  pocula  murrhae 

.Intptctt,  out  pueros  nobiltune  citrum. 
Et  gemitus  imo  durit  de  pectore ,  quod  tum 
Tota  mtser  coemat  Sepia  feratque  domum. 
Quam  multt  factum,  quod  Erat;  led  lumine  sicco! 
Part  maior  lacrtmat  ridet  et  intus  habet. 

12)  Die  Tabernen  der  Sklavenhändler  hatten  verschiedene 
Abteilungen ,  und  die  schönsten  Sklaven  bekam  nicht  jeder 
zu  sehen.    Daher  sagt  Martini  IX,  60.  vom  Hamurra: 
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hupovtt  molles  pttero»  oeuHsque  tomedttj 

Ntm  hos,  quo»  primae  protUtuere  coiae; 

SeH  quo»  orconme  tenant  tabulata  eatattae, 

Et  quot  tum  poputu» ,  ««0  mii  turba  vtdet. 

Hier  lind  primae  catae   eben   der   vordere  allen  nugfingliche 

Thell    der    Taberne ;    dagegen  tabulata   arcanae  catastae  die 

Inneren  Abteilungen,   wenn  nlcbt  gar  darunter  der  Bedeutung 

des  Worts  gemäss  ein  höheres  Stockwerk  gemeint  Ist. 

13)  Die  trapezophora,  die  einige  Haie  und  schon  von 
Cicero  ad  Alt.  VII,  33.  erwähnt  werden  (vgl.  Pauli. 
Dlg.  XXXIII,  10,  3,  Jung,  ad  Poll.  X,  60.),  scheinen  nicht 
sowohl  Tische ,  als  Tischgestelle ,  besonders  van  Marmor  ge- 
wesen  au  sein ,    auf  welche  dann   ein  beliebiger  Abacus  gelegt 

'  wurde.  Man  gUnbt  mit  Wahrscheinlichkeit,  sie  In  den  mehr- 
fach vorkommenden  Basen,  wie  deren  vier  im  Mns.  Bork 
III.  t  59.  VII.  t  28.  mltgethellt  sind,  na  erkennen.  An  diesen 
sieht  man  je  zwei  von  einander  abgewendete  tragende  Greife, 
wahrend  der  Baum  zwischen  Ihnen  mit  Blumen ,  Banken,  Del- 
phinen und  Minlichen  Gegenatindon  In  Heilet  geschmückt  Ist 
Sie  sind  von  Lunesischem  Marmor;  die  Platten,  welche  darauf 
zn  liegen  kamen,  hatten  vermuthlich  höheren  Werth. 

14)  Ueber  die  Bedeutung  des  Worts  hexacllnon  s.  den 
3ten  Eicnrs  zur  folgenden  Scene.  Hier  liegen  die  Worte  ans 
dem  oben  erwähnten  Epigramme  Martlals  IX, 60.  au  Grunde: 

Et  teitudtneum  numsm  quaier  hexaettmam 
Ingemut C  vitro  ntm  »att*  eise  «wo. 
Ans  diesem  Epigramme  lernt  nun  überhaupt  die  In  jenen  Ta- 
bernen  verkäuflichen  Gegenstande  kennen.  Mamnrra  geht  dort 
naher ,  besichtigt  alles .  findet  überall  so  tadeln ,  auch  an  Po- 
Ivklets  Statuen;  wählt  dann  zehn  murrhlnische  Gelasse  ans, 
thut  ein  Gebot  auf  anderes,  prettum  feett,  ~  denn  das  soge- 
nannte Vorschlagen  oder  Mehrfbrdern  von  Selten  des  Verkau- 
fen und  das  Handeln  von  Selten  des  Käufers  scheint  In  Rom 
IL  8 
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eben  so  üblich  gewesen  an  sein ,  wie  bei  um  —  and  kraft 
endlich  zwei  schlechte  Glaser  für  ein  As. 

19)  Unter  den  Pompejanlschen  Gemälden  Im  Mus.  Borb. 
befinden  »Ich  zwei,  welche  kostbare  DreLfOsse  vorstellen.  Sie 
sind  mit  je  sieben  Statuen  verziert,  den  Kindern  der  Nlobe, 
so  dass  der  eine  die  Söhne,  der  andere  die  Töchter  zeigt. 
Je  drei  Figuren  stehen  oder  knien  an  den  Füssen  des  Drel- 
fusses;  die  übrigen  vier  befinden  sich  in  kniender  Stellung  auf 
den  stock  werkartig  die  FÜssc  verbindenden  Reifen,  tom.  VI. 
L  13.  14. 

16)  Es  gab  Sehte  und  nnächte  Murrhina,  letztere  vennuth- 
lirh  aus  einer  ahnlichen  Glasmasse;  nie  denn  Piin.  XXXVI, 
36,  67.,  wo  er  die  verschiede  nun  Glasflüsse  aufzahlt,  auch  sagt; 
Fit  et  albttm  et  murr/iimtm  etc.  Durch  Annahme  einer  dop- 
pelten Art  hat  man  auch  die  scheinbaren  Widersprüche  in  den 
Stellen  der  alten  Schriftsteller  auszugleichen  versucht  S.  Minn- 
toll  u.  Klaproth,  Ueber  antike  Glasmosaik.  Bert.  1817. 

17)  Die  seidenen  Gewander  kamen  nicht  als  Gewebe  nach 
Europa,  sondern  die  rohe  Seide  wurde  erst  hier  verarbeitet. 
Die  Hauptstellen  darüber  lind  bei  Aristo!.  H.  A.  V,  17  (19). 

'£>  dt  toittov  tov  Catou  *al  ra  pofipiiia  ÖraXiouat  xÜr  fVrmutSr 
t»k  uiantjtttpfuriM  wäntna  vfoihniM.  //^anq  ii  Ifynm  vip^nu 
h  K$  HfUfUmi  mü-im  &vyäiw.  und  Piin.  VI,  17,  90.  Seres 
fanlcto  itlvarum  nobile*,  perfitsam  aqua  depectente*  froa- 
dtum  canltiem:  uade  geminus  feminU  nostris  labor,  re- 
dordieadt  fila  rwnimqve  texendt.  Die  Dunkelheit  des  Aus- 
drucks bat  manche  veranlasst,  m  glauben,  die  bereits  fertigen 
Gewander  seien  wieder  aufgelötet  und  nochmals  gewebt  wor- 
den. S.  Schneid.  Ind.  ad  Scrlptt  r.  r.  p.  367.  —  In 
Rom  scheinen  wenigstens  u  Martlau  Zelt  die  berühmtesten 
Webereien  Im  Vlcus  Tuscus  gewesen  zu  sein.  Er  sagt  XI, 
27,  11. 

Nee  niti  prima  veltt  de  Ttueo  Serien  vteo. 

18)  Fortunatut  der  Besitzet  eines  balneum  meritortum, 
das  tos  Hart.  II,   14,  II.  erwähnt  wird. 
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j»a*  Gastmahl  ')• 

Die  Stunde  der  Coena  war  da,  und  in  Lentufua  Hanse 
hatte  die  Geschäftigkeit  zahlreicher  Sklaven  alles  zum  fest- 
licheD  Empfange  der  Gäste  bereitet  In  der  hell  vom 
Feuer  strahlenden  Küche  erschöpfte  der  Koch  mit  einer 
Menge  Gehalfen  In  Sieden,  Braten  und  Dampfen  seine 
Kunst,  und  trenn  dann  und  wann  die  sorgfältig  bedeckten 
Schüsseln  und  Napfe  geöffnet  wurden,  so  verbreitete  sieh 
weithin  der  gewurzreiche  Duft,  der  einladender  als  der 
Dampf  des  fettesten  Brandopfers  durch  das  Decken  gewüibe 
zur  Wohnung  der  Himmlischen  aufstieg2).  Daneben 
waren  der  Piator 3)  und  Structor  *)  beschäftigt  den  in  den 
mannigfaltigsten  Formen  künstlich  bereiteten  Nachtisch  zu 
ordnen,  wahrend  die  Emgangsgerichte  schon  zum  Auftra- 
gen bereit  standen. 

In  einem  geraumigen  Saale,  dessen  halb-mitternächtliche 
Lage  für  die  Jahreszeit  besonders  sich  eignete,  war  das 
Triclinium  aufgeschlagen.  Um  den  schönen,  mit  kostba- 
rem Cedernholz*  belegten  Tisch  standen  die  zierlichen  mit 
dem  edelsten  Schildplatt  belegten  Sophaa,  deren  mit  wei- 
cher Wolle  gestopfte  Polster  mit  köstlichen  Purpurdecken 
bebangen  waren.  Darauf  lagen,  die  einzelnen  Plätze  ab- 
theilend weiche,  mit  seidenem  Stoffe  überzogene  Kissen  3), 
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während  der  untere  Theil  mit  weissem,  golddurehwirktem 
Behänge  bekleidet  war.  Der  Tricliniarch  ordnete  noch 
diese  und  jenes  an  den  Schenktischen 6),  auf  denen 
eine  Menge  kostbarer  Trinkgeschirre  ausgestellt  war  und 
zupfte  die  Decken  und  du»  Behänge  des  Tricliuiuin  zu- 
recht: da  traten  die  Gäste  mit  dem  Herrn   ein. 

Nur  sechs  Freunde  hatte  Leutulus  geladen;  aber 
Pomponhis  hatte  dafür  gesorgt,  dass  die  volle  Zahl  der 
Musen7)  das  Triclinium  besetzte,  ohne  einen  der  Platze 
leer  zu  lassen.  Er  hatte  zwei  Fremde  mitgebracht,  die 
er  den  Anwesenden  als  Gastfretmde  aus  Pernsla  empfahl8). 

Sieb  da,  sagte  Gallus  beim  Eintreten  zu  dem  artig 
Sin  begleitenden  Wirthe;  mich  dünkt,  wir  waren  lange 
nicht  in  diesem  Saale,  und  wie  freundlichen  Schmuck  hast 
du  unterdessen  ihm  gehen  lassen!  Wahrhaftig  kein  pas- 
senderes Gemälde  konntest  dn  für  ein  Tridinium  wühlen, 
als  hier  diese  Satyrn,  die  lastige  Weinlese  halten;  und 
dort  der  erlegte  Eber,  eine  Scene  aas  Lucanien,  und  die 
Fracht-  und  Kuchen-  Stucken  Aber  den  Thüreti  zwischen 
den  zierlichen  Ranken,  auf  denen  Drosseln  sitzen:  alles 
scheint  darauf  berechnet ,  die  Lust  zum  Mahle  zu  wecken. 

Ja,  hi  der  Tliat,  fiel  Pomponius  ein  Lentuins  ver- 
steht es  besser,  eben  Speisesaal  zu  decoriren,  als  Cal- 
purnius,  der  kürzlich  m  seinem  schönsten  Triclinium  hier 
die  Ermordung  Hipparchs,  dort  das  Urlheil  des  Brutus 
hat  malen  lassen,  und  bei  dem  statt  der  freundlichen 
Laubgewiude  überall  Lictorenbeile   drohen. 

Er  hat  In  seiner  Weise  auch  nicht  Unrecht ;  erwiederte 
Gallus;  aber  wo  ist  er?  Ich  glaubte,  da  hattest  ihn  einge- 
laden, Lentumsf 
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Ei  wir  leider  schon  versagt,  antwortete  dieser.  — 
Aber  wir  werden  ihn  heute  noch  sehen,  Betete  Pomponius 
hinzu.  Da  weint,  unser  Fanmus  hier  liebt  es  nicht,  bis  in 
die  Nacht  zu  schwärmen,  und  Lentulus  lässt  uns  doch 
vor  dem  HabDengeschrei  nicht  fort  Da  würde  uns  nun 
einer  auf  dem  Triclinimn  fehlen.  Aber  diesen  Platz  wird 
Calpurnius  einnehmen,  sobald  er  sich  von  seiner  steifen 
consularischen  Coena  wird  los  gemacht  haben.  —  Doch 
jetzt  dachte  ich,  wir  Hessen  den  Koch  nicht  länger  war- 
ten. Ich  glaube  wahrhaftig,  die  zehnte  Stunde  ist  fast 
vorüber.     Meinst  du    nicht,    Lentnlus,   dass    wir    Plata 


Der  Wirth  hejahete  es  und  führte  8  *)  Gaülus  so  dem 
untersten  Platze  des  mittelsten  Sophas,  als  dem  Ehren- 
plätze an  der  Tafel.  Ihm  zur  Linken  auf  demselben  Le- 
ch» lagerte  sich  Pomponius,  über  ihm  Fannius.  Das 
Sopha  zur  linken  nahmen  Bassns,  Faustinus  und  Caeci- 
lianus  ein.  Rechts,  zunächst  bei  Gallus  nahm  Lentulus 
selbst  Platz;  anter  ihm  die  Perusiaer,  welche  Pomponius 
mitgebracht  hatte.  —  Die  Sklaven 9)  nahmen  den  sich 
Lagernden  die  Sohlen  ab,  und  zarte  hochgeschürzte  Kna- 
ben boten  in  silberner  Kanne  Wasser  zum  Waschen  an. 
Dann  traten  auf  Lentnlus  Wink  zwei  Sklaven  ein,  und 
setzten  den  Aufsatz,  welcher  die  Eingangsgerichte  trug, 
die  den  ersten  Abschnitt  des  Mahls  bildeten,  vorsichtig 
hebend  auf  den  Tisch.  Mit  geheimer  Freude  sab  sich 
Lentulus  ün  Kreise  der  Gaste  um,  als  wolle  er  den  Ein- 
druck beobachten,  den  die  Neuheit  der  Einrichtung,  welche 
seine  eigene  Erfindung   diesem   Gostatorium  hatte  geben 
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lassen,  beirorbringen  würde.  Und  in  der  That  war  der 
Aufsatz  der  näheren  Betrachtung  werth ;  da»  in  der  Mitte 
des  mit  Schildplatt  belegten  Plateaus  stand  ein  bronzener 
Esel '  °) ,  zu  dessen  beiden  Seiten  silberne  Körbchen  hin- 
gen ,  welche  mit  weissen  und  schwarzen  Oliven  gelullt  wa- 
ren ;  denn  die  Kunst  des  Kochs  wusste  auch  sie  für  diese 
Jahreszeit  aufzubewahren.  Auf  dem  Rücken  des  Ttiiers 
aber  sass  ein  Silen,  aus  dessen  Schlauche  das  köstlichste 
Gamm11)  auf  das  darunter,  stehende  Samen12)  floss. 
Daneben  über  zwei  silbernen  Rosten  lagen  fein  bereitete 
Würste13),  unter  denen  syrische  Pflaumen  mit  Kernen 
des  Granatapfels  vermischt  den  Anschein  glimmender  Koh- 
len hatten.  Ringsum  standen  die  silbernen  Schüsseln  mit 
Spargel,  Lactuca,  Radieschen  und  andern  Erzeugnissen 
des  Gartens;  dazu  Lacerten,  hier  mit  Eiern  und  und  Raute, 
dort  mit  byzantinischer  Muria  gewürzt,  auch  Schnecken 
und  warm  bereitete  Austern1*);  denn  die  frischen  wurden 
von  Sklaven  den  Gasten,  so  viel  sie  verlangten,  gereicht 
Die  Gesellschaft  bezeigte  dem  Wirthe  ihren  Beifall  über 
die  sinnreiche  Erfindung  und  begann  dann  nach  Gefallen 
zuzulangen,  was  jeder  für  das  beste  Reizmittel  der  Ess- 
lust hielt  Dazu  reichten  Sklaven  in  goldenen  Bechern 
das  Mulsum  ans  bymettischem  Honig  und  Falernermost 
bereitet  hemm. 

Noch  war  man  beschäftigt  diese  Delicatessen  durch- 
zukosten, da  wurde  ein  zweiter  kleinerer  Aufsatz  herein 
gebracht  und  auf  eine  leere  Stelle  des  ersten  gesetzt,  dem 
er  an  Seltsamkeit  nichts  nachgab.  Denn  über  einem  zier- 
lichen Korbe  sass  eine  künstlich  aus  Holz  geschnitzte 
Henne  mit  gespreizten  Flügeln ,  wie  die  brütenden  zu  dran 
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pflegen1-*-).  Sofort  tratet)  zwei  Sklaven  hinzu,  begannen 
die  Spreu,  welche  den  Korb  lullte,  zu  durchsuchen  und 
die  hervorgelangten  Pfauen eier  nuter  die  Gäste  zu  verthei- 
len.  —  Freunde,  sagte  Lentulus  lächelnd,  es  sind  Pfauen 
cier,  welche  der  Henue  untergelegt  worden  sind ;  leb  fürchte 
nur,  sie  bat  schon  au  lange  darüber  gebrütet  Doch  wir 
wollen  es  versuchen.  —  Ein  Sklave  th eilte  darauf  den 
Gasten  silberne  Cochlearien  aus,  die  fast  zu  gross  und 
schwer  für  ihre  Bestimmung  waren,  und  man  schickte  sich 
an,  mit  der  Spitze  die  Schaale  des  Eies  zu  offnen.  — 
Die  meisten  der  Gaste  waren  schon  mit  Lentulus  Scherzen 
vertraut;  nicht  so  die  Perusber.  —  Wahrhaftig,  rief  der 
eine  mit  Ekel  aus ,  und  war  im  Begriffe,  das  Ei  hinzuwer- 
fen !  das  memige  Ist  schon  zum  Huhne  geworden.  —  Un- 
tersuche nur  weiter,  rief  ihm  Pomponius  mit  Lachen  zn, 
in  das  die  besser  unterrichteten  Gaste  auf  dem  obersten 
Sopba  einstimmten;  trugen  Freundes  Koch  versteht  auch 
bebrfitete  Eier  vortrefflich  zuzubereiten.  Der  Perusiner 
bemerkte  erst  jetzt,  das  die  Schaale  des  Eies  nicht  na- 
türlich, sondern  aus  Teig  geformt  war,  und  dass  in  der 
Mitte  des  wohl  mit  Pfeffer  gewürzten  Dotters  eine  feiste 
Feigendrossel  verborgen  war.  Es  gab  noch  manchen 
Scherz,  wahrend  die  mysteriösen  Eier  geleert  wurden' 
dann  boten  die  Sklaven  nochmals  vom  Honigweine  an  und 
als  niemand  mehr  verlangte,  gab  das  beginnende  Spiel 
des  mittlerweile  am  andern  Ende  des  Saals  aufgestellten 
Miisikchors  das  Zeichen,  auf  welches  die  Sklaven  herbei; 
eilten  und  die  Gustatorien  hinwegtrugen  ie). 

Sofort  wischte  ein  anderer  mit  purpurnem  zottigem 
Linneutuche  den  Tisch  ab,  und  zwei  Aethiopier   reichten 
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abermals  Www«,  die  Hände  am  mdua17),  Dann  tragen 
grün  beSo-Hurte  Knaben  zwei  wohtvergipsete  Amphora« 
herbei,  deren  vom  Alter  zerfressene  Ernste  «ehr  wohl  mit 
der  Inschrift  der  am  Halse  bangenden  Täfelchen  überem- 
sttmmte,  auf  welchen  in  alterthümtieher  Schrift  an  lesen 
war:  L.  Opimio  Cot.18)—  Verwalte  dein  Amt  gnt,  Ea- 
rinos!  lief  Lenturus  dem  einen  Knaben  zu.  Da  sollst 
heute  den  Cyathus  führen.  —  Aber,  Freunde,  es  Ist  Faterner 
und  zwar  Opimianum :  ihr  wisst,  der  pflegt  trübe  zu  «ein. 
—  Er  war  klar  nnd  hob",  sagte  Gallus,  als  der  freio  Bür- 
ger den  Namen  des  Consuls  auf  diese  Täfelchen  schrieb. 
Jetzt  theilt  er  das  Schicksal  der  Zeit;  er  ist  trübe  gewor- 
den ,  wie  sie.  — •  Die  Perutuaner  hör  übten  auf;  doch  Pem- 
ponfus  legte  bedeutsam  den  Finger  an  den  Mund.  Wahr- 
haftig, sagte  er;  es  fehlen  noch  fünf  Jahre,  so  hat  dieser 
edle  Saft  ein  Jabrhnndert  an  sich  vorüber  gehen  sehen, 
und  in  diesem  Jahrhundert  ist  kern  Gewächs  ihm  gleich 
gekommen.  Ei  Maximus,  dein  Urgrossvater  war  ja  in 
demselben  Jahre  Consul  mit  Opimius.  Sieh,  das  ist  mm 
schon  das  vierte  Geschlecht,  und  der  Wein  lebt  immer  noch. 

Gana  recht,  erwiederte  Maximus;  mein  Ahn  war  mit 
Opimius  Consul,  und  so  gern  ich  den  Wein  mag,  so  är- 
gert es  mich  doch  stets,  dass  nicht  mein  Name  auf  der 
Amphora  steht 

Truste  dich,  nahm  Gallus  das  Wort;  es  gieht  ern- 
stere Falle  Im  Leben  —  O,  fiel  Pompouhw  schnell  ein, 
tasst  jetzt  die  ernsten  GesprSche.  Seht  doch,  wie  Bassus 
und  CSdlianus  nach  dem  Inhalte  der  Amphorae  verlangen, 
wahrend  wir  an  den  angeschriebenen  Namen  Betrachtungen 
knüpfen.     Laes  sie  öffnen,   Lentuhis. 
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Die  Krage  wurden  ««gültig  von  Gips*  gerebigt  und 
der  TerschEeesende  Kork  heraoBgezogen.  Behutsam  goss 
Earinos  den  Web  b  du  bereitstehende  silberne  Colum, 
das  wiederhol*  mit  frmchem  Schnee  gefällt  wurde;  dun 
mischte  er  ihn  nach  des  Herrn  Vorschrift  im  reich  mit 
erhobner  Arbeit  geschmückten  Crater  und  fflllte  mit  golde- 
nem Cyathus  schupfend  die  ametbysturbenen  Glfiser,  die 
von  den  übrigen  Knaben  den  Gästen  sngetheilt  wurden. 

Kaum  war  dies«  geschehen,  ab  ein  neues  Reposito- 
riom  auf  den  lisch  gesetzt  wurde,  das  den  ersten  Gang 
der  Coena  trug.  Die  Gerichte  entsprachen  jedoch  keines- 
wegs den  Erwartungen  der  Gesellschaft.  Um  ein  Stack 
natürlichen  Rasen«,  worauf  eine  Scheibe  Honig  lag,  stan- 
den im  Kreise  klebe  Schussels  mit  Speisen,  die  sonst 
our  auf  plebejischen  Tischen  an  finden  waren.  Ein  Sklave 
trug  b  silbernem  Korbe  das  Brod  herum19),  und  die 
Gaste  schickten  sich  an,  wiewohl  mit  verdriessllcher  Miene, 
von  den  Kichererbsen  und  kleinen  Fischen  zuzulangen,  als 
auf  ek>  von  Leoruras  gegebenes  Zeichen  zwei  Sklaven 
herbeieilten  und  den  oberen  Theil  des  Aufsatzes  abhoben, 
unter  dem  ebe  Menge  Schüsseln  verborgen  waren,  welche 
eine  reiche  Auswahl  leckerer  Speisen  darboten.  Da  stan- 
den feiste  Ringeltanben  und  Kmmmetavtigel ,  Kapannen 
und  Enten,  dreipfündige  Muffiao)  und  Rhomben  und  in 
der  Mitte  ein  fektgemasteterHase,  den  die  Erfindung  des 
Structor  durch  kunstliehen  Federschmuck  zum  Pegasus 
umgeschaffen  hatte2*).—  Angenehm  überrascht  klatschte 
die  Gesellschaft  vom  Lectus  summus  dem  Wirthe  Beifall, 
und  sogleich  trat  auch  der  Schwor22)  hinzu  und  begann 
mit  Anstand  und  fast  nach  dem  Takte  die  Speisen  au 
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zerleg«!.  Earinos  versah  unterdessen  fleisslg  sein  Amt 
und  die  Gäste,  durdi  die  Kraft  des  Falemers  belebt,  be- 
gannen bereits  heiterer  zu  werden  und,  nachdem  die  Spei- 
sen des  ersten  Ganges  wieder  abgehoben  waren,  in  man- 
nigfaltigen Gesprächen  Unterhaltung  zu  suchen,  an  der. 
nur  Gallus  beute  weniger  als  sonst  Theil    nahm. 

Auch  wurde  keine  gar  lange  Pause  für  die  Gespräche 
gewährt;  denn  unter  dem  Schalle  der  Höracr  trugen  vier 
Sklaven  als  zweiten  Gang  einen  Ungeheuern  Eber  herbei, 
zu  dessen  Seiten  acht  Spanferkel  lagen,  welche  die  ge- 
schickte Hand  des  Bäckers  aus  süssem  Teige  mit  über- 
raschender Aehniichkeit  nachgebildet  hatte23).  An  den 
mSchtigen  Hauern  des  Ebers  aber  hingen  Körbchen  aus 
Palmenzweigen  geflochten,  in  deren  einem  syrische,  im 
andern  thebaische  Datteln  waren2*).  Sofort  trat  ein  an- 
derer Scissor  an  den  Tisch,  dem  Costüme  nach  eher  einem 
Jäger  gleichend25),  und  begann  mit  mächtigem  Waidmes- 
ser  deo  Eber  zu  zerlegen,  den  Lentulus  als  einen  Um- 
brier26)  ankündigte.  Unterdessen  theilten  Knaben  die 
Datteln  aus  und  überreichten  jedem  Gaste  eines  der  künst- 
lichen Spanferkel  als  Apophoretum, 

Ein  Umbrier,  sagte  einer  der  Gäste  von  Lectus  sum- 
mus  zu  den  Fremden  eich  wendend;  also  ein  Landsmann 
von  euch ,  oder  doch  der  nächste  Nachbar.  Ich  würde  an 
eurer  Stelle  Bedenken  tragen,  davon  zu  essen.  Wer  weiss, 
durch  welche  Metamorphose  ein  euch  theures  Haupt  in 
dieser  Gestalt  hat    Platz  nehmen   müssen. 

Die  Zeit  der  Metamorphosen  ist  vorüber,  erwiederte 
der  Eine.  Es  giebt  keine  Ctree  mehr  und  die  übrigen 
Götter  kümmern  sich  auch  wenig  mehr  um  die  Menschen. 
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Ich  kenne  nur  einen,  der  mächtiger  ab)  alle  die  Well  be- 
herrscht uud  allerdings  manche  Metamorphose  hervorbrin- 
ge!) kann. 

Sage  das  ja  nicht,  fiel  schnell  Pomponlns  ein,  unser 
Bassus  wird  dich  gleich  belehren,  dass  des  Wunderbaren 
noch  heute  viel  geschieht,  und  dass  wir  nicht  sicher  sind, 
einen  unter  uns  plötzlich  Thiergestatt  annehmen  zu  sehen. 

Spotte  wie  dn  willst,  sagte  Bassus,  es  lAsst  sich 
doch  nicht  leugnen.  Noch  neulich  hat  mir  ein  Mann,  der 
früher  Sklave  eines  geringen  Mannes  in  Capua  war,  jetzt 
selbst  ein  reicher  Freigelassener  ist,  eine  Begebenheit  er- 
zählt, die  er  selbst  erlebt  hat,  und  die  geeignet  ist,  die 
Haare  sich  sträuben  zu  lassen.  Wenn  es  euch  nicht  un- 
angenehm Ist,  so  will  Ich  sie  mittheilen 27).  —  Die  Ge- 
sellschaft bat,  theils  neugierig,  theils  spöttelnd  um  die 
Erzählung  und  Bassus  begann. 

Als  ich  noch  Sklave  war,  erzählte  der  Mann,  hatte 
ich  die  Frau  eines  Gastwirths ,  wie  das  die  Götter  so  fü- 
gen, liebgewonnen;  nicht  aus  sinnlicher  Leidenschaft,  son- 
dern weil  sie  mir  nie  abschlug,  wenn  ich  um  etwas  bat; 
und  hatte  ich  etwas  erübrigt,  so  gab  ich  ihr  es  aufzube- 
ben und  biu  nie  darum  "betrogen  norden.  Deren  Mann 
hatte  eine  kleine  Villa  am  fünften  Meilensteine  und  der 
Zufall  wollte,  dass  er  dort  erkrankte  und  starb.  Im  Un- 
glücke erkennt  man  seine  Freunde,  dachte  ich  und  sann 
darauf,  wie  ich  zu  meiner  Freundin  auf  die  Villa  kommen 
kSnnte.  Zufällig  war  mein  Herr  von  Capua  abwesend» 
aber  bei  uns  war  ein  Fremder  eingekehrt ,  ein  gewattiger 
Kriegsmann.  Dem  vertrauet«  Ich  mich  an  und  bat  Bin, 
mich  in  der  Nacht  nach  der  Villa  zu  begleiten.    Er  sagte 
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es  zu;  wir  warten  die  Zelt  des  Hahnschrds38)  ab  und 
stehlen  ans  weg.  Der  Mond  schien;  es  war  bell  wie  am 
Hittage.  Ungefähr  In  der  Mitte  des  Wegs  war  zur  Sehe 
eine  Gruppe  Grabmonumeote.  Hier  blieb  mein  Begleiter 
unter  einem  Vorwande  zurück;  ich  ging  unterdessen  wel- 
ter, sang  mir  etwas  und  besah  mir  die  Sterne.  Endlich 
sehe  ich  mich  um:  da  steht  mein  Begleiter  am  Wege, 
siebt  seine  Kleider  aus  und  legt  sie  am  Wege  nieder. 
Dann  geht  er  im  Kreise  um  sie,  spuckt  dreimal  aus  und 
wird  plötzlich  zum  Wolfe.  —  Nein  glaubt  nicht,  dass 
Ich  löge;  der  Mann  hat  mir  betheuert,  dass  es  die  reine 
Wahrheit  sei  Darauf,  fuhr  er  fort,  Ang  er  an  zu  heulen 
und  jagte  in  den  Wald.  Ich  wusste  im  Anfange  nicht, 
wie  mir  geschah :  endlich  ging  Ich  hfaiEu,  um  die  Kleider 
mitzunehmen;  aber,  siehe!  sie  waren  zu  Stein  geworden. 
Voll  Entsetzen  zog  ich  das  Schwerdt  und  hieb  im  Fliehen 
damit  in  die  Luft,  bis  ich  zur  Villa  meiner  Freundin  kam. 
Athemlos  trat  ich  in  das  Bans ,  der  Schweins  troff  von 
mir,  es  dauerte  lange,  ehe  Ich  mich  erholen  konnte. 
Meine  Freundin  wunderte  sich,  dass  ich  zu  so  ungewöhn- 
licher Nachtzeit  sie  besuche.  Wärest  du  nur  eher  ge- 
kommen, sagte  sie,  so  hattest  dn  uns  beistehen  können; 
denn  es  ist  em  Wolf  in  der  Villa  eingebrochen  und  hat 
ein«  Meng«  Sehaafe  erwürgt  Doch  ist  er  nicht  straflos 
entkommen,  sondern  mein  Sklave  hat  ihm  mit  dem  Spiesse 
den  Hals  durchbohrt  Ich  schauderte  und  konnte  die  Nacht 
Ober  kein  Auge  zutbun.  Sobald  es  Tag  war,  eilte  ich 
nach  Hanse  nnd  siehe,  da  ich  an  den  Ort  kam,  wo  die 
Kleider  gelegen  hatten ,  war  nichts  mehr  vorbanden ,  als 
ein   grosser  Blutfleck;    zu   Banse  aber   fand   ich   unsern 
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Kriegsmnnn  auf  dem  Bette  liegen  und  ein  Anrt  verband 
ihm  den  Hak.  Da  begriff  ich ,  da«  er  einer  von  denen 
sei,  die  man  Vcraipellee 29)  nennt,  und  habe  nie  wieder 
einen  Bissen  Brod  mit  ihm  essen  mögen.  —  Das  hat  mir 
der  Mann  noch  jetzt  mit  Entsetzen  erzählt,  und  ihr  mutet 
sagen  was  ihr  wollt,  es  gehen  noch  viel  solche  Dinge  vor. 
Die  Gesellschaft  lachte  und  neckte  den  Erzähler,  der 
mit  philosophischen  Argumenten  seine  Leichtgläubigkeit  zu 
vertue idi gen  anfing.  Ganz  Unrecht,  sagte  endlich  vom 
untersten  Platze  der  zweite  Peruaner,  mag  Basses  doch 
nicht  heben-  Vor  einiger  Zeit  habe  ich  einen  Sklaven  ge 
kauft,  der  früher  In  Mllet  gelebt  hat;  der  hat  mir  auch 
eine  sonderbare  Geschichte  erzählt  In  dem  Hanse,  we 
ich  diente,  so  erzählte  er,  war  ein  Kind,  ein  bildschöner 
Knabe  gestorben.  Die  Mutter  war  untröstlich  und  alles 
stand  klagend  um  das  Bette;  da  horten  wir  am  das  Hans 
die  Strigen  schwirren.  Wir  hatten  in  der  Familie  einen 
Cappadocier,  einen  langen,  verwegenen  Menschen,  der  mit 
einem  wüthenden  Ochsen  fertig  wurde.  Der  ergriff  ein 
Scbwerdt,  rannte,  die  linke  Hand  vorsichtig  "in  den  Mantel 
wickelnd,  vor  die  Thüre,  und  hieb  eine  der  Unhokfiunen 
mitten  von  einander.  Wir  hörten  ihren  Schrei,  obwohl  wir 
nichts  gaben  i  der  Cappadocier  aber  taumelte  zurück  auf  ein 
Lager  und  war  am  ganzen  Körper  Wau,  wie  von  Schlägen, 
geworden;  denn  die  Hand  der  Unholdinnen  hatte  ihn  be- 
rührt Wir  schlössen  das  Haue  wieder  an;  als  aber  die 
Mutter  zu  dam  todten  Kinde  zurückkehrte,  sah  sie  mit  Ent- 
setzen ,  dass  bereits  die  Strigen  es  ausgetauscht  and  eine 
Strohpappe  dafür  lungelegt  hatten. 

Die    EnanJung  wurde  nicht   weniger  mit  Gelochter 
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aufgenommen.  Nur  Butans  neigte  sich  unvermerkt  gegen 
den  Tisch  und  bat  im  Stillen  die  Striaen,  ihm  auf  dem 
Heimwege  nicht  zu  begegnen  30). 

Es  waren  vielleicht  Doch  mehr  dergleichen  Geschich- 
ten zur  Sprache  gekommen,  hätten  nicht  die  Sklaven  ein 
neues  Fercuhim  aufgetragen.  Zur  Verwunderung  der  Ge- 
sellschaft bestand  es  in  einem  gewaltig  grossen  Schweine, 
das  wie  der  Eber  ganz  zubereitet  war.  —  Wie,  rief  Len- 
tulus  aus,  und  erhob  sich  vom  Lager,  um  es  genauer  zu 
betrachten,  ich  glaube  der  Koch  hat  vergessen  das  Thier 
auszuweiden.  Man  bringe  ihn  sogleich  her.  Der  Koch 
erschien  mit  betrübter  Miene  und  gestand  zur  Indignation 
sfimmtlicher  Gaste,  daas  er  in  der  Eile  die  Reinigung  des 
Thiers  vergessen  habe.  Nun  wahrhaftig,  rief  entrüstet 
Cacilian,  das  ist  der  nichtswürdigste  Sklave,  den  Ich  je- 
mals gesehen  habe.  Hat  man  auch  schon  gehurt,  das* 
jemand  vergessen  habe,  ein  Schwein  auszuweiden.  Ware 
er  mein,  der  mflsste  hangen.  —  Lentulus  indessen  war 
mikier  gesinnt  Du  hättest  schwere  Züchtigung  verdient; 
sagte  er  zu  dem  Sklaven;  danke  es  meiner  Laune,  daas 
ich  sie  dir  erlasse.  Aber  zur  Strafe  sollst  du  sogleich 
das  versäumte  Geschäft  in  unserer  Gegenwart  verrichten. 
Der  Koch  ergriff  das  Messer  und  schlitzte  behutsam  zu 
beiden  Seiten  den  Bauch  auf,  dann  that  er  einen  raschen 
Schnitt  und  zur  angenehmen  Ueherraschung  der  Gäste 
stürzten  eine  Menge  verschiedenartiger  Wurste  zu  beiden 
Seiten  hervor31). 

Das  war  wirklich  ein  neuer  Scherz,  rief  lachend  Pom- 
ponius!  aber  sage,  wie  kömmst  du  auf  den  Einfall,  nach 
dem  Eber  ein  zahmes  Schwein  auftragen  zu  lassen? 
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Vno  die  übrigen  Freunde  auch  der  Meinung  sind, 
antwortete  der  Wirth,  so  wollen  wir  Ihm  die  Freiheit  schen- 
ken, and  es  mag  morgen  mit  dem  Hute32)  auf  meinet 
Tafel  erscheinen.  —  Anf  einen  Wink  tragen  die  Sklaven 
den  Aufsatz  wieder  hinweg  und  brachten  einen  anderen 
herbei,  der  mit  Pfauen,  Fasanen,  Gänselebern  and  selte- 
nen Fischen  besetzt  war.  —  Endlich  war  auch  dieser 
Gang  beseitigt;  die  Sklaven  wischten  den  Tisch  ab,  kehr- 
ten mit  Besen  ans  Palmenzweigen  3*)  die  Brocken,  die  etwa 
auf  den  Boden  gefallen  waren,  zusammen  und  bestreueten 
denselben  mit  Sägespänen,  welche  mit  Minium  und  ange- 
nehm duftendem  Safran  gefärbt  waren  35).  Wahrend  sie 
noch  damit  beschäftigt  waren,  wurden  die  Augen  der  Gäste 
plötzlich  durch  ein  Geräusch  nach  Oben  gezogen :  die  Decke 
Öffnete  sich,  und  herab  zur  Tafel  schwebte  ein  grosser  silber- 
ner Reifen,  an  welchem  Salb  enfläs  ebenen  aus  Silber  und 
Alabaster,  nebst  silbernen  Kränzen  mit  schün  ciselirten  Blät- 
tern und  Reifen  und  andere  Kleinigkeiten  hingen,  welche  den 
Gästen  als  Apophoreta  zugetheilt  wurden  3R).  Unterdessen 
war  auch  der  Nachtisch  aufgetragen  worden,  an  dem  der 
neue,  erst  für  100,000  Sestenen  erkaufte  Bäcker  seine 
Geschicklichkeit  bekundete.  Denn  ausser  mannigfaltigem 
Kitchenwerke,  das  durch  seine  Form  als  solches  erschien, 
waren  kunstlich  gebildete  Muscheln,  Krammotavügel  mit 
getrockneten  Weinbeeren  und  Mandeln  gefüllt9?)  und  an- 
dere Dinge  der  Art  in  Menge  vorhanden.  In  der  Mitte 
aber  stand  wohl  geformt  ein  Vertumnus sa),  der  in  dem 
Schurze  seines  Kleides  die  verschiedenartigsten  Fruchte 
trog.  Darum  standen  süsse  Quitten  mit  Mandeln  gespickt, 
dass  sie  das  Ansehen  von  Meerigeln  hatten,  und  Melonen 
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xu  den  mannigfaltigste»  Formen  geschnitten.  —  Wahrend 
die  Gesellschaft  die  Kiwstferti^eit  des  Bankern  lobte, 
trag  ein  Sklave  Zahnstocher,  aus  den  Blatten  der  Mastix- 
pUtacie  gefertigt,  herum")  und  Lentulus  lud  die  Gaste 
ein, 'ton  dem  Backwerk  und  den  Frachten,  die  der  Gott 
trag,  zuzulangen.  Die  Peruaner,  wetebe  besonders  die 
Gaben  den  Vertumnus  in  dieser  Jahreszeit  bewunderten, 
legten  sich  weit  hin  über  die  Tafel40)  und  grifen  nach 
den  einladenden  Aepfeht  und  Tranben;  aber  wie  schraken 
sie  zurück,  als  bei  jeder  Berührung  ein  Strahl  von  Sa- 
franessenz  hervorbrach  nud  sie  besprengte41}.  Die  Hei- 
terkeit wurde  allgemein,  ab  mehrere  es  versuchten,  von 
den  geheunnisffvolleu  Früchten  behutsam  zuzulangen,  und 
jedesmal  der  rotlie  Quell  hervorsprudelte.  —  Dan  ist  wahr, 
rief  Pomponius  ans,  du  überraschest  uns  heute  auf  die 
verschiedenste  Weise,  Lentulus;  aber  doch  muas  ich  ta- 
deln, dass  du  bei  sonst  so  trefflicher  Bewirthung  nicht 
mehr  für  unsere  Unterhaltung  sorgst  Wh*  sind  nun  behn 
Nachtische  und  kerne  das  Auge  ergötzende  Vorstellung 
bat  zwischen  den  Gängen  Statt  gefunden. 

Es  ist  nicht  meine  Schuld,  erwisderte  Lentulus;  un- 
ser Freund  Gatlus  hat  sich  nicht  nur  alle  Seütanserkunsts, 
sondern  auch  die  Pantomime  verbeten,  die  ich  beabsich- 
tigte, und  ihr  sehet,  wie  wenig  er  selbst  am  Gespräche 
Theil  nimmt.  Uebrigeus  hat  dl*  Sonne  sich  bereits  zum 
Untergange  geneigt,  und  ich  habe  ein  anderes  Iricfinkim 
erleuchten  lassen42).  Wenn  niemand  mehr  von  dem 
Nachtische  verlangt,  so  dichte  ich,  wir  begaben  uns  dahin. 
Vielleicht,  das»  unter  dem  Kram»  die  Wolke,  welche 
auf  der   Stirn«  unseres  Freundes  Hegt,  vernchwindst  — 
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Lass  jetzt  den  Falerner  ruhen ,  Earinos,  and  erwarte  uns 
im  andern  Saale.  —  Der  Knabe  tbat,  wie  der  Herr 
befahl,  und  eben  trat  auch  zur  gelegenen  Zeit  Cal- 
pumius  ein,  grämlich  schmollend  über  den  servilen  Geist 
der  Gesellschaft,  die  er  verlassen  habe,  weil  er  das  „Heil 
dem  Vater  des  Vaterlands"  nicht  mehr  habe  ertragen  können. 
Die  Gesellschaft  erhob  sich  daher,  um  nach  kurzer  Zeit, 
die  einige  in  den  Säulengängen  sich  ergehend  zubrachten, 
andere  benutzten,  ein  Bad  zu  nehmen,  im  hellen  Saale 
sich  wieder  einzufinden. 
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Nirgend«  tritt  der  Kontrast  zwischen  der  einfachen  Ge- 
nügsamkeit der  früheren,  und  dem  raffmirtesteu ,  zur  unsinni- 
gen Verschwendung  führenden  Luxus  der  spateren  Zeit  auffal- 
lender herrar,  als  bei  der  Tafel,  deren  schwelgerische  Zurüstung 
zuletzt  nicht  bloss  darauf  bedacht  war,  durch  die  leckerste 
Bereitung  der  Speisen  den  Gaumen  zu  kitzeln ,  sondern  ge- 
flissentlich darauf  ausging,  die  seltensten  und  darum  nor  zu 
«nm&ssigen  Preisen  zu  erlangenden  Dinge,  ganz  abgesehen  von. 
ihrer  Schmackhaftigkelt  In  Schüsseln  aufzuhäufen,  die  eben 
nur  durch  die  Summen,  welche  sie  kosteten,  der  Tafel  Glanz 
verliehen.  Dazu  kömmt,  dass  es  dem  römischen  Friand  oder 
Gourmand  im  Tollsten  Sinne  des  Worts  nicht  nur  darum  tu 
thun  war,  lecker,  sondern  auch  möglichst  viel  zu  essen,  und 
er  sich  die  CapacitAt  dazu  durch  die  unnatürlichsten  Mittel  zu 
verschaffen  suchte;  denn  der  goldene  Spruch:  II  faut  manger 
pour  vtvre  et  nun  pat  vtvre  pour  manger,  den  Molieres  Har- 
pngon  komisch  verdrehte ,  war  dort  ganz  eigentlich  umgekehrt. 
Bei  der  Wichtigkeit,  welche  daher  allem  auf  die  Tafel  bexOg- 
liehen  beigelegt  wurde,  fehlt  es  natürlich  auch  nicht  an  Ma- 
terialien für  die  Schilderung  der  Sitte,  und  es  gefallen  sich 
nicht  nur  manch«  Schriftsteller  darin,  häufig  auf  dieses  Capitei 
zurückzukommen,  sondern  einige  haben  uns  auch  sehr  detail- 
lirte  Beschreibungen  grosser  Gastmähler  hinterlassen.  Daher 
ist  denn  auch  der  Gegenstand  schon  mehrfach  bald  gelegent- 
lich ,  bald  In  besonderen  Abhandlungen  bearbeitet  worden.  Die 
ausführlichsten  Schriften  darüber  sind  Stuckll  Antiquität«« 
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eonvivale«,  Clacconius  und  Ursiuns  de  trtcllnlo, 
Rulengerus  de  convlvlis.  Auf  de  wird  Indessen  hier 
wenig  Rücklicht  genommen  werden,  da  de  sflmuitllch  mehr 
ein  Conglomerai  zahlreicher,  allenthalben  zusammengeraffter 
Stellen  bieten  als  eine  gründliche  Untersuchung  und  lichtvolle 
Darstellung,  übrigens  viele  Irrthumer  enthalten,  wie  Graevius 
in  der  Vorrede  z.  Thes.  I.  XII.  an  dem  letzten  Buche  nach- 
gewiesen hat.  Dexn  kommen:  Meierotto,  TJeber  Sitten 
and  Lebensart  d.  R5m.  (mehr  eine  Anekdotensammlong.) 
Wüstumann  c  Pul.  d.  Sc  Aber  die  beste  Zasammenstel- 
hing  des  hieher  Gehörigen  hat  Herr  Prof.  Bahr  In  Cren- 
lers  Abrisi  der  rSm.  Antiq.  S.  407  ff.  geliefert ,  wo  In- 
desten  dem  Plane  dea  ganzen  Buchs  gemäss  nur  kurze  An- 
deutungen gegeben,  nnd  Fragen  angeregt  werden.  —  Wir 
handeln  hier  zunächst  von  den  Mahlzeiten  zu  verschiedenen 
Zeiten  dea  Tags  nnd  Lünen  Aber  die  Einrichtung  desTricIlniuin, 
über  die  Gertthsc  haften  und  Ober  den  Wem  besondere  Excurae 
folgen.  Die  unendliche  Zahl  der  Speisen  kann  natürlich  hier 
keine  Berücksichtigung  finden;  einige*  darflber  wird  in  den 
Anmerkungen  gesagt  werden. 

Vor  allem  ist  es  nöthlg,  die  älteste  Zeit  von  der  späteren 
gänzlich  zu  unterscheiden.  Nach  den  Zeugnissen  der  Schrift- 
steller war  die  allgemeine  Speise  in  frühester  Zelt  ein  Brei, 
pubans  Dinkel,  far,  ador.  Varro  d.  L.  L.  V,  33.  p.  108 
Speng.  De  vtctu  antiguUtima  pul*.  Pilo.  XVIII,  8,  19. 
Prim.ua  antiquU  Lotio  cibtu  magno  argumenta  in  adoreae 
donts,  ticuti  dtximui.  Pulte  autem,  tum  parte  vtxtztc 
longo  tempore  Romanot  manifestum,  quorttam  tnde  et 
pulm/mtaria  hodteaue  dieuntur.  —  Et  hodte  tacra  prisca 
atque nataltum pulte  frittlta  confietmUur.  Vgl.  Val.  Max. 
II,  B,  S.  Daher  sagt  auch  Juvennl,  Indem  er  die  alte  Einfach- 
heit schildert  XIV,  170. 

—  ted  magnU  fratrtbu»  komm 
A  »crobe  vel  tuleo  redeuntibus  altera  coena 
AmvUor  et  grandes  fumabant  pultibu*  ollae. 

9* 
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Sie  scheint  auch  noch  in  spater  Zelt  ein  auf  der  einfachen 
Tafel  gewöhnliche«  Gericht  gewesen  zu  «ein.  Hart.  V,  78,9. 
pultum  niveam  prement  botellxs.  ,  besonder»  ein  Haupt- 
nahrung* mittel  de»  gemeinen  Mannes,  worauf  sich  wohl  bezieht, 
was  Marl.  XIII,  8.  mit  dem  Lemma  Far  sagt: 

Imbue  plebeiai  ClusinU  pulttbut  ollat. 
Aus  dieser  Stelle  wird  sich  indessen  nicht  folgern  lassen,  dass 
die  pul*  auch  Elruskisclies  Nationalgericht  gewesen  sei  (Ottfr. 
Müller,  Etrusit.  I.  S.  234.).  Die  puh  hellst  nur  Ctuttna, 
weil  vor  allen  andern  das  far  Cltisinum,  der  beste  und  weis- 
seste Dinkel,  dam  genommen  wurde.  Uebrigens  ist  es  allerdings 
wohl  wahrscheinlich,  dass  diese  Speise  in  einem  grossem  Tfieile 
Italiens  üblich  gewesen  ist.  —  Daneben  mochten  auch  wohl 
grüne  GemQse,  alera,  und  Hülsen  fruchte,  legumi  na  häufig, 
seltener  Fleisch  gegessen  werden. 

Indessen  mochten  die  Opfer  selbst,  wie  in  Etrarlen,  und 
die  öffentlichen  Gastmähler,  coenae  populäres  Plaut.  Trln. 
II,  4,  09.  allmählich  'Veranlassung  zu  bessern  Mahlseiten  wer- 
den ,  und  die  Bekanntschaft  mit  fremder  Silte  konnte  nicht 
ohne  Einfluss  bleiben.  Dieser  äusserte  sich  hauptsächlich  nach 
den  Kriegen  In  Asien  363.  In  früherer  Zelt  hatte  man  im 
eigenen  Hause  keinen  Koch;  er  würde  keine  Beschäftigung  ge- 
funden haben.  Für  besondere  Fülle  wurde  einer  gemielheL 
Plln.  XVIII,  II,  38.  JVec  roquos  veri,  haiebant  in  servlttt* 
eosque  ex  mucella  londucebant.  und  so  finden  wir  es  bei 
Plaulus  fast  durchgängig.  Dagegen  sagt  LI v ins  In  der  schon 
mehr  erwähnten  Stelle  XXXIX,  6.  von  dem  aus  Asten  einge- 
schleppten Luxus  unter  andern  auch :  epulae  quoque  tptae  et 
cura  et  tttimtu  maiore  apparart  coeptae  :  tum  coquui  ,  vi- 
liistmum  antlquU  manctplum  et  aesttmatione  et  u*u  in 
pretto  esxe  et  quod  minUterium  fuerat ,  ort  haberi  coepta. 
Auch  einen  Bäcker  hatte  man  bis  zum  Jahre  380  weder  Ins 
Hause,  noch  gab  es  Leute,  die  ein  Gewerbe  davon  machten. 
Plln.  a.  a.  0.  Pistores  Romae  «ton  fuere  ad  Perttcum 
Uiquc  bellum,  anritt  ab   Vrbe  condtta  super  DLXXX.  lpt1 
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panem  fartebant  Quirltet,  mutierumque  td  opus  erat,  Heut 
ettam  nunc  in  plurimin  gentium.  In  es  konnte  sogar  ein 
Vera  In  Plaut.  Aul.  II,  9,4.,  wo  der  artoptes  erwähnt  wird, 
für  unficht  geholten  werden ,  bis  Ateius  Capito  lehrte  :  coquo* 
tum  panem  lautiortbus  cotptt  tolttos ,  pUtoretque  tantum. 
eot,  tfui  far  pUebant,  nomiaatos.  Varr.  de  Vit  pop. 
Rom.  b.  Non.  111.  v.  ptnsere.  Nee  pistoris  nomim  erat, 
nill  eins  gut  ruri  far  ptnsebat.  Schon  za  Vnrro»  Zeit  hin- 
gegen wurden  geschickte  pistores  mit  Ungeheuern  Preisen  be- 
stall, wie  man  aus  dem  Fragmente  «einer  Satire  iifpi  itiauinw 
lieht,  bei  Gell.  XV,  19.  Si,  quaittum  operae  rumtisli,  ut 
tuut  pittor  Sanum  faeeret  panem ,  eins  duodecimam  phi- 
totophtae  dedUses,  ipse  l/onus  tampridem  ettes  [actus. 
Nunc  illum  gut  norunt ,  volant  entere  mitltbut  centum;  te 
qut  novit ,  nemo  eentussis. 

Bei  alledem  acheint  jedoch  schon  zu  Plautus  Zeit  die  Koch- 
kunst und  der  Sinn  für  leckere  Speisen  in  Rom  ziemliche  Fort- 
achritte gemacht  in  haben,  wie  man  aus  Aul.  II,  9.  Cap  t.  IV, 
2.  Hl).  III,  1.  Cure  II,  3.  Menaechm.  1,  1.  Per».  1,  3. 
sieht ;  denn  dass  diese  Stellen  in  römischem  Sinne  geschrieben 
sind,  ist  ausser  Zweifel,  und  es  könnte  sonst  selbst  die  Lü- 
sternheit der  Parasiten  nichts  komisches  gehabt  haben. 

Wenn  hingegen  von  der  späteren  Zell  die  Rede  Ist,  SO 
muas  man  zuvSrdertt  die  verschiedenen  Mahlzeiten,  die  zu  ver- 
schiedenen Stunden  des  Tags  genommen  wurden,  unterscheiden, 
und  ei  kommen  daher  die  Ausdrucke:  ientuculum,  prandlum, 
merenda,  r.oena,  vetperna  zur  Erklärung. 

Ientuculum  auch  iantaculum  hless  die  erste  am  (ruhen 
Morgen  genossene  Speise,  lsidor.  Orig.  XX,  2,  10.  Ianta- 
culum est  primus  eibus ,  quo  tetunium  sohitur,  unde  et 
tiuncupatum.  Nigidius:  Nos  tpsi  tetunta  iantaculis  levt- 
bus  solrimut,  Die  Fragen ,  zu  welcher  Stunde  es  genommen 
worden  sei,  worin  es  bestanden  habe  und  ob  es  allgemein  für 
jedes  Alter  In  Gebrauch  gewesen,  lassen  sich  schwer  beant- 
worten',  da  der  Sache  nur  selten  und  gelegentlich  Erwähnung 


->■  Google 


134  Erster  Escnrs  mr  ueanteu  Scene. 

geschieht.  Saunas.  ».  Vopisc  Taclt.  11.  p.  615.  nhwnt  ab  ge- 
wöhnlich« Zeit  die  dritte  oder  vierte  Stande  u.  bhl  Indnt- 
md  kaum  wahrscheinlich,  du«  m  allgemein  eine  Zeit  festge- 
■etit  gewesen  sei,  sondern  es  richtete  sich  wohl  jederzeit  uach 
dem  Bedürfnisse,  und  wer  früher  aufstand  nahm  wohl  auch  du 
ientacvlian  froher,  ab  der,  welcher  bU  tan  bellen  Tage 
schlief.  Daher  wurde  ee  denn  auch  nicht  Immer  vor  dem  Ana- 
gange  ans  dem  Haue  genommen ,  sondern  wenn  man  das  Be- 
dürfnis* fühlte  auch  selbst  onterweges,  wie  Saumalse  nachge- 
wiesen hat.  Daraus  Ustt  sich  mm  auch  schon  folgen»,  worin 
es  bestanden  haben  möge.  Es  war  La  der  Regel  Brod ,  das 
man  mit  Sab  oder  Irgend  etwas  anderem  wflrsie ,  und  an  dem 
man  «och  wohl  getrocknete  Weintrauben,  Oliven,  Klee  und 
dergleichen  aas.  Vopiacns  sagtvomTacitnac.il.:  Panem 
ntrt  itecum  nunquam  comedtt  eandemqac  täte  atgue  alitt 
rebtt  tondilttm,  was  S&unuüse  mit  Rocht  auf  das  tentacultim 
besieht.  So  spricht  auch  Seneca  von  seiner  Fmgalitat  episL 
83.  Parti*  deinde  ttcctu  et  tine  mema  prandtum,  poit  guod 
Mo»  sunt  lavundae  mannt.,  wo  paats  kelneswegea  vom 
prandiutn  zu  verstehen  ist.  Andere  genossen  dazu  Milch, 
Eier,  auch  Hulsmn.  Lamprld.  Alex.  Sev.  30.  Egreinu 
balneas  (früh)  nvltum  iactit  et  panis  maebat,  ova,  detnde 
muhum,  atqne  A*j  refeetu*  aUquando  prandlum  taibat, 
aHt/uando  ctbnm  tuaue  ad  eoenant  dtfferebat;  prandit  ta- 
rnen larpiu*.  —  Daraus  scheint  sich  schon  cu  ergeben,  daaa 
man  den  Genius  des  tentaettlum  nicht  auf  Kinder  und  schwäch- 
liche Personen  xu  beschranken  habe,  ohne  ans  Plutarch,  Eunta- 
thiim  und  Didymus  Schlüsse  IHr  die  römische  Sitte  an  ziehen.  Die 
Stellen,  auf  welche  man  sich  beruft,  Marl.  XIV,  333.  leatacula. 
Surgttet  tarn  vendtt  puertt  ientacula  pütor, 
Orittataeque  »onant  undtaue  lucit  avc*. 
nnd  Plaut.  Truc.  II,  7,  3a  Hain* pater pneri  illic  est :  usque 
ad  tentaculum  iussit  oft.  berechtigen  w  einer  solchen  Folgerung 
nicht;  denn  bei  Martial  siebt  man  schon  aas  dem  Lemma  Ien- 
tacula, dasa  ein  besonderes  Gebäck  gemeint  ist,  welche*  den 
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■p%eris  nun  Fittstocfca  diente.  Noch  weniger  Hegt  to  Plante* 
Worten  ein  Beweis ;  dann  alere  ad  ientaathm  berfeetet ,  so 
weit  erriehen,  bis  na  Kind  nicht  mehr  ssft  j»uir  (rgL  Mb  V. 
v.  U.)  gefüttert  wird,  nondern  das  gewöhnliche  ieiUacnitim 
ntk  anderen  theilen  kann.  Dagegen  fragt  VHelllus  Suet.  7. 
die  ihm  begegnenden Soldaten ;  iamne  ienta*ae*t?  und  Mar- 
tial  tagt  lum  CldUanus,  der  schon  In  der  fQnften  Stunde  um 
i,  VIII,  67. 


Mane  teuf  potiusi  Harn  cur  te  quinta  tnoreturt 
Ut  ientet  sero ,   Caecillane ,  tientt. 
Vgl.  auch  An  pul.  Met.  I.  p.  60.'  Oüd.  Man  darf  ahn  wohl  an- 
nehmen,   dass    Im  Allgemeinen  etn  solches  Frühstück  totvendo 
ieianio  genossen  wurde,   wenn  auch  manche   es  unterliessen, 
wie  wiederum  andere  des  Prsndiumsicb  enthielten. 

Dieses ,  das  Prandium ,  war  nicht  sowohl  ein  Frühstück 
als  das  eigentliche  Mittagsmahl,  das  indessen  auch  nur  vor- 
läufig genossen  wurde,  wfihrend  hn  Hintergrunde  die  Aussicht 
auf  die  reichlichere  Coena  blieb,  lieber  die  Zeit  kann  kein 
Zweifel  sein:  es  ist  die  sechste  Stunde,  weshalb  es  bei  Hart 
IV,  8.  heisst:  ttxta  qvies  latsts.,  also  die  Zeit  um  den  Mittag, 
aber  nicht  nothweniftg  etat  mit  dem  Beginn  der  siebenten  Stunde; 
denn  wenn  es  auch  bei  Suet.  Cland.  34.  heisst:  BettiartU 
meridtaaUque  adeo  delcctabatur ,  ut  ettam  prtma  tuce  ad 
rpertacutum  descettderet,  et  mertdtt,  dtmtsxo  ad  prandtum 
popitlo ,  pertederet. ,  so  Ist  erstlich  der  Ausdruck  meridte 
nicht  so  genau  zu  nehmen,  und  dann  konnte  Ober  die  Spiele 
allerdings  der  Mittag  herbeikommen.  Dagegen  mochten  manche 
wohl  schon  früher  anfangen,  wie  Saturto  bei  Plaut.  Pers.  I, 
3,  33.  dem  Toxilus  antwortet :  Ntmtx  paene  maw.  est.  C 1- 
cero  sagt  rom  Antonios  Phil.  II,  41.  ab  hora  tertia  bibe- 
batUT.  und  Oberhaupt  richtet«  nun  sich  nach  den  Umstanden, 
wie  denn  *.  B.  Hora»  auf  dar  Bebe  SaL  I,  o,  39.  schwerlich 
die  sechste  Stunde  abwartete.  —  Was  Festus,  Exe.  p.  1*1. 
Und.  tagt:    Prarndtum  tm  Grata»  «•oJpJie*   *#<  dictum 
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nam  mertdianum  ctbum  coenam  voeabant.,  stimmt  mit  aeiaen 
Angaben  ober  die  coena  sehr  wohl  flberelu.  Er  will  hier  nur 
••gen,  der  Nnme  sei  sptter  dafür  angenommen  worden;  früher 
habe  nun  den  cibui  mertdUcmu  coena  genannt. 

Dasselbe,  was  prandium,  scheint  der  seltenere  Ausdruck 
merenda  zu  bezeichnen.  Non.  p.  38.  P.  Merenda  dteitur 
eibus,  post  mertdtem  qut  dafür,  Afrantus  FralriU:  In- 
terim merendam  oecurro;  ad  coenam  cum  veni,  iueat. 
Fest  Esc.  XI.  p.  93.  Merendam  anttqut  dicebant  pro 
prandto,  quod  $ct licet  media  die  caperetur.  ls Id.  Orlg. 
XX,  2,  13.  Merenda  est  eibus,  qut  decltnante  die  sumitur, 
quasi  post  mertdtem  edenda  et  proxtma  coenae.  Unde  et 
antecoenta  a  qutbutdam  vocantur.  Welche  Zeit  lieh  Isidorus 
gedacht  haben  mag,  wird  niemand  leicht  sagen;  denn  zwischen 
prandium  and  coena  findet  keine  merenda  Pia«.  Die  pro- 
muhU  aber  gehört  zur  coena  selbst.  Bei  Calpurn.  Sic. 
Ecl.  V,  «0.  hebst  es  allerdings: 

Verum  übt  decltui  tarn  nona  tepeteere  tote 
Ineiptet,  seraeque  vtdebitur  Kora  merendae, 
Kursus  pasce  gregei. 
allein   dort  ist  von  Scharfen  die  Rede,  und  merenda  bedeutet 
Mahl  teil  überhaupt.  Dass  das  Wort  aber  das  prandium  bezeich- 
net, ergiebt  sich  ohne  die  Erklärungen  der  Grammatiker  aus  ei- 
nem Briefe  Marc.  Aar.  bei  Fronto.  IV,  6.  p.  104.  Mal.   De- 
tnde  ad  merendam itum.   Quid  me  censes  j>r  and  ist  r.1 
Panis  tantulum.  —  Ab  hora  seseta  domum  redimus.  Hier 
sind  merenda  xmdprandium  als  Synonymen  gebraucht,  und  die 
Zeit  ist  vor  Mittag.    Ferner  sagt  bei  Plaut  Most.  IV,  3,  50. 
Theuropides  tum  Phaniscos: 

Vldesis ,  ne  forte  ad  merendam  quopiam  devortari*. 

Atque  tbi  meUuscule,  quam  tatU  fuerit,  blberis. 

Kurz  vorher  aber  ist  Simo  vom  Prandium  gekommen.  —   Was 

die  Etymologie  anlangt,    so  fuhrt  Isidor  gleich  darauf,  3,  3. 

noch  eine  tweite  an :  Mermm  —  Eine  et  merenda,  quod  am- 
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tiquituä  id  temporti  puerit  operariit ,  qutbut  (?)  paais 
hktui  dabatur  etc.  Wie  wenig  Werth  solchen  Versuchen, 
die  Abstammung  eine«  Wort»  zu  errathen ,  beizulegen  Ist,  fallt 
in  die  Augen. 

Worin  das  Prandium  bestanden  habe,  lernen  wir  schon 
ans  Plnutus  kennen.  Es  beisrt  Menaechm.  I,  3,  25  ft*. 
lube  igttur  nobis  tribus  apud  te  prandium  accurarter, 
Atque  alii/utd  scitamentorum  de  foro  obsonartcr. 
Gtandionidam  sutllam  ,  lartdum-,  pcrnonidem  ,  auf 
Stncijmt,  auf  Omenta porctna,  aut  aliquid  ad  eum  modum. 
Eben  so  nennt  Ph&edromiu  Cure.  II,  3,  44.  Pernam,  ab- 
domen,  «unten,  suis  glandtum.  Es  waren  also  wanne  Spei- 
sen sowohl,  als  kalte  Küche.  Hiiufig  Ueberreste  der  Coena 
vom  vorhergegangenen  Tage,  reltqutae.  Cure. a.a.O.  Imnui 
»i  »das  reliquiae  qttae  »int.  Pen.  1,  3,  25.  Calefieri iuai 
reliquias  und  dasu  des  Parasiten  Erinnerung :  Pernam  qui- 
dem  tut  eit  apponi  frigidam  postridie.  Die  spaters  Zeit 
begnügte  sich  gewiss  mit  diesen  Gerichten  nicht,  sondern  es 
kamen  olera,  Schaalthiere ,  Fische,  Eier  u.  a.  hinzu.  Uebri- 
gens  trank  man  dam  mulsum,  Wein  und  besonders  die  ver- 
führerische Calda.  Dadurch  wird  nicht  ausgeschlossen,  dass 
manche  frugal  lebende  ein  sehr  einlaches  Prandium  genossen; 
7..  B.  der  ältere  Plinius.  Plin.  epist  111,  5,  10.  Das  nennt 
eben  Seneca  ein  prandium  sine  mensa,  post  quod  non  tunt 
iavandae  manus. 
*  Die  Hauptmahlzeit  war  die  letzte  des  Tags,  coena.  Ob 
dless  indessen  auch  von  der  atteiten  Zeit  gilt,  kann  nach 
Festus  zweifelhaft  scheinen.  Er  sagt  Exe.  Hl.  p.  41.  Coena 
apud  antiquos  dicebatur ,  quod  nunc  ext  prandium;  ves- 
perna,  quam  nunc  coenam  appellamut.  und  XVII.  p.  149. 
Scensa»  Sabini  coena*  dtrebanl.  Quac  autem  nunc  pran- 
dia  tunt ,  coena»  dteebant  et  pro  CoenU  vetperna»  appel- 
labant.  endlich  XIX.  p.  157.  Vesperna  apud  Piautum  coena 
tntelUgitur.  Wenn  nun  die  Ableitimg  des  Worts,  welche  1  s  i  d. 
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Orlg.  XX,  II,  14.  Rieht:  Coena  voeatur  . 
vetcentiitm  i  xovrbr  futppe  Graeci  commune  dtamt.,  ab 
richtig  anzunehmen  wäre  (sie  Isi  wenigstens  wahrscheinlicher 
ala  tob  eWnj) ,    so   würde    diese  Mahlzeit,    sie  mochte  h-Aher 


trachtet  werden  müssen.  Hat  ea  hingegen  mit  dem  Namen 
.icensae  »eine  Richtigkeit,  so  mochte  ein  griechischer  Stamm 
gar  nicht  anzunehmen  sein. 

Abgesehen  von  dieser  Nachricht,  welche  auf  eine  Zell  sich 
besieht ,  die  jedenfalls  Ober  alle  schriftlichen  Denkmäler  weit 
hinaus  reichen  würde,  war  die  eigentliche  Zeit  der  coena  etwa 
die  Mitte  zwischen  Hittag  und  Sonnenuntergang.  Das  war  denn 
die  neunte  Stunde ;  da  aber  im  Winter  diese  schon  um  halb 
■wel  Uhr  begann,  so  wäre  dadurch  die  Zelt  dir  die  Geschäfte 
an  sehr  beschrankt  worden,  und  daher  wurde  In  dieser  Jah- 
reszeit die  Coena  am  eine  Stunde  welter  hinausgeschoben ,  wo- 
durch sie  ziemlich  auf  dieselbe  Zell  gebracht  wurde ;  denn  die 
nennte  Stunde  begann  im  Sommer  3  Uhr  31  BL,  die  sehnte  Im 
Winter  3  U.  13  IM.  Plin.  eplst  III,  1,  8.  sagt  vom  Spu- 
rinna:  Übt  hora  battnet  nuntiata  est,  —  est  autem  hitme 
nona,  aestate  oetava  —  In  tote,  tt  caret  vento ,  ambuiat 
nudut.  —  Lotus  aceubat.  Sonst  wird  gewöhnlich  die  nema 
als  Stunde  der  coena  genannt  Cic.  Farn.  IX,  96.  Martlal 
m  der  Einteilung  des  Tags ,  IV,  8,  6. 

Imperat  exslruetos  frangere  nona  toros. 
Es  versteht  sich  indessen ,    dasa  darin  nur  eine  ungefähre  Be- 
stimmung der  Zeit  liegt,  und  das»,  wie  schon  bei  Gelegenheit 
des  Bads  gesagt  worden  Ist,  der  sehr  Beschäftigte  auch  etwas 
später  apeisete.    Mart.  VII,  31,  11. 

Hunc  licet  a  deeima  —  nee  enlm  tatii  ante  vacabit  — 

Sotltctleti  capiet  coenttla  parva  d%oi> 

Daraus  erklären   sich   die  verschiedenen  Angaben,    ohne  dasa 

man  nöshig    hatte  anzunehmen,    ea   habe  sich  spater  die  Sitte 

geludert    VgL  Rupert  *.  Juven.  S*t  ¥1,418,  —  Dagegen 
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warteten  manche  sieht  nie  nennte  Stande  nb  ,  fanden  Hauen 
nu  Hohl  schon  früher  besinnen,  coenare  de  dte.  ».  Mit- 
scherl.  i.  Hörnt  Od.  I,  1,  1».  Rupert  n.  Juv.  I,  *9.,  m 
wie  auf  der  andern  Seite  es  bis  tief  in  die  Nacht,  ja  bis  zum 
Morgen  verlängert  wnrde,  coenare  In  lucem.  Striche  connivia 
hieHen  in  beiden  Fällen  tempestiva  (du  oft  damit  verwech- 
seile  Intempestlvurn  Ist  ein  Unding,  wie  Geruh,  n.  Clc 
Cat.  m.  Id.  hinreichend  dargethan  bat).  —  Aber  wich  bei 
frugaleren  Leuten  war  die  coena  von  ziemlich  langer  Dauer. 
Plinius  eplst.  III,  5,  13.,  wo  er  die  ausserordentliche  par- 
limonia  temport*  an  seinem  Oheime  bewundert,  sagt;  Sur- 
gebat  aestate  a  coena  hice;  Werne  Intra  primarn  noctis. 
Das  würde  immer  gegen  drei  Stunden  geben,  und  doch  waren 
dtess  gewiss  seltene  Fälle.  Auch  war  kein  Grund  vorhanden, 
warum  man  die  Zelt  hatte  abkurzen  sollen.  Die  Geschäfte  des 
Tags  waren  ganzlich  abgetbau,  und  der  ganze  übrige  Thell 
gehörte  der  Erholung  an,  die  man  nicht  nur  an  der  wohl  be- 
setzten Tafel  und  beim  Becher  fand,  sondern  In  mannigfaltiger 
Unterhaltung  suchte. 

Die  Coena,  nicht  bloss  die  des  Schwelgera,  sondern  auch 
die  einfachere  bestand  aus  drei  Theilen.  1)  Giwtus  (gustatto) 
oder  promuUU.  2)  fercula,  verschiedene  Ginge  der  eigent- 
lichen coena.     3)  mentae  secundae. 

Du  Voressen,  guttut  —  gustatio  sagt  Petr.  21.  31.  — 
enthielt  Gerichte,  die  weniger  bestimmt  waren,  zn  saftigen, 
als  die  Esslust  rege  zu  macheu;  allerhand  die  Verdauung  för- 
dernde Genüsse,  namentlich  lachten.    Mart.  XIV,  14. 

Ctaudere  quae  coena*  lactuca  solebat  atorum, 
Dtc  mihi,  cur  nostrai  inchout  Uta  dapesf 
Ueber  die  frühere  Gewohnheit  s.  Helnd.  *.  Hör.  Snt  IL  4. 
90.  —  Femer  Schankbiere ,  leicht  verdauliche  Fisch*  mit  pi- 
kanten Saucen  u.  dgl.  Dass  mit  Eiern  der  Anfang  gemacht 
worden  sei,  woher  Acroa  n  Hör.  Snt  I,  3,  8.  die  sprach- 
wörtliche  Redensart  ab  M*  ad  mala  erklärt,  stimmt  mit  Clc. 
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Fad.  IX,  90.  habuttsea  enim  non  ho.tpitem,  ted  conluber- 
nalem.  4'  quem  virum  t  non  eum,  quem  tu  et  tolttut  pro- 
mulside  confieere.  Integrum  famem  ad  ovwm  atfi.ro.  tta- 
que  usque  ad  assum  vttuitnum  opera  ■perducttvr. ,  wohl 
überein.  Er  meint  sein  Hanger  holte  vom  Anfange  bis  mEnde  aus. 
Bei  Petr.  33.  gehSren  ebenfalls  die  künstlich  bereiteten  ova 
pavortina  zur  gtutatio  und  MarL  XII,  19.  sagt: 

In  thermt»  sttmtt  lactucas,  ova,  lacertum. 
Das   Ist  aber  eben   ein   gustus ,    den  manche  gleich  nach  den 
Bade  genossen,    Ebendarum  hebst  es  auch  bei  Appul.  Met. 
IX.  p.  856.  Oud.  von  der  Henne,  welche  legen  will :  nunc  ettam 
cogttas,  ut  video,  gustulttm  nobti  praeparare. 

Daui  wurde  in  der  Regel  muLsum ,  eine  Art  Meth,  aus 
Host  oder  Wein  und  Honig  bereitet  (b.  d.  4  Esc),  getrunken, 
well  Wein  für  den  leeren  Magen  ein  zu  hitziges  Getränk 
schien.  Hör.  Sat.  11,4,  24  ff. 

Jufidius  forti  mUcebat  mella  Falemo 
Mendoie,  guonlam  vacuts  committere  venu 
NU  nist   lene  decetj  lent  praecordta  mulso 
Proluerts  melius. 
und   deshalb  wurde   eben  der  gustus  auch  promultis  genannt; 
jedoch  nicht,  weil  man  diese  Speisen  vor  dem  mulsum  genoss, 
sondern  ,   weil  sie  mit  dem  mulsum  das  Voressen  bildeten.    In 
demselben  Sinne  sagt  Martini  in  der  gleich  anzufahrenden  Stelle 
nqwilrur  statt  gustare. 

Dann  folgte  die  coena  Im  engem  Sinne.,  aus  mehreren 
Gangen,  fercula,  bestehend,  welche  daher  auch  prima,  al- 
tera, tertta  coena  genannt  werden.     Mart.  XI,  31. 

Hai  (Cucurbitas)  prima  feret  alteraque  coena; 
Hos  coena  tibi  tertta  reponet. 
in  älterer  Zeit  begnügte   man  sich  mit  zwei  Ganpen.     Cato  b. 
Serv.  s.  Virg.   Aen.  I,  637.   in    atrio   et    duobut   fercalit 
epuiaoantur  antiqut.     Späterhin  waren  deren  gewöhnlich  drei, 
s.  o.  HarL    So  auch  bei  Petron.    Dann  befand  alch  wohl  das 
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nauptgerlrli! ,  eaput  eoenae.  Hart.  X,  31.  In  dem  mittelsten. 
Allein  dabei  blieb  es  nicht,  mtd  bekannt  sind  die  Werte  Ju- 
renals  I,  94.     Qui*  fercula  Septem  secreto  cocnaxtt  avust 

Endlich  fehlte  nie  der  Nachtisch ,  mensae  secundae.  Der 
Name  Ist  wobl  nur  auf  die  Speisen,  ati  neiie  Abtheilung  der 
Coena  zu  beziehen;  denn  wenn  es  auch  bei  Petr.  68.  heUstt 
lnferpo.it to  detnde  spatio ,  quam  tecundas  mensae  Trimal- 
chto  tussistet  adferri,  sustulerunt  tervt  omnes  menias  et 
alias  attulerunt ,  so  ist  dieM  nur  ein  schaler  Witz  des  Herrn. 
Er  sagt  gleich  darauf:  Pateram  qutdem  hoc  ferlculo  esse 
contentusi  seeundas  enim  habett»  memta.  Die  Dinge,  wei- 
che diese  mensae  secundae  lieferten,  bestanden  in  Backwerk, 
beltarta.  Gell.  XIII,  II.  (daher  sagt  auch  Trlmalchio :  st  quid 
bellt  habe»,  adfer),  frischem  nnd  getrocknetem  Obste,  such 
wohl  künstlich  bereiteten  Scbangerichten.  Man  nannte  sie  auch 
mit  dem  griechischen  Namen  rptdetpnides.  Mart  XI,  31. 
Petr.  69. 

Eine  solche  vollständige  Mahlzeit,  ab  ovo  usque  ad  mala. 
Perstehet  man  unter  dem  Ausdrucke  coena  reeta.  Die  Benen- 
nung ist  indessen  dunkel  und  In  den  meisten  Füllen  macht  sie 
den  Gegensalz  mr  rportula,  woraus  sich  allerdings  auf  obige 
Bedeutung  schllessen  Msst.  —  Andere  Ausdrücke,  wie  dubia, 
pura  gehören  nur  für  besondere  Falle  nnd  sind  daher  nicht 
zu  berücksichtigen. 

Anstatt  einer  Angabe  der  einzelnen  Gerichte,  die  um 
Thelle  In  der  Schilderung  des  Mahls  und  den  Anmerkungen  Ihre 
Erklärung  Anden,  füge  ich  einige  Stellen  aus  alten  Schriftstellern 
bei,  welche  die  Bestandteile  eines  Mahls  nennen.  Zuerst  ein 
einfaches  bei  Mnrt.  X,  48. 

Exoneratura*  vontrem  mihi  vtllica  mahas 
Attuttt  et  vartas,  qua*  habet  hortut,  opes. 

In   quibus  est  lactuta  sedens  et  secttle  porrum; 
Nee  deest  ruetatrUe  mentha,  nee  heria  talax. 

Secta  coronabunt  rutatos   ova  lacertos. 
Et  madidum  thynni  de  aale  turnen  erti. 
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Guttut  in  hft.     Vna  ptmetur  coenula  meiua, 

Hoedut  inhumant  raptu»  ab  ore  lupi, 
Et  qua«  mm  egeant  ferro  ttructorlt  ofellae, 

Et  faba  fabrarum,  prototomfque  rüde*. 
Pttllus  ad  haec  coentsque  tribu»  iam  perna  tuperttet 
Addetur  i  tattirts  mitta  poma  dabo. 
Einfacher  noch  ist   en  V,  78.  wo   der   Dichter   aelbM  mi  dem 
Eingeladenen  «agtr  potes  eturtre  mectim. 

Sott  deerwti  tibi,  ti  voles  npontritr, 
Vilet  Cappadocae  gravetque  porrt. 
DMstt  egbium  lutebit  ovin. 
Ptmetur  digttU  tenendus  unetit 
Nigra  eauliculut  virent  patella, 
Algeatem  modo  gut  religult  hortum, 
Et  pttltem  nlveatn  premem  botethu 
Et  palletu  faba  cum  rubente  lardo. 
Mentae  tnunera  ti  voles  »ecundae, 
Marcentet  tibi  porrtgeutwr  uvae  etc. 
Die  ereten  drei  Vene  enthalten  den  guttut ;    ponere  gilt  von 
dem  feretdum.  Vgl.  XI,  82.  Dagegen  findet  »Ich  die  Beschreibung 
einer  grossen  eoena  pontificalU ,    und  awar  aiu  den  mittleren 
Zelten   der  Republik  bei  JVUcrob.  11,  9.     Coena  haec  fuitt 
Ante  coenatn  echinos,    ostreat  crudas,    quautum  vcllent, 
peloridat ,  sphondtlos ,    turdum,    atparagat.     Subtut  gallt- 
tum    altitem,    pattnam    ottrearum,     pelortdum,    baianot 
nigra*,    baianot  albos;  Herum  rphonditot ,  glycomoridat, 
utricat,  ficedulat,  lumbot  caprugtmeot,   aprugnot ,  altiUa 
am  farina  invohtta,  ficedulat,    murteet  et  purpurai.    in 
coena  tumtna,    sinetput  aprttgmau,  pattnam  ptteium,  pa~ 
tinam  tumtntt,  amatet,  quercedutas  eliaat,  leporet,  altilia 
atsa,  amglum,   panei    Picentet.      Und  es  waren  im  (Janssen 
15  oder  16  Pewonea,   welch«  an  Mahle  TheU  nahmen! 
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Bm  TrlcUnlnm, 

In  dem  alten  römischen  Haine  scheint  es  besondere  Spei' 
■ezlmmer  oder  triclitiia  nicht  gegeben  zu  haben,  sondern  m« 
benutzte  dazu  die  grösseren  Rh*  gemeinschaftlichen  Gebrauch 
bestimmten  Räume,  in  der  Stadt  im  Atrium,  auf  dem  Lande 
In  der  cor*,  dem  freien  Hofe.  Varro  bei  Servius  7.  Vlrg. 
Aen.  I,  637.  tn  atrto  epulabantur  antiqut.  Dunkeler  ist 
ein  Fragment  desselben  de  Tita  pop.  Rom.  bei  Non.  II. 
Ad  focum  hpeme  tut  frtgoribm  coenttabant ;  aestivo  tem- 
pore tn  propatulo ;  rurc  In  carte,  in  wie  tn  tabulfno, 
quad  Moenianum  poMtwmt»  intelligere  tabulii  fabrteatum. 
—  Allein  dies«  kann  nur  von  der  Bitesten  Zeit  verstunden  wer- 
den, und  in  der  Zelt,  deren  Sitte  uns  bekannter  ist,  haben  die 
Häuser  nicht  nur  mehr  als  ein  Trlcllnium,  sondern  auch  grös- 
sere demselben  Gebrauche  dienende  SSle,  oect,  von  denen 
alnuntHch  im  Eicursc  Ober  das  Haus  gehandalt  worden  ist 

Der  Name  Trtcttnium  (btclinium  bei  Plaut.  Baceh. 
IV,  4,  69.  109.  Ist  für  den  besonderen  Fall ,  wo  zwei  parta 
anumtum  zusammen  sind  und  natürlich  bedurfte  es  Air  zwei 
oder  drei  Personen  auch  nur  eines  lectu*)  gebührt  aber  nicht 
EDoHchst  dem  Zimmer,  In  welchem  gespeiset  wurde,  sondern 
er  bedeutet  ursprünglich  das  Lager,  auf  dem  man  an  dem  Tische 
Ptats  nahm.  Die  früheste  Zeit  kannte  auch  diese  Triclinien 
nicht ;  vielmehr  pflegte  man  sitzend  zu  essen ,  und  diese  Sitte 
erhielt  sieh  auch  Air  die  Frauen,  als  die  Männer  sie  mit  dem 
Liegen  vertauscht  hatten.     Isid.   Orig.   XX,  11,  9.    Sedu 
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dtctae,  quod  apud  veteres  Romano»  non  erat  utut  accum- 
bendi,  unde  et  coTuedere dtcebantur.  Poitea,  ut  alt  Varro 
de  vita  poputi  Romant ,  viri  dtscumbere  coeperunt ,  mu- 
tiere* »edere,  quSa  turpts  visu»  est  tn  mutiere  aceubttu*. 
Vgl.  Serv.  a.  Virg.  Am.  VII,  176.  So  findet  man  auch  die 
Frauen  neben  den  liegenden  Männern  Ritzend  auf  mehrere 
Denkmälern,  z.  B.  August,  t.  151.  Pitt  d'  Erc.  1.  t.  14. 
Zahn,  Ornam.  a.  Gem.  t.  90.  —  In  diesem  Sinne  nun  be- 
deutet das  Wort  nicht  den  einzelnen  lectus  tricltntarU,  son- 
dern eine  Zusammenstellung  von  drei  solchen  Betten,  auf  deren 
jedem  in  der  Regel  drei  Personen  Platz  fanden,  so  das»  das 
Trlclinium  neun  Personen  fasst.  Auf  der  vierten  Seite  blieb 
der  Zugang  zu  dem  Tische  offen ,  damit  von  da  die  Speisen 
aufgetragen  werden  könnten.  Wenn  WQstemann  z.  Pal. 
d.  Scaur.  S.  269.  Inder  schon  erwähnten  Stelle  suis  Hb  er  ob. 
Sat.  II,  9.  trtcttntum  von  dem '  einzelnen  lectus  Hl  verstehen 
und  anzunehmen  scheint,  die  aAmmtlichen  Personen  hatten  auf 
drei  teclts  gelegen  oder  gesessen,  so  scheint  diess  durch  ans 
nicht  statthalt  zu  seiu.  Die  Worte :  Trtctinia  lectU  t.bumtdi 
strata  fuerunt  i  duobus  trictintis  pontifices  cubuerunt,  — 
tu  f.ertio  trtctinto  Popilta  etc.  lassen  sich  nnr  von  verschie- 
denen, aus  mehrero  lecttt  bestehenden  Trlclinten  verstehen. 
Deshalb  waren  ja  die  gewöhnlichen  Speisezimmer  doppelt  so 
lang  als  breit  gebaut,  damit  mehr  als  eine  Tafel  mit  ihren  lectis 
darin  stehen  könne  und  man  hatte  oecoM  guadrato»  tarn  ampia 
magnttudine ,  uti  facttiter  in  et»  trtctintU  guatuor  ttratU, 
minUtrationum  ludorumque  operis  locus  possit  ette  spatto- 
*ut.  Vitr.  VI,  10.  (7,  3.)  Nun  Ist  allerdings  schwer  zu  sagen, 
wie  die  neun  Männer  sich  mögen  auf  zwei  Tricllnten  verthellt 
haben,  wenn  niemand  weiter  an  der  Coeua  Thell  nahm;  aber 
das  möchte  flir  etwas  unerhörte»  gelten  müssen,  dass  in  der 
damaligen  Zeit  bei  einer  Coena  pontificalis  fünfzehn  Personen, 
darunter  vier  vlrgines  Vestales,  auf  einem  Tricunium  sich  be- 
funden haben  sollten.  Ueberdieaa  Ist  die  Zahl  nicht  vollständig; 
denn  in  dem  Namensveneichnisse  fehlt  Lentulua  selbst,  dessen 
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Einweihung  du  Festmahl  galt,  wie  auch  Metall»,  und  wir 
hatten  demnach  wenigsten*  zehn  oder  eilf  Männer. 

Diese  drei  lectl  nun,  welche  das  Trirliuiuni  bildeten,  hatten 
■ehr  verschiedenen  Rang,  so  wie  auf  Ihnen  wiederum  ein  Pitts 
angesehener  war  als  der  andere.  Sie  werden  mit  dem  Namen 
leetu*  summus,  medial  nnd  imus  bezeichnet,  von  denen 
jedoch  nur  der  medius  durch  eich  selbst  verständlich  ist  In- 
dessen ist  die  Sache  durch  Salmas.  i.  Solin.  p.  886.  auf  das 
Genügendste  aufgeklart  worden,  und  es  Usst  sich  der  Beweis 
für  die  Anordnung  auf  doppelte  Welse  führen.  Der  erste  ist 
entnommen  ans  einer  Stelle  Senecas  Nat.  qua  est.  V,  16-, 
wo  er  bei  Angabe  der  Windregionen  sagt :  A  septemtrtonali 
latere  tttmmus  est  Aqvilo,  medius  Septemtrto,  imus  Thra- 
etaM.  Nun  nimmt  aber  auf  der  Varronlschen  Windscheibe,. 
welcher  Seneca  folgt,  der  Aqutto  den  Platz  zur  Linken,  der 
Thractas  den  zur  Rechten  des  Septemtrio  ein  (s.  Marlni  z, 
Vttr.  Taf.  VII.  Fig.  4.),  und  es  ist  daher  offenbar,  das*  auch 
der  lectut  nmumu  dem  medius  zur  Linken ,  der  imus  zur 
Rechten  gewesen  ist.  Vgl.  Wflstemann  b.  Pal.  d.  Sc.  S. 
365.  wo  die  Sache  am  beeten  nach  Salmaaius  dargestellt  Ist 
Dagegen  unrichtig  bei  Helnd.  z.  Hör.  Sat.  I,  4,  86.  (ver- 
muthlich  nur  falsch  ausgedrückt ;  denn  z.  II,  6,  20.  ist  es  richtig 
angegeben).  Der  zweite  Beweis  Usst  sieb  erst  geben,  wenn 
von  den  Plitzen  die  Rede  gewesen  Ist.  —  Von  diesen  Betten 
oder  vielmehr  Sophas  war  das  geehrteste  der  medius,  das 
nächste  summus,  das  letzte  imus. 

Was  nun  die  einzelnen  Platze  jedes  lectut  anlangt,  so  gab 
die  Weise  wie  man  lag  schon  die  Reihenfolge  und  ihren  Rang 
selbst  an.  Der  lectut  hatte  nur  an  dem  einen  Ende  eine 
Lehne,  an  der  ein  Kissen  lau;  die  übrigen  Platze  wurden 
durch  dazwischen  liegende  Polster  abgetheilt.  Auf  diese  stutzte 
nun  sich  etwas  mit  dem  linken  Arme,  und  so  war  es  natür- 
lich, das*  der  imus  die  Lehne  zunächst  am  mcdlus ,  dagegen 
der  summus  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  am  äossersten 
Ende  haben  raunte.  Auf  diesen  beulen  lectit  nun  war  der 
IL  10 
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geeinteste  PI««  der  nächste  an  der  Lehne,  lummu* ,  dann 
der  mttilere,  endlich  der  imtenite ;  daher  *«pert«*  aeeumber« 
und  infra  acc.  —  Der  lectut  medttu  machte  davon  eine  Aus- 
nahme: anf  Ihm  hatte  der  naterste  den  erat«  Bang,  und  war 
somit  der  Ebrenplnt«  auf  dem  gaiwen  Triclinium ,  der  immer 
der  bedentenditen  Person  eingeräumt  wurde,  und  daher  auch 
ctmsularis  hleas.  Die  Bauptatdle  darüber  l»t  bei  Plutnrch. 
Svmpoalac.  I.  ftuaeat.  3.;  «ie  scheint  aber  einen  Wider- 
spruch M  enthalten,  Über  den  man  hinweggegangen  ist,  ohne 
Ibn  wi  berühren.  Nachdem  Plutarch  die  Sitte  anderer  Völker 
hinsichtlich   de-    Rangi    der    Platze    angeführt  hat,    aagt  er: 

pvow».  Dann  fuhrt  er  drei  Gründe  an,  weahalb  gerade  dle- 
«r  Platt  au  der  Ehre  komme.  Der  erste  hat  auf  die  Beatlm- 
mung  keinen  Elnflnss.  Er  meint,  die  Könige  hatten  früher  den 
mittelsten  Plats  auf  dem  mittelsten  facht*  eingenommen;  hei 
dem  Uebergange  »ur  Republik  hatten  die  Conauln  der  Popu- 
larität wegen  steh  diese»  Platze»  begeben.  AI»  «weiten  Grund 
föhrt  er  an;  itiiioo*  Si,  cu,  für  Svoi*  «i»riw  äitedtoty*'»* 
wie  »opoeMiJ.ijf<fc»a.t.  <j  *o**1t  "»*  *ati*.n  i  noSiofö- 
ji«t  pültova  «oC  iattmrtit  Iww  Wmv&*  }-ö?  Am*f 
ijrloX<K  tj  nvftfpijrttt  M  A&ö  «fi«  »T'  bUßUyvt  «wurm»  «W 
v*»jo«>J«t,  «ii  iov  yUoypwrtotfo.  aot  «iE  4»o«y«r*o.  mfr  «op- 
nüoi*  oi!"  ö«wnjtat  w  •»ij-rwr™  «!*«».  S  ph-  rif  in  «ww 
$  ?u«w«i«,  ?  a«Mit»  *«*•  ö  «  vji*(  uv*o»  (Mm  *f  iMÜtoTO 
•nptpiwr  *t»  ««lti»Ai>»  nauK»«,  5Va  t)yvC  fl  «iE  lvtw«K. 
Dem  zufolge  war  also  auf  dem  mlttelaten  faeftw  der  unterste 
Plate  der  vornehmste  (Helnd.  i.  Hör.  II,  8,  30.  nennt  fälsch- 
lich deo  tttmmu»)  und  Eunächst  an  dem  leettu  fm«*,  wo  der 
Wlrth  den  obersten  einnahm,  um  dem  vornehmsten  Gaatt  am 
nächsten  zu  aeln.  Dagegen  wird  nachher  als  dritter  Grund  an- 
gegeben, der  Consul  oder  Feldherr  habe  dort  am  besten  Ge- 
schäfte abmachen  können,  wenn  Ihm  vielleicht  ein  Rapport 
gemacht,  oder  etwa»  «nr  Unterschrift  gebracht  worden  sei. 
■ai  IW  utuBBat  i! ,  &  SU,  aal  ipooTB&u  aal  xmofeäifat  Wmjriu, 
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%ovior    ISatQtior   t%»   *or   rönor'  h  <f  *»/«  itvrigat  mitritt 

MdMt  mo!  ffu/tfunil  mal  vatfqliij  mal  fvlaxt  0(J/«noc  aal  ajyfhf 
nf»  onö  OTpo-ionWor  npMulfffir,  ämlij^fj  hu  ,  BU*/offcu,  mm 
»rät  frojtloüvio«  aüty,  /i^ti  live«  Iroflou/tlrov  tut  av/tjtotir, 
iUa  aal  /rii/u  Kai  ftiTTjr  vniqU^mr  thront  xal  äxulvrn*.  Was 
Plutarch  meint  1511t  in  die  Augen.  Die  drei  leett  wurden  »0 
wisammengesiellt ,  dass  Ihre  inneren  Linien  drei  Selten  einet 
Quadrats  bildeten.  Wo  aber  der  luramiu  und  imtu  an  den 
meditis  stiessen,  entstand  nach  Aussen  ein  Winkel  (a.  Tai.  IV. 
n.  4.  Die  von  Wüstemann  beigegebene  Zeichnung  ist  in  diesem 
Punkte  unrichtig.),  der  auch  wohl  Rundung  haben  konnte,  wenn 
die  tecti  geschweift  waren.  Lag  nun  der  Consul  auf  dem  nn- 
teraten  Platze  de*  lectus  mediiu ,  so  konnte  der,  welcher  Be- 
richt erstattete,  oder  Befehle  erwartete  in  diesen  Winkel  tre- 
ten. Am  andern  Ende  war  zwar  auch  ein  solcher  Winkel ; 
allein  dort  hatte  der  Liegende  rückwärts  sehen  müssen,  um  mit 
dem  dort  Stehenden  in  sprechen.  Die  Schwierigkeit  liegt  nur 
aber  darin,  dats  Plutarch  den  Ort  bezeichnet :   lr  £  tijt  ttmigat 

»Mtjc  iji  "f"H   ovrantoioijs ,   tj   fmria  luxlttfifm  nomüaa  ■•  s.  c. 

Unter  Siutiga  ist  der  medttu  zu  verstehen;  dieser  stösst  aber 
da,  wo  der  toctu  consularU  ist,  nicht  an  den  ntmmut 
(afdiiij  xlinj),  sondern  an  den  intus,  wo  zunächst  am  eontu- 
lurU  der  Wirth  liegt.  Die  Worte  enthalten  daher  eine  völlige 
Unmöglichkeit,  und  widersprechen  geradezu  dem,  was  Plutarch 
selbst  vorher  gesagt  hat:  6  ii)t  plar?;  iJ/nj(  xilmatot  imniiDt 
und  ij  TjitTi;  toi~  ionwvroc  latir ,  so  dass  ausser  allem  Zweifel 
und  nothwendig  zu  ludern  Ist:  riji  ifivn'fac  xXtrtis  *ij  ^"S  nuv* 
Mirovaqs,  was  Reiske  tbut,  und  Wvttenbach  billigt, 
ohne  es  In  den  Text  aufzunehmen. 

Bedürfte  es  nun  noch  eines  Beweises  dafür,  dass  der  lectus 
tmus  dem  medttu  zur  Rechten  gewesen,  so  wäre  er  aus  der  Lage 
der  für  den  Consul  und  den  Wirth  bestimmten  Plätze  zu  ent- 
lehnen,   da    diese  an  einander  grenzen,    der  des  Wirtbs  aber 
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ramuu  In   lmo,    der   coasulari»    imus    In   medio  ist,   «Im  der 
äusserste  recht«. 

Sehr  anschaulich  wird  die  Anordnung  durch  daa  Fragment 
aus  Sallust.  hist.  I.  111.  p.  83.  Uavere.  bei  Serv.  z.  Virg.  . 
Aen.  I,  698.  wo  von  dem  Gastmahle  gesprochen  wird,  bei  dem 
Sertorius  durch  Perpemu  VerrUherei  den  Tod  fand:  Igitvr 
diseubuere.  SertoHu*  inferior  in  medio;  tuper  «tun  L. 
f  abtut  HUpaniimsi*  tenator  ex  protcripU*  ;  in  tummo 
Antonius  et  infra  tcrifia  Sertorit  Versius ,  et  alter  tcrlba, 
Mamma* ,  in  ttno  tnter  Tarqvltium  et  dominum  Perper- 
nam.  Auf  dem  leclus  med  ins  and  dem  summus  Ingen  nur  zwei 
Personen,  nie  jederzeit,  wenn  die  Zahl  der  Speisenden  nicht 
roll  war ,  auf  diese  den  Gasten  gebührenden  Lager  die  geringere 
Zahl  Personen  verthellt  wurde.  Den  vornehmsten  Platt  (ist 
Sertorins,  wie  naturlich,  eingenommen;  er  lag  inferior  in 
medio  nicht  tmut  weil  ausser  ihm  nur  noch  eine  Person  sich 
auf  demselben  lectua  befand.  Ihm  sunachst  rechts  auf  dem 
Imw  Perperna  als  Wirth.  Den  äussenten  Platt  in  tummo 
hatte  Antonius  Inne.  Eben  so  leicht  Ist  es,  die  Platte  der  ver- 
schiedenen Personen  bei  der  coena  Nasidieni ,  Hör.  Sat  II, 
8.  anzugeben.  Die  einige  Abweichung  ist  dort ,  dass  der  Wirth 
dem  Nomentanu*  seinen  Platt  überlassen,  hat,  well  dieser  ge- 
wlssennasaen  für  ihn  die  Honneort  machen  mm*.  Darum  liegt 
er  selbst  media«  In  lmo.  Sonst  war  auf  dem  imus  auch  der 
Platt  der  Hausfrau  und  der  Kinder,  oder  es  blieben  auch 
Platze  für  Ungeladene,  welche  von  den  Gasten  etwa  mitge- 
bracht wurden,  umhrae,  leer. 

Auf  unserer  Tafel  IV.  n.  4.  sind  die  Platte  der  einzelnen 
lecti  durch  Zahlen  bezeichnet.  Wollte  man  fortlaufend  Eflhleu, 
so  würde  n.  1.  auf  dem  summun  der  vierte,  auf  dem  imus  der 
siebente,  der  Äusserst e  rechts  aber,  3,  der  letzte  oder  neunte 
sein.  —  Anders  war  die  Reihenfolge  auf  dem  Stgmtt  oder 
Stibadtum.  Als  nämlich  der  Gebrauch  der  runden  Tische 
häufiger  wurde ,  passten  die  eigentlichen  Tricllnien  nicht  mehr, 
und  man  vertauschte  sie  mit  halbzirk  elfiinnigen  Sophas,  welche 
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eben  von  Ihrer  Form  den  Namen  Stgma  erhielten.  Die  runden 
Tische,  namentlich  die  kostbaren  orbes  citrei  waren  nicht  von 
bedeutender  Grösse;  daher  wurden  auch  die  Sllbadta  oder 
Sigmala  für  weniger  ab  0  Personen  eingerichtet  Der  Art  war 
das  hexaclinon  bei  Marl.  IX,  60,  9.  und  ein  heptacUnon  Ist 
iu  verstehen  X,  48. 

Stella,  Nepo*,  Cant,  Cerealis ,  Ftacce,  venttU? 

Septem  stgma  captt;  sex  tvmus :  adde  Lupum. 
für  acht  Personen:  XIV,  87.    Stibadta. 

Accipe  lunata  scriptum  testuditte  tlgma. 
Oeto  captt;  venia/,  quisquit  amieut   erit. 
Auf  einem  Bolchen  Stgma  nun  war  die  Reihe   der  Plätze  fort- 
laufend und  begann  da,  wo  beim  Trlclinlum  der  locus  summus 
in  eummo  war ,    auf  der  Sussenten  Linken ,   wie  Sahnaalus  a. 
a.  O.  genügend  gezeigt  hat. 

Die  lecti  trteUntares  waren  niedrig,  was  man  schon  daraus 
schltessen  kann ,  das«  sammtliche  Tische ,  welche  sich  hie  und 
da  gefunden  haben,  bedeutend  niedriger  sind,  als  die  unsrigen. 
S.  Bech  I.Mus.  Borb.  111. 1. 1.  XXX.  Es  erklart  sich  Indessen 
auch  daraus,  dass  auf  den  Tisch  noch  ein  oft  hoher  Aufsatz 
gesetzt  wurde,  s.  d.  folg.  Exe  Uebrigens  mochten  sie  von 
derselben  Beschaffenheit  sein,  wie  die  cubiculares,  d.  h.  mit 
Gurten  und  daranfliegendem  Polster,  Ober  das  prächtige,  ge- 
wöhnlich purpurfarbige  Decken  gebreitet  wurden.  Natürlich 
fand  man  aber  hier  noch  mehr  Veranlassung  die  reichste  Pracht 
xu  entfalten,  und  daher  werden  häufig  nicht  nur  aeratt,  son- 
dern argentet,  testudinet  genannt.  Von  den  Decken,  welche 
darilber  gehreitet  wurden,  ttrayula,  sind  durchaus  zu  unter- 
scheiden die  toralta.  Es  ist  kaum  zu  begreifen,  wie  Hein- 
dorf z.  Hör.  Sat.  11,4,84. 

Et   Tyrtai  dare  ctreum  tllota  toralta  veites. 
mit  Verweisung  auf  epist  I,  5,  21.  sagen  konnte:    „In  beiden 
Stellen  Ut  offenbar  toral ,  toralta  etwas  sogleich  hl  die  Augen 
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fallende«,  also  ein  Ueberaig  oder  eine  Decke  der  von  purpur- 
nen Stoffen  umgebenen  Kissen  (fori)  der  Sophia."  Die  Stelle 
Petrous  c  40.  Ist  allein  hinreichend,  dies»  zu  widerlegen. 
Dort  soll  eben  du  Hauptgericht ,  der  Eber,  aufgetragen  wer- 
den ,  und  daher  Mast  Trimaichio  dem  Triciiniura  plötzlich  ein 
auf  die  Jagd  lieh  beziehende»  Aeusseres  geben,  wie  denn  auch 
die  Jagdhunde  hereingelassen  werden.  —  donee  advenerunt 
mtntttti  ae  toratta  proposuerunt  torlt,  in  quibu*  retta 
erant  ptcla  stibsessoreit/ue  cum  venabults  et  totut  venatio- 
nts  apparatus.  Man  bedenke,  das«  Räraml liehe  Gaste  auf 
den  lectis  liegen,  und  die  Sklaven  des  Wirtbs  ohne  Weiterei 
toralia  proponunt ,  so  wird  niemand  darunter  über  die  Lager 
in  breitende  Decken  verstehen  konneu.  Vielmehr  sind  ea  Be- 
hänge, mit  denen  der  lectus  von  dem  toroi  an  bis  zum  Fuss- 
boden  bekleidet  wird,  proponuntur ,  und  daher  sagt  auch 
Horaz  circum  Tyrias  vestes  (purpureum  tonun)  darr,  itlota 
toralia.  So  hat  ea  auch  Casaubonus  t.  Lamprid.  Hei  log. 
10. ,  den  Heindorf  selbst  anfuhrt ,  aber  nicht  wohl  verstanden 
xu  haben  scheint,  gemeint:  „In  apparatu  lectorum  vso^lij- 
ftata  sunt  et  iatfirj/ima  ae  aigtßiij/iaia.  —  Torale  est  itir  ic 
ftfiitjfiäiat  recteque  in  Gtossarlo  vertitvr  juQttluMtt."  Dann 
unterscheidet  er  „stragula,  qulbus  fort  sternebantur  et  to- 
ralia, quae  ctrcumtlctebantur."  —  Daher  helsst  es  Dig. 
XXXIII,  10,  5.  De  tapettt  quaert  polest ,  qutbus  subsellta 
eathedraria  insteml  solent ,  utrum  in  veste  ttni,  siait 
ttragula,  an  in  supellecttle ,  stellt  toralia,  quae  proprte 
ttragulorum.  non  sunt. 

In  der  Mitte  nun  dieses  Triclininms  oder  Sigma  stand  der 
Tisch  anf  den  die  Speisen  aufgetragen  worden.  Interessant  aber 
Ist,  von  Martial  zu  erfahren,  dass  damals  schon  die  Sitte 
aufgekommen  war,  anstatt  die  Tafel  mit  den  Gerichten  zu  be- 
setzen ,  diese  durch  Sklaven  herumreichen  zu  lassen.  Er  sagt 
VII,  48. 

Cum  mensas  habe.at  fere  dueentas, 
Pro  mentis  habet  Annius  ministros. 
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Tralucurrunt  gubatae  txtlantque  lanees. 
Hat  vobix  epulat  habet e  lauft ; 
Pia*  off'endlmur  ambulante  eoena. 
Die   gewöhnlichen    Ausdrücke,    welche    das   Platz  nehmen 
an  der  Tafel  bezeichnen,  sind,  wenn  von  der  ganzen  Gesell- 
schaft die  Rede  ist,    aus  der  jeder  einzelne  seinen  Platz  ein- 
nimmt, diicumbere.     Von   dem   Einzelnen    ohne  Rücklicht  auf 
die  Mehrzahl  decumbere  oder  gewöhnlicher  accumb er e,  wöbet 
man  mensae  oder  etwas   annliches  zu  denken  hat:   accubare 
würde  zwar  eigentlich  von   dem  schon  liegenden  gelten  müs- 
sen,   doch    wird  es    auch  mit   accumbere   verwechselt;   z.  B. 
Piln.  ep.  1,  3,  6.  Loht»  accuhat.  —    Wenn  ausserdem  auch 
reeubare,   cubare ,    iacere   gebraucht    werden,    so  sind  dless 
allgemeinere   Ausdrücke,    die    keine  besondere   Beziehung   auf 
die  Tafel  haben. 
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Bot  schon  vermöge  der  Sitte  des  Liegen»  da»  Triclininui 
einen  ganz  andern  Anblick  dar,  alt  bei  im«  eine  ring»  mit 
Stahlen  umstellte  Tafel,  so  war  auch  die  übrige  Einrichtung, 
was  die  Zniüstong  des  Tisches  anlangt,  von  der  nasrlgen  sehr 
verschieden.  Erat  sehr  sp!tt  scheint  es  Üblich  geworden  zu  sein, 
über  den  Tisch  ein  Tuch  in  breiten,  und  der  beste  Beweis  da- 
für ist,  dass  die  Sprache  nicht  einmal  ein  Wort  dafür  halle, 
sondern  der  ursprünglich  etwas  ganz  anderes  bedeutende  Name 
mantele,  manteltbiu  tternere,  mantelia  mtttere  auch  davon 
gebraucht  wurde.  Lamprid.  Heliog.  37.  nonnunquam  tot 
ptcta  mantelta  in  meiuatn  mittebat  Ais  edultbus  ptcta, 
t/uae  apponerentur ,  quot  mUsui  eitel  habitunu.  Der». 
Alex.  Sev.  37.  Convivium  neque  opiparum,  neque  ntmis 
parcum,  ted  nttorU  nimmt  fitlt ;  ita  tarnen  ut  pura  man- 
telta mttterentur,  taeptus  eocco  clavata,  aarata  vero  nun- 
guam.  Treb.  Poll.  Gallien.  16.  Mantelibw  aweit  tem~ 
per  itravit.  Dazu  Isid.  Or.  XIX,  26,  6.  Mantelta  nunc 
pro  opertendU  menttt  sunt,  guae,  ut  nomen  iptum  indicat, 
olim  tergendii  manibut  praebebantur.  Denn  ursprünglich 
ist  mantele  oder  manteltum  so  viel  al«  /npD/taitrj<w.  Varr. 
L.  L.  VI,  8.  p.  363.  Speng.  Manteltum,  übt  manu»  ter- 
gentur.  In  jener  Zeit,  von  welcher  die  Scriptorea  historiae 
Augustae  handeln,  geschah  es  also;  auch  schon  unter  Hodri an, 
nenn  das  richtig  ist,   was  Lampridhu  der  oben   aus  der  vita 
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Alex,  angeführten  Stelle  hinzufügt:  quam  haec  Heltogaba- 
hu  tarn  recept.ixet ,  et  ante,  ut  quidam praedtcant ,  Adrt- 
«m»  hainiittet.  Man  kann  aelbat  daa  Epigramm  Hart.  XIV, 
138.  Gaiisapa  villota,  siee  mantele. 

NobtUtw  vtllosa  tegant  Übt  Untea  citrttm : 
Orbtbtu  tn  nottrli  circului  eue  poteit. 

daraof  beziehen ,  obgleich  ea  nicht  nothwendig  von  der  eaena 
verstanden  werden  muaa.  Dasselbe  gilt  von  der  Stelle  XII, 
99,  12.  Dftss  aber  dieser  Gebrauch  zu  Augusts  Zeit  nicht  Statt 
fand,  daa  erglebt  »ich  aus  Horat.Sat.  II,  8,  10. 

HU  übt  sublatis  puer  alte  ctnctus   acernam 
Gausape  purpureo  mensam  perterslt  etc. 

Denn  wäre  der  Tiich  bedeckt  gewesen,  ao  hätte  man  weder 
sehen  können,  dasa  er  von  Ahorn  war,  noch  hatte  er  mit  der 
gausape  können  abgewischt  werden.  Diess  scheint  aber  ge- 
wöhnlich zwischen  den  Abtheilungen  der  Mahlzeit  geschehen 
KU  sein.  S.  Petr.  34.  und  darauf  bezieht  sich  auch  Plant. 
Menaechm.  I,   1. 

luventv*  nomen  fectt  Peniculo  mihi , 
Ide.o,  quta  tncnsam,  quandu  edo,  detergeo. 

Damals  war  also  das  mantele  bei  Tische  nur  eine  Serviette; 
dasselbe  waa  mappa,  ein  Unnenes  Tuch,  daa  man  auch  wohl 
vor  die  Brust  steckte.  Diess  lasst  sich  wenigstens  aus  Petr. 
32.  ctreaque  oncratai  neste  cervices  latlclavtam  tmmtserat 
mappam,  fimbriit  hinc  ati/ue  ttltnc  pendentibus  und  Plln. 
VII,  2.  Prior  et  Anthropophagos ,  quot  ad  septemtrtonem 
esse  dtximut  decem  dterum  ittnere  supra  Borysthenem 
anaiem,  ossibus  humanorum  capltum  btbere  cultbusque 
cum  caplllo  pro  mantellbux  ante  pectora  Uti.  ichliessen. 

Ob  diese  mappae  aammtlichen  Gasten  von  dem  Wlrthe 
gereicht  wurden ,  darüber  Ist  mir  keine  Stelle  bekannt,  als  die 
sieht  gaas  klare«  Worte  Hör.  Satt  U,  8,  81. 
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Fttttus  tn  sceipis,  In  tnappU ,   f»   seobe  quantut 

Constitit  sumtust  neglectls  ftagltium  ingens. 
Wenn  man  indessen  die  folgenden  Vene  vergleicht,  so  scheint 
es  fast,  als  ob  mappae  dort  eine  weitere  Bedeutung  hatten, 
und  wie  scopae  und  lutulenta  pahna,  io  mappae  und  tora- 
Ua  TOD  einer  und  derselben  Sache  zu  verstehen  sei.  —  Dage- 
gen ist  es  In  andern  Fallen  ausser  Zweifel ,  dass  jeder  Gast 
■eine  mappa  mitbrachte.  Bekannt  bt  daa  scherzhafte  Epigramm 
Martials  auf  den  Hermogenes,  der  bei  jeder  Gelegenheit 
die  mappas  stahl.     Dort  heisst  es    XII,  21). 

Attulerat  mappam  nemo,   dum  furta  ttmentur; 
Mantele  e  mensa  surputt  Hermogenes.  — 

Ad  coenam  Hermogales  mappam  non  attulit  unquam: 
A  coena  semper  retulil  Hermogenes. 
Eben  m  vom  Cfidllan,  der  alle  Speisen  einpackte:  II,  37,  7. 
Haec  cum  eondita  sunt  madente  mappa, 
Traduntur  puerU  domum  ferenda. 
und  in  gleichem  Falle  VII ,  19,  13.  mappa   tarn  mitte   rum- 
pitvr  fiwtis.    Ei  konnte  doch  mir  die  eigene  mappa  sein,  in 
welche  man  diesen  Vorrath  einpackte. 

Wer  zu  dem  latus  elaxms  berechtigt  war,  der  lies»  auch, 
zumal  wenn  er  ein  eiteler  Mensch  war,  den  mappis  und  man- 
telibus  diesen  Schmuck  geben.  Daa  ersieht  man ,  auch  von 
den  Stellen  der  Scrlptt.  htst  Ang.,  welche  von  der  kaiser- 
lichen Tafel  handeln,  abgesehen,  aus  der  angeführten  Stelle 
Petrons  and  MnrL  IT,  46,  17.  lato  vartata  mappa 
clavo. 

Was  die  Instrumente  anlangt,  deren  man  sich  bediente,  um 
die  Speisen  zum  Hunde  in  bringen,  so  scheinen  deren  sehr 
wenig  gewesen  zu  sein,  und  wie  sonderbar  ea  auch  scheinen 
mag,  so  Usst  sich  doch  nicht  ableugnen,  was  Baruffaldus 
de  armls  convtvallbu»  (In  Sallengre  thes.  antt 
Rom.  t  III.)  sagt,  dau   man  sich  f 
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Finger  bediente.  Ausser  der  von  Ihm  angeführten  Stelle  an* 
Ovid.  Art.  an.  in,  735. 

Carpe  ctbot  digitts;  est  quiddam  gestu*  edendit 
Ora  nee  immunda  tota  perunge  manu. 
kSnnnen  ab  Belege  dienen:  Marl.  V,  78,  6. 
Ponetur  dlgitis  tenendus  unctU 
Nigra  cauttcultu  vlrens  patella. 
und  III,  17. 

Ctrcumlata  diu  metuU  seribltta  secvndts 

Vrebat  nimto  saeva  calore  manu«; 
Sed  magti  urebat  Sabtdt  gula  i  protinut   ergo 

Sufflavit  buecU  terque  quaterqne  suis. 
lila  qutdem  tepult ,  dlgilosque  admlttere  ttsa   est  I 
Sed  nemo  potuit  längere;  merda  futt. 
Die  einzigen  Werkzeuge ,  welche  erwähnt  werden  — "  denn  da* 
Messer  gehSrt  nnr  dem  struetor   an,  und  Gabeln  werden  gar 
nicht  genannt  —  «iiid  cochlear  und    Uijula.     Das    entere    hat 
offenbar   seinen  Namen    rou   Cochlea;   aber   IScherlich   Int    es, 
wenn  man  ihn  auf  die  Form  bezieht ,  wobei  man   Cochlea   and 
concha  verwechselt.    Man  machte  davon  einen    doppelten  Ge- 
brauch, wie  Hart.  XIV,  121  sagt: 

Sum  cochleis  habtlis,  nee  tum  minus  utilis  ovis: 
Num  quid  sets,  potius  cur  cochlear c  vaeer  f 

aber  eben  der  Thetl,  welchen  man  brauchte,  um  die  coehleas 
zu  essen,  hat  mit  deren  Form  am  wenigsten  gemein.  Aller 
Wahrscheinlicbkeit  nach  war  es  ein  Löffel,  der  an  dem  andern 
Ende  eine  Spitze  hatte ,  um  damit  die  Schnecken  der  Huscheln 
aus  dem  Gehäuse  zu  ziehen,  so  wie  man  noch  jetzt  in  Holland 
und  England  mit  den  hieben  Huscheln,  Perrjwinkles  thut. 
Daher  sagt  PI  In.  XXVlTi,  2,  i.  perforare  ©www»  calyces 
eochleartbus.  i.  1.  aus  Aberglauben  die  Schaalen  der  bereits 
geleerten  Eier  durchlöchern,  und  dämm  nennt  Hart  VW,  71. 
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ein  acu  levius  cochlear.  Derselben  Spitze  bediente  mau  «leb 
auch,  mn  die  Eier  in  Öffnen  und  vertuet  blich  des  am  andern 
Ende  befindlichen  LCffels,  um  sie  ed  leeren.  Petr.  33.  Ac- 
ctpimus  nos  cochlearta  tum  minut  telibras  peudentia  ova- 
que  ex  fartaa  jtingul  figurata  pertundtmu». 

Weniger  deutlich  Ist  der  Name  ligula,  denBaruffaldus 
irrigerweise  fUr  gleichbedeutend  mit  cochlear  bftlt.  Dbss  er 
dies»  nicht  Ist,  erglebt  sich  hinreichend  aus  Hart.  VIII,  71., 
wo  der  Dichter  erzahlt,  wie  von  Jahr  zu  Jahr  die  Geschenke 
Poatumlans  unbedeutender  geworden  seien: 

Octavtu  (aunus)  ligulam  mtttt  sextante  minorem; 
Normt  acu  levius  Xtx  cochlear«  tutit. 
und  VIII,  33.  wo  er  eine  lehr  leichte  phtala  erhalten  hatte : 

Quid  tibi  cum  phtala,  ligulam  cum  mittere  passet; 
Buttere  cum  posses  vel  cochleare  mihi. 
Man  ersteht  daraas  sogleich ,  dass  die  ligula  grösser  war,  als 
das  cochlear,  wiewohl  noch  sie  von  Hart.  V,  18,  i.gractlts 
genannt  wird.  Da»  Indessen  darunter  etwas  ähnliches  zu  ver- 
stehen ist,  lehrt  Iheils  die  Etymologie,  nach  welcher  die 
Grammatiker,  wie  Hart.  XIV,  120.  sogt,  verlangten,  man  solle 
Itngula  sprechen,  theils  die  Glossarien,  welche  das  Wort  durch 
(tvo-tgum  übersetzen,  das  ist  aber  eben  ein  Löffel.  Ob  nun 
was  BSttiger  Sab.  I.  t.  4.  7.  mltgetheilt  hat,  eher  ligula 
oder  cochlear  zu  benennen  sei,  bleibe  dahin  gestellt. 

Die  Speisen  Hess  man  nicht  In  einzelnen  Schusseln  auftragen, 
sondern  jeder  Gang  wurde  auf  einem  Gestelle  stehend  von  den 
Sklaven  hereingetragen  und  auf  den  Tisch  gesetzt.  Solche  Ta- 
felaufsätze, welche  die  Schusseln  trugen,  hlesien  repotitoria. 
So  findet  es  sich  in  der  coeua  Trimalchtonit  sowohl  bei  dem 
gust.us  als  den  verschiedenen  ferculU  und  den  menst s  tecundU. 
c.  33.  repotitorium  allatum  eit  cum  corbe.  35.  36.  das  erste 
ferculum:  40.  Secutum  est  ho*  repotitorium,  in  auo  positus 
erat  prima*  maguitudinit  aper.  49.  repotitorium  cum  tue 
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tngentt  memam  occupavit.  60.  ton  ilttc  r&posttorivm  cum 
placentis  aliquot  erat  partium.  Da«,  was  zum  Auftragen 
der  promuUU  gebraucht  wurde,  nannte  man  auch  deshalb 
promulsidare  und  guttatorium.  Petr.  31.  Adlata  ett  tum 
guitatiö  valde  lauta.  —  Caeterum  in  promulstdart  asellus 
erat  Corinthtus  cum  bisaccio  posttus  etc.  34.  subito  Signum 
symphimia  datur  et  gustatorta  pariter  a  choro  cantattto 
raptuntur.  Wie  man  auf  den  Gedanken  hat  kommen  können, 
promulsidare  sei  so  viel  all  promuhlt  selbst,  Ist  kaum  so 
begreifen.  Ulp.  Dig.  XXXIV,  2,  20.  §.  10.  sagt:  Seil  tt 
vasa  sint  legata,  tum  solum  ea  continentur ,  i/uae  aliquid 
in  te  recipiant  edendt  bibendique  causa  paratum ;  seil  et 
quae  aliquid  swtttneant ,  et  ideo  tcutellas  vel  promulstda- 
ria  conttneri.  Repotitoria  quoque  conttnebuntur  etc.  Ei 
werden  also  die  promutstdarta  von  den  reposttoriis  unter- 
schieden, und  der  Ausdruck  scutellae  fügt  noch  eine  besondere 
Art  hinzu.  Wie  man  aber  bei  Plinius  XXXIII,  11,  49.  die 
Lesart :  tarn  vero  et  mensa»  repositortts  imponimus,  recht- 
fertigen wolle,  ist  mir  nicht  klar,  ea  muralen  denn  mehrere  Stock- 
werke gemeint  sein.  —  Diese  Aufsätze  waren  früher  einfach  von 
Holz,  später  der  übrigen  Pracht  entsprechend  und  den  Tisch 
v5llig  deckend,  ja  noch  darüber  hinausreicbend ,  wns  naturlich 
der  Fall  sein  musste,  wenn  ein  ganzer  Eber  aufgetragen  wer- 
den sollte.  Plin.  1.  1.  52.  repotttorils  argmtum  addt  sua 
memoria  coephtm  Fenestclla,  gut  obltt  novissimo  Tiberli 
CaesarU  principatu  (tradtt) ;  sed  et  testudtnea  tum  in  usum 
venissc;  ante  se  autem  paulo  lignea ,  rotunda,  solida,  nee 
multo  maiora  quam  memo»  fuisse;  te  quldem  puero  qua- 
drata  et  compaeta  out  acere  operta  aut  citro   coeptsse. 

Die  Geschirre ,  In  welchen  die  Speisen  aufgetragen  wurden, 
mögen  so  mannigfaltig  gewesen  sein  als  bei  uns.  Es  werden 
pattnae,  cattnt,  lances,  scututae,  gabatae,  paropttdes  ge- 
nannt, die  vennuthlich  alle  in  der  Form  verschieden,  bald 
flach,  bald  tief,  rund  und  oval.,  bedeckt  und  offen  waren; 
allein  jedem  Namen  eine  bestimmte  Form  zuweisen  zu  wollen, 
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scheint  ein  vergebliche»  Bemühen  zu  sein,  und  was  Isid. 
Orig.  XX,  4.  über  einige  nagt,  wird  kaum  (Ilr  der  Beachtung 
wertb  gelten  können.  Nun  im  gedenkt  XVI.  nur  des  eatinu* 
ohne  Erklärung.  Zun  grossem  Theile  mag  hier  auch  gelten, 
wosLelronneJourn.  d.  Sa  van  1 8  1833.  und  neuerdings  1837. 
Nov.  Dec.  1838.  Janv.  über  Gerhards  Bestimmung  der  griechi- 
schen Vasennamen  urtheilt.  —  Was  den  Sloff  anlangt,  aus  dem 
sie  gefertigt  waren,  so  hatte  man  sie  von  der  einfachsten 
Töpferarbeit  (Cttmano  mbicunda  pulvere  testa.  filart.  XIV, 
114.  rubra  paropsit.  XI,  37,  3.  Cumana  yupellex.  HoraL 
Sat.  1,  6,  118.  zuweilen  aber  auch  der  Grosse  und  künstlichen 
Arbeit  wegen,  von  sehr  hohem  Preise,  s.  Rupert!  i.  Juv. 
[V,  131.)  bis  zu  massiven  silbernen  Geschirren,  mit  kostbarer 
CSlatur  und  eingelegter  erbobner  Arbeit  in  Gold,  chrysendctu, 
a.  Th.  I.  S.  141.  und  man  darf  annehmen,  dass  in  dem  Hause  des 
Bemittelten  solches  Silbergeschirr  in  der  Kaiserzelt  nie  fehlte. 

Hit  etwas  mehr  Sicherheit  lassen  sich  einige  dem  Genüsse 
der  Getränke  dienende  Gefasse  bestimmen,  wiewohl  es  auch 
hier  ein  vergebliches  Beginnen  sein  würde,  wenn  man  die 
mannigfaltigen  Namen  der  eigentlichen  Trinkgeschirre  oder  Be- 
cher sämmtlicu  auf  gewisse  eigenthOmlicbe  Formen  zurücktun- 
reu  wollte.  Ueberhaupt  wird  hier  niemand  ein  Verzeichnis« 
der  bei  Nonius,  istdor,  Pollux  und  anderwärts  etwa  vor- 
kommenden Namen,  noch  weniger  einen  Commentax  zum  eilf- 
ten  Buche  des  Athenaas  erwarten.  Bei  einigen  wie  poculum, 
scypku*  (schwerlich,  wie  B6 1 tlg.  Amalth.  111.  S.  180  meint, 
ein  Gefass  mit  zwei  Henkeln)  Ist  ohnehin  weder  an  eine  be- 
stimmte Grösse,  noch  Form  zn  denken.  Dagegen  beziehen  sich 
manche  Namen  auf  ein  gewisses  Maass ,  und  lassen  sieb  daher 
wenigstens  in  dieser  Hinsicht  erklaren. 

Das  gewöhnliche  grössere  Maass,  nach  dem  man  zu  rech- 
nen pflegte,  war  die  Amphora,  womit  gleichbedeutend  der 
Name  Quadrant  al  ist.  Fest.  Exe.  p.  133.  Qwidrantal  eo- 
cabant  anttqut  ampharam.  Die  kleineren  Haasse,  in  welche 
man    die    Amphora   Ibeilte,    waren  Congiui     und   Sextarim. 
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Festns.  b.  v.  Puiltea  pondera  p.  313.  Lind,  führt  aus 
dem  PlebUcitum  Siltanum  an:  nh"  quadruntal  vini  octo- 
ginta  pondo  stet,  eongiti»  vini  decem  pondo.  sex  sextarit 
r.angiut  tiet.  dun  de  quinquaginta  sextartt  quadruntal  stet 
virtt.  Es  waren  also  acht  Congii  gleich  einer  Amphora;  «eck» 
Sextant  gleich  einem  Conglns.  Dazu  kommen  dann  noch  die 
Vrna,  welche  vier  Congios  oder  \  Amphora  enthielt  und  der 
Cyathui  oder  swSlfte  Tbeil  de«  Seitarius.  Der  Cadus  ist  nicht 
sowohl  römisches,  als  griechisches  Haass,  die  Amphora  Atttca. 
Rhemn.  Kann,  de  pond.  et  mens.  84.  Er  enthielt  drei 
Uroas  oder  zwölf  Congios.  —  lieber  das  Verhältnis*  dieser 
Maasse  ru  den  bei  uns  gebräuchlichen  hat  man  durch  noch 
vorhandene  gealchte  römische  Maaa-GefaMe  vollkommene  Ge- 
wissheit. Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  In  der  Antiken- 
Sammlung  zu  Dresden  aufbewahrte  Farnesische  Congius,  ein 
im  Jahre  838  d.  St.  geaichtes  BronEegefass  mit  der  Inschrift; 
Imp.  Caetare  Vetp.  VI.  T.  Caea.  Aug.  F.  III.  Cot.  men~ 
iura«  exaetas  in  Capitolio  P.  X.  Dieser  Conglus  ist  von 
dem  Legationsrath  B  e  i  g  e  1  mit  grosser  Genauigkeit  gemessen 
und  das  Resultat  nebst  der  Geschichte  des  Gelasses  von  Herrn 
Bofrath  Hase  Berl.  1834.  neuerdings  Im  Palflologus  oder 
Kleine  An  fsätxe.  Leipz.  1837.  mitgeiheilt  worden.  Es  er- 
gaben sich  als  Inhalt  63460,6  Gran  Pariser  Muttergewicht, 
was  freilich  vielen  unverständlich  sein  dürfte,  da  eine  Ver- 
gleichung  mit  einem  bekannteren  Gewichte  oder  Maasse  nicht 
beigefügt  Ist.  Nach  der  von  einem  gelehrten ,  mit  der  Metro- 
logie vertrauteren  Freunde  mir  ml  ig  eth  eilten  Berechnung  würde 
das  VerhSltniss  folgendes  sein: 
Der  Congius  fasst  an  destill.  Wasser  b.  +  13«  R.  63460,6  Par.  Gr. 

63460,6  Par.  Gr.  =  110,17463  front.  Uns.  (a  376  Gr.) 

1117,9424  Um.   dest.  Wasser  b.  -t-  13"  R.  =  1  Kubikf. 

1  Kubikf.  =  173,  8  fr.  Kubiktolle. 

47,3  Knbilu.  —  1  Dresdner  Kanne. 
Der  Congins  würde  daher  an  Kubikzoilen  fassen  170,3967  oder 
3,6079   Dresdner  Kannen.     Eine   kleine  DuTerenx  findet    sich 
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bei  der  Messung  auf  stereometrischem  Wege.  Man  fand  den 
Congius  =  395037  fr.  Kiib.  Lln.  =  170,  739  K.  Z.  =  3,6173 
Dresd.  K.  —  Abgesehen  von  einer  noch  unbedeutendem 
Differenz  kann  demnach  der  Congius  =  3§  Dr.  K.  nnd  mit- 
hin 30  Congil  r=.  1  Eimer  k  T2  K.  angenommen  werden.  — 
In  derselben  Sammlung  befindet  »ich  nach  ein  Seitarlus,  Ober 
den  In  d.  n.  Sehr,  gleichfalls  Nachricht  gegeben  Ist.  Sein  In- 
halt wurde  gefunden  =  10619,6  Gr.  destill.  Wasser  b.  +  IS*  R. 
=  18,784  Um.  Nun  sind  1117,5204  Unz.  desL  W.  b.  +  13*  R. 
=  1  Kubikfuss.  Folglich  fasst  der  Sextarios  29,0452  K.  Z.  = 
0,6153  Dresdn.  K.  d.  1.  etwas  (ung.  J  K.  Z.)  über  f  Kanne,  nnd 
also  etwas  (ung.  j  K.  Z.)  mehr  als  |  Congius.  —  Die  Amphora 
enthielt  nach  dieser  Berechnung  28$  Dr.  K.  nnd  5  Amphora« 
sind  gleich  2  Eimern  oder   1  Ohm. 

Durch  die  Einteilung  des  Sextarius  In  sw&lf  Cyathos  ent- 
standen von  diesem  aufwärts  wiederum  ellf  verschiedene  Hassse, 
welche  dieselben  Nomen  führen,  wie  die  Tfaelle  des  As;  nur 
dasi  eben  der  einfache  Tbell  statt  Uneta  Cyathus  hieas.  Sie 
sind  also:  1)  cyathus.  1)  sextasu.  3)  quadrant.  4)  Mens. 
5)  qutncunx.  6)  temts.  7)  septunx.  8)  bes.  0)  dodrans. 
10)  dextans.  11)  dewux  und  endlich  das  volle  Maas»  sextarius. 
Davon  kSnnen  indessen  nur  triens  und  cyathus  als  wirkliche 
Gefilsae  gelten.  Die  trlentes ,  welche  häufig  genannt  werden, 
waren  eigentliche  Trlnkgeschlrre,  d.  h.  Becher.  Daher  kann 
Martini  X,  49.  auch  sagen:  polare  amethysUnos  trientes; 
aber  nirgend  werden  quineunces  aurrt  oder  ametkystini  ge- 
nannt, obschon  quineuncem  bibere  d.  I.  5  tyath.  u.  dgl.  gesagt 
wird  —  Die  trientes  gehörten,  wie  es  scheint,  nu  den  Bechern 
mittlerer  Grosse,  denn  ste  fassten  4  cyathos  oder  den  dritten 
Tbell  des  Sextartus,  }  Kanne,  und  entsprechen  etwa  Ihrer 
Capacltat  nach  unsern  sogenannten  Römern.  —  Der  Cyathus 
aber  war  keinesweges  ein  Becher,  sondern  nur  Maass  und 
Schöpfgel&ss ,  um  jedem  die  bestimmte  Zahl  «anmessen.  S. 
Heind.  z.  Hon  Sat  I,  6,  117.  Daher  hatte  man  eigene 
pueras  a  eyatho.    Mltscherl.  c   Hör.   Od.   I,  29,   8.   nnd 
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deshalb  tagt  man  nicht  cyatho  btbere,  woM  aber  snx,  »eplum 
cyathit  btbere.  —  ImMnaeo  Borb.  IV.  j.  12.  sind  vier  kleine 
SchBpfgeßase  mit  längerem  oder -kürzerem  Griffe  abgebildet, 
welche  Lnigi  Caterino  ebend.  filr  limpula  oder  ttwtpwta 
erklärt.  Ich  würde  sie  geradem  cyatho»  nennen,  wenn  sie 
nicht  von  verschiedener  Grösse  zu  sein  schienen,  und  Ober 
Ihr  Maas*  irgend  etwas  angegeben  wäre.  Indessen  dürfen  wir 
Ihre  Form  ohne  Zweifel  auf  den  Cyathus  beliehen ,  und  es  ist 
auch  wohl  wahrscheinlich,. dass  nun  sich  bei  diesen  Schöpf- 
geflssen  nicht  immer  an  das  Maass  des  Cyathus  gebunden  hat. 
Zwei  davon  sind  Taf.  IV.  n.   7.  8.  copirt. 

Was  die  Formen  der  Becher  Im  Allgemeinen  anlangt,  so 
hat  man  vorzüglich  za  unterscheiden:  flache  Schaalen ,  pa/erae, 
phialae;  Becher  mit  Henkeln.    Vlrg.  Ecl.  VI,  17. 

Et  graut*  attrtta  pendebat  cantharut  ansa. 
Clc.  Verr.  IV,  27.  Vai  vinarium  ex  una  grmma pergrandl, 
truiia  r.xcavata,  mamtbrio  auree.  Endlich  die  kelchartigen, 
ealir.es,  die  man  -sich  nur  nicht  auf  einem  hoben  Kusse,  son- 
dern als  reine  Kelche  denken  mnss.  Als  solche  sind  unstreitig 
zu  betrachten  dl«  im  Mus.  Borb.  V.  t.  13.  n.  12  —  14.  ab- 
gebildeten gläsernen,  deren  zwei  auf  unserer  Tafel  IV.  n.  5.  6. 
wiedergegeben  sind.  Es  Ist  zu  bedauern,  dass  der  Erklärer 
Ihre  Grösse  nicht  angegeben  hat,  was  erwünschter  wäre,  als 
manche  unnütze  Bemerkung.  —  Es  versteht  sich  Übrigens,  dass 
es  eine  Menge  Variationen  gab;  auch  phantastische.,  In  Form 
von  Schuhen,  Beinen ,  Thierfcöpfen.  Letztere  worden  nament- 
lich zu  TrlnkhSrneni  gewühlt,  aus  deren  unterem  Ende  man 
durch  eine  Oeffnnng  den  Wein  ausströmen  Hess,  und  den  Strahl 
mit  dem  Munde  auffing.  Ein  solches  Hörn  In  Form  eines 
Hirschkopfes  findet  sich  im  Mus.  Borb.  VIII.  t.  14.  Drei  an- 
dere, ein  Pferdekopf,  ein  Handskopf  und  ein  Schweinskopf, 
sAmmtlich  von  Terra  cotla  sind  lom.  V.  t.  20.  abgebildet.  Sol- 
che Trinkhöraer  nannte  man  juiü.  Athen.  XL  p.  496.  und  Sfter. 
Vielleicht  int  rhyttum  bei  MarL  11,35.  dasselbe.  Am  häufigsten 
IL  11 
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i  sie  auf  Vasen  vor.  S.  BÖttiger«  Kunatmyth. 
II.  S.  533.  Den  Akt  de«  Trinken*  sieht  man  auf  einem  Ge- 
Bilde  bei  Zahn,  Oman.  etc.  t.  90.  PElt  d'ErcoL  V.  t 
46.  Aach  ohscöne  Formen  wählte  man,  oder  Hess  Unzüchtig- 
kellen  auf  die  Becher  schleifen.  Juven.  II,  95.  vitreo  biblt 
Ute  Priapo.  Pilo.  XXXIII.  Praef.  In  poculti  Ubtdtnea  cae- 
iure  iuvil  ar.  per  obscoenitates  btbere.  XIV,  23.  Vota  adul- 
terih  caelata. 

Von  dem  ausa  erord  entlieh  en  Luiu»,  der  In  diesen  Geschirren 
namentlich  herrechte,  von  den  Bechern  mm  Gold,  Edelsteinen 
Bernstein,  Murrha,  künstlich  gearbeitete«  Ginne,  ist  bereits  in 
den  Anmerkungen  zu  Sc.  II.  die  Rede  gewesen.  Daneben 
halte  man  natürlich  einfachere  von  gemeinem  Glase ,  vttrea  Im 
Gegensatze  au  den  crystaltinU  ;  von  Holz :  fagus,  bumu,  te- 
rebinthm,  heder u.  Ttb.  I,  10.  Ovid.  Fast.  V,  593.  auch 
Irdene.  Mart.  XIV,  103.  CaHces  8v.rreat.ini. 

Aceipe  «OB  vttt  cattee»  de  pulvere  natu* , 
Sud  Surrentinae  leve  toreuma  rotae. 
ebend.  108.   Cattce*  Saguntini. 

Quae  tum  lolticttw  teneat  servetqtie  minister, 
8ume  SagusUino  pocula  fieta  lato. 
Im  weltern  Sinne  gehören  zu  den  Trinkgeschirren  nach  der  crater 
oder  cratera,  das  grössere  Gefass,  worin  der  Wein  gemischt 
wurde,  und  der  eehinvs,  der  wenigstens  von  Voss  und  Hein- 
dorf *.  Hör.  Sät.  I,  6,  117.  adttat  eckiniu  tili*,  für  einen 
Napf  nun  Spulen  der  Becher  erklärt  wird.  —  lieber  Geschirre 
für  warme  Getränke  s.  den  folgenden   Eicon. 
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Obgleich  Ton  römischen  Schriftstellern  mancherlei  Getränke 
genannt  werden,  welche  theils  ans  cerealischen  Früchten  be- 
reitet worden,  wie  zythum,  aus  Weizen  oder  Gerste,  camum 
und  cerevMa  (certa  ,  celta);  thella  am  Baum  fruchten ,  wie 
wi  der  Quitte  das  cydoneum,  oder  ans  Honig  und  Wasser, 
hydromelt  (hydrtrme.lum  bei  leid.  Orlg.  XX, 3, 11.  ex  aqua 
et  maus  mattanU  Ist  vielleicht  ein  MlssverstflndnUs)  also  eine 
ArtHeth,  so  kannte  doch  der  RGmer  selbst  neben  dem  aquuat 
£J«p  nur  den  Wein  ala  Getränk,  and  jene  Bier,  Cider  und 
Meth  -  artigen  GetrSnke  gehörten  nur  verschiedenen  Provinzen 
an ,  welche  die  römische  Geaetzgebong  und  Rechtspflege  aller- 
dings auch  umfassen  musste,  so  dass  sie  unter  dem  Titel  de 
vlno  legatomit  berücksichtigt  werden.  Utp.  Dlg.  XXXI IT, 
6,  9.  Gerte  zythum,  quod  in  quibusdam  -provlnciU  ex  tri- 
(fco,  vel  ex  hordeo,  vel  esc  parte  conficitur ,  non  eonttnv- 
bttur  (legato),  nee  hydromeli.  —  Cydoneum  et  rf  qua  alta 
sunt,  quae  non  ex  vinea  /fünf ,  vtnt  appellattone  non  coit- 
ttnebunrur.  Plin.  XXII,  25  extr.  Ex  itsdem  ( fruSibus)  fluni 
et  potut,  zythum  tn  Aegypto,  celta  et  certa  tn  Htxpanta, 
cerevMa  et  plura  genera  in  Gallia  alltsque  provtncttt. 

Wohl  aber  benotete  mau  den  Wein,  um  durch  Behandlang 
und  Vermischung  mit  andern  Substanzen  verschiedene  Gelränke 
«■  erhalten,  und  Oberhaupt  war  seine  Bereitung,  Pflege,  und 
die  Weise  Ihn  zo  gen]  essen  von  dem  bei  uns  herrschenden 
Gebrauche  ganzlich  verschieden. 

11* 
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Was  xunHchst  die  Bereitung  anlangt,  m>  sind  darüber  sahi- 
reiche Nachrichten  vorhanden.  Vorzüglich  gehören  hleher: 
PH  n.  XIV,  8  ff.  Casslanus  Bassus  od.  Con  st.  Porphyr, 
in  den  griechischen  Geoponlkern  B.  VI-,  worin  viele  Ex- 
cerpte  ans  den  von  Pilo.  c.  19.  genannten  griechischen  Schrift' 
steilem  enthalten  sein  mögen.  Colum.B.  SU.  mit  Schneid. 
Ann.  t.  II.  p.  II.  Virg.  Georg.  II.  mit  Von  Anm.  Athen. 
B.  I.  Pol].  VI,  4.  Galen,  de  antldotis.  I,  9.  D ig.  XXX. 
tit.  6.  -  Von  neuern  Schriftstellern:  Baccl,  de  natural! 
vinorum  historla.  Rotn.  1591.  fbl.  Beckmann,  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  Erf.  1.  S.  163  ff.  II.  S.  463  ff.  BoettigeV, 
Ueber  die  Pflege  d.  Weins  b.  d.  alt.  RSra.  Abend- 
zeit. 1819.  n.  259  f.,  ein  für  seinen  Zweck  genügender,  sonst 
sehr  flacher  Aufsati.  Wichtiger  ist,  was  derselbe  Ober  die 
CefÄsse  sagt.  Amalthea  III.  S.  178  f.  Die  von  ihm  ak  un- 
genügend genannten  Schriften:  Barry,  Observ.  on  the 
wines  of  the  Anclenta  und  Henderson,  Hist.  of  the 
ancient  and  mod.  wines.  Lood.  1834.  sind  mir  nicht  be- 
kannt worden.  Vgl.  Wüstem,  x.  Pal.  d.  Sc.  S.  145  ff. 
Scriv.  a.  Hart.  VIII,  45.  Baehr  i.  Creux.  Abr-  S.  431  ff. 

Was  Plinius  a.a.O.  c.  23,  von  der  Bereitung  des  Weins 
sagt :  Ac  st  quts  dlligenter  cogltet,  in  nulla  parte  aperortar 
vita  est ,  ceit  tum  saluberrtmum  potum  aquae  liquorem  na- 
tura dedertt.,  das  kann  auch  wohl  auf  unsere  Zeit  angewendet 
werden;  aber  das  Verfahren,  welches  die  Alten  beobachteten, 
war  noch  viel  umständlicher.  —  Die  reif  an  den  Stöcken  hän- 
genden Treuben,  bis  dahin  «totem  penden*  Plaut  Irin.  II, 
4,  135.  Cat.  K.  R.  147.  wurden  in  KSrbe,  corMae,  fiseellae 
auch  wohl  Schlauche  gesammelt:  legere  und  cagere  sind  die 
eigentlichen  Ausdrucke.  Letztere»  Cat.  K.  R.  65 .66.  Col.  I, 
3,  70.    Bei  Plautus  wo  die  PalL  haben: 

FfMHN ,  priusquem  coactum.  eit ,  pendet  puttdum. 
scheint  des  Tempus  wegen  doch  rAtbJicher  zu  lesen:  eoctum; 
wie  Cat.  25.   sagt:     Quam  vinum  eoctum   irrtt ,   et  quam 
legetw.    Vgl.  Vlrg.  Georg.  II,  532.  -    Sehr  ergotslkh  Ig 
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da»  Basrelief  eines  marmornen  Brunuenbeckeus  im  H  u s.  Bor  I». 
II.  t.  11.  eine  Weinlese  der  Satyrn  vorstellend,  wo  einig«  die 
Trauben  In  uisammengenBheten  Tbierhauten  herbeitragen,  an- 
dere nie  mit  einem  Feiutücke  preisen.  In  allen  Figuren  spricht 
(ich  Lust  und  Leben  aus ,  wie  es  bei  der  Weinlese  »ein  aoll. 
Die  gesammelten  Trauben  wurden  dann  mit  blossen  Füssen 
getreten,    culcare.    Geopon.   VI,    IL    'Eftfilii&tiaas  Ü  ?oc 

a*aQoi*s  its  *nc  hiroiif  tv9i<e  10U  noair  üno&Xißhmoa*  nJ  npo« 
i»üiO  wiafftirmt.  —  Eiaibtu  3i  tl$  xjjr  lr,ri>r  tnit  saroirmn;  /f  *| 
iv  (lala  »u  *'$i  toii<i  näias  nmO^t/ft/rWi  —  10J  <t  tk  ürnjTnj 
fwnn  toi"  vml.&iiv  (Hi  fVferoXi;    tok  nool*  ÖhhI[».      Daher  *ngt 

auch  Vlrg,  Georg.  II,  7. 

Uuc ,  pater  o  Lenaee,  cwiU  nudataftte  tnut/o 
Tingtte  Mono  nuntm  dereptti  cntra  cothurnU. 
Noch  zweimaligem  Treten  wurden  die  Trestera  nater  die  Presse 
gebracht.  Man  unterschied  daher  vinttm  oder  tnuatum  caiea- 
lum  und  presxum,  eigentlich  aber  dreierlei.  Wenigsten»  sagt 
Plin.  c.  V.  8ed  tnter  haec  gener*  potuum  (dulcia)  ponere 
deieo  et  protropumi  ita  appetlatw  a  ovibntdom  mu- 
stum  eponte  defiuem»,  anteifiiam  ealr.entur  uvaa.  Hoc  pro- 
tlnus  diffusum  tagenU  tuU  defervere  paxsi ,  postea  in  soft 
quadragtrtia  dieht*  torrent  aettatis  teeutae  tp»o  Cent» 
ortu.  Die  »weite  Sorte  war  dann  der  erste  Ablauf  beim  Tre- 
ten: antequam  nimium  calcetur  uva.  Er  wurde  vor  allen 
zum  mvlrum  genommen.  Col.  XII,  41.  und  endlich  der  spH- 
tere ,  der  von  den  Trestera  mehr  Herbe«  erhielt. 

Um  die  wässerigen  Theile  verdunsten  zu  lauen,  breitete 
man  auch  die  Trauben  auf  Geflechten  ans  und  lies*  sie  sieben 
Tage  liegen.  Das  nannte  man  trftui»  diachgtum  P II  n.  ebend.: 
ita  fieri  optimt  odori»  taporitfue.  Ea  war  also  etwas  ähn- 
liches, wie  unser  Strohwein.  —  Wollte  man  ihn  noch  sasser 
und  kraftiger  haben,  so  lies*  man  noch  die  Trauben  gans  ab- 
welken: uva  peuta,  vimtm  ptumim  (pandere).  Endlich  sott 
man  ihn  auch  ein.  Plin.  ebend.  Na»  straeum,  quod  aiti 
Jicpietna,  noxtrt  sapam  appeltant ,   ingentt,   mm  tutfuwe 
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opus  est,  masto  tttque  ad  terttam  partem  Wtmwmr** 
dtcocto;  quod  tibi  factum  ad  dimiditim  est,  defrulum 
voeamtu.  Damit  wurde  auch  geringerer  Wein  angemacht.  — 
Ausserdem  verstand  man  auch  damals  schon  den  Kunstgriff,  ge- 
ringeren Wein  durch  Zusatz  von  Hefe  einer  edlen  Sorte  besser  su 
Machen.  Hör.  Sat.  11,  4,  55.  Col  uw.XU,  30. 

Der  Host  wurde  dann  sogleich  von  dem  laetu  torcularttu 
auf'  grosse  thSuerne  Geffisse,  dolia,  gefällt,  um  darauf  die 
Glhrung  tu  erleiden:  eandere.  Varr.  I,  65.  Quod  mustum 
condilur  in  doltum,  ut  habeamus  vtnttm,  twn  promendum, 
dum  ferwt,  nequs  etiam  dum  proceutt  tta,  ut  ttt  vtnttm 
factum.  —  Hölzerne  Weinfässer  gebrauchte  man  noch  zu 
Plinius  Zelt  weder  In  Griechenland ,  noch  In  Rom.  Er  sogt 
ausdrucklich:  c.  31.  Circa  Alpe*  Ugnett  vasii  eondunt,  ctr- 
culltque  cingunt.  —  Mitiores  plague  dollt»  cimdunt.  Wenn 
Indessen  Pallad.  X.  11.  sagt:  doltum  ducentonan  eongtomm 
Xll  tibris picetur ,  so  Ist  es  kaum  glaublich,  daw  man  thS- 
uerne Gefasse  verfertigt  habe,  welche  35  Amphora«  oder  30 
Eimer  hatten  fassen  können.  ludessen  lässt  sich  auf  einen  an- 
sehnlichen Umfang  der  doUa  schon  ans  dem  Vergleiche,  bei 
Plant  Pseud.  U,  %  U.  onus  doliarU  «cbliessen.  Auffällig 
Ist  Übrigens  eine  Stelle  Petrons  c.  60.  £ece  autem  deductus 
lacunaribu*  tubtto  ctrculus  ingens,  de  cupa  videltcet 
grandt  exctusus ,  demtttttur.  Sollte  man  um  die  grossen 
Irdenen  Gefasse  auch  Reifen  gelegt  haben,  oder  meint  Pelron 
eine  hölzerne  cupaf  —  Wenn  Bottiger  Amattb.  S.  180. 
sagt:  „Uebrigens  zog  man  es  Überall  vor,  keine  atlxugroue 
Dolia  zum  Aufbewahren  des  bessere«  Weines  zu  gebraueben," 
so  Ist  Plinius  falsch  verstanden.  Er  sagt  c  21.  Quin  et 
ftgura*  referre  (aiunt).  Ventruotaar. patula minus  utilta. 
Es  werden  also  nicht  grosse ,  sondern  bauchige  GefSsse  ver- 
worfen, und  dagegen  vermuthlleh  längere  von  geringerem 
Durchmesser  empfohlen.  Zu  gleichem  Gebrauche,  wie  die 
dolia,  dienten  die  »ertae ,  die  bei  Col.  XII,  18.  von  jenen 
uMenchleden  werden. 
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Die  dotia  wurden  vor  dem  Gebrauche  ausgepicht.  Gau 
neue  wurden  sogleich,  wenn  sie  au*  dem  Ofen  kamen,  gepicht. 

Geop.  VI,  4.  Tobt  mrovt  ni&ovs  an  *ij?  ka/tbmv  Jij^Wxiut 
ii'&imt  niaainiat,  iovs  6t  aalutoüf  tj  10Ü  wvrm;  Axnvljj.  Wenn 
ßottlger  a.  a,  0.  S.  179.  sagt:  „Bekanntlich  wurde  der  junge 
Wein  sogleich  auf  diese  thBnernen  vorher  mit  Wach*  ausge- 
strichenen (um  biet«  tmbuere)  Gefasae  übergegossen,"  so  scheint 
ColumelU  sehr  fluchtig  angesehen  MI  sein;  denn  was  er  von 
der  ceratura  XU,  52,  16.  lagt,  gilt  nur  von  den  dolus  olearitx, 
womit  Cat  69.  übe  reinst  i  m  ml :  Dotta  olearia  nova  sie  im- 
butto. ,  nur  dass  er  das  zweite  von  ColumelU  auch  angeführte 
Verfahren  mit  der  amurca  empfiehlt.  Die  welter«  Vorrichtung 
nach  der  Verpichung,  wozu  dag  beste  mit  etwas  Wachs  (nach 
Pallad.  t\),  auch  wohl  mit  Aromen  versetzte  Pech  genommen 
wurde ,  lehrt  Pik  c  91.  Ptcari  apartere  protinus  a  C«nf* 
ortu,  pottea  ■perfuadi  martna  aqua  aut  »aha,  dein  cinere 
sarmenti  atpergt  vel  argtlla,  abiteria  myrrha  tuffirt 
tpwatque  laeptut  r.ellas.    Vgl.  Geopon.  VI,  9. 

Dann  wurden  sie,  jedoch  nicht  bis  an  den  Band,  gefüllt. 
Plln.  Nunquam  tmpleiida,  et  qttod  tnperitt  passo  aut 
defruto  perungendum,  admlxto  croeo,  pice  vetert  cum 
rapa;  tic  opercula  doliorum  medicanda  ,  addita  mattiche. 
et  pice.  Vgl.  Geop.  VI,  13.  Natürlich  blieb  er,  so  lange  der 
GHhnmgsproceag  dauerte  unverschlossen,  und  auch  dann  möchte 
ein  Verschlleasen  durch  Kurte,  Pech  oderGyps  nicht  zudenken 
Bein.  —  Die  cella  vinaria,  wo  die  dotta  aufbewahrt  wurden, 
war  eine  kühle  Kammer  ganz  oder  wenigstens  so  weil  über 
der  Erde,  tlaas  sie  Fenster  haben  konnte.  S.  Th.  1.  S.  994.  Dort 
standen  die  doli»  entweder  über  dem  Boden,  oder  zum  Theile 
auch  ganz  in  die  Erde  eingelassen.  Plln.  Mttiore*  plague 
doliii  condwU  tnfodtuntaue  terrae  tota  aut  ad  portianem. 
*««*.  Das  sind  dolia  demersa,  Co  1  um.  XII,  17,5.  <>der 
depressa.  D  ig.  XXX1U,  6,  3.  In  doliii  tum  puto  verum, 
ut  cino  Ugato  et  dolia  debeantur,  maxtme  ti  depretsa 
in  cella  vinaria  fverint,  aut  ea  ttnt,  quae  per  magtUtudt- 
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nem  diffictle  moveantur ;  auch  defoaa.  Ebeud.  7,  S.  dolta, 
ettam.il  dtfoxxa  non  ttnt  et  cupae  qutbusdam  regtontbua 
accedunt  instrumenta. 

Vieler  Wein  wurde  gleich  von  dem  doHum  oder  der  cupa 
weg  getrunken :  vtnum  doltare  oder  de  cupa.  Wenn  B8t- 
tlger  die  Worte  Clc.  In  Pls.  37.  vinum  de  propols  et  cupa 
(sie!)  erklärt:  „den  Wein  von  der  Schenkwlrthm  nehmen," 
so  kann  es  nichts  falschere*  geben.  Wenn  auch  die  Fora 
cupa  für  copa  zu  billigen  ist  (s.  Bentl.  s.  Hör.  Sa't.  II,  3, 
133.  nnd  Ilgen  de  Cop  a  Vlrg.) ,  »o  eeigen  doch  bei  Cicero 
■ebon  die  verschiedenen  Präpositionen:  a  propola  atque  de 
cupa  (wie  es  wirklich  heisit),  das*  cupa  ein  grossere«  Wein- 
gelttss  zu  gleichem  Gebrauche,  wie  diu  doHum  bedeutet. 

Das  war  indessen  nur  der  geringere  Wein,  der  kein  hohes 
Alter  vertrug  (aetatem  ferre),  der  bessere  wurde,  wenn  er 
völlig  ruhig  war,  nuf  amphora*  und  lageruu  vettheik,  diffun- 
debatur.  Ob  diess  in  frilherer  Zeit  geschehen,  wnsste  Pllntns 
selbst  nicht  anzugeben.  Er  sagt:  c.  14.  Apotheca*  fuUte  et 
dtffundt  soltta  vina  anno  BCXXXIII  Vrhu,  apparet  in- 
dubtlato  Opimtant  vtnt  argumenta.  —  Von  der  Grösse  der 
ampherae  Ist  oben  gesprochen  worden.  Sie  waren  übrigens 
ebenfalls  von  Thon  oder  auch  von  Glas ,  wurden  durch  einen 
Korkpfropf  (corte£ ,  tuber)  verschlossen  und  flbergipset  oder 
verpicht,  um  jede  Einwirkung  der  Lofl  zu  Verbindern.  Petr. 
34.  Statin  adlatae  tunt  amphorae  vtircae  dlligenter  gtp- 
tatae.  An  die  Amphora  schrieb  man  den  Namen  des  Consuls, 
um  den  Jahrgang  zu  bezeichnen;  an  die  gläsernen  hing  man 
Tsfelchen  tesserae,  ptttaeta,  auf  denen  der  Name  stand. 
Petr:  quarum  tn  cervtctbuM  ptttaeta  erant  adfixa  cum 
Hoc  tttulo:  Falernum  Optmtanum  annorum  centum.  Vgl. 
Beckmann,  Beitr.  II.  S.  483.  —  Interessant  ist  es  durch 
Pompejanlsche  Gemälde,  Mus.  Borb.  IV.  Reim.  d.  seav. 
t.  A.  und  V.  t.  48.  die  Weise  kennen  in  lernen,  wie  man  Wein, 
vielleicht  gekauften  transportirte.  Die  beiden  Gemälde  sind 
sich   fast  ganz    gleich.    Sie   stellen  ewei  Wagen  vor,  welche 
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am  einem  leichten  Lettergestell  bestehe»,  dessen  ganten  Innern 
Raum  ein  einziger  grosser  Schlauch  füllt.  Dieter  Schlauch 
hat  vorn  eine  weite  hier  augebau  den«  Oeffnung,  offenbar  um 
den  Wein  einsufullen,  und  hinten  verlängert  er  tick  In  einen 
engen  Schlauch,  aus  dem  man  den  Wein  wieder  auslaufen 
Hess.  Eben  sind  uwel  Männer  damit  beschäftigt,  den  Inhalt  auf 
lange  sweihenkelig«  Gettsse ,  amphoraa  m  füllen.  Ei  ist  also 
nicht  Host,  sondern  fertiger  Weht. 

Die    amphorae   kamen    darauf   In  dl«    apotheca ,    welche 
von  der  cella  vtnarim  ganx   verschieden  und  im  obern  Stock* 
werke  war;  s.  o.  I'lln.  am  besten   Ober   dem  Bade,  um  den 
Rauch    hiaehmuleiten ,    well    dieser   das   Altera  des  Weins  be- 
fördern sollte.     Colum.  I,  6,  90.    Apothecae  rede  tuperpo- 
nentur  Mi  loci*,  unde  plerunu/ue  fumttt  easoritvr,  quoniton 
vina  eelerttu  vettutesetmt,  quae  ftemi  t/ttodam  tenore  prae- 
coquem   mutwttatem   trahtmt.      Vgl.  Heind.  %.  Hör.  Sat. 
II,  5,  7.  und  die  Strophe,  an  welche  man  die  Erläuterung  des 
ganien  Verfahren»  knüpfen  kann:   Od.  III,  8,  9  ff. 
Hie  die*  anno  redeunfe  feitvs 
Cortieem  adstrietum  pte.r  demovtbU 
Amphorae ,  fumum  bibere  inttitutae 
Conmle  Tv.Uo. 
Daher  erklären  sich  dann  auch  Ausdrücke  wie  III,  21,  7.   De- 
wende  testa  Qnd  38,  7.    Parcis  deripere  horre.o  amphoram. 
Bei   dieser  Behandlung,    die  übrigens  hier  nur  ihren  we- 
sentlichsten Paukten  nach  angegeben  Ist ,  behielten  die  Weine 
viel  Hefe.     Wollte  man  sie  gebrauchen,  so  mussten  sie  geklart 
werden.     Diess   geschah   auf  verschiedene  Weiie.    Der  Fein- 
schmecker, welcher  bei  H  or.  Sat.    II ,  4.  seine  wichtigen  Er- 
fahrungen  Ober   Küche   und   Koller   mittheilt,   giebt  als  bestes 
Mittel  v.  51  ff.  an: 

MaMttea  xi  coelo  supponex  vina  tereno, 
Nocturna,  ti  quid  eratti  ext,  tenuaottur  aara. 
Et  deoedet  oder  nervi*  intmictu.  at  Uta 
Integrum  perdunt  Uno  vitiata  ßaponmt. 
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Auch  kannte  man  schon  da»  Mittel,  den  Webt  mit  El  ED  schönen. 
Ebend.  v.  55  ff. 

Surrentina  vafer  gut  mitcct  faece  Falerna 
Vtna,  colum&ino  Umtun  heue  colitgU  ovo, 
Quatenus  tma  pcttt  voivens  atiena  vitd.hu. 
Allein  gewGhnllch  seibete  man  den  Wein  durch  den  mcru* 
vinariu.il  und  das  coium  eine  Art  Sieb  oder  Durchschlug  von 
Metall  mit  feinen  Löchern-  Solche  cola  sind  in  Pompeji  zahl- 
reich gefunden  worden.  Du  Hui.  Borb.  ihellt  III.  t.  31. 
ßnf  kleinere  mit ,  welche  eimmtlich  einen  Griff  oder  Stiel  ha- 
ben und  also  während  de«  Seihen«  gehalten  worden.  Dagegen 
findet  sich  II.  t.  60.  ein  grösseres  mit  iwei  Henkeln ,  an  denen 
es  vermutlich  Ober  ein  Gefass  gebangt  wurde ,  in  das  man 
den  Wein  laufen  Heu.  Es  ist  uuf  unserer  Tafel  IV.  n.  9. 
wiedergegeben.  Auch  kann  tu  gleichem  Gebrauche  ein  «llbemer 
Napf  mit  schöner  Cllatur  und  ebenfalls  silbernem  coium  gedient 
haben.  Ebend.  VIII.  t  14.  —  Dagegen  war  der  naccut  ein 
leinener  FUtiiraack,  das  schlechteste  Mittel,  da  das  Seihen 
durch  Leinwand  den  besten  Webt  zur  elenden  vappa  macht. 
Daher  helsst  es  eben  bei  Horas: 

Integrum  perdunt  Uno  vMata  saporcm. 
Cm  in  sehen  wie  coium  und  sarctu  sich  gegen  einander  ver- 
halten, darf  man  nur  zwei  Epigramme  Martinis  vergleichen: 
XIV,  103.    Coium  ntvarium. 

Settnos  tnoneo  nostra  ntve  frange  trtenteti 
Pauperiore  mero  tingere  Unit  pote*. 
und  das  folgende :  Saccus  nivariui. 

Attenuare  ntves  narunt  et  lintea  nostra; 
FHgtdtor  colo  non  saht  unda  tuo. 
Indessen  wurde   der  «accus  auch  bei  guten  Weinen  gebraucht, 
wie  Mart.  VIII,  45.  selbst  sagt; 

ließuat  et  lento  tpleudetcat  turbida  Uno 
Amphora  centeno  comule  facta  minor. 
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Man  pflegte  nämlich  colum  and  laceux  mit  Schnee  zu 
fBHen  und  darauf  den  Wein  va  giesscn,  um  Ihn  m  erfrischen. 
Dazu  werde  der  Schnee  sorgfältig  für  den  Sommer  bewahrt, 
wie  es  noch  jetzt  namentlich  In  Neapel  geschieht:  aestivae 
nives.  Hart.  V,  64.  IX,  33,  8.  St,  5.  Plln.  XIX,  4,  19 
MB  nives  ,  Uli  ff  lodern  potant ,  poenasque  montium  in  «o- 
luptatem  gulae  vertunt.  fiervatvr  algor  aestibu*  exeogtta- 
turque,  ut  altenis  menttbu»  nix  algeat.  Auch  damit  war 
nun  noch  nicht  zufrieden.  Noch  subtileres  Raffinement  fand 
einen  Unterschied  ■wischen  Schnee  und  abgesottenem,  aber 
durch  Schnee  wieder  zum  Gefrieren  gebrachtem  Wawer.  Plln. 
a.  a.  0.  Deeogmmt  alii  aqua»;  mox  et  Ulan  hiemanC.  XXXI. 
3,  23,  Neronlt  prlndpli  inventum  est,  decoquere  aquam 
vttroque  demittam  in  nives  refrigerare.  Ita  vohtptat  fri- 
gurit  conttngit  sine  vtttU  ntvU:  Hart  XIV,  107.  AW. 
Tfon  potare  ntvet,  Med  aquam  potare  rtgentem 
De  nive  commenta  est  ingentosa  titis. 
ebend.  106.    Lagena  nitarta. 

Spolettna  bibii,  vel  Marti»  condtta  cellU  .* 
Quo  tibi  decoctae  nobile  frlgua  aquae. 
Da  konnte  denn  zuweilen  das  Wasser  höher  zu  stehen  kommen 
als  der  Wein,  wie  derselbe  Dichter  im  106  Ep.  sagt  Uebrl- 
gens  hatte  man  bei  dem  Durchseihen  noch  einen  andern  Zweck: 
man  wollte  die  berauschende  Kraft  dea  alten  schweren  Weins 
■nissigen.  Plln.  XIV,  39.  Quin  immo  ut  pht*  captamur, 
»aeee  frangim.ua  vires.  Vgl.  XXIU,  I,  24.  Das  nannte  man 
auch  caulrare  vlnum.  Pilo.  XIX,  4,  19.  Im  Allgemeinen  aber 
galten  die  Ausdrücke:  defaecare,  Uquare,  colare ,  tacr.we. 
Was  die  Farbe  der  Webe  anlangt,  so  mag  sie  bei  den 
meisten  dunkel  gewesen  sein,  wie  noch  jetzt  bei  den  sSmmt- 
llchen  südlichen  Weinen.  Indessen  hatte  nun  auch  Sorten  von 
hellerer  Farbe,  und  unterschied,  wie  wir  weiss  und  roth,  so 
album  et  atrum.  Plaut  Menaechm.  V,  B,  17.  Album 
anatrttmvlnvmpotaji?  Plinius  nennt  vier  Farben.  XIV,  9. 
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Colores  vtnU  qtuituor  .■  allmt ,  fuUnu ,  tangtttneuJ  ,  ntger. 
Wie  nigrum  und  atrum  den  dunkelstes  rothen  ,  so  bezeich- 
net dann  album  den  hellgelben ,  den  auch  wir  weiss  nennen. 
Dass  der  berühmte  Falerner  diene  Farbe  hatte,  »eben  wir 
daraus,  dass  der  schönste  Bernstein  nach  Ihm  genannt  wurde. 
PI  In.  XXXVII,  3,  19.  Summa  lau»  Falemis  a  vini  colore 
dictis ,  molH  fuJgore  pertptcui». 

Ana  dem,    was    über  die  Behandlung  getagt   worden  ist, 
geht  schon  hervor,   das«  man  int  Allgemeinen  vorzüglich    gern 
alte  Weine  trank,  und  lelbat  ein  alterer  geringer  Wein  war  an- 
enehmer    als  junger  Falerner.    Hart  XUI,  120. 
Du  BpoletttUt  quae  sunt  carfosa  lagenix, 
Maluerit,  quam  H  mutta  Faterna  btba». 
Es   mochte  aber  damals  nicht  weniger  Täuschung  Statt  flndtn 
als  bei  uns,   and  das  Alter,  oft  ein  unmögliche»,  erlogen  wer- 
den.    So  sagt    Hart  III,  §2.    tub  rege   Numa  eondita  vtna 
btbU.   und  XIII,  111. 

De  Stnuestanls  venerum  Miutiea  prellt. 

Condtta  quo  quaerU  Cotuule  t  Nulliti  erat. 
Die  ampkorae  an  der  Tafel  Trimalchios  (s.  o.  Perr.)  trogen 
die  Etikette:  Fatemum  Optmtanum  aitnomm  centum.  wo- 
rin die  doppelte  Lächerlichkeit  liegt,  dem  Weine,  der  jähr- 
lich Aller  wird,  ein  bestimmtes  Alter  ftnznschreiben ,  und  das 
Opimlanum  hundertjährig  zu  nennen,  da  dieser  Jahrgang,  der 
ausgezeichnetste,  welchen  Italien  kannte,  dem  Jahre  der  Stadt 
633  angehörte  und  damals  wenigstens  160-170  Jahr  alt  sein 
■iiisstc.  Es  blast  sich  aber  aus  der  vielfältigen  Erwtthnung  in 
noch  späterer  Zelt  leicht  ermessen,  dass  man  noch  immer  Opi- 
mlanum trank,  als  es  schon  lange  keinen  mehr  gab. 

Die  verschiedenen  Gewachse  geht  Plinius  5IV,fl.  durch. 
Vgl.  Schneid.  Ind.  f.  d.  Scriptt.  B.B.p.411.  Mar  t.  XUI, 
106-123.  —  Nach  Plinius  behauptete  von  aber  Zelt  her  unter 
den  abendländischen  Weinen  den  ersten  Rang  das  Caecuium. 
Dieser  edle  Wein  wuchs,  wie  überhaupt  die  vonoglkhMen,  in 
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Csraimnion  sin  Sinus  Caletanu*  bei  Amyclne.  Zn  Pünios  Zeit 
waren  die  Pflanzungen  vorzüglich  durch  den  Canel  des  Nero 
ruinirt;  aber  schon  froher  hatte  August  dem  Set  in  er  den  Vor- 
zug gegeben,  der  «Ich  auch,  nachdem  der  Caecnber  verloren 
war,  als  erster  erhielt.  Den  zweiten  Rang  nahm  der  Falemer 
ein,  und  davon  war  wiederum  das  vorzüglichste  Gewlcbs  das 
Fatutümum,  das  zwischen  Sinuessa  und  Cedla  wachs,  and 
seinen  Namen  angeblich  vom  Sulla  (Faastns)  hatte.  Um  den  dril- 
len stritten  Albanum,  Hwratiiman  und  Afasj/cum,  auch  wohl 
Calenum  und  Fmdamum.  Die  vierte  Stelle  erhielt  seit  Julius 
Caesar  das  Mamcrttnum  aus  der  Gegend  von  Messana,  wofür 
häufig  Tauromlnitunum  verkauft  wurde.  Hittelsorten  waren 
Trtfoltnum  vom  Berge  Trifolium  in  Campanlen,  bei  Mart. 
XIII,  114.  septima  vttU;  Stgnlnum,  Sabinum ,  Nomenta- 
mtm  und  andere.  Als  geringste  werden  genannt:  Vaticanum, 
von  Martini  häufig  erwähnt;,  z.  B.  VI,  93.  Vattcana  bibUt 
btbis  venenum.  X,  45.  Vatlcana  bibas ,  »t  delectarts  aceto. 
Ferner  der  in  der  Gegend  von  Veit  wachsende,  Yeieiitanum, 
dessen  ins  rSthliche  schielende  Farbe  den  Beinamen  rubellum 
ihm  zuzog.  Hart.  I,  104.  Vetentmtt  bibltur  faex  crtuia 
rubelH.  Ausserdem  Pelignum  I,  37.  XIII,  131.,  Laletanum 
(aus  Spanien)  1,  37.  VII,  53.  MasHUtanum  X,  36.  XIII,  133. 
—  Uebrigens  fand  mancherlei  Verfälschung  Statt,  nicht  Hin- 
durch Mischung  verschiedener  Weine  und  Zusatz  von  tapa 
oder  defnttum,  auch  ausländischem  Weine  besonders  vom 
Tmohu,  sondern  noch  durch  schädliche  Substanzen.  S.  Beck- 
mann Bell r.  s,  Gesch.  d.  Er/.  I.  8.  181  t. 

Zn  diesen  abendländischen  Wehten  kamen  nun  noch  die 
traiumarinu  oder  griechischen,  welche  Plln.  c.  7.  würdigt. 
Die  vorzüglichsten  waren  Tkartum,  C'Aiwn,  Lesbium,  Siiyo- 
nium,  Cyprium  und  zu  PUnlna  Zeil  vorzüglich  Ctazomenium  -■ 
pottquam  parctus  muri  ctmdiunt,  Han  snflte  nämlich  nicht 
nur  die  Gelasse  mit  Seewasser  ans ,  sondern  manche  Weine 
erhielten  davon  selbst  einen  Zusatz. 

Noch  war  nun  durch  diese  ManniguUgkeit  nicht  befriedigt, 
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sondern  m  wurde  der  Weht  und  schon  «u  alter  Zeit  (Plln. 
c.  13,  19.)  mit  allerhand  aromatischen  imd  bitten  Dingen,  wie 
wtyrrAa  (Hans  von  Ainyris  Kauf) ,  nloe  und  dergleichen  an-  . 
gemacht.  S.  Pallad.  XI,  14.  Ja  man  mischte  sogar  kostbare 
Slherische  Oele  darunter,  oder  trank  ans  Gelassen,  In  welches 
solche  gewesen  waren.  Plin.  XIII,  1,  5.  At  hercutes  tarn 
quldam  etiam  in  potut  addunt,  tanlique  amarttudo  ett, 
Ut  odore  prodigo  fruantur  ex  utraque  parte  corporis.  Das 
nennt  Marti al  XIV,  HO.  foliata  sitti,  weil  das  NardenSI, 
Nardiaum  auch  scblechthin  foltatum  hleaa.  Vgl.  Jana.  VI,  303. 
Nilcost  dem  Weine  war  ein  sehr  beliebtes  Getränk  das 
Muh-um.  Seine  Bereitung  wird  verschieden  angegeben.  Nach 
Colum.  XII,  41.  sollte  der  beste  Host  (quod  desHllaverlt 
arttequam  nimtum  calrr.tur  uva)  sogleich  vom  locus  wegge- 
nommen ,  und  mit  einer  TJrna  desselben  10  Pfund  Honig  ver- 
mischt, dann  sogleich  auf  lagenas  gefüllt  und  vergipset  werden. 
Nach  zwei  und  dretssig  Tagen  sollte  man  die  Gefasae  wieder 
öffnen,  und  dos  Getrftnk  auf  andere  füllen,  —  Allein  diese  Be- 
reitung aus  frischem  Host  war  nicht  allgemein,  wie  die  Vor- 
schrift des  Gounnands  bei  Hör.  Sat.  II,  4,  24  ff. 
Aufidtu*  forti  mlscebat  melta  Faleruo 
Mendose,  quontam  vacuie  cammittere  venia 
Nil  nisi  lene  decet. 
das  von  Haerob.  Sat.  VII,  12.  angeführte  Sprichwort:  Mul- 
amt quod  probe  temperet,  mfscmdtim  etse  novo  Hymettio 
et  vp.IuIo  Falemo.  nebst  andern  Stelleu  beweisen ,  und  so 
wird  anch  Geopon.  VIII,  26.  96.  die  doppelte  Bereitung  ans 
4  Wein  und  |  Honig,  oder  ans  |f  Host  und  fr  Honig  gelehrt. 
Vgl.  Pallad.  XI,  17.  Der  griechische  Name  dafür  Ist  obSpdt, 
allein  das  Wort  hat  bei  den  Römern  noch  eine  andere  Be- 
deutung. Diese  sieht  man  aus  Ulp.  D  lg.  XXXIIi,  6,  0.  8t  quU 
vtman  legaterit,  omne  conttnetur ,  quod  ex  vlnea  natum 
efnwn  permansit.  8ed  H  tnulium  ttt  factum  vtnt  appel- 
latione  an»  continehttur  —  Genomelt  plttnr ,   td  est  dttl- 
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citsimum  vimim,  conttneöitur.  —  Von  den  verschiedenen 
Sorten  Honig  ist  bereits  gesprochen  worden.  S.  Tb.  I.  S.  394. 
Das  muhu-m  wurde  vorzüglich  beim  Prsndiuin  and  dem  Gusto« 
genossen,  wie  bei  nns  süsse  Sekte,  die  indessen  auch  bei  den 
Alten  die  Stelle   des   mulsum  vertraten.    Marl.   Xlli,    10Ö. 


(Inasia  Mlnoae  gemitt  vtndemta  Cretae 
Hoc  tibi,   quod  muLwm  pauperis  eise  Solet. 

Der  Wein  wurde  bekanntlich  mit  Wasser  vermischt  getrun- 
ken; über  die  üblichen  Verhältnisse  beider  wird  weiter  unten  die 
Bede  sein.  Hier  ist  nur  noch  der  Calda  au  gedenken,  des 
einzigen  bei  den  Alten  gebräuchlichen  warmen  Getränks.  Daaa 
diese  Calda  in  warmem  Wasser  mit  Wein,  vielleicht  auch  mit 
einem  Zusätze  von  Gewürz  bestand,  das  Ist  aus  dem  von 
Lipstus,  ßuti.  Gebauer,  Bott  ig  er  u.  A.  darüber  Ge- 
sagten bekannt  (s.  d.  Llt.  bei  Rup.  z.  Juven.  V,  63.)  and 
Ober  den  häufigen  Genuas,  so  wie  die  filieren  Verbote  ist  schon 
Tb.  I.  S.  331.  gesprochen  worden.  Statt  einer  Wiederholung 
also  beschränke  ich  mich  darauf  zu  Bewahrbeitong  dessen,  waa 
B6ttiger  Sab.  IL  S.  39.  sagt:  man  dürfe  glauben,  „dass 
auch  das  Alterthum  nnsern  Thee- und  Kaffeeservicen  etwas  recht 
zierliches  entgegenzustellen  habe"  auf  ein  antikes  Geftsz  auf- 
merksam tu  machen,  das  offenbar  dazu  diente,  die  Calda  darin 
zu  bereiten  oder  wann  zu  erhalten ,  und  in  Zierlichkeit  der 
Form  und  Zweckmässigkeit  der  Einrichtung  unseren  Tkeema- 
schinen  nichts  nachgiebt  Das  Gefass  findet  sich  im  Milien 
Borb.  III.  t.  63.  abgebildet  und  erklärt.  Et  Ut  von  Bronze 
und  hat  auaserlich  die  Form  einer  Terrine.  S.  unsere  Taf.  IV. 
n.  10.  In  der  Mitte  des  Gefasses  befindet  sich  ein  bis  auf  seinen 
Boden  hinabreichender  Cjlinder,  bestimmt,  die  Kohlen  aufzu- 
nehmen, durch  welche  die  rundum  den  übrigen  Baum  füllende 
Flüssigkeit  erwärmt  werden  sollte.  Daher  hat  auch  der  Boden 
unter  diesem  Cylinder  vier  Ocffnungen,  durch  welche  die  Asche 
(allen  konnte.    Der  kegelartige  Deckel ,  welcher  den  die  Kohlen 
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enthaltenden  Cyllnder  deckt,  Ist  nicht  abzunehmen,  sondern 
■nrflckznklappen.  Unter  Ihm  befindet  »ich  ein  «weiter  flacher 
Deckel,  welcher  abnehmbar  iit,  nnd  nur  den  die  Flüssigkeit 
enthaltenden  Raum  deckt,  den  Koblency  linder  aber  offen  ISsst. 
Am  obern  Rande  (rechts)  befindet  (ich  eine  Art  Napf,  der 
mittels  einer  Köhre  mit  der  Höhlung  des  Gefasses  In  Ver- 
bindung steht,  um  ohne  den  Deckel  abzunehmen  es  füllen  zu 
kSnnen.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite,  ungefähr  in  der 
Mitte,  ist  ein  Zapfen  angebracht,  den  man  durch  einen  Dreher 
verschli essen  oder  Offnen  kann ,  um  das  Getrink  nnslfessen  in 
lassen.  Rand  nnd  Henkel  sind  zierlich  cisellrt.  —  (Jeher  den 
Gebrauch  des  Gefasses  kann  kein  Zweifel  sein,  allein  schwer- 
lich wird  Ihm  ein  römischer  Name  zugewiesen  werden  kSn- 
nen, und  auch  unter  denen,  welche  Pol).  X,  66.  nennt,  hat 
höchstens  Undißt^  nach  Luclan.  Leilph.  p.838.  Gr.  Wahr- 
scheinlichkeit fQr  sich.  Der  natürlichste  wurde  allerdings 
Caldarlum  sein,  allein  schwerlich  wird  sich  eine  Autorität  dafür 
anfuhren  lassen.  Ohnehin  darf  man  keineswegs  glauben,  es 
sei  jederzeit  m  der  Calda  ein  Ähnliches  GefAu  gebraucht  wor- 
den; denn  in  der  Regel  wurde  das  Wasser  in  Kragen  oder 
Kannen  gereicht,  die  von  Martini  XIV,  105.  urecoli  mt- 
nUtratorit  genannt  werden. 
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1)  Diiler  allen  Schil  denmgen ,  welche  dem  Zwecke  and 
Plane  de*  Buchs  gemäss  Her  gegeben  werden  tollten,  ist  mir, 
wie  Ich  offen  gestehe,  keine  so  bedenklich  erschienen,  als  die 
Beschreibung  eines  römischen  Gastmahls,  und  doch  durfte  ge- 
rade sie  bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Schwelgerei  —  nicht 
cot  der  spatesten  Zeit  —  allem  dahin  Einschlagenden  beilegte, 
am  wenigsten  unterlassen  werden.  Die  Auseinandersetzung  der 
von  der  unsrigen  ganz  verschiedenen  Sitte,  die  Erklärung  einer 
Menge  von  Gegenständen,  welche  im  täglichen  Leben  keine 
unbedeutende  Holle  spielten  und  daher  auch  in  den  gelegensten 
Schriftstellern  häufig  erwähnt  werden,  mit  einem  Worte,  die 
antiquarische  Untersuchung  selbst  gewahrt  wohl  mannigfaltiges 
Interesse ;  allein  wie  der  dramatische  Dichter  nichts  langweilen- 
deres  auf  die  Bühne  bringen  kann,  als  einen  Hochzeltschmaus 
oder  ein  anderes  Festmahl  (Sceneo,  wie  Im  Macbeth,  sind  na- 
türlich hier  auszunehmen),  ko  bleibt  auch  die  Beschreibung  ei- 
nes solchen  Mahls  jederzeit  eine  missliche  Sache,  und  wird  um 
so  leichter  ermüdend,  wenn  der  Zweck  eben  nur  ist,  das  Aeus- 
■erttche  der  Sitte  m  schildern.  Wollte  man  sich  hingegen  nicht 
auf  das  Materielle  beschränken,  sondern  das  eigentliche  con- 
vtvere,  das  wahre  Zusammenleben,  den  Geist,  der  das  Mahl 
In  Gesprächen  und  Scherzen  belebte,  zu  schildern  versuchen, 
so  gestehe  ich  diesa  für  ein  zu  gefährliches  Unternehmen  zu 
halten ,  als  dass  Ich  mich  Ihm  unterziehen  mochte.  Vielleicht 
würde  es  in  inte  talscher  Sprache  eher  ausführbar  sein;  durch 
IL  12 
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die  moderne  hingegen  erhalt  auch  die  treu  est  e  Cople  Antiker 
Scenea,  zunial  wenn  sie  dem  gemeinen  Leben  entnommen  find, 
einen  modernen  Anstrich ,  der  auf  den  Kenner  des  Altert hiitns 
nur  einen  widrigen  Eindruck  machen    kann. 

Dazu  kömmt  noch  der  überaus  grosse,  wahrhaft  In  Verle- 
genheit seilende  'Reich Ihum  im  Apparate,  der  Bedienung,  der 
Speisen ,  der  Mittel  znr  Unterhaltnng ,  woraus  IDr  die  Schilde- 
rung eines  einzelnen  HaM  doch  nur  einiges  ausgewählt  werden 
kann.  Dabei  aber  ist  wiederum  grosse  Vorsicht  zu  gebrauchen, 
dass  weder  «1  viel,  noch  zu  wenig  geschehe;  dui  man  nicht 
Uebertreibuiigen  und  et  nie  Ine  Sonderbarkeiten  flu-  gewöhnliche 
Sitte  nehme  und  auf  der  andern  Seite  nicht,  was  uns  onglaub- 
llch  erscheint  Idr  Satire  oder  Unwahrheit  hake. 

Bei  dieser  Schwierigkeit  der  Wahl  and  der  Darstellung 
bleibt  ea  Immer  du  Sichente ,  wo  inbglirh  eine  SchiUerong 
aus  dem  Alterthume  zu  Grunde  an  legen ,  aalbat  wenn ,  diene 
statt  des  Gewöhnlichen  eine  Menge  Sonderbarkeiten  und  Lächer- 
lichkeiten, auch  wohl  Uebertreibungen  enthalt.  Unter  allen 
Beschreibungen  der  Art  aber  eignet  sich  am  besten  dazu  dar 
ausführliche  Bericht  Pettons  Ober  die  coena  JS-immlchtamU) 
denn  das  Gastmahl  des  Nasidienns,  das  Horai  belacht,  war 
eben  deshalb  Gegenstand  des  Spotts,  weil  alles  dabei  verkehrt 
und  unpassend  war.  Petron  aber  schildert  «war  «ach  ehnt 
ungewöhnliche  Coena  bei  einem  Manne,  der  an  Schweißerei 
und  Albernheit  schwerlich  seines  Gleichen  faden  eilchta;  aücsn 
wie  viel  der  Satiriker  auch  Oberin« bea  nahen  mag,  so  lernt 
man  doch  aus  Ihm  unstreitig  die  Sitte,  wie  sie  im  AHgemsinen 
war ,  am  Besten  kennen,  und  vieles,  was  ala  individuelle  Son- 
derbarkeit des  einsaitig  prahlenden  Trioudcble  esschebsen  könnte, 
wird  durch  anderwärts  vorkommende  Erwähnung  ak  nicht  un- 
gewöhnlich, bestätigt.  Sollte  ich  deuungaachtet  manches  beibe- 
halten haben,  was  lediglich  von  Petron  ersonnen  schiene,  um 
die  Albernheit  des  Mannes  zu  chnraklerMren,  §o  ginnte  loh  an 
dadurch  rechtfertigen  zu  kennen,  dass,*  der  Schkus  a  MUtorf 
ad  minus  der  leichtere  ist,  dass  in  spaterar  Zeit  noch  sshsamsM 
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Dinge  vorkommen,  und  du*  In  Lentulns  Hanse  Spielerei«, 
wie  sie  Wer  enfihk  werden ,  nicht  undenkbar  sind.  —  Auf  ein 
näheres  Detail  der  Gerichte  einzugehen,  würde  etwa«  sehr  nn- 
■weckm&sslg  m  sein ;  denn  dann  müssien  wohl  gar  nicht  nur  die 
von  Horai,  Mar  Mal,  Jüvenal,  Macroblus  genanntem 
Speisen,  sondern  selbst  das  berüchtigte  Receptbucb,  welches 
Aplelus  Namen  führt,  zur  Berücksichtigung  und  Erklärung 
kommen.  Ueber  die  gewöhnlichsten  Speisen  findet  sich  man- 
ches in  Beindorfs  Anmerkungen  zu  Borna  md  Wflate- 
manm  Zugabe  cum  Paläste  des  Schhtus. 

2)  Der  Koch,  welchen  Ballio  gemiethet  hatte,  sagt  seine 
Kunst  rühmend  bei  Plant  Pieud.  III,  9,  51  ff. 

Übt  omuet  patinae  fervent ,  omnet  aperto  ; 
It  ottot  demtisU  pedibui  in  coelam  volat: 
Kam  odorem  coenat  luptter  cottdte. 

3)  PUtor  wurde  eben  sowohl  der  Sklave  genannt,  welcher 
das  Brod  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  des  Hauses  buk,  all 
der,  welcher  dulcta  d.  I.  Kuchen  oder  süsses  Backwerk  aller 
Art  fertigte.  In  sofern  hleas  er  noch  dulciarins ,  denn  nicht 
Immer  versah  ein  und  derselbe  beide  Geschäfte.  Daher  sagt 
Ap'pol.  MeL  X.  p.  701.  Oud.  pUtor  dulctartut,  gut  ponet 
et  mtlltta  eonettmabat  edulia.,  wo  ftate*  nicht  für  gewöhn- 
liches Brod  zu  nehmen  sind.  S.  darüber  Ann. 38.  Hart.  XIV, 
322.  PUtor  dulctarttu, 

MtUe  tibi  duicet  eptrwm  manu»  Uta  flgmvu 
Bxttruttt  knie  Mtti  jarea  iaborat  apU. 

4)  Der  Name  structor  hat  mehr  als  eine  Bedeutung,  oder 
dem  »tructor  lagen  mehrere  Geschäfte  ob.  Mao  bezeichnet  mit 
dem  Worte  erstlich  den,  welcher  die  Speisen  anrichtet,  d.  h. 
dl*  »erschl  »denen  Schüsseln  der  einsehe«  Pereula  auf  den  Be- 
potitoitea  ordne«  «ad  Oberhaupt  dafür  sorgt,  dass  die  acfsutra- 
gMden  Gerichte  auf  eme  nette,  geMlige,  o*  kflnuMfche  Wabe 
gestellt  auf  die  Tafel  kommen.     Dahin  gehört,  was  f*etr»n 
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cap.  35.  sagt.  Hepotitortum  rntundum  duodecim  habebat 
signa  (xodiaei)  in  orbe  dltposita  ,  super  quae  proprium 
convenicntemqne  materlae  ttruetor  Imposuerat  cibum.  wo 
die  Erklarer  Aehnliches  beigebracht  heben.  Sodann  versteht 
man  darunter  den  »eiuor,  den,  welcher  die  Speisen  zerlegt 
oder  vorschneidet.  S.  Ann.  22.  Allein  ausserdem  scheint  mit 
demselben  Namen  auch  der  genannt  worden  zu  sein,  der,  für 
den  Nachtisch  besonders,  aus  Früchten  oder  Fleisch  mancherlei 
Figuren  künstlich  bildete.  Dahin  gehören  die  Gegenstände, 
welche  Anm.  38.  angeführt  werden  und  das  scheint  der  »tructor 
zn  sein  In  der  dort  angegebenen  Stelle  des  Lampridins.  In 
den  meisten  Fallen  mag  Letzteres  freilich  wohl  Sache  des  Kochs, 
Ersleres  Sache  des  »cUtor  gewesen  sein. 

5)  Die  seidenen  Ueberzuge  der  pulvini  oder  Kissen,  auf 
die  man  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  stützte,  mögen  viel- 
leicht für  Gallos  Zelt  etwas  zu  Mb  angenommen  werden.  Aus 
spaterer  Zelt  gedenkt  ihrer  Hart  III,  83,  7. 

lacet  oecupato  galiinatus  in  lecto 
Cubtttaque  trudtt  ktne  et  inde  convtvat 
Effvltü*  vitro  tertettque  puMnU. 

6)  Von  den  abacts  und  Delphte.U  als  Schenktischen  ist  be- 
reits Th.  I.  S.  140.  die  Rede  gewesen.  Ich  erwähne  hier  nur 
noch,  dass  man  nicht  bloss  die  Geschirre,  welche  wirklich  ge- 
braucht wurden,  sondern  vieles  auch  aufstellte,  um  damit  zu 
prunken.  Dafür  ist  der  eigentliche  Ausdruck  exponere,  zur 
Schau  ausstellen.  Petr.  21.  in  proxtmam  eeltam  duett  su- 
mm«. In  quo  tre*  kett  stratt  erant  et  religuui  lautittarum 
apparalus  splendtdisrtme  expositus.  Daher  heisst  es  nach- 
her, c.  22.  ceddtt  ettam  mensa  cum  argento.    Vgl.  c.  73. 

7)  Varro  bei  Gelllus  XIII.  11.  schreibt  yor:  comtoa- 
rum  numerum  inetpere  oportere  a  Gratiarvm  numero  et 
progredi  ad  Musarum;  t.  e:  proficiset  a  trttus  et  eomittere 
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8)  Bekannt  Ist  aus  Horns  und  Plutarch  die  Sitte,  nach  wel- 
cher die  geladenen  Gaste  nicht  leiten  doch  angeladene  Perso- 
nen mitbrachten,  welche  umbrae  genannt  worden.  S.  Helnd. 
«.  Sat.  H,  B,  22.  Indessen  geschah  es  wohl  In  der  Regel  nur 
dann ,  wenn  der  Wlrth  es  selbst  dem  einen  oder  dem  andern 
der  Eingeladenen  freigestellt  hatte,  wie  denn  Hör.  ep.  I,  5, 
30.  auch  dem  Torquatos  schreibt:  locus  est  et  plurtbu*  am- 
bris  und  tu  quotus  esse  veltt  serfbas.  —  Dass  diesen  Unge- 
ladenen die  untersten  Plätze  auf  dem  lectna  Imns  angewiesen 
worden  seien,  ist  Saimaslus  Hetnung.  Exerc  ad  Sol.  II. 
p.  886. ;  allein  für  alle  Falle  kann  dies«  keuesweget  gelten. 
Die  von  Ihm  angeführte  Stelle  Juv.  V,  17.  gehört  nicht  Weher, 
denn  dort  ist  von  einem  eingeladenen  Cllenten  die  Bede.  Bei 
Honu,  aber  liegen  die  beiden  umbrae,  welche  Haecenas  mit- 
gebracht hat,  auf  dem  lectos  medlus  vemrathlich  aus  Bücksiebt 
auf  den,  der  sie  eingeführt  hatte.  Ueberhaupt  kam  es  wohl 
darauf  an,  was  für  Leute  die  umbrae  waren  und  wer  sk> 
mitbrachte. 

8')  Hinsichtlich  der  Verkeilung  der  Plätze  auf  dem  Tri- 
ctlnlum  scheint  ein  altgemeiner  Gebrauch  nicht  Statt  gefunden 
zu  haben.  In  den  meisten  Fallen  Gberltess  wohl  der  Wlrth 
jedem  Gatte,  sich  einen  Platz  selbst  zu  wählen;  anderwärts 
geschah  es  aber  auch,  dass  er  jedem  Ihn  anwies.  Plutarch, 
der  die  Frage  in  einem  besondern Capitei  abhandelt  Sympos. 
I,  2,  entscheidet,  man  solle  Jüngeren  und  Bekannteren  vollige 
Freiheit  in  der  Wahl  der  Platze  lassen ;  nicht  so  aber  bei  Frem- 
den oder  Leuten,  die  besondere  Berücksichtigung  verdienten. 

9)  Ich  habe  hier  vermieden  anzugeben,  ob  dies*  die  eige- 
nen Sklaven  der  Gäste  lhaten  oder  die  HausskJaven  des  Wirths. 
Bei  Petron  c.  31.  leisten  allerdings  die  Sklaven  des  Trunal- 
cliio  den  Gasten  ähnliche  Dienste.  Tandem  ergo  dtscubiU- 
mus,  pueril  AlejcaudrinU  aguam  in  manu*  ntvatam  tttfim- 
tlentibus,  atitsque  insequenltbus  udpedes  ac  paroni/chia  cum 
ingenti  xubliittale  toUentibus.  —  So  sonderbar  übrigens   die 
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schon  Th.  I.  S.  HO.  boaprochne  Sitte  ftchemea  Mag,  weh  wel- 
ch«- Unter  jeden  Gute  der  mitgebrachte  eigene  Sklave  stand, 
so  Iflsst  sie  sich  «loch  durch  klare  Beispiele  erweisen.  Den  be- 
relta  ottea  angeführten  füge  ich  noch  hlnsn:  Petr.  58.  Pott 
hoc  dictum  &ton,  qui  od  pedet  (Ascylti)  ttakmt,  Hemm 
tamdiu  comprettum  eliam  ttutt-center  effvdit.  c  68.  Servut, 
qui  a4  pedei  HaUunae  ledebat,  hunu,  credo ,  a  domtmo 
tut  proclamaxit  tubtto  etc.  Habinnat  scheint  selbst  mehrere 
Sklaven  mitgebracht  «u  haben;  denn  die  Worte:  cum  ingenti 
freqventta  intraeit ,  können  nur  von  Ihnen  verstände«  werden, 
»unal  wenn  damit  der  Siros  ämaq  tvxiQvifoi;  l*  nuptias  taa^ii 
ii  TUftiig  »ai  twoJUuM?  naitlti»  InooolotimitQot  bei  Plntarch  ver- 
glichen wird.  Marl.  II,  37.  wo  CSeilian  die  sAumtlichen 
Speisen  einpackt: 

Mmee  cum  cendita  sunt  madente  tnappa, 

Tradtmtur  puero  dotnum  ferenda. 
and   auf   gleiche  Weise  Ist  atich  das  Epigramm  iu  verstehen: 
Anthol.  Pal.  XI,  307. 

Kai  igüyivi  Saa  ntrti  Mm»,   rü/u,    mi  tu   n^toiin, 

oö  ti  du,   i»r  Ji  H»V»J ,  ireno  <fl&>c  önJaw. 
nlqr  BJia  iov  noiplrau  toü  spii;  »o'Jn(  a'tQtor  i'^on, 

ngiojmta  na!  ono/j-o»  xai  oojör  tüOt't  F/sr. 
10)  Petr.  32.  Cselerwm  fn  promulsidarl  atellut  erat 
Cartnthtus  cum  btsaccio  posttut ,  qui  habebat  nlivas,  te 
altera  parte  alba*  ,  tu  altera  nigrat.  Oliven  aber  gehörten 
eben  sowohl  zum  guttut  alt  an  den  mensl»  teeundtt,  Marl. 
XIll,  36. 

Haee,  quae  Picentt  ventt  tvbducta  trafetit, 
Inchüat  atgue  eadem  finit  oltva  dopet. 
(Jeher  die  albae  and  nigra«  and  Ihre  ctmdttura  t.  von.  Co- 
um.  XII, 48  ff.;   Ober  andere  Sorten  Billerb.  Flor.  Glatt. 
S.  6. 

Hj  Das  form*  war   eine  ans  den  Engeweiden  und  dem 
Blute  gewisser  Seefische  bereitete    Briihe,    welche  den  Aken 
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etwa  du  «ein  mochte,  wu  unt  der  Caviar.  S.  darüber  besonders 
Ueind.  ■.  Hör.  Sat.  [1,  8,  46.  Et  mochte  achtes  «od  un- 
Schtes,  gutes  und  schlechte*  geben,  und  daher  wird  et  bald 
nls  eine  köstliche  ,  tbeuere  Spebs,  bald  ab  etwa»  werthloscs, 
gemeines  genannt.  —  Der  Silen,  aus  dessen  Schlauche  es  Wer 
träufelt,  findet  sich  in  der  Stelle  Petrons  nicht;  dagegen  hat 
dieser  an  einem  andern  Orte  etwas  ähnliches,  c.  36,  Natavt- 
mui  ettam  ctrca  tmguloi  reporttorlt  Marsgas  quatuor ,  ex 
quorvm  tttrtcuHs  garum  ptperatum  currebat  tuper  ptsces, 
gut  In  Euripit  nutabant.  Der  Gebrauch  des  garum  war  . 
übrigens  sehr  mannigfaltig  In  der  Küche  sowohl  als  bei  Tafel  und 
selbst   die   Austern  beträufelte  man  damit.    Hart.   XIII,   83. 

Ebrta  Batano  veni  modo  r.imcha  Lucrtno; 
Nobile  mute  Mio  luxuriosa  garum. 

12)  Zu  den  Speisen ,  weiche  der  seltsame  Geschmack  der 
Alten  gu  den  beliebtesten  zahlte,  gehörte  von  früher  Zeit  her 
nebst  der  GebKrmutter ,  milva,  die  Brust,  kamen  einer  porca, 
vonflgllch  ehe  noch  daran  gesaugt  werden  war.  Daher  wird  fast 
kein  Gericht  so  häufig  von  Plautos  hu  bis  fn  die  spateste  Zelt 
erwähnt. 

13)  Petr.  31.  Fuerunt  et  tomacula  tupra  crattcttlam 
argenteam  fereentta  et  posita  infra  craticulam  Syrtaca 
pruna  Cum  grauU  PunM  malt. 

14)  Bei  Hat r ob I us  II,  9.  werden  ausdruckHcfi  unter- 
ichjedea  ostreae  crudae,  welche  den  Gasten  gereicht  worden, 
yuantam  vellettt,  und  paltna  oitrearum.  Die  letzteren  waren 
also  ein  von  Austern  bereitetes  Warmes  Gericht;  denn  pattna 
besetehnet  durchaus  nicht  jede  Schussel ,  in  welcher  Speisen, 
aufgetragen  werden ,  sondern  einen  bedeckten  Napf  oder  eine 
dergleichen  Schussel,  In  welcher  die  Speise  eben  so  wohl  be- 
reitet als  auf  die  Tafel  gebracht  wurden.  Daher  hebst  es  wei- 
tet bei  Mnerobins:  pafina  «amUMs,  pultna  ptictum,  so  wie 
wir   etwa    sagen  Schusaelhecht  oder  dergl.     Mau   kann  diese 
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patinat  auch  wohl  mit  nnsem  Ragouts  und  selb«  den  Pusteten 
vergleichen.  Dbm  dna  Geschirr  bedeckt  war  und  In  der  Küche 
gebraucht  wurde ,  um  dns  Gericht  gleich  darin  in  bereiten, 
siebet  man  schon  am  den  oben  angeführten  Worten  de*  Plao- 
tini sehen  Kochs;  UM  omnes  patinae  fervent,  omnes  aperto. 
'15)  Bei  Petr.  33.  woher  auch  diese  galtina  entlehnt  ist, 
helsst  es :  gustanttbus  adhuc  nobts  reposttortum  allatum  est 
cum  carbi- ,  in  quo  gallina  erat  lignea  patenttbut  in  orbem 
alU,  qwtle»  esse  tolent,  quae  ineubant  ova.  Es  war  also 
das  erste  reposttortum  nicht  abgehoben  worden  ,  und  die  gal- 
ltna muflsie  entweder  darauf  Platz  finden,  oder  es  war  auf  dem 
Tische  noch  Raum  dafür  geblieben.  Indessen  hatte  man  auch 
Repositorien  von  mehreren  Tabulaten,  und  es  konnte  also  auch 
wohl  eines  Ober  das  andere  gesetzt  werden. 

IS)  Petr.  34.  Subito  stgnum  symphonia  datur  et  gu- 
statoria  partter  a  choro  cantante  rapiuntw. 

17)  Ob  diess  nach  jedem  Ferculum  geschah,  weiss  ich 
nicht  m  tagen.  Nach  der  Promulsis  helsst  es  bei  Petras: 
Suiinde  tntraverunt  duo  Äethiopes  caplllatt  cum  pustlitt 
viribus ,  ovales  tolent  este,  qul  arenam  in  amphitheatro 
spargunt ,  vinumque  dedere  in  manut;  aquam  enlm  nemo 
porrexit.  Welter  wird  des  Gebrauchs  zwischen  den  Gängen 
nicht  erwähnt.  Es  ist  aber  wohl  denkbar,  dass  man  sich  Öfter 
Ober  Tische  wusch,  da  man  der  Gabeln  entbehrte. 

18)  Die  lagenae  und  amphorae  waren  bekanntlich  in  der 
Regel  von  Thon,  inwendig  verpicht.  Späterhin  hatte  man  deren 
auch  von  Glas,  wie  denn  Petr.  34.  sagt:  Statitn  adlatae 
sunt  amphorae  vitreae  diltgenter  gyptatae,  quarum  in 
cervteibus  pitlacia  erant  adfixa  cum  hoc  titulo.  Vielleicht 
hingen  deshalb  nur  die  TSf eichen  daran,  denn  bei  irdenen 
schrieb  man  wohl  den  Namen  gleich  an  das  Gefass.  —  Die 
letzteren  erhielten  natürlich  durch  das  Alter  ein  unscheinbares 
Ansehen,  das  Ihnen  aber  eben  zur  Empfehlung  diente.  Hart. 
XIII,  190. 
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De  SpoletinU  quae  sunt  cartosa  lagentt , 
ISaluerts,  quam  st  ntusta  Falerna  btbas. 
19)   Pelr.    35.     Circumferebat   Aegyptiu-r  puer   cltbano 
urgenten  panem.    Der  clibanus  gehört  vermuthllch  auch  anter 
die  Abgeschmacktheiten  des  Hauses. 

30)  Der  mullus  war  einer  der  beliebtesten  und  theuersten 
Fische ,  und  sein  Werth  stieg  mit  der  Grosse  auf  eine  fast  un- 
glaubliche Webe,  so  dagi  ein  sechs  Pfand  schwerer  mit  9000 
Seat.  (1600  Fr.)  bezahlt  werden  konnte.  S.  die  Beispiele  bei 
Heind.  t..  Bor.  Sat.  II,  3,  33.  —  Die  kleineren  dagegen 
waren  nicht  sehr  geachtet  und  daher  sagt  Hart.  XIV,  97. 

Grutidla  ne  vtola  parva  chrysendeta  mullo ; 

Ut  mtnimum,  lihras  debet  habere  dual. 

lieber  den  Rhombus  ist  schon  Th.  I.  S.  150.  gesprochen  worden. 

31)  Petr.  36.  leporem  in  media  pennU  subornatum ,  ut 
Pegasus  vtderetur.  Deber  du  Matten  der  Hasen  s.M  aerob. 
Sat.  II,  9. 

33)  Der  sctssor,  auch  carptor  und  slructor  genannt,  war 
der  die  Speigen  zerlegende  Sklave.  Ihre  Könnt  bestand  nicht 
nur  darin,  geschickt  und  mit  Anstand,  sondern  selbst  tanzend 
und  nach  dem  Takte  das  Geschäft  des  Vorschneidens  zu  ver- 
richten. S.  Rupert!  z.  Juven.  V,  130.  Wuatemann, 
Pal.  d.  Scaur.  S.  273.  distinguirt  nicht  gut  oder  vielmehr 
eu  viel. 

33)  Bei  Petron  c.  40.  sind  diese  porcetli ,  welche  den 
Gasten  zugetheilt  werden,  um  sie  mit  sich  nach  Hause  zu  neh- 
men, Apophoreta,  aus  copta  oder  coptoptacenta ,  einem  Ge- 
bäck, das  vielleicht  unserem  Pumpernickel  nicht  unähnlich 
sein  mochte.  Wenigstens  war  es  ein  sehr  hartes  Gebäck,  das 
auch  weit  versendet  wurde.  Daher  der  Scherz  Marti  als  XIII, 
68.  Copta  Rhodta. 

Peceamtis  famuli  puono  ne  pereute  denies  t 
Clara  Rhodos  coptam  quam  tibi  mtstt  edat. 
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91)  Syrische  Datteln,  caryotae,  und  ägyptische,  Tkebnteae. 
Von  ihnen  bmndell  ansfuhrlich  Salm,  fixere,  ad  Sol.  II. 
p.  937.  Die  Datlein  sollen  bei  Petron  eine  Anspielung  auf  die 
Nahrung  des  Eben,  glundex  sein. 

35)  P  c  t  r.  40.  Caeterum  ad  scindimdum  aprum  non 
tue  Carpui  accessit,  irui  allttia  laceraverat ,  sed  barbatu* 
Ingen*  fatctU  cruralidus  alltgatu*  et  alicula  suborna/.iu 
poliftüita,  strlctoque  vmatorto  eultro  latus  apri  vehementer 
percussU. 

26)  Der  Eber  war  In  der  Regel  du  Hauptgericht  einer 
grossen  Coena  und  der  Ausland  verlangte ,  daw  er  ganx  auf 
den  Tisch  kam.  Der  geübte  Gaumen  dea  Feinschmeckers  wollte 
wohl  zu  unterscheiden  verstehen,  aus  welcher  Gegend  Italiens 
er  stamme.  So  sagt  der  Friand  bei  Ho  r.  Sat.  II,  i,  40.  Umber 
curvet  aper  lances;  nam  Laurent  malus  est.  Sonst  waren 
auch  die  Lucasrischen  und  In  spaterer  Zeft  namentlich  die  Tusci- 
seben  Eber  berühmt  S.  Hör.  Sal.  II,  3,  334.  8,  6.  Sial. 
Silv-  IV,  6,  10.  Marl.  VII,  37.  -  Kam  schon  da*  Wild  an 
sieb  hoch  zu  stehen ,  so  machte  die  Bereitung  noch  ausserdem 
einen  sehr  bedeutenden  Aufwand  nÖthlg  und  Hartial,  der  einen 
Tuseae  glandts  aper  geschenkt  erhalten  hatte,  sagt  a.  a.  O. 

find  coqitus  ingentem  ptperts  consumet  acervum, 
Addet  et  areano  mtsta  Falerna  garo; 

Ad  dominum  redeasi  noster  te  ntrn  captt  tgnts, 
Conturbatar  aper.     Vtllu*  esurlo. 

37)  Wie  tausendfältiger  Aberglaube  im  Alterthume  die  Ge- 
muther beherrschte,  das  lehret  hinlänglich  der  Glaube  an  Vor- 
bedeutungen, Wahrsager,  Gespenster  und  die  Wirkungen  sym- 
pathetischer Mittel,  der  nicht  nur  in  der  niederen  Klasse, 
sondern  auch  unter  den  höheren  Standen  fast  allgemein  verbreitet 
war,  so  dass  Horst  Epist.  II,  2,  306  ff.,  wo  er  die  Thor- 
heilen  nennt,  von  denen  der  Mensch  sich  frei  machen  müsse, 
auch   die  Frage  stellt: 
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Sommtm,  tertvrw  mm/icn* ,  miracula,  tmgat, 
Nocturna*  leniarvs  portemtaque  Thestala  rittest 

Weniger  scheinen  fabelhafte  Geschichten ,  wie  unlere  Mahr- 
chen und  Volkssagen  Saum  gefunden  iu  haben,  well  die  My- 
thologie die  meisten  Vorstellungen  der  Art  in  ibr  Gebiet  sog 
und  sie  so  eine  höhere  Bedeutung  erhielten.  In  dieser  Hinsicht 
sind  die  beiden  hier  au  Petron  entlehnten  GrxKblungen  inter- 
essante Belege  dafür ,  dass  man  Im  Altertbume  ebenfalls  Ge- 
schichtchen sich  eu  erzählen  wogst e  ,  die  sich  dreist  mit  den 
famosesten  unserer  Ammenmffhrchen  in  eine  Reibe  stellen  dür- 
fen. Aus  A  p  p  u  1  ej  u  s  Hessen  sich  allerdings  viel  mehr  der- 
gleichen wunderbare  Begebenheiten  anführen ;  allein  bei  Petron 
erscheinen  sie  als  Gagenstand  de*  Aberglaubens,  wenn  auch 
■nr  der  gemeinen  Klaue,  was  bei  jenen  lailcsfeehru  Makronen 
der  Fall  nicht  ist 

38)  Der  natürliche  Tag  wurde ,  wie  oben  gesagt  worden, 
nachdem  mal)  nrit  den  Sonnenuhren  bekannt  worden  war,  in 
swSlf  gleiche  Stunden  getheilt.  Anders  war  es  mit  der  Nacht, 
für  die  man  kein  Mittel  zur  Unterscheidung  einzelner  Anschnitte 
hatte,  als  etwa  den  Stand  der  Gestirne  und  die  zunehmende 
oder  abnehmende  Dunkelheit  Daher  fand  für  sie  eine  Stunden- 
elnthetlong  erst  Statt,  nachdem  die  Wasseruhren  üblicher  wor- 
den waren  and  auch  dann  blieb  noch  die  frühere  Rechnung, 
welche  vom  Kriegsdienste  ausgehend  die  Nacht  In  vier  Vigilien 
thellte,  sehr  In  Gebranch.  Im  bürgerlichen  Leben  aber  unter- 
schied man  der  Abschnitte  mehr;  mau  nahm  deren  acht 
an,  welche  Macrobiua  Sat.  I,  3.  nennt,  und  die  sich  im 
Wesentlichen  eben  so  bei  Censorlnns  de  die  nat  34.  fin- 
den. Sie  heissen  nach  Ersterem  von  Sonnenuntergang  (tot 
ocenswt  mjtrema  tempesta*  etito.  XII  tab.)  vespern  (crepu- 
ieuhm) ,  prima  fax  (liminibus  aeeewis) ,  etmeubia  (nex), 
intempeata  (nra).  Dann  von  Mitternacht  bis  zu  SonnenanC- 
gang :  media*  naettt  iitclinatto  (de  media  noete),  gallfci- 
nium,  contteinium,  dtlucvtum. 
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29)  Der  Name  versipetlis  ,  der  all  beleldigeudes  Schirjpf- 
wort  galt,  wird  In  dieser  Bedeutung  nicht  diu-  von  Petron 
c.  63.  gebraucht ,  sondern  als  elgenthflmUcbe  Bezeichnung  sol- 
cher Leute  nennt  1ha  Plin.  VIII,  22.  Homines  in  lupos  verti 
rursumqtte  restttui  tibt,  falsum  eue  confidenter  exhtimare 
debemus ,  auf  credere  omnla,  quae  fabulosa  tot  senilis 
compertmus.  Unde  tarnen  isla  vulgo  infixa  sit  fama  in 
tantum,  ut  in  matedtctU  vertipelle»  habeat,  tndtcabitur. 
Es  war  nämlich  nach  Euanthes  eine  arkadische  Sage,  dass  aus 
einer  gewtuen  Familie  je  ein  Glied  auf  9  Jahre  In  einen  Wolf 
verwandelt  werde  und  nach  Verlauf  dieser  Zelt  seine  natürliche 
Gestalt  wieder  erlange. 

30)  Petr.  64.  Miramvr  not  et  partter  eredimu»  oscu- 
luttque  mensam  rogamut  nocturna»,  ut  mit  te  teneant, 
dum  redtmus  a  coena.  Der  Tisch  vertritt  hier  die  Stelle  des 
Altars,  wie  bei  Ovfd.  Amor.  I,  4,  27. 

Tange  manu  mcntam,  quo  tangunt  more  precmutes. 

Ein  ähnlicher  abergläubischer  Gebrauch  war,  bei  Erwähnung 
der  inferi  mit  der  Hand  die  Erde  zu  berühren,  wie  bei  Plant 
Host  II,  2,  37. 

31)  Der  ganze  Scherz  findet  sich  ebenfalls  bei  Petrnn 
c.  4&  Uebrigens  wird  dort  ein  noch  weit  sonderbareres  Kunst- 
stück, das  der  Koch  an  dem  Eber  zum  Besten  gab,  erzählt, 
c.  40.  itrictoque  venatorio  cultro  latus  apri  vehementer 
percusstt,  ex  cuiut  plaga  turdt  evolaverunt.  Solche  Ding« 
könnten  für  rein  ersonnene  Absurditäten  gelten,  wenn  wir  nicht 
sehr  ernsthafte  Zeugen  hätten,  welche  ganz  dasselbe  aus  einer 
viel  froheren  Zeit  uns  berichten.  Hacrob.  Sat.  II,  9.  Cincius 
In  stiastone  legi»  Fanniae  obtectt  saeculo  suo,  quod  parcum 
Troianum  menti*  inferant,  quem  tili  ideo  sie  vocabant, 
quasi  alits  inclitsit  animalibut  gravidum,  ut  ilie  Troia- 
uns  equut  gravtdu»  urmati»  fv.it.  So  wurden  auch  die  Gänse 
mit  kleinerem  Geflügel  gefüllt 
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39)  Auf  Trinwlchioa  Tafel  kömmt  der  Eber  pileattu ,  ab 
Freigelassener ,  weil  er  schon  am  Tage  vorher  auf  der  Tafel 
gewenen,  aber  nicht  angeschnitten  worden  war,  a  comtoit 
dtmitsut. 

33)  lecur  maeris  war,  wie  sich  denken  laut,  eine  aebr 
belieble  Speise  und,  um  sie  besonders  wohlschmeckend  zu  er- 
halten, mästete  man  die  Gänse  mit  Felgen  und  Datteln.  S. 
Rader  z,  Marl.  XIII,  50. 

34)  Bis  auf  die  Besen  erstreckte  ilch  der  Luxus;  man 
machte  sie  aus  Palmenzwelgen.    Hart.  XIV,  83. 

In  pretio  seopas  testatttr  palma  futsse. 
und   Hör.   Sat.  II,  1,  83.    lapides   nariai   lutulenttt  rädert 
palma. 

35)  Wenn  es  bei  Hör.  in  der  eben  angefahrten  Stelle  helut : 
Vtlibus  in  scopis,  in  mappU ,  tn  icobe  quanfus 
Conslsttt  wmius  t  neglectU ,  flagttiwn  tngen*. 

so  Ist  trobs  der  gleichzeitigen  Erwähnung  der  teopae  noch  die 
Frage,  ob  gewöhnliche  Sägespane  zum  Auskehren  verstanden 
werden  müssen;  denn  darin  kann  schwerlich  ein  turnt us  liegen. 
Es  war  aber  üblich  den  Boden  mit  gefärbter  oder  wohlrie- 
chender Sägespane  oder  etwa»  ähnlichem  zu  bestreuen.  Petr. 
68.  scobem  croco  et  minto  ttnetam  tparterunt  (nicht  um 
auszukehren)  et,  quod  nunauam  antea  videram,  ex  lapide 
tpeculart  puboerem  tritum.  Der  unsinnige  Elagabal  trieb  die 
Verschwendung  noch  weiter.  Lamprld.  31.  Scobe  auri  por- 
ticum  itravit  et  argenti,  dolens,  quod  non  passet  et  electrti 
tdque  frequenter  quaeunque  feett  tter  pedibus  vsque  ad 
equum  vel  carpentwn,  ut  fit  hodie  de  aurosa  arena. 

30)  So  erslhlt  Patron  c  00. 

37)  Petr.  60.  Nee  ulhu  tot  malorttm  fiais  futiiet,  ntH 
eptdipnU  estet  adlata  turdU  tittotneit  uvts  pasHt  n*ctbu> 
que  fttrttt  (so  mochte  zu  lesen  sein).    Einen  besondern  furtor 
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in  der  Familie  araunekme»,  der  dergleichen  Ding«  gefertigt 
habe,  scheint  sehr  unstatthaft.  Der  fartor  schelst  Immer  nur 
der  «»teure  r.»  sein ,  welcher  da*  Geftugel  mästet.  Bei  Hom 
Sat.  II,  3,  220.  Ist  durchaus  kein  Grund  vorhanden,  an  eisen 
botulariv*  xu  denken  ;  denn  die  fartoret  fanden  alca  keines- 
weges  nur  auf  den  Villen ;  vielmehr  gaben  sich  in  Ron»  viele 
Leute  damit  ab.  Wenn  Douat  zu  Terent.  Euu.  II,  2,  25. 
Concumint.  laeti  mt  obviam  citptdtarii  «msm, 
Celarti,  lenü ,  coqui ,  fartores  ,  pUcatores. 
den  Namen  erkürt :  qut  farctmtna  faetant ,  so  kSmte  er  al- 
lerdings die  Bedeutung  haben;  allein  passender  wird  noch  in 
der  genannten  Gesellschaft  der  Ge&ugelbändler  sein,  und  selbst 
bei  Plaut.  Trnc.1,2,11.  Ist  es  nicht  nCthig,  vielleicht  nicht 
einmal  statthaft,  an  einen  äkXurioneii.?^  iu  denken. 

38)  Bei  Pelron  c.  60.  Prtapu»  a  pUtore  factu*  gre- 
mto  .tartii  amptn  onmtt  geiterU  poma  et  neos  siutinebat 
more  vulgiUo.  Solche  Kachenplattik  findet  sich  nicht  etwa 
nui  !■  Trimakbjoa Hause.  Mart.  JÜV,68l  Prtapu»  stUgintiu. 

St  vt»  ette  satur ,  noatntm  potes  «im  Prlapum; 
fyia  ttcel  rodai  tngtttua,  puru»  ert». 

In  soEsrn  hat  daher  Böttigei  Recht,  wenn  er  Vasengem, 
III  Hft  S.2I.  sagt,  es  habe  sich  im  Alterthume  die  Backerkunst 
weit  mehr  der  Plastik  genähert,  als  bei  uns;  denn  wenn  auch 
unsere  Schweiserbäcker  und  Conditorea  überaus  kunstliche 
Sachen  fertigen,  so  erstreckt  sich  dies»  doch  nicht  auf  das  sum 
Essen  bestimmte  Kuchenwerk.  Die  mancherlei  Namen  solchen 
Backwerks,  die  Atbenäu«  B.  XIV.  nennt,  su  erklaren,  Ist 
BGttlger  schuldig  geblieben,  und  vielleicht  wird  über  die  meisten 
■ich  auch  nichts  sichere«  sagen  lassen.  In  Hases  Aufsati: 
Kuchenplastik,  ein  Beitrag  zur  Pemniatologl«. 
PaläoL  S.  161.  sind  mir  einige-  gas»  allgemeine  ■ml lOcotige 
BesterluugM  gegeben.  Vetgl.  «ist«  BStttg.  UeUer  da« 
Ba,«fcs»ei  Backwerk-  Kleine  Sehr.  f.  S.  34»  £  —  Dt» 
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Fertigung  dieser  Opera  ptstorta  war  nnn  Suche  des  duktartu* 
sowohl  als  de«  laetartux.  Der  Entere  lieferte  nur  duleta, 
meittta  und  mag  daher  unseren  Pfefferkuchlern  und  CoodUarea 
verglichen  werden  ;  der  Letztere  das  eigentliche  Kuchenwerk, 
wo  Mehl  und  Milch  die  Hnup  ibest  and  t  heile  waren.  Deutlich 
erhellt  dies*  aus  Lamprid.  Heliog.  '27.  Dulciarios  et 
(aetario*  tales  habulf ,  ut  quaeeunque  coqui  de  dtversts 
edultbus  exhtbutssent ,  vel  struetores ,  vi  pomartt,  tili 
modo  de  duktil,  modo  de  lucturiU  exhtbereiU.  Der  laeta- 
rtus  bildet  also  eben  so  wohl  Figuren  nach,  als  der  dulelartus 
und  die  Prtapi  siltginet  gehören  ihm  an.  Daher  nennt  auch 
derselbe  Schriftsteller  c.  32.  opera  lactaria,  und  Mart.  nagt 

XIII,  47.  Panet  Ptcentlnt. 

Piceniina  Ceres  ntveo  sie  neetare  cresett, 
Ut  levis  aeeepta  spongia  turget  aqua. 
Es  versteht  sich,  dass  in  den  meisten  Fallen  eine  und  dieselbe 
Person  beide*  besorgen  mochte  und  lur  sie  der  allgemeine 
Name  ptstor  galt.  —  Der  In  obiger  Stelle  genannte  struclor 
ist  weder  der,  welcher  die  Speisen  zerlegt,  noch  schlechthin 
der,  welcher  sie  anrichtet,  sondern  ebenfalls  ein  Kochkünstler, 
der  aus  verschiedenen  essbaren  Dingen  mancherlei  Figuren 
bildete,  wie  z.  B.  die  Cydonta  mala  spints  confixa,  ut 
echinos  efficerent,  und  dann  die  omtlium  genera  avium,  pt- 
sees,  unser  altUU,  C  69.,  welche  aämmtlich  de  uno  corpore, 
nämlich  de  porco  gemacht  waren.  Daher  sagt  M  ar  t.  XI,  31. 
von  CaecilluB  dem  Atretvt  cueurbttarum ,  d.  ).  Melonen- oder 
Gurken- Zerstückeier: 

Hinr.  ptstor  fatuas  facti  placentae, 
Hine  et  multtpHce*  ttrutt  tabetlat, 
Et  notas  earyottdas  theatrit. 
39)  Die  Stiele  der  Blatter  von  der  Mastiipistacie,   lentUctu 
(Pistada  lentlscus  L.)  lieferten  die  besten  Zahnstocher,    den- 
ttscalpta,    wozu  man  sonst  auch  Federspnlen  nahm.  Mart. 

XIV,  33.  Dentttcalpium. 
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LeniUcut  melius  ;  sed  tt  tibi  frtmdea  riupls 

Defitertt,  dmtet  penna  leeare  polest. 

Daher  werden  sie  Sfter  erwOhol.  III,  83,  9.  VI,  74.  VII,  83. 

41)  Pelr.  SD.    Omnes  enim  placentae  omntaque poma 
ettam  minima  vexattone  eontaeta  coepervnt  effundere  cro- 
cum  et  usque  ad  not  molestus  httmor  accedere. 
40)  Plaut  HÜ.  Ol,  I,  IÖ7. 
Sed  procelhmt  et  procum&unt  dimtdtatt,  dum  appetunt. 
43)  Bei   Petr.  73.    wird  nach  der  Mahlnelt  gebadet  and 
daan  heUat  es:    ebrietate   dUcusta  in  aliud  trtclintum  de- 
ducti  tumus- 
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MHe  Trinker. 

Hell  brannten  langst  schon  die  Lampen  und  spiegelten 
sieb  an  dem  glatten  Marmorgetäfel  der  Wände  in  dem 
Triclinium,  wo  Earinos  mit  andern  Gehülfen  unter  Leitung 
des  Tridiniarehen  die  Anstalten  zur  nachtlichen  Comissa- 
tio  *)  traf.  Auf  dem  blank  poürten  Tische  zwischen  den 
reich  behangenen  Lagern  stand  ein  zierlicher  Lampenträger 
von  Bronze  m  Form  eines  Baumstamms,  von  dessen  win- 
terlich nur  einzelne  Blatter  tragenden  Zweigen  vier  doppel- 
flammige  Lampen  herabhingen,  die  an  Schönheit  der  Form 
unter  einander  zu  wetteifern  schienen.  Andere  schwebten 
an  Ketten  von  der  reich  vergoldeten  und  kunstlich  mit 
Elfenbein  belegten  Decke  herab,  um  auch  in  dem  übrigen 
Theüe  des  Saals  der  Dunkelheit  der  Nacht  an  trotzen. — 
Auf  zwei  silbernen  Schenktischen  standen  eine  Menge 
kostbare  Becher  und  grossere  Gefässe.  Eben  setzte  ein 
Sklave  auf  den  einen  der  Tische  ein  Geffiss  mit  Schnee 
neben  das  Cohmi.  Auf  dem  andern  stand  bereits  das 
dampfende  Caldarium,  warb  die  den  innern  Cyunder  fül- 
lenden Kohlen  das  Wasser  siedend  erhielten ;  für  den  Fall, 
dass  eiu  Gast  dem  eisigen,  für  die  Jahreszeit  fast  noch 
zu  frühen  Schneetranke  die  winterliche  Calda  vorziehen 
seihe  2). 

IL  13 
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Nach  und  nach  versammelten  sich  die  vom  Bade 
oder  aus  dem  Peristyle  kommenden  G.'isle  und  nahmen 
auf  dem  Tricliriium  in  der  froheren  Ordnung  Platz.  Nur 
Gallus  und  Calpurnius  fehlten  noch.  In  ernste  Gespräche 
vertieft  hatte  man  sie  den  Cryptoporticus  entlang  auf 
und  ab  gehen  sehen.  Endlich  traten  auch  sie  ein  und  es 
schien  der  frühere  Unmuth  von  Gallus  Stime  geschwun- 
den zu  sein,  denn  lebhafter  blitzten  seine  Augen  und 
rascher  schien  sein  ganzes  Wesen  geworden  zu  sein. 

Ihr  habt  doch  nicht  unser  gewartet,  Freunde?  sagte 
er  zu  Pomponius  und  CSciliao ,  die  ihm  seine  lange  Ab- 
wesenheit vorwarfen.  —  Wie  konnten  wir  anders?  erwie- 
derte  Pomponius;  es  ist  doch  vor  Allem  jetat  der  König9) 
zu  wählen,  der  diese  Nacht  über  Mischkrug  und  Cystinol 
gebieten  soll.  Geschwind  Lentulus,  lass  die  Würfel  bringen; 
sonst  wird  der  Schnee,  ehe  wir  ihn  trinken,  zur  Calrla.  — 
Auf  Lentulus  Wink  setzte  ein  Sklave  das  Wärfelbret  von 
Terebrathenholz ,  auf  dem  die  vier  Würfel,  ans  GazeUen- 
knocheln4)  gefertigt,  lagen  nebst  dem  thurmartigen  Becher 
von  Elfenbein  auf  den  Tisch.  —  Erst  aber  Kranze  und 
Nardum5),  rief  der  Wirth.  Rosen  oder  Epheu;  Ich  lasse 
dre  Wahl6)  —  Sklaven  brachten  sogleich  die  Kränze,  hier 
von  dunkel  grünendem  Epheu,  dort  aus  leuchtenden  Ro- 
sen gewunden.  —  Ehre  dem  Frühling«,  sagte  Gallus,  ht- 
dem  er  den  duftenden  Kranz  um  die  Schläfe  wund;  der 
Epheu  bleibe  dem  Winter;  es  ist  der  düstere  Schmuck, 
mit  dem  die  Natur  ihre  eigene  Bahre  bekränzt.  —  Nicht 
doch,  rief  Calpurnius,  der  ernstere  Kranz  ziemt  dem 
Hanne;  die  Rose  lasse  ich  den  Frauen,  die  nun  einmal 
nichts  kennen  als  Spiel  und  Tand. 
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Schilt  mir  nicht  auf  die  Frauen,  rief  vom  Lectua 
tanninua  Fanstin.  Sie  sind  doch  die  Würze  des  Lebens, 
und  es  wfire  gar  nicht  unrecht,  wenn  eine  holde  Schöne 
an  meiner  Seite  wäre.  Ach  höre  an,  Gallus;  du  weiset, 
ich  vergliche  mich  zuweilen  als  Dichter;  was  meinst  du 
zu  dem  Epigramme,  das  ich  neulich  machte: 

Hit  mir  zu  theilen  das  Mahl  und  die  Lust,   nicht    wehr'  ich 
dem    Mädchen: 
Gern,  wo  Bacchus  verweilt,  findet  auch  Amor  sich    ein. 
Nur  umgebe  sie  ganz  Liebreiz  und   heitere   Aurauth, 

Wie  einst  Philolaches    von  der    Gellebten    gerühmt. 
Nippend  vom  Wein  nur,  Im  Scherz  leichtfertig  bewahre  sie 
schweigend , 
Was    nie    gehört;   wenn   ein  Weib  anders   zu   schweigen 
vermag '). 
Ganz  gut,  sagte  Gallus;  aber  die   letzte  Lehre   gilt  auch 
den  Männern;  ich  will  dein    Epigramm   fortsetzen: 

Du  auch,  dem  ohne  Scheu  den  Pokal  zu  leeren  erlaubt  ist, 

Hö're  den  Spruch,  beim  Wein  wie  sich  zu  leben  gebührt: 
Während  der  Becher  noch  schäumt,  trink.,  lärme  nnd  spiele 
and   scherze 
Frei,  wie  du  willst;  kein  Zwang  setze  der  Laune  ein  Ziel; 
Doch    es   achwinde    zugleich    mit    dem  Kranz    des    Gehörten 
Erinnrung; 
Oft  vom  Becher  bethört  waget  die  Zunge  zu  viel'). 

Recht  so  1  rief  Pomponius,  indem  auch  aus  der  Andern 
Munde  ein  lautes  oo<pü;  erschallte;  das  Wort,  dessen 
Zeuge  der  nächtliche  Triens  war,  es  schwinde  aus  dem 
Gedachtnisse,  als  sei  es  nie  gesprochen  worden.  —  Doch 
nun  zur  Sachet  Basaus  du  wirfst  zuerst  Der  erste  Ve- 
nuswurf bestimmt  den  König  für  diese  Nacht.  — 
13* 
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Büros  sammelte  die  Würfel  in  den  Becher  and  schüt- 
telte ihn.  Cytheris  für  mich9)!  rief  er,  indem  er  Ihn  um- 
stürzte :  es  war  ein  gleichgültiger  Wurf.  —  Wer  wird  den 
Namen  der  Geliebten  so  preise  geben,  sagte  Fanstin,  in- 
dem er  zum  Werfen  sieh  anschickte.  Die  Schöne,  die 
ich  am  denket  Gebt  Acht,  es  wird  die  Venus.  Er  warf; 
lautes  Gewichter  erschallte:  der  Hund  war  gelallen.  — 
So  gingen  die  Würfel  aus  Hand  in  Hand  zu  Pomnonius. 
—  Ei,  rief  Lentuhw,  als  dieser  den  Becher  ergriff;  nun 
bin  ich  neugierig,  welche  aus  der  Zahl  seiner  Mädchen 
Pompouius  anrufen  wird;  Chiotie  oder  Galla,  Lyde  oder 
Neaera?  Keine  von  allen,  erwiederte  er.  Glücklichen  Er- 
folg! Hat  Eins,  drei,  vier,  sechs.  Hier  ist  die  Venus I 
Doch  noch  haben  nicht  Alle  geworfen;  es  kann  ein  ande- 
rer eben  so  glucklich  sein.  Er  reichte  Gallus  die  Würfel 
Dieser  indessen  und  die  Perusiner  verzichteten  auf  die 
Würde  und  Pomponhis  wurde  als  Gebieter  über  Cratei 
und  Cyathus  begrüsst 

Nur  lass  uns  nicht  zu  viel  Wasser  beimischen,  er- 
innerte Cäcilian.  Du  weiset  wohl,  Lentulns  schmollt  nicht, 
wenn  wir  auch  ungemischt  trinken  wollten. —  Nein,  nein, 
erwiederte  Pomponhis;  wir  haben  eine  lange  Pause  ge- 
macht und  dürfen  uns  nun  schon  etwas  zumuthen.  Drei 
Tb  eile  Wasser  und  zwei  Tbeile  Wein  ist  ein  schilnes 
Verhältnis*10):  das  sei  für  heute  die  Mischung.  Du, 
Earinos,  miss  jedem  von   uns  fünf  Cyathos  zu. 

Die  Becher  wurden  gefüllt  und  geleert  unter  Scherz 
und  Gespräch  nnd  lauter  wurde  es  nach  und  nach  auf 
dem  Trtclinium,  da  Pomponius  darüber  wachte,  dass  der 
Cyathus  nicht  viel  ruhen  durfte.  —  Ich  schlage   nun   vor, 
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sagte  er  endlich,  als  die  Kraft  desFalerners  sieb  unzwei- 
deutig an  der  steigenden  Lebhaftigkeit  des  Gesprächs 
verrieth ,  ein  wenig  die  Würfel  zu  versuchen.  Wir  spielen 
ein  niedriges  Spiel  zur  Unterhaltung:  jeder  von  uns  setzt 
fünf  Denare,  und  für  jede  geworfene  Eins  oder  Sechse 
einen  Denar  zu11).  Wer  zuerst  die  Venus  wirft,  gewinnt 
die  ganze  stehende  Summe. 

Der  Vorschlag  wurde  angenommen  und  das  Spiel  be- 
gann. Wie  steht  es,  Bassus,  sagte  Pomponius.  Hundert 
Denare,  wer  zuerst  von  uns  den  glucklichen  Wurf  thut '  ~). 
— ■  Es  gilt!  erwiederte  dieser.  —  Auch  ich  wette  mit  dir, 
sagte  Galhis.  Hundert  Denare  auf  beiden  Seiten.  ■ —  Und 
ich ,  wandte  sich  Lentulus  zn  Galhis,  wette .  dieselbe 
Summe  gegen  dich  und  wirft  einer  von  uns  den  Hund,  so 
gilt  es  doppelt 

Die  Würfel  wanderten  um  den  Tisch;  jetzt  strich 
Cficilian,  dann  einer  der  Peruslner  das  Geld  ein.  Die 
Wetten  blieben  noch  unentschieden.  Jetzt  warf  Pomponius. 
Gewonnen  1  rief  er.  Hier  seht!  jeder  Würfel  zeigt  eine 
andere  Zahl.  —  Galhis  ergriff  den  Becher  und  warf. 
Viermal  fiel  die  unglückliche  Eins.  Laut  lachten  die  Pe- 
ruaner, denen  Gallus  dafür  einen  finstera  Blick  zuwarf. 
Die  Summen  wurden  ausgezahlt  Wetten  wir  weiter? 
fragte  Lentulus.  —  Natürlich!  antwortete  Gallus.  Zwei- 
tausend S est erzen  und  auch  die  Sechs  verliert  Lentulus 
warf.  Wiederum  der  Venerens  und  neues  Gelächter  auf 
dem  Lectus  bnus.  Immer  hitziger  wurde  das  Spiel,  hoher 
die  Wetten,  leidenschaftlicher  Gallus.  —  Unterdessen  hatte 
Pomponius  unvermerkt  das  Verhältnis«  des  Mielchens  um- 
kehren lassen.    Ich  bin  nun  der  Meinung,    sagte  er,   wir 
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machen  ein«  kleine  Pause,  um  den  Becher  nicht  au  sehr 
zu  vergessen.  Grössere  Becher ,  Earinos  I  dass  wir  nach 
griechischer  Sitte  trinken  ' 3).  —  Grosse  Krystallgläser 
wurden  gebracht.  —  Sechs  Cy&thos1*)  schenke  mir  ein, 
-  rief  er.  Diesen  Becher  trinke  ich  dir  zu,  Gallus.  Heil 
dir15)!  —  Galtus  erwiederte  den  Gruas;  dann  liess  er 
siebemrial  den  Cyathus  in  den  Becher  sich  leeren.  Der 
Abwesenden  vergesse  man  nicht,  rief  er  dann.  Lycorls, 
der  Becher  gilt  dir I  —  So  ist  es  recht,  schrie  Bassus 
und  lies*  den  Pokal  sich  füllen.  Jetzt  kommt  die  Reihe 
an  mich.  Acht  Buchstaben  nennen  mein  Mädchen  :  Cythe- 
ris  I  rief  er  and  leerte  das  Glas.  —  So  ging  es  von  Hunde 
zn  Munde;  die  Reihe  war  an  den  Peruanern.  —  Ich 
habe  kein  Mädchen,  sagte  der  auf  dem  mittleren  Platze; 
aber  einen  besseren  Namen  will  ich  nennen  und  jeder 
leere  auf  diesen  Namen  das  Glas.  Caesar  Octavianusl 
heil  ihm16)!  —  Hell  ihm!  rief  auch  der  Andere.  Sechs 
Cyathos  jedem  oder  zehn!  —  Nun  Gallus,  Cahjurniusl 
klingt  euch  der  Name  nicht  gut,  dass  ihr  den  Becher  zu- 
rückweiset? —  Ich  habe  keinen  Grund  auf  sein  Wohl  zu 
trinken,  entgegnete  mit  noch  halb  unterdrückter  Heftigkeit 
Gallus.  —  Grund  oder  nicht,  rief  der  Peruaner.  Es  gilt 
dem  Vater  des  Vaterlands! —  Dem  Vater  des  Vaterlands? 
schrie  heftig  anfahrend  Calpnrnius ;  dem  Tyrannen,  sage! 
dem  schlechten  Bürger,  dem  Unterdrücker  der  Freiheit  — 
Nur  nicht  so  heftig,  sagte  boshaft  lachend  der  Fremde, 
Wenn  ihr  nicht  wollt,  so  laset  die  Becher  stehen.  Aber 
doch  wette  ich,  Gallus,  dass  du  gar  oft  den  Namen  ge- 
trunken hast,  ehe  das  Hans  unsere  Herrn  dir  verboten 
war.  Freilich  Ist  es  nicht  hübsch,  wenn  man  den  glücklichen 
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Wurf  gethan  zu  haben  glaubt,  plötzlich  den  Hund  vor 
sich  liegen  zu  sehen.  —  Niederträchtiger!  schrie  Gallus 
aufspringend.  Wisse,  dass  es  mir  sehr  gleichgültig  ist, 
ob  der  elende  feige  Tyrann  mir  seine  Thure  verschliesst. 
—  Allerdings  hatte  er  noch  strenger  verfahren  können, 
fuhr  ruhig  der  Fremde  fort ,  trenn  das  Webegeschrel  Ae- 
gyptens  gehört  worden  wäre.  In  Mösien  wflrdest  du  jetzt 
kühler  wohnen.  — ■  Er  soll  es  nur  wagen!  schrie  Gallus, 
seiner  nicht  mehr  mSehtlg.  —  Wagen?  lachte  der  Peni- 
siner;  er,  der  dich  mit  einem  Worte  zermalmt  —  Oder 
ich  ihn!  schrie  noch  heftiger  der  aufs  Aeusserete  Ge- 
brachte Auch  Julius  fand  seinen  Dolch.  —  Ha  unerhörte 
Lästerung!  rief  aufspringend  der  zweite  Fremde,  Ich 
nehme  die  sämmtlkhen  Anwesenden  zu  Zeugen,  das«  ich 
an  den  ho chven-5 Iberischen  Reden ,  die  hier  laut  werden, 
keinen  Theil  gehabt  habe.  Die  Sohlen,  Sklave!  hier 
wird  es  Verbrechen,  langer  zu  bleiben. 

Die  Gaste  waren,  zum  Theile  taumelnd,  aufgestanden. 
Einige  suchten  Gallus  zu  besänftigen,  dem  das  schnell 
entschlüpfte  Wort  nicht  gleichgültig  zu  sein  schien.  Pom- 
ponius  redete  den  Perusinem  zu,  und  als  sie  dabei  beharr- 
ten,  das  Haus  zu  verlassen,  versprach  er  Gallus,  noch  auf 
dem  Wege  durch  Vorstellungen  sie  zu  beruhigen. 

Auch  die  übrigen  Gaste  gedachten  der  Heimkehr, 
der  Eine  voll  Verdruss  Ober  das  unangenehm  gestörte 
Mahl,  der  andere  scheltend  auf  Pomponius,  der  so  unge- 
schliffene Leute  mitgebracht  habe,  Gallus  nicht  ahne  ei- 
nige Bangigkeit,  die  er  vergebens  durch  kühne  Entwürfe 
zu  beschwichtigen  suchte. 
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Zu  den  Unvoll  kommenheiten  der  häuslichen  Einrichtung, 
bei  denen  unsere  Zelt  «Ich  »ehr  Dbel  befinden  würde,  gehörte 
der  durchgängige  Gebrauch  der  Oellampen,  die  eben  sowohl 
dem  prachtigsten  Palaste  all  dem  bescheidenen  Zimmer  des 
weniger  Bemittelten  zur  Erleuchtung  dienten.  Hatte  man  Im 
Alterthome  «Ich  bereits  durch  Glascylinder,  In  denen  der  Qualm, 
die  Fuligo ,  verzehrt  wird,  gegen  die  unvermeidliche  Uiuuuiber- 
keit  zu  schütten  gewusst,  so  dürfte  man  «Ich  weniger  darüber 
wundern ,  das*  das  Oel  neben  Talg  und  Wachs  und  selbst  vor- 
zugsweise sich  als  allgemeines  Erlen chtungsmittel  behauptete; 
allein  von  solcher  Erfindung  war  man  sehr  fern,  und  alle 
Eleganz  der  kunstreichsten  Lampen  aus  Bronze  oder  edlem 
Metalle  konnte  nicht  hindern,  das*  der  Schmuck  der  Decken 
vom  Rauche  geschwant  und  der  Athem  durch  den  Dampf  be- 
lästigt wurde.  Allerdings  war  es  das  Material,  worauf  die  Na- 
tur des  Landes  die  Bewohner  selbst  angewiesen  zu  haben  schien ; 
allein  die  Wohlfellheit  wurde  für  den  verschwenderischen  Sinn 
der  Selchen  kein  hinreichender  Grund  gewesen  sein,  die  Un- 
bequemlichkeit zu  tragen,  und  man  musa  daher  eher  anneh- 
men, das«  man  in  der  Fertigung  der  Talg' und  Wachslichter 
noch  nicht  erfahren  genug  gewesen  sei,  nm  durch  sie  eine 
genügende  Beleuchtung  zu  erlangen,  und  so  finden  wir,  anders 
als  bei  uas,  das«  die  rundet a  dem  Aennern  diente  und  hin- 
gegen die  lueerna,  die  dampfende  Oeilampe,  im  Paläste  des 
Reichen  brannte. 
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Den  ganzen  Beleuchtnngsapparat  nennt  ■  ApuL  Mel.  IV. 
p.  381.  Oud.  Taedti ,  lucernti ,  cereii ,  »ebacet*  et  eaeterU 
noclurnt  luminit  initrumentit  cloreicvnt  tenebrae.  Darunter 
gehören  die  taedae,  eigentlich  Kionspflne,  nicht  wir  gewöhn- 
lichen Haiu  bei  euch  tun£  und  es  bleiben  nur  lucemae  und  can- 
delae,  welche  Letztere  theiU  cereae,  theils  tebaceae  «lad. 
Sie  waren  nach  mehr  als  einem  Zeugnisse  in  der  alten  Zelt 
allein  ttbtich  und  die  Lampe  war  eine  spätere  Erfindung.  So 
giebt  Varroan  L.  L.  V,  34.  Sp.  Candelakrum  m  candela g 
ex  hU  enim  funicult  ardente*  figebantw.  Lucerna  poit 
tnventa ,  quae  dicta  a  luce ,  aut  quod  td  vocant  Graect 
Ivxror.  Eben  so  tagt  er  auch  von  der  alten  Zeit  In  einem 
Fragmente  de  vita  pop.  Rom.  bei  Serv.  s.  Virg.  Aen.  I, 
727.  factbtu  aut  candela  timpllci ,  aut  ex  fwticulo  facta 
cera  vestfta ,-  qutbui  ea  figebant,  appeltabant  funalia.  Da- 
mit summt  Qbereln  Msrt.XiV,43.  Vandelabrum  CorintMum. 

Nomina  candelae  nobU  antiqua  dederunt: 
Non  norat  parcos  tmcta  lucerna  patres. 
und  auch  Athenaeus  sagt  XV,  700.  oü  twlutir  f  tEpjj^a 
litjCrof.  •pXoyl  S'  ol  noloiol  tije  *«  iifdos  «ol  «tu»  SIXar  £ ilar 
#/pü»io.  Man  nahm  zur  candela  anstatt  des  Dochtes  das  Mark 
einer  Binsenart,  der  einheimischen  papyrus ,  icirpas.  Pilo. 
XVI,  37,  70.  tctrpt  fragilst  paluttreique  —  e  autbut  de~ 
tracto  cortice  candelae  lumlnibus  et  fwtertbu*  »ervtunt. 
Anthol.  Pal.  VI,  349. 

Aaftnida  »[po^iwB ,  Kfivov  xvf^ia  lvx*ot, 
BX»l"?  *"'  ifniji   mjityyofilvrjt  ntacÜQif. 

Vielleicht  ist  such  anter  den  von  V&rro  genannten  fimlculU 
nichts  anderes  «u  verstehen.  Vgl.  Salm.  Ei  ereilt,  ad  Sol. 
p.  705.  —  Diese  Binsen  wurden  mit  Talg  oder  Wachs  über- 
zogen, Indessen  waren  Talgllchter,  sebaceae,  bei  Amm.  Marc 
XVUI,  6.  fax  geballt,  wohl  nur  für  den  gemeinsten  Gebrauch. 
Dass  es  aber  auch  In  früherer  Zeit  neben  den  cerett  noch 
andere   candela»  gab ,   folgt   schon   aus  den  oben  i 
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Worten  Varro»  and  Mttrtlsl  bat  unter  den  Apophoreten  zwei 
verschiedene  Epigramme  mit  den  Ueberachriften  Candela  und 
Gereut:  40. 

Aacillam  tibi  »vre  dedit  tucernae, 
Tutas  quae  vlgtl  extgtt  tenebrat. 
und  41 

Ute  tibi  nocturna*  praestabit  rereu-i  i'jnrs 
Hubdtwta  est  pttero  natnque  lucema  tuo. 
In  beiden   scheint    übrigen»   der   Sinn    zu  liegen ,  data  die  rän- 
delet  wie    der   cereus   für   geringer    galten,     ab)   die  lucerna. 
Deutlicher  erhellt  dlesi  ans  J  n  v  e  n.  111,  287.,  wo  Umbrich«  hn 
Gegensätze  tu  der    acnes    lampas  des  Retchen  von  sich  sagt: 
—  quem  Irina  lotet  deducere  vel  brenn  tarnen 
Candelae,  cutus  dirpetuo  et  tempero  filum. 
und  ans  Pllnins  XXXIV,  3,  6.,   wo   er  von  den  unmtosigen 
Preisen  der  Candelaber   spricht,    die  doch   Ihren  Namen  von 
einer  so   gemeinen  Sache    hätten:    Nee  pudet    tribunorutn 
militaritim  salariU  emere,  cum  ipsum  nomen  a  candelarum 
Iwnine  impoHtum  appareat.    Indessen  finden  sich  die  Wachs* 
kernen  auch  neben  den  Lampen,   wo  Pracht  und  Aufwand  ge- 
schildert werden  and   Virg.  Aen.  I,  737.  sagt   vom  Palaate 
der  Dldo: 

—  dependent  lychnt  laquearibtu  aureU 
Incenst  et  noctem  flammU  funalta  otneunt. 
Es  erglebt  sich  hieraus  hinreichend ,  doss  es  keineswege* 
gegründet  Ist,  wenn  BSttlger,  Amalthealll.  S.  166.  sagt: 
„Das  klassische  Alterthnm  kennt  nur  Fackeln  und  Lampen.  Der 
Beleuchtung«! Ullis  der  Neuern  von  dem  Gebrauch  der  Wachs- 
lichter an  bis  herab  zur  neuesten  Oelgasbeleuchtung  war  schon 
bet  der  ganzen  Bau  -  und  Lebensweise  der  Alten  unmöglich." 
Die  eeret,  deren  Gebrauch  bei  den  nlchtltchen  Comi «Ballonen 
auch  bei  Seneca,  epist.  139.  erwMhnt  wird,  und  Überhaupt 
die  candelae  waren   denn   doch   In  keinem  Falle  Fackeln  und 
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die  Candelaber  waren,   wie  »ich  zeigen  wird,   »um  Aufstecken 
derselbe  u  eingerichtet. 

Lampen,  lucernae ,  lind  noch  in  grosser  Menge  vorban- 
den und  tob  den  verschiedensten  Formen.  Sie  geboren  nebet 
den  Candelabera  durch  die  Zierlichkeit  der  Form  and  die  Em- 
bleme, die  sie  Heimtücken,  zu  den  interessantesten  Auticaglien 
und  haben  daher  wohl  die  Berücksichtigung  verdient,  die  Ihnen 
In  Museen  und  besondern  Werken  zu  Tbell  worden  ist.  Die 
bedeutendste  aie  betreffende  Literatur  Ist:  Bellorl,  Lucer- 
nae aepulcrales.  Pasaeri,  Lucernae  ficlilea.  3 
Bde.  Rom.  1739.  Anticbit»  d'Ercolano.  tom.  VIII.  Ho- 
lt« Borbon.  II,  13.  IV,  14.  58.  VI,  30.  47.  Vll,  15,  39. 
VDJ,  31.  Mlllin,  Honnm.  Indd.  IL  p.  160  81  Bfittlger, 
Die  Sileuuslampen.  Amallh.  111.  S.  168  ff. 

Wenn,  wie  oft  geschieht,  lucernae  cubiculares,  balnea- 
res,  trir.ltntarei ,  lepulcralet  unterschieden  werden,  so  kann 
diese  Distinctlon  bloss  dem  verschiedenen  Gebrauche  gehen 
und  höchstens  kann  man  annehmen,  daaa  die  trtclinfarer  ele- 
ganter waren  al*  die  bahteares  und  mehr  Dochte  hatten,  als 
die  cubicttlares.  Letztere  werden  zwar  überhaupt  cur  Er- 
leuchtung der  Wohnzimmer  gedient  haben ;  aie  waren  aber  auch 
die  eigentlichen  Nacht lainpen,  deren  Gebrauch  zwar  nicht  all- 
gemein, aber  doch  wenigstens  nicht  ungewöhnlich  war.  Mart. 
X,  38,  7. 

O  quae  proelta ,  quat  utrinque  puffnax 

Felix  Ierfttlu3  et  lucerna  vidit. 
und  XIV,  30,     Ltieerna  eubfeularia. 

Ihdcis  conscia  lectull  Interna 

Quidquid  vis  fada»  licet,  taceba. 
Vgl.  XL  104,  5.  -  Die  »epulcrak»  haben  ihren  Namen  nur, 
well  sie  haarig  in  Grlbern  gefunden  worden  sind;  nie  waren 
aber,  wie  Bfittlger  bemerkt,  keineaweges  Mir  diesen  Zweck 
gearbeitet ,  modere  wurden  den  Verstorbeneu  nur  ab  gewöhn- 
liche Lampen  mitgegeben. 
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Di«  meisten  der  noch  vorhandenen  Lampen  sind  von  Terra 
cotta,  viele  jedoch  auch  von  Bronze;  erwähnt  werden  indessen 
aoch  lucernae  aweae ,  argenteae ,  vltreae  und  selbst  mar- 
morne kommen  vor.  Die  erstgenannten  sind  In  der  Regel  von 
länglich  mader  Form,  flach  und  ohne  Fom.  Auf  der  oberen 
FWche  des  Oelbehältem ,  wo  «Ich  die  Oefihmig  zinu  Eingössen 
des  Oekt  befindet,  haben  sie  häufig  Bildwerke  in  Relief,  mei- 
stens mythologische  Gegenstände ,  deren  Styl  oft  weit  besser 
ist,  als  man  an  solchem  aus  einlachen  Töpferwerkstätten  für 
den  alltäglichen  Gebrauch  hervorgegangenen  Geräthe  erwarten 
sollte.  Sie  sind  bald  für  einen  Docht  eingerichtet,  monont>/xoi, 
monolychnis  (dilychnU  Petr.  30.),  bald  für  mehrere,  daher 
dtmyxt,  Irina/Uli,  pofymyxt.  Mart.  XIV,  41.  Lucerna  po- 
fymjfxos. 

Illustrem  cum  tota  mets  convtvia  flammte 
Totque  geram  myxas,  una  iucema  vocor. 
Sie  scheinen  hauptsächlich ,  worauf  auch  die  Worte  Mnrtiali 
hinweisen,  In  den  Tricllnlen  oder  sonst  zur  Erleuchtung  gros- 
serer Räume  gebraucht  worden  zu  sein.  Die  Zahl  der  Flam- 
men war  zuweilen  sehr  bedeutend.  So  finden  sich  In  den  in- 
ttch.  dl  Ercol.  VRI.  t.  14—16.  kranzförmige  Lampen  zu  B 
und  19  Dochten  and  t  13.  eine  vierte  In  Form  eines  Kahns  zu 
14  Dochten  und  andere  mögen  noch  mehr  Flammen  gehabt 
haben.  Dann  war  denn  ein  Candelaber,  der  eine  solche  Lu- 
cerna  trug,  zur  Erleuchtung  des  Trtcllnlums  vollkommen  hin- 
reichend und  darum  sagt  Juvenal  von  dem  Zustande  der  Trun- 
kenheit VI,  303. 

tjuum  btbitur  concha,  quum  tarn  verttgtne  tectum 

Am&ulat  et  gemlnt*  exsurgit  merua  lucernis. 
und  in  gleichem  Sinne  P  etr.  64.   Et  tone  tarn  lucernae  mihi 
pture*  videbantur  ordere. 

Die  bronzenen  Lampen  haben,  wie  sich  erwarten  Usst, 
noch  mehr  Zierlichkeit  und  sind  grösstenteils  von  den  ge- 
schmackvollsten Formen.    Dahin  gehört  die  dhnyxos,  auf  deren 
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Deckel  ein  geflügelter  Knabe  mit  einer  Gans  gruppirt  Ist. 
Antlch.  dl  Erc.  t.  1».  Mus.  Bor«.  IV.  I.  14.  auf  unserer 
Taf.  IV.  n.  II.,  die  dreiflommlge ,  auf  welcher  ein  Tänzer  mit 
phrygtseher  Mutze  steht.  Ant  d'Erc.  t.  29.  Mus.  Borb.IV. 
t.  58.  und  eine  der  schönsten  mit  stehendem  SUen.  M.  B.  I, 
t.  10. 

Zn  Dochten  wurde  thell«  Hanf,  rannabit,  thells  Flachs 
oder  Werg  davon  genommen.  PI  In.  XIX,  1,3.  Quod  proximum 
eorttet  futt ,  ttuppa  appellatvr  detcriorls  Unt,  tueernarum 
fcre  lunänibus  apttor.  oder  auch  die  Blatter  einer  Art  Ver- 
bascutn,   welche  deshalb  <plöfia^  lvpfats  hless.  Diosc.  IV,  106. 

i^lrtj  flopk  17  nalovftivtf  Xv£rUn;  —  (ig  HlvpiHt  Xflah"i-  Plin. 
XXV,  10,  74.  Tertta  lychatttt  voeatur,  ab  aliU  thryallti 
foltU  terntt  out,  cum  plurtmum,  guaternU,  crattt*  pin- 
gvibusque,  ad  lueemarum  Inmina  aptts.  —  In  Stabtae  will 
man  eine  Lampe  mit  noch  erhaltenem  Dochte  gefunden  haben. 
Sie  Ist  mit  demselben  auf  Taf.  59.  der  Antlch.  d'Erc.  ab- 
gebildet und  der  Erklärer  gicbt  lieb  viel  Muhe,  den  Verdacht 
einer  Täuschung  abzuwenden. 

Da  die  Oeffnung  zum  Elngiessen  des  Oels  klein  war,  so 
hatte  man  besondere  sebiffartige  Gefässe,  tnfundtbula ,  die 
vorn ,  wo  ste  sehr  spitz  zuliefen ,  ebenfalls  nur  eine  kleine 
Oeffnung  hatten ,  durch  die  man  daas  Oel  in  die  Lampe  goss. 
S.  Antlch.  d'Erc.  t.  13.  14.  -  Auch  zum  Patzen  des  Dochts 
hatte  man  besondere  Instrumente,  die  nicht  seltenen  Kettchen 
an  der  Lampe  selbst  hangen.  Ein  solches  ist  auf  unserer  Taf. 
IV.  n.  13.  abgebildet.  Die  Spitze  brauchte  man  wahrscheinlich, 
um  die  Schnuppe,  putres  fangt,  vom  Dochte  so  entfernen 
und  den  Haken,  um  den  Docht  weiter  hervorzuziehen.  Auch 
kleine  Zangen  dienten  dazu,  die  in  Pompeji  In  grosser  Zahl 
und  in  allen  Häusern  gefunden  worden  sind.  S.  Anttch. 
d'Erc.  t.  52.  Wenn  auf  der  Lampe  eine  Figur  steht,  oder 
diese  als  Candelaber  dient,  SO  hält  sie  zuweilen  die  Kette  mit 
dem  Instrumente  In  der  Hand.  Antlch.  t. '28.  69.  Mus.  Borb. 
IV.  t.  58.  VII.  t.  15. 
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Die  Lampen  wurden  thetis  auf  einen  Träger,  Candelaber, 
gesetzt,  oder  ife  hingen  an  Ketten  von  der  Decke  herab.  Vlrg. 
Aen.  I,  737.  dopende» t  h/chni  laqueartbu*  auret».  Petr.  30. 
ettam  Interna  btlt/chnit  de  camara  pendebat.  Endlich  wur- 
den auch  Candelaber  gefertigt,  an  deren  mehrfache  Aeste  Lam- 
pen gehängt  werden  konnten.  Dau  der  Candelaber  ursprfng- 
lich  nicht  Träger  einer  Lampe,  aondern  einer  Kenn  war,  be- 
webet der  Name  selbst.  Serr.  z.  Virg.  a.  a.  O.  NomaiiU 
apud  veteres  candelabra  dteta  tradunt ,  qttae  in  caplttbu* 
uncino*  habereut,  qutbus  affigi  f  olebat  ve.l  c.andela ,  Del 
funes  pice  delibuti,  quae  interdum  tränt  minora,  ut  yettari 
man»  et  praeferrt  magUtrattbtu  a  coena  pouent.  Douat- 
z.  Terelit  Andr.  I,  I,  88.  (runus)  quod  a  fimalOui  dictum 
e*t,  t.  e.  uneti  vel  euneit  candelabromm ,  quibu*  delibutt 
ftinei  pice  vel  eera  InfigmUnr.  So  lieget  Salm.  Eier eitt 
ad  So  1.  p.  26«.  Die  von  Servlus  erwähnten  HandcudeUber 
um  Vorleuchten  waren  venniithlkb  von  derselben  Art,  wie 
die  Lvchnuchen  bei  den  Lampadedromlen ,  wo  durch  einen 
Teller,  Aber  dem  die  Kerze  stand,  der  doppelte  Zweck  erreicht 
wurde,  die  Hand  tot  dem  HerabtrHufeln  des  hebaen  Wachsei 
und  die  Flamme  vor  dem  Luftzüge  zu  schütten.  S.  t.  B.  die 
Glaspaste  b.  BrSndstedt,  Reisen  u.  Unters.  In  Grie- 
chen!. IL  Vlgn.36.  il  die  Erkl.  S.  39a  Vgl.  Müller,  P«n- 
athenalca.  p.  96. 

Nachdem  die  caudelae  durch  die  Lampen  verdrangt  wor- 
den waren,  erhielten  die  Candelaber  auch  eine  andere  Be- 
stimmung, sie  wurden  Lampentrager  und  vemuithllch  fertigte 
man  sie  für  diesen  Zweck  nun  auch  höher.  Die  In  den  ver- 
schütteten Städten  gefundenen  sind  von  sehr  verschiedener 
Höhe;  von  1  neapol.  Palm  bis  über  6  Palm  und,  wie  angeführt 
wird,  selbst  über  7  Palm.  Es  versteht  sich,  dass  diese  nicht 
bestimmt  sein  konnten,  auf  eben  Tisch  gesetzt  tu  werden.  Sie 
standen  jedenfalls  auf  dem  Boden  und  halten  noch  so  ,  zumal 
im   Verhältnisse  zu   den  Tischen  nnd    Sophas  immer  eine  an- 
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sehnliche   HSbe.     Daher  bei  Appul.  Met.   II.   p.  117.   Ond. 

luceraa  de  ipecula  randelubri.  — 

In  dem  Hause  dea  Aermern  waren  sie  von  Uols,  und  deren 
geschieht  einige  Hole  Erwähnung.  C  i  c.  a  d  Q  n  I  n  t  fr.  III,  7. 
Haer,  tcribebam  ante  lauem  ad  lyt;hnuchvm  Ugneoktm. 
Mart.  XIV,  44.     Candelabrum  Hgnenm. 

Eise  vtdet  Ugnum :  serves  nift  hanina ,  fiel 
De  candefabro  magna  hicerna  UM. 
So  Mich  in  einer  taberna  dlversoria  hei  Pe tr. 95.  Eumolpus 
ctmtumeltae  impatiens  reptt  Ugtteutn  candelabrum.  Tgl. 
Athen.  XV.  p.  700.  $vhj).ugtovxov  Si  /tjanrret 'AUfc  ml  täga 
iov%f  a/ioujr  lort  t£  naga  Qttmifutp  ißtXtanalvgt^.  Dagegen  hn- 
den  ilch  la  den  Tempeln  und  wohl  auch  In  Palästen  an  solchen 
Orten,  wo  sie  unverrflekt  stehen  blieben,  marmorne  mit  Relieb 
geschmückte  Cundelaber.M.  Pio  -  Cl.  IV,  1, 5.  V,  1, 3.  und  alsWelh- 
geschenke  für  die  Götter  wurden  sie  wohl  nach  aus  edlem  Me- 
talle oder  gar  Edelsteinen  gefertigt,  wie  der,  welchen  Antiochus 
flu- den  Tempel  dea  Jupiter  Capitollnus  bestimmt  hatte.  Clc  Verr 
IV,  28.  Allein  gewöhnlich  waren  sie  von  Bronze  und  Ihr  häu- 
figer Gebrauch,  so  wie  der  Fleiss,  den  man  auf  Ihre  Verzierung 
verwandte,  erhoben  Ihre  Fabrikation  zu  einem  bedeutenden 
Zweige  der  Antiken  Erzarbeit. 

Der  eigentliche  Cnndelaber,  auch  IgchmMcAu*  —  denn  die 
Lampadarien  in  Form  von  Statuen  oder  Blumen,  an  welchen 
die  Lampen  hangen,  sind  spatere  Ausartungen  —  der  eigent- 
liche Candelaber  besteht  ans  drei  oder  noch  vier  Stöcken: 
1)  dem  Fasse,  2)  dem  Schafte,  3)  dem  Discos  oder  Teiler.  - 
Der  dünne  robraholiche  and  gewöhnlich  fein  cnneUrte  Schaft 
ruht  In  der  Begel  auf  drei  «lerllchco  ThlerfOssen,  ober  welchen 
steh  häufig  einiger  BUtteochmnck  ladet.  Der  Schaft  endigt 
sich  fast  durchgängig  in  ein  Capital ,  auf  dem  eine  Art  Vase 
sitzt,  die  von  dem  sinn  Tragen  der  Lampe  bestimmten  Teller 
bedeckt  wird.  Zuweilen  beiludet  sich  auch  aber  dam  CapitU 
ein   Kopf  oder  eine  Figur,   auf  welcher  der  Teller  ruht,  wie 
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dieM  bei  dem  schonen  Candelaber  Im  Hui.  Borb.  IV.  t.  57. 
traf  unserer  Taf.  IV.  n.  3.  der  Fall  ist.  Neter  Teller ,  10  wie 
der  vasenartige  Aufsatz,  bt  stets  mit  dem  zierlichsten  Schnacke 
Ib  meistens  «ehr  flachem  Belief  versiert.  Vonüglich  schon 
tM  In  dieser  Art  der,  wo  Greife  einen  Stier  und  einen  Hirsch 
zerreisseu.  Mus.  Borb.  III.  t.  61.  Vor  wideren  berühmt  durch 
die  Vorzuglichkeit  der  Arbeit  waren  die  Candelaber,  welche 
Aegiua  und  Tareat  lieferten,  doch  zeichneten  sich  die  beiden 
Werkstätten  In  kunstvoller  Fertigung  verschiedener  Theile  ans. 
Plin.  XXXIV,  3,  0.  Privatim  Aegtna  candelabrorxim  *w- 
perßcieta  dumtaxat  elaioravtt ,  Heut  Tarentum  icapoi.  In 
Ms  ergo  iuneta  commendatto  officinarutn  est.  Vgl.  Ottfr. 
Müll.  Aeglnet.  p.  80.  Die  Herausgeber  der  Anrieh.  d'Erc. 
getrauen  sich  darnach  zu  bestimmen,  welche  Candelaber  grie- 
chischer, welche  grossgriechischer  Arbelt  seien.  Viele  haben 
nämlich  ausser  dem  oberen  Teller,  auf  welchem  die  Lampe 
stand,  noch  einen  zweiten  unmittelbar  über  dem  Fusse,  und 
allerdings  sind  diese  besonders  schön  verziert  Ausserdem  hatte 
man  auch  sogenannte  korinthische ,  die  zu  hohen  Preisen  ge- 
kauft wurden.  Hart  XIV,  43.  Candelabrum  Cortathtutn. 
P 1 1  n  i  u  s  leugnet  Indessen  ihre  Aechtheit :  Sed  cum  est*  nulia 
Corinthia  eandelabra  cotutet,  nomen  id  praeetpue  tu  hit 
celebratur,  quoniam  MummU  vtetorta  Cortnthum  quidem 
dtratt ,  ted  compturibvs  Achaiae  opptdil  timul  aera  di- 
spersa. 

Man  hatte  auch  Candelaber,  deren  Einrichtung  gestattete, 
den  Teller  mit  der  Lampe  höher  oder  niedriger  zu  stellen.  An 
Ihnen  war  nämlich  der  Schaft  bohl ;  in  diesen  paaste  ein  Stab, 
der  den  Teller  trog  und  mehrere  Locher  hatte,  durch  welche 
ein  am  Schafte  bangender  Bolzen  gesteckt  werden  konnte.  So 
Hess  er  sich  nach  Gefallen  herauf  schieben  oder  senken,  Indem 
der  durch  eine  der  Oeffnungen  gesteckte  Bolzen  Ihn ,  so  weit 
er  jedesmal  hinaufgeschoben  war.  Ober  dem  Rande  des  eigent- 
lichen Schaftes  hielt.  Der  Art  ist  der  auf  Taf.  70.  der  A  n  t  i  c  h. 
abgebildete.    Noch    künstlicher  sieht  man  einen  derselbe«  Art 
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am*  Taf.  7).  Hol.  Horb.  Tl.  t  «1.  Er  tat  besolden  deshalb 
merkwürdig,  well  die  drei  Thlerffisse  mittels  an  Ihnen  beim* 
llcker  Scharniere  zusammen  gefegt  werde«  kfioaen.  Es  scheint, 
er  WH  ihm  Behnfc  der  Bebe  so  gefertigt  Er  bat  MirigeiM 
da*  seltene  Maate  von  3  Palm  5  Zoll,  wahrend  die  meisten 
Über  S  Pahn   hoch  sind ,    aber  er  konnte  ja  eben  verlängert 


Ausser  diese*,  eigentlichen  Candelabem  vom  der  gebräuch- 
lichsten Form  hatte  man  aber  vielerlei  ander«,  m  dau  ».  B. 
der  einfache  Schaft  wir  Statne  geworden  ist,  welche  ebte 
Fackel  tragt,  aus  welcher  die  Lampe  brennt,  Mo«,  Berh>. 
Vn.  t.  10.  oder  Ober  der  sieb  swel  Anne  nrit  Tellern  erheben. 
IV.  t.  59.  VII.  t.  30.  oder  w  Säule,  auf  der  ein  MohreeAopf 
■Ja  Lampe  dient.  VII.  L  15.  —  Noch  5fter  aber  kommen  die  vor, 
welche  man  auch  Ihrer  grösseren  Verschiedenheit  von  den 
eigentlichen  Candelabern  wegen  Lampadarien  zu  nennen  pflegt. 
Es  lind  theils  Baumstämme,  an  deren  Zweigen  Lampen  an 
Ketten  hangen,  thella  auf  einer  Basis  stehende  Säulen,  von 
deren  Capital  ebenfalls  mehrere  Lampen  herabhängen.  Mm. 
Borb.II.  tl3.  VID.  t.31.  Antich.  d'Erc.  t.65-68.  Indes- 
sen sind  diese  baumähnlichen  oder  korallenartigen  Candelaber, 
es  mögen  Ihre  Zweige  Teller  tragen  oder  an  Ihnen  die  Lam- 
pen hängen,  nicht  mit  den  Lycbnuchen  zu  verwechseln,  welche 
PI  in.  XXXIV,  3,  8.  nennt  Ptacttere  et  fyehnveht  pautlei 
in  dehtkris  out  arborwn  modo  mala  ferentittm  htemte», 
qualtt  ett  in  templo  Apoülaii  Palatint.  Pilnlue  will  offen- 
bar etwas  ungewöhnliches,  nnr  ble  und  da  In  Tempeln  vor- 
kommendes angeben  and  die  fychnucht  pemile»  mSgen  un- 
seren Kronleuchtern  verglichen  werden.  Der  Im  Tempel  Apolls 
aber  war  ein  besonderes  Kunstwerk  ans  Alexanders  Zelt  Etwas 
ähnliches  kann  der  von  Athen  Bus  XV.  p.  700.  erwähnte  ge- 
wesen sein.  Eufofiur  i*  lr  'Imopwtt  vxoprqfiuat  Jmrvotä* 
q>31»t  v'or  rurm/or  Zttiliat;  iilpawof  Tnp(rri*ois  ilq  ib  xairovtto* 
ära&iimt  Ivxnior  Huräjuror  natu*  tdWiou?  Ivgrovt,  Saot  o  tür 
fyufür  Itntr  ögiÄ/io;  »fe  tu»  iriavinr.  —  Endlich  standen  die 
II.  14 
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Lumpen   auch   oft  auf  Drelftüueo.    Autlch.  i.  SO— 68.    Hm. 
Borb.  VI.  L  30. 

Die  Lampen  konnten  übrigem  schwerlich  m  viel  Od  (aa- 
sen, daw  sie  fortdauernd  hatten  brennen  kSnnen,  wenn  du 
Gelag  tief  In  die  Nacht  dauerte ;  daher  geschah  ea  denn  auch, 
das*  friachee  Oel  zugegossen  wurde.  Petr.  93.  lam  et  trltttt- 
niarchus  experrectut  lucernU  occidenttbtu  oleum  tnfaderat. 
All  einer  andern  Stelle  wird  gar  wohlriechende«  Salböl  zuge- 
gossen :  c.  70.  Htnr.  ex  eodem  unguento  (n  vinartum  atque 
lucemam  liquatum  est  infutttm. ,  eine  Verschwendung ,  die 
auch  anderwArts  erwMmt  wird.  So  wird  bei  Hartial  X,  38, 
9.  die  lucerna,  welche  der  Brautnaeht  des  Calenua  leuchtete: 
nimkt*  ebrta  NtcerottanU  genannt. 
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»Ie  Irin«. 

Es  kann  durchaus  nicht  Absicht  sein,  den  Gebrauch,  wel- 
chen da*  Alterthum  von  den  Krausen  machte ,  in  ollen  Rich- 
tungen and  Bedehangen  hier  erschöpfend  «u  erörtern.  Er  greift 
tief  ein  In  du  staatsbürgerliche ,  wie  In  das  religiöse  Leben 
und  der  einfache  Blätterschmu  et  wird  xum  Symbole  kriegeri- 
schen Böhms ,  bürgerlicher  Tugend ,  mannlicher  Kraft  and  Ge- 
wandtheit. -—  An  aus  KI  beliehen  Schriften,  welche  den  Gegenstand 
in  seinem  ganzen  Umfange  in  behandeln  Anspruch  machen, 
fehlt  es  nicht.  Eine  leidliche  Sammlung  Abel  verarbeiteten 
Materials  giebt  PaschaUas  in  den  sehn  Buchern  seiner  Co- 
rona e.  Par.  1610  und  Öfter.  Fluchtiger  und  nur  auf  die 
Mahlzeiten  sieb  beschrankend  ist  die  Schrift  von  Jos.  Lan- 
lonl,  de  coronis  et  ungnenlls  in  ant.  conv.  In  Sal- 
lengre  thea.  tom.  HL  Noch  unbedeutender  und  höchst  ge- 
schmacklos Schmelzet,  de  coronis.  Ausserdem  werden 
In  den  Werken,  welche  von  den  Gastmählern  handeln,  natürlich 
auch  die  Kranze  berücksichtigt 

Hier,  wo  es  sich  nur  nm  die  Coronas  convteales  handelt,  sind 
alle  diese  Schrlftea,  die  in  der  Reget  sich  begnügen,  eine  Menge 
von  CHaten  za  hänfen,  ohne  auf  die  Erklärung  tiefer  einzuge- 
hen, weniger  wichtig,  als  die  Nachrichten,  welche  uns  alte 
Schriftsteller  anmittelbar  geben.  Sie  finden  sich,  nachdem  des 
Aelius  Asklepfades  Werk  von  den  Kränzen  nnd  die 
die  diätetischen  Schriften  der  Aerate  Hnesltheua  nnd  Calll- 
maebua  Ober  denselben  Gegenstand  verloren  gegangen,  haupt- 
14* 
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sachlich  bei  Athenäen»  B.  XV.,  PÜuius  XXI,  1  -  4.  and 
zerstreut  in  zahlreichen  Stellen,  der  Dichter  vCTzOgHcb.  Für 
die  römische  Sitte  Ut  Athenneus,  der  Oberhaupt  meisten«  nnr 
Namen  erklart,  von  geringer  Bedeutung;  dagegen  gtebt  Plt 
nius  in  den  vier  Capiteln,  welche  die  Einleitung  cur  Btuolstik 
bilden,  «ehr  intereMMte  Notben  ,  die  »an  Tbeüe  tob  Sal- 
maiiii*  in  den  Exercitt  ad  Solin.  an  verschiedenen  Stel- 
len mit  gewohnter  Gelehrsamkeit  commentirt  sind.  Vgl.  übrigen« 
Böttig.  Sab.  L  S.  240  ff. 

Wenn  ei  zunächst  sich  fragt,  In  welcher  Zeit  in  Rom  der 
Gebrauch  der  Kranze  beim  Mahle,  oder  richtiger  beim  Becher 
aufgekommen  sei ,  ao  laut  lieh  darauf  natürlich  nicht  mit  sol- 
cher Bestimmtheit  antworten,  das«  man  das  Jahr  oder  auch  nur 
eine  gewisse  Epoche  angeben  konnte.  Indessen  ersieht  man 
ans  Plinius,  dass  schon  mir  Zelt  des  »wehen  panischen  Kriegs 
Krftnie  selbst  aus  Rosen  getragen  wurde»,  wenn  auch  nur  die 
vertrauten  Wunde  de*  Trkllnhmis  Zeugen  dieses  unschuldigen, 
aber  mit  dem  Ernste  des  Hannes,  wie  man  mehrte,  nicht  ver- 
traglichen Schmucks  waren  und  es  nicht  nur  tadetswerth,  son- 
dern In  hohem  Grade  strafwürdig  erschien,  wenn  man  damit 
auch  nnr  autttllg  sich  öffentlich  neigte.  Zwei  Betspiele  stren- 
ger Ahndung  solcher  Vergessenheit  ersann  PI  in.  86.  L.  Fut- 
vtut  urgentartut  bette  Punieo  secundo  cum  Corona  rnsoeea 
tnttrdt»  e  pergula  tun  In  forum  prospeieU»e  dictut,  e» 
aur.torttate  lenatvs  in  earcerent  abductui,  nw  ante  fimem 
belli  emittut  eit.  PMunatttu,  cum  demtam  Marthas  co- 
Tonam  e  fforibul  capttt  tito  tmpotuittct  atqne  ob  id  dwet 
ewsn  In  vtncula  triumtdrl  tuattitent,  appetlmvtt  Crtbtmo* 
flebU.  Nee  tntercestere  tili.  Indessen  waren  es  wohl  eben 
nur  die  Blumen,  denen  das  verdammende  Unheil  galt,  weV  na- 
mentlich In  jener  Zelt  der  Noth  und  Gefahr  ein  so  Bffentlkh 
gegebenes  Beispiel  von  Luxus  geiXhrllch  schien.  —  Da- 
gegen scheint  man  auch  früher  schon  Binden  nm  den 
köpf  als  Schutmittel  gegen  die  Wirkung  des  Weins  getragen 
iu  haben.  Daran*  wurden  allmählich  Laub-  und  Blumen  -  Krane, 
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während  er  früher  den  religlSseo  Gebranehe  und  den  kriegeri- 
schen Ehreiwefchen  vorbehalten  war.  Pilo.  s.  9.  Temdori 
bus  uteiamimr  antiqui ,  .itrofpo*  appellante» ,  unde  mala 
strttpMola.  Quin  et  voeabiihtm  ipnan  tarde  cvmmwaUM- 
tmmt  ett ,  tnter  gmcrm  tanttim  et  bellica*  honorei  corontt 
natm  mimen  vindicantltnt*.  Cum  vero  e  ftoribu*  fierrmt 
serta,  a  »erendo  tentae  appelUbimtur.  D»H  stimmt  fl  ber- 
ein,  wai  A theuaeus hm*  alteren  Schriftstellern  über  die  frttk.i 
griechische  Sitte  berichtet  XV.  p.  874.   2n  ol  äernt»  ■*«  »« 

wfJ  Tav  ohor  inreuc  xufalalfiOr  tta/ioiif  rvquniay  roüv  wjjSmft 
tffC  tw*  «eoTwpwr  owMortK  AfUtv  lionovOrfi.     ei  if  Sortfor   S/m 


tor  olvow  Stvywfg  firixawtjaäfiirrnt  ioy  at^farov.  Indessen 
wollte  hu  den  an  die  Stelle  jener  Binden  tretenden  Krane 
M*ht  ab  bloaeen  Schmuck  betrachtet  wissen,  sondern  glaubte 
oder  gab  wenigsten*  vor,  das»  gewisse  Blätter  und  Binnen  eine 
wobltWUige  Wirken«  gegen  die  berauschende  Kraft  des  Weine 
äusserten.  So  vernelrflgt  der  Awt  Tryphon  bei  Platareh 
Srmp.  DI,  1.  den  Gebrauch  der  Kribue  beim  Weine,  «S* 
noi)  oiror  mtifärmr,  gegen  den  Verwarf  des  Ammonlna:  ttrt» 
toi*«  üftfwaiji;  MOQaauifaf  *ai  itmttjiviuut;  ftällor  ixmjitlow  x«0- 
1Mrt>K  ij  riHHU&r,  tj    avröiloLut   tptleoif*    ml  /itivmair  ärdi}£r. 

Er  lobt  die  hwtlXtia  irad  anltanH| I«  der  fronen  Zelt ,  welche 
in  den  Kränzen  ein  Büttel  gegen  die  nachtheiligen  Wirkungen 
des  Weins  gennden  habe ,  und  sagt  von  den  Blumen  insbeson- 
dere :  al  Ü  tmt  ortfw*  ä»tf(.4>*Htt  xpö?  wnt  &avf»iatm(  ßati&spot 
ml  önerfqrJ*>*<n  rijr  wnalq*  äse  »ijc  ^*>j?  «J«  ünfAnobr.  Den- 
selben Ncrtsen  der  Krame  fuhrt  nneh  Athen,  p.  675.  an.— 

Wie  bei  den  festlichen  Kampfopielen  ein  einfacher  grunbe- 
lanbter  Zweig  sinn  Bekränzen  diente,  so  mag  auch  n  den  to- 
ranix  ctmvtvalib**  ursprQngHch  kein  anderes  Matertal  genom- 
men worden  sein  nnd  die  Bhnnen  kamen  erst  spater  hinca. 
Wenn  indessen  Plinloa  ».  3.  sagt,  Panmu  nnd  Gijcera  hat- 
ten Boerst  den  Einlall  gehabt ,  Krlnse  aas  Blumen  na  Hechten, 
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eo  gehört  diese  Angabe  wich  so  den  Tiden  Fallen ,  wo  der  in 
einem  Fache  vorzüglich  berflhmte  fttr  den  Erfinder  der  Sache 
gehalten  wird;  denn  lange  vor  Pandas  tauen  sich  Bltmieakrtute 
an  Statuen  nachweisen  und  wer  wollte  Oberhaupt  glauben, 
das*  man  von  dem  freundlichsten  Schmücke  den  die  Natur 
bietet,  h  »pät  sollte  Gebrauch  gemacht  haben.  —  Bei  den 
Griechen  worden  dann  mannigfaltige  Blumen  zu  Kränzen  ge- 
wunden, die  utm  Theile  von  Tfaeophraat  und  Atbeoaemt  ge- 
nannt werden.  Anden  war  ea  bei  den  Römern,  welche  ausser 
dem  Grün  der  Blatter  namentlich  vom  Epheu,  der  Myrte,  dem 
Aphim  (s.  dar.  Böttig.  S.  344.)  nur  wenige  Gartenblomen 
und  hauptsächlich  Veilchen  und  Hosen  (vgl.  Th.  I.  S.  40.)  au 
Kränzen  gebrauchten.  Plin.  s.  10.  Pattctiatmanottri  genera 
eoronantentorum  tnter  Horteiuta  notwrü;  ac  paene  violtu 
rotaique  tantum.  —  Bei  dieiem  natürlichen  Material«  blieb 
man  Indessen  nicht  stehen,  zumal  da  man  der  Kranze  auch  Im 
Winter  bedurfte ,  wo  die  Natur  keine  Blumen  •pendele  und 
nur  mit  grossem  Aufwände  In  Treibhäusern  den  Bösen  nament- 
lich eine  vorzeitige  Blfllhe  abgenSthigt  werden  konnte.  Vgl. 
Th.  I.  S.  9»U  Man  ahmte  sie  daher  künstlich  an*  verschiede- 
nen Stoffen  nach.  Waa  P 1 1  n.  ».  3.  von  den  goldenen  und 
silbernen  Blaiterkranien  sagt,  das  besieht  sich  auf  die  öffent- 
lichen Spiele;  von  den  convivaiilnu  aber  sind  die  Worte  m 
verstehen:  Sic  coronlt  e  floribus  reeeptu  pauiio  mos  mblere, 
qua»  voeantur  Aeggptiae  ac  detnde  htberna«,  cum  terra 
floret  aegat ,  ratnaUo  e  corntbui  tineto.  lieber  die  ägyp- 
tischen erhalten  wir  weiter  keinen  AuJscUom  (vgl.  Bottlg. 
Sab.  I.  S.  331.);  da  sie  aber  von  den  MbenU*  anterschledeo 
werden,  so  scheinen  sie  nicht  in  den  künstlichen,  ans  todtem 
Stoffe  gefertigten  gehört  au  haben.  Ob  aber  Piinlns  dieselbe 
Art  ägyptischer  Krause  meint,  welche  Athen.  XV.  p.  670  f. 
und  Theophr.  hlat  pl.  IV,  3.  anfuhren,  ist  sehr  ungewiw. 
Die  htbernae  hingegen  waren,  wie  Piinlus  sagt,  an*  dünnen  buul- 
geiarbten  Hornblatt  eben  gefertigt  und  solche  könnten  vielleicht. 
belHart.  VI, 80.  vorstanden  werden,  wenn  nicht  die  Bezeichnung 
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mm  thma  and   die   GegensOtse:  rui  Paextanum  und    hortt 
Momphitict  auf  natürliche  Blumen    hinwiesen. 

Der  Limas  ging  noch  welter,  wie  Pllniue  s.  8.  beneblet: 
Tramicre  detnde  ad  rosarta  «aquo  luxuria  procetstt,  ut 
non  met  gratia,  nUl  mero  folto ,  ruttlibu*  mtm  petttt*  ab 
Indta  auf  ultra  Indoi.  LautUrtmum  qutppe  habetur  e 
nardi  folto  ea*  dort,  out  nette  »urica  tcrstcoloret  wngwen- 
tU  madidas.  Die  Interpunktion  welche  BSttiger  vorschlägt: 
uitt  mero  foUo  tutitibvj ,  wu  petttt*  etc.  scheint  nicht  nor 
■unSthtg,  sondern  selbst  unzulässig,  denn  die  IndUcheo  Kränze 
waren  ganz  anderer  Art.  Wie  sonderbar  es  nun  auch  scheine* 
mag,  to  laut  es  sich  doch  nicht  leugnen,  daas  aus  den  einzel- 
nen Blattern  der  Rose  Kranze  gefertigt  wurden,  Indem  man  sie 
auf  ein  Band  oder  einen  Streifen  Bast  heftete.  Geschähe  der 
Sache  nur  in  der  aus  Plinlus  angeführten  Stelle  Erwähnung, 
so  wurde  man  vielleicht  die  Worte  e  mero  folto  von  den 
gleich  darauf  erwähnten  Na rdenkränzen  verstehen  kSnnen,  well 
für  nardut  oder  foltum  nardi  auch  schlechthin  fotium  gesagt 
wurde,  wie  foltatum  für  nardlnum.  S.  Salm.  Exerc.  ad 
SoL  p.  749.  Allein  waa  ApUlna  I,  4.  sagt:  Folto  rosarum 
alba  ntblato  Uno  iniere*  et  »utile*  fades,  das  scheint  dem 
Ausdrucke  nach  doch  mit  jenen  BlStterkränzen  zusammenzu- 
hängen, wenn  auch  hier  die  BIStter  für  ganz  verschiedenen 
Zweck  an  den  Faden  getelhet  werden.  Nur  muss  man  nicht 
glauben,  es  seien  coronae  tutiles  überall  für  dergleichen 
Kranze  aus  Rose  □blättern  an  nehmen;  denn  die  Nardenkrftnze 
helssen  eben  noch  tutile*  ond  eben  so  die  terteae  verstco- 
lorei,  die  doch  wahrscheinlich  Blumen  nachahmten.  Von  Ihnen 
sagt  aber  Luc  an.  Phars.  X,  164. 

Acctptunt  Hertas  nardo  floraUe  Corona* 

Et  mmouam  fugtente  rata, 
wo  rosa  nunoitam  fugten*  withrschelnllch  von  tertet*  in  ver- 
stehen ist.    Ferner  Hart   XIII,  51. 

Texta  rast*  fortaale  tibi  vel  dtvitt  nerdo 

At  mihi  de  turdt*  facta  Corona  place! 
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Die  Kräoae,  welche  hier  sertae  und  lettfoa  gm—m  werden, 
sind  eben  auch  nicht»  andere«  als  rüttlet,  ao  wie  bei  Ho*»* 
Od.  1,  36,  3.  die  neaxt«  philyra  coronae;  nUein  an  Krim« 
e  rniero  folio  rtsae  braucht  man  deshalb  nicht  an  denken.  — 
An  Denkmälern  findet  man  häufig  Kränze,  wo  Blatt  Ober  Blatt 
Heft  «der  Rose  an  Rom  allzt  und  es  tat  wohl  mfigbon,  data 
an  solchen  die  Blatter  oder  Rosen  anf  ein  Band  oder  etnea 
Streifen  Bast,  philyra  geheftet  waren:  ale  wurden  dann  mit 
Recht  nUtles  helasen.    Sie  meint  Ovid.  Fast  V,  39»  ff. 

Tempora  suttttbus  ctnguntur  tota  coronts 
Et  lotet  (ntecta  tplendtda  mensa   rata. 

Ebrius  tnctnctt*  fhilyra  ctmviva  capillls 
Saltat  et  tmpruden*  utitvr  arte  meri. 
und  ein  Epigramm  Martials  IX,  04.  scheint  auch    nur   unter 
dieser  Voraussetzung  Sinn  zu  haben.    Es  gilt  dem  Namen  Do- 
uüüans  und  der  Dichter  verlangt  sex  cyathos,  um  den  Nomen 
Caesar  zu  trinken.    Dann  aagt  er: 

SattlU  aptetitr  decies  rasa  erMbus,  nt  »U, 
Qut  pornit  sanctae  nobile  gentts  op%». 

denn  der  Name  Domittanus  zahlt  sehn  Buchstaben.  Endlich 
fordert  er  von  dexa  puer  ad  cyathum  bis  guina  basta,  weil 
auch  der  Zuname  Germanicus  aus  zehn  Buchstaben  besteht. 
Ea  scheint  mir  angemessener,  einen  Kranz  mit  zehn  Rosen  zu 
verstehen,  als  einen  zehnfachen  oder  ein  zehnmaliges  Wechseln. 
Bei  Hartlal  werden  ausserdem  die  sutiles  noch  erwähnt 
V,65.  nnd  IX,  91.  und  poniol  ai{<pan»  bei  Hesycbius;  s.  Salm, 
z.  Jul.Cap.  Anton.  4.  Ihm  stimme  Ich  auch  gern  bei,  wenn 
er  Ezerc.  ad  Sol.  p.  703.  die  Coronas  tontas  oder  totut- 
les  mit  SeiYtus  für  Kranze  aus  einzelnen  Blattern  erklärt. 

Anehttber  die  Beschaffenheit  der  Kxlüme,  weknniMiniua 
pactiles  nennt,  laut  sich  nichts  sichere*  tagen,  nicht  einmal, 
ob  sie  zu  unUracheidea  sind  vn  der  Corona  pleettltt,  welche 
Plaut.  Bacchid.   I,   l,    37.  ueant,  und  dunkel   ist  ea  auch. 
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wean  er  e.  1.  tagt :  ne  plrfura  qatdem  tufpciimte  tmagtnt 
colorttm  reddendae  mtwhtrancmqme  varletati,  line  altemi 
atque  multiptlr.et  tnter  te  necCaatur ,  rioe  privatü  gcnc- 
rum  funtculis  ix  orbem,  tn  obliqiium,  in  ambitum;  quae- 
dam  eoronae  per  Corona»  currvnt.  Im  Allgemeinem 
kann  man  wohl  drei  Il&uptverschiedenh  eiteo  annehmen,  [n  dam 
sie  entweder  wu  längeren  Reben  oder  Ranken,  wie  i.  B. 
von  Epbeu,  geflochten,  oder  aus  kleineren  Zweigen,  Blatten 
(k.  B,  ap(uni)  und  Blnmen  gewunden ,  oder  endlich  auf  ein 
Band  geheftet  wurden. 

Bei  der  coena  selbst  fand  wohl  in  der  Regel  der  Gebrauch 
dar  Kraue  nicht  Statt,  sondern  sie,  wie  nie  unauenta,  gehö- 
ren der  eigentlichen  comixiatto  oder  der  nach  den  Haupteaaea 
folgenden  compatatlo  an.  S.  Ana.  1,  Sie  werden  also  ver- 
thellt,  wenn  die  menta  fecund«,  der  Nachtlach  aufgetragen 
wird,  oder  vielleicht  selbst  nach  diesem,  wo  man  hloae  behn 
Becher  und  Spiele  sich  noch  vergnügte.  Daher  sagt  Pin- 
tnreh  Symp.  III,  1,  1.  nanoianür  ftttü  ti  iitttr^aat 
mapänw  ntQMftgOftir*)*.  Ath.  XV,  p.  683.  r,  di  Itff  BiHfürur 
*al  fiifw*  nförtfor  tt$oio<;  itf  T«  go/ntöata  r,yitio  rije  dtuttfoc 
Tptndta-  und  ao  heiiat  ea  auch  p.  609.  öfä  /äg  mt  toi$  xatbat 
ijtti  q/ifonut  ij^ör  mifürou^  nul  ftvoa.  Auch  Martini  X,  19, 
18  ff.  sagt  an  seinem  Buche: 

Sera*  tuttor  ibU  ad  lucernai: 

Haae  hora  ett  tua ,  cum  furtt   byuetu. 

Cum  regnat  rata,  cum  madent  eaptlH. 

und  darauf  bezieht  sich  ebenfalls,  da»  bei  Petron  60.  die 
eoronae  aureae  cum  alabaslrit  unguenti  ansgetbeilt  werden. 
Dass  der  Wirth  die  Kranze  gab,  und  zuweilen  mehrmuls 
frische  reichen  Hess ,  scheint  sehr  gewöhnlich  oder  allgemein 
gewesen  an  sein  und  man  wird  auch  aus  Ovld.  Fast. 
I,  403. 

Vina  dahat  Hier;  tuierat  Hat  auUaue  coronam. 
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keinesweges  auf  allere  Sitte  scbliessen  können ,  nach  welcher 
jeder  Gast  »einen  Kranz  mitgebracht  habe. 

Man  begnügte  lieh  übrigens  nicht,  nar  den  Kopf  iu  be- 
krlnsen,  sondern  hing  aach  Blumengewinde  am  Hall  and 
Brost,   die    von    den   Griechen    irno&vfUiit   genannt    wurden. 

PIuL  Iu,  1,  3.  dtö  ftäXurttt  xovf  ä*(hrov<;  in  tpo/iJloM'  xa&äx- 
tortts  hto&a/itdat  Ixälovr  »et!  ttüt  ö«ö  nS%wß  p lipow  txstor  *« 
mytht).  Athen,  p.  678.  vno&ufilq  3i  aal  vnnÖv/tuLSis  oWparoi 
nitp*  diaXiioi  aal  "fnan ,  oEb  xtfl  toiiq  rf>aXylovs  im p«i Iöiihco. 
p.  688.  aJUa  ftTjr  lai  inij  eri  iptivo  uf  rnüs  nifMti/t/miif  t£  d«j#m 
uno^ii/iKiJac  of  noii^til    «ulijuaoii'   ö»o    v^C    xatr    dr9ür    inu&v- 

ftMHMMf.  Bei  den  JUSmern  scheint  diesa  weniger  Üblich  gewe- 
sen su  sein;  indessen  finden  sich  einige  Stellen,  wo  der  Sitte 
Erwähnung  geschieht.  So  Iu  der  schon  einmal  angeführten 
Stelle  Clc.  Verr.  V,  11.  Ipte  autem  coronam  habebat 
unam  in  capite,  allerem  in  collo.  Catull.  VII,  51.  vom 
Genta  i 

Illtvs  e  nitida  tttllent  unguento  capttto 
Et  capite  et  collo  mollia  aerta  gerat. 

Ovid.  Fast.  II,  739.  von  der  Gemahlin  du  jungen  Tarqui- 
nius: 

Eece  nurum  regt»  fiutt  per  colla  eoront* 

fnveniant  postto  pervtgtlare  tnero. 

worin  freilich  ein  eben  so  starker  Anachronismus  liegen  mochte, 
als  in  der  Lacerna,  welche  Lucret ia  ihrem  Gatten  webt.  Bei 
Petron  kommen  noch  einige  andere  Beispiele  mehrfachen 
Bekränzen*  vor.  Nicht  nur  helsst  es  vom  Hablnnas,  der  be- 
reits von  einer  andern  Coena  kömmt  c.  65.  onera/ut  aliquot 
roronts  et  unguento  per  frontem  in  oeuiot  fluente,  sondern 
bald  darauf  werden  die  Gaste  auf  besondere  Weise  bekränzt. 
c.  70.  tnaudtto  entm  more  puert  captUatt  attulerunt  tm- 
guentum  in  argentea  pclue  pe.desque  recumbenttum  MM- 
runt,  qtium  ante  crura  pedetque  tatosgue  eorolli»  vinxtuenl. 
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Doch  solche  Absurditäten  sind  dem  Hause  Trhnalchto*  eigen- 
tümlich. —  Vgl.  die  reichhaltige  Anmerkung  In  BSttlg.  Sab. 
I.  S.  240  f. 

Uebrigens  scheint  man  in  Rom  von  jeder  diätetischen  Be- 
deutung der  KrAnie  abgesehen  und  sie  bloss  als  heiteren 
Schmuck,  als  Symbol  der  Festlichkeit,  der  Fronde  und  des 
Genusses  betrachtet  zu  haben,  zumal  da  sie  zu  mancherlei  Spiel 
and  Scherz  Veranlassung  gaben ,  wohin  auch  das  bibere  ro- 
rimas  gehört,  dessen  Plinlni  %.  9.  gedenkt.  S.  BSttlg. 
Sab.  1.  S.  343. 
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He  arenellf  gen  Spiele. 

In  einem  Buche,  da«  sich  mr  Aufgabe  macht,  die  Elgen- 
thamllchkelt  des  römischen  Lebens  In  Sitte  und  Gewohnheit 
in  schildern,  dürfen  In  keinem  Falle  die  Spiele  übergangen 
werden,  bei  denen  man  nicht  nur  In  mflsstgen  Stunden  eine 
angenehme  Unterhaltung  suchte,  sondern  auch  der  bezüglichen 
Hoffnung  auf  Gewinn  mit  derselben  Leidenschaftlichkeit  sich 
Oberliess,  all  es  nur  irgend  an  unseren  Farobanken  geschehen 
kann.  Das  Hasardspiel,  wenn  auch  als  etwas  des  ernsten, 
verständigen  Hannes  unwürdiges  angesehen,  war  nichts  desto 
weniger  in  Rom  mr  verderblichsten  Sacht  geworden  und  alle 
Strenge  wiederholter  gesetzlicher  Bestimmungen  konnten ,  wie 
natürlich,  nicht  verhindern,  dass  im  Geheimen  das  verführe- 
rische Würfelspiel  Vieler  Glück  und  Vermögen  zu  Grande  rich- 
tete. Ausser  diesem  verwerflichsten  und  zugleich  beliebtesten 
gab  es  aber  noch  viele  andere  unschuldigere  Spiele ,  bei  denen 
der  Erfolg  ganz  oder  t  heil  weise  von  der  Geschicklichkeit  der 
Spielenden  abhing,  wie  bei  dem  modernen  Schach  and  anderen 
Bretsplelen.  Sie  alle  werden  hier  in  berücksichtigen  sein; 
allein  das  Feld  Ist  so  weit,  die  Sache  zum  Thelle  so  ver- 
wickelt und  die  Untersuchung  hingt  so  genau  mit  der  über  die 
griechischen  Spiele  zusammen,  dass  erschöpfend  hier  nicht 
davon  gehandelt  werden  kann.  Die  Fortsetzung  der  begonnenen 
Antiqintates  Plautinae  wird  mir  Gelegenheit  geben.  Über  die 
einMinen  Spiele  In  besonderen  Anisttzen  ausführlicher  zu  spre- 
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eben ,   wahrend  ich   mich   hier  auf  du  Allgemeinste  beschran- 

Dle  alleren  Schriften  Ober  den  Gegenstand,  von  B  n  1  e  n  g  e  r, 
Meuraiui,  Souler,  Senftleben,  Calcagnino,  indes 
■Ich  In  Gronovii  thea.  antt.  Graec.  I.  VII.  Unter  Innen 
durften  Boulenger  und  Calcagnino  den  Vonng  haben.  Dazu 
kommen  Salrans. '».  Voplsc.  ProcoL  13.  p.  736  ff.  auch 
Ezercttt.  ad  Sol.  p.  795.  Rader  e.  Hart.  n.  m.  St. 
Wernadorf  l,  Salelus  Basa.  In  den  Po  Et.  L.  in.  t  IV. 
Es,:.  XI.  auch  WOilen.  z.  Pal.  d.  Sc 

Was  Mient  da*  Würfelspiel,  alea,  anlangt,  so  sind  be- 
kanntlich iwei  Arten  von  Würfeln  zu  unterscheiden :  talt  oder 
aoTfäxalm  und  teMerae  oder  mßot.  Der  Ursprung  des  Spiels 
bleibe  hier  unerortert.  HerodoLl,  94.  achreibt  die  Erfindung 
den  Lidern  in;  Athenaens  I.  p.  19.  hingegen  macht  anf 
ältere  Beispiele  aufmerksam.  S.  dar.  Baehr  s.  Her.  a.a.O. 
Nltssch,  Ann,  a.  Rom.  Odyssee.  I.  S.  27.  Die  Angabe 
Herodots  mochte  doch  wohl  nicht  hinreichenden  Grund  ent- 
halten, die  Aechthelt  des  Verses  Illad.  XXIII,  88.  In  Zweifel 
in  lieben.  —  Die  talt,  Ober  welche  die  Hauptstellen  bei 
Euatalh.  f.  Odyss.  I.  p.  1397.  Poll.  IX,  99.  sind,  waren 
ursprünglich  aus  Thlerknocheln  gefertigt;  späterhin  aus  sehr 
verschiedenem  Material.  Sie  hatten  nur  vier  ebene  Fliehen; 
iwel  einander  gegenüber  stehende  waren  uneben  oder  gerundet, 
so  das*  auf  ihnen  der  Würfel  nicht  leicht  an  stehen  kommen 
konnte.  Die  vier  ebenen  Flachen  «raren  mit  Punkten  oder  Strichen 
beiekhnet,  so  das»  anf  zwei  sich  entgegenstehenden  Seiten  1  and 
6,  anf  den  beiden  andern  3  ond  4  sich  befände».  Die  Zahlen 
2  Md  5  fehlten  gsms.    Enatath.  p.   1397,  35.  &•**  dt  &». 

ut/u*a  pm.S*  *ni  fj«*«,  ,l*a  «bmMb  xai  «rftJA..  %  ykg  Jwi? 
<f*a,  ml  nin««  Ixi  »ißt*  ftöror  attQalafißtrtnat ,  sie  «>*»*•» 
hufmnU*  f&  Palt.  a.  a.  O.  4vac  «  aal  «tnä«  «V  imq^ydX^, 
£e**e  h  wifinu,,  o™  *«««.  -  Die  Weise  des  Spiels  war 
mm  folgende.  Man  nahm  vier  solche  Würfel,  wie  man  schon 
awGtc  «e    divi«.    I,  13.  sieht:     Q*at%ar  t«U   iacH  tat» 
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Venereum  efficitmt.  Num  ettam  centum  Veneret»,  H 
qxadringentos  taloa  tecerts,  com  fitturot  putast  So  er- 
llhtt  auch  Loci  an  von  de»  Jünglinge,  der  »ich  In  die  Pra- 
■itetiache  Venu  verliebt  hatte:  in  der  gleich  anzuführenden 
Stelle. 

Diese  vier  Würfel  wurden  nicht  an  der  Hand,  sondern 
aus  einem  Becher  von  Hörn ,  Bochabaam ,  Elfenbein  n.  dgl. 
geworfen,  der  Innerlich  atofenarttge  Absätze  hatte,  damit  die 
Würfel  besser  durch  einander  geworfen  nnd  jeder  mögliche 
Betrag  verhütet  würde.  Dieser  Becher  war  aber,  ander*  ab 
hei  du,  oben  enger  als  unten  and  hless  eben  von  dieser  Form 
'  pyrgtu  oder  turrtatla,  auch  phtmtu  nnd  am  gewöhnlichsten 
frttilhu.  Sldon.  eplst,  VUI,  12.  Hie  tabula  strala  cal- 
culU  btcotoribtis ;  Me  tessera  fregueiu  eboratia  pyrgorum 
rentltatura  gradtbva  exrpectat.  Hart.  XIV,  16.  Tur- 
rteula. 

Quae  teil  eompoHto»  manu*  improba  mitterr.  taloa. 
St  per  me  mUit ,  nil  ntti  vota  facit. 
Phtmtu  gebraucht  Horat.  Sat.  II,  7,  17.  andere  lesen  in- 
dessen pyrgtu.  E  t  y  m.  m  a  g  n.  tpipoi  xvßitmxu  Zqyam.  So  auch 
Poll.  VII,  303.  X,  ISO,  Der  gewShnlichMe  bei  Martial  häufig 
vorkommende  Name  aber  Ist  frttUbu.  Aach  erklärt  man  so 
die  orca  bei  Pen.  111,50.  und  in  einem  Fgmt.  des  Poupon. 
bei  Prise  ID,  615. 

Der  Warf  geschah  auf  einer  besonders  dazu  eingerichteten 
Tafel,  afoetu,  alveoltu,  aöaeut,  die  vermutblich  einen  etwas 
hohen  Band  hatte,  damit  die  Würfet  nicht  herabullen  konn- 
ten. —  Das  Spiel  selbst  —  leb  habe  hauptsächlich  die  rßmi- 
ache  Weise  in  Sinne  —  kennen  wir  freilich  nicht  genau.  Wir 
wissen  im  Grande  aar,  welches  der  beste  and  welche*  der 
schlechteste  Wurf  war:  der  entere  hie»»  Venus  oder  Vettere** 
(ßölDt,  iaettu) ,  der  letztere  canXa.  Diese  Namen  und  eine 
Stelle  bei  Pollui  haben  manche  verleitet  an  glauben,  ea  seien 
nicht  Zahlen  oder   vielmehr  Aogen  auf  den  Wurfein  gewesen, 
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sondern  Figuren,  unter  welchen  die  Zahlen  gedacht  worden 
seien.    Pollas   tagt!    tö   #  oxvt**  **«  *°™   ™*  «orfü/oA» 

xTiifiarot  igt&f—S  Sö$ar  t'xt?  mal  ri  /ihr  ftowäta  Ajla?>  nnMWaa 
xüw»"  tÖ  iJJ  B*i«ii/MHif  jj"W  «»J  ^;«>C  a£coc  S  ßölaq.  —  af  4t 
nl*A>U(  to*  ^*t  ii*ij;y  Kifer,  ihr  äi  xvra  Xio*  valilathu  X/yovet, 
Allein  noch  tat  es  lweifelhaft,  ob  nicht  Pollnx  unter  og^fm  xov 
liTaifunos  keinesweges  ein  Zeichen,  das  auf  einer  Seite  dea 
Würfels  sich  befand,  sondern  die  zufällige  Zusammenstellung 
der  Zahlen  verstand,  welche  der  Wurf  hervorgebracht  balle, 
wie  wenn  3,  4,  4,  6  oder  1,  3,  6,  6.  gefallen  waren.  Eaata- 
thius  nennt  ausdrücklich  ala  Bezeichnungen  der  vier  Seiten 
fioräSa  xtti  itäta,  tjhWo  ml  infäSa  und  beaondere  Namen 
hatte  man  überhaupt  für  jeden  einzelnen  Fall.  Et  scheint  aber, 
ala  hStten  gewisse  Würfe  mehr  gesahlt,  ala  eigentlich  Augen 
lagen.    So  aagt  Eust.   n.   liiad.  XXIII,  87.  fe*>  «  ImltZ*, 

EvqmI&ti?  %  Afladt)  oryudrovaa  to  Tiooafütoria ,  inuiij  daad 
o  Ev$ait8i&  ftrio&tu  »U  *£r  b  'A&tpmM  naattyntanw  nqomatirr 
futu  *<t*  mnäXvutr  tmr  rgiäxorra.  und  eben  so  PoMui  :  tl 
■iiaaagänorva  ihr  äft&per  Ovrj&QCiZer  airifnjrttltr  ßali) ,  tir 
iqt&fii*  tovror  EvftnU^f  iröfia^ar.  Nim  ist  nicht  bekannt,  daaa 
mit  mehr  als  vier  Würfeln  geaptelt  worden  wäre,  ja  es  konnte 
nicht  einmal  geschehen,  well  es  nor  vier  verschiedene  Zahlen 
auf  jedem  gab,  und  also  schon  bei  fünf  nie  der  Venereua  hatte 
geworfen  werden  können.  Diese  vier  konnten  aber,  wenn  nach 
die  senionet  fielen,  nur  24  zahlen.  Es  Ist  daher  wohl  mög- 
lich, daaa  eine  gewisse  Zusammen»  toi  lang  eine  höhere  Zahl 
galt,  als  die  gefallenen  Augen  anamachten,  and  daaa  die»* 
die  Worte  des  Pollnx  bedeuten  sollen.  Oder  sollte  diese  Er- 
klärung wegen  des  Singulars  noii  vor  äan/üytdtn  weniger  pas- 
send erscheinen ,  eo  könnte  auch  oxw<*  von  den  die  Einheiten 
bezeichnenden  Punkten  oder  Strichen  verstanden  werden,  die 
ja  auch  eine  bestimmte  Figur  bilden. 

Der  glücklichste  Wurf  war,  wenn  alle  vier  Würfel  ver- 
schiedene Zahlen  neigten.  Dm  erhellt  am  deutlichsten  ana 
Lnclan.  Amor.  p.  884.  Grarv.  *>;  <M  iqawtfyi  «rrtnf««  eVtfa- 
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yälovt  ^itß«m,t   iopnt    £nao.#M'a«t    Auntntvt  «j»  Üntio.   »I 
ß*U*    fit»    1*1    axonov,    ,«<W<.   J"    ä  n»*  .q*  #ais-  «*,$, 

(\*Tf<NKttj>)  iv^nlqom,     **«f»ec   «•»•»j-*\U»    *>«e**ac 

Eben  to  mnwetdeatlg  tri  da«  Epigramm  Martinis  XIV,  14. 
7Wf  eftorrf. 

tttm  Mtttertt  rtullus  mtflu  tibi  tabu  emOtm, 
Mamera  me  die*»  wugma  «W/m*  tibi. 
Dieser  Wurf  bloss  nua  eben  Temu  oder  Vanerem,  wie  «leb 
häufig  findet,  und  kennte  nur  mit  vier  Wirfein  geworfen  wer- 
den.  Ob  bei  den  Griechen  Kfot  dasselbe  «der  die  rcmtonri 
bezeichnete,  kann  hier  ohne  Nacbtbell  In  Zweifel  genwen 
werden. 

Dagegen  war  der  schlechteste  Wurf  nach  der  gewKbaJkbea 
Melnong,  wean  aDe  vier  Würfel  eins  Zahl  neigten.  Die»  int 
hdesaen  niebt  ganz  richtig.  Es  war  gewiss  nicht  gleichgültig, 
ob  rler  ftotifis  oder  vier  mt&3i%  u.  a.  w.  fielen,  und  der  ttadt, 
ao  bleaa  der  nngliicfcllchate  Wurf,  war  nur  dann  gefallen,  wenn 
alle  Würfel  die  Ein*  zeigten.  Daa  sieht  man  deutlich  au* 
Snet.  Aug.  71.  wg  August  an  den  Tiaeriu»  schreibt:  Intet 
coenam  htttmux  frqoruaü<;  hert  et  hmdte.  Talit  entm  toctatU 
etf  q*Uqme  einem  ant  ladonmn  mtserat ,  (»  singulot  tabu 
ttnffulos  dtnmrto*  in  medium  eonfertitt ,  fuos  tollet** 
wmttertö»,  qvt  Venenm  tmxrmt.  Hier  gilt  offenbar  der  Nane 
canü  nur  der  Eine,  wie  ««Rio  der  Sech»  und  m  tagt  auch 
Polin»;  aal  «*  /•*»  /tartitm  deloüv  nw  slüin.  Wenn  es 
daher  M  Plaut.  Gare.  II,  3,  75  ff.  heiast: 
Cuiu  Pottifttota  coenatt  aiqms  afpoti,  tmlt  JMMnt  f»  bm- 

Provtat  Me  in  aleam,  *t  ego  htdam  ,  pono  palliwni 


Ph.  Meome  amoresl  Clin.  Tace  parvmpet.  ladt  voltu- 

rto»  qumtuor. 
Tabu  mrrtpio;  faxneu  mlmumw  memm  nulricem  HeremUm; 
Imeto  tmtttieum. 
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»i«»  *cbr  unwahrscheinlich,  dass  volturit  guatuor  so  viel 
Mio  sollten  als  cawf.t,  und  eben  so  wenig  ist  Grand  vorhanden 
umnehmen,  der  btutUcus  bedeute  so  viel  als  Vetteren*.  Der 
Parasit  bat  offenbar  einen  bessern  Wurf  gethan,  als  Therapon- 
tigonns,  welche  Würfe  aber  unter  den  Namen  zu  verstehen 
sind,  Usst  sich  nicht  abnehmen.  Das  Spiel  wurde  aber  nicht 
Immer  so  gespielt ,  das*  Gewinn  und  Verlost  vom  Vtmereut 
and  conti  abhingen ,  sondern  man  Hess  auch  die  Zahl  der  ge- 
worfenen Augen  oder  Monaden  entscheiden.  Das  nannten  die 
Griechen  xUunoßoUifa  aa&w.  Poll.  g  99.  Am  hantigsten 
mochte  dless  mit  den  eigentlichen  sechsseitigen  Würfeln,  tes- 
*erU  oder  xvßon;  geschehen,  doch  brauchte  man  auf  dieselbe 
Weise   auch  die  talos.     PolL    %  117.   $  Si  nltHnaßoUrta  oi 

ftiwor  tj  3ui  tut  kÜ/W ,  H3.Ü  mti  ij  diu  tot  äoiQayülmr  i„i  ^j, 
niilmo*  aetö-pir  ßtdtfr.     Vgl.  Athen.  X.  p.  «44. 

Die  lesterae  oder  xvßot  nun  waren  ganz  wie' die  "bei  uns 
gebrauchlichen  Würfel.  Ihre  sechs  Seiten  oder  ebenen  Flachen 
waren  mit  1—6  bezeichnet,  so  dass  jederzeit  die  einander  ent- 
gegenstehenden Seiten  zusammen  sieben  Augen  zahlten ,  wie 
bei  uns.  —  Gehorten  zum  Spiele  der  Astragnlen  vier  Würfel, 
»u  brauchte  man  der  tetserac  nur  drei  und  später  gar  nur  zwei. 

Hesych.  ?  i(l(  i(  fl  «nde  x6ßot  na^ni/,ki  inj  %it  tnmiyxat&r- 
*■*'  no'ioi  fltg  «»Mir  txfirio  »flie  *«C  nuiJuts  xißoii  xai  nix 
As  oi  rvr  «Wir.  Das  meint  auch  Harti&l  XIV,  15.  Tetsera. 
Non  rim  talorum  numero  par  teuer a ,  dum  stt 
Motor ,  quam  talU ,  alea  saepe  mihi. 
Ob  es  dabei  immer  nur  darauf  ankam ,  wer  die  meisten  Augen 
geworfen  hatte;  ob  der  Pasch  etwas  galt,  das  ergiebt  sich,  so 
viel  mir  bekannt  ist,  aus  keiner  Stelle.  Das  einfache  nXutno- 
ßoUnia  nsJCftP  mochte  aber  jedenfalls  das  Gewöhn  liebste  sein. 
Daher  wurde  mit  fnsserft  auch  jederzeit  mn  Geld  oder  etwas 
die  Stelle  des  Gelds  vertretendes  gespielt,  wahrend  die  taH 
auch  noch  anders  gebraucht  worden.  Wie  man  dabei  verfuhr, 
das   ersieht  man  «im    Theil  schon  ans  der  oben  angeführten 

n.  is 
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Stelle  um  Angiurii   Briefe.    Mit   Ihm  «thnnt  In  der  Uanptsarne 

flbiTein  Poll.  §  95.  vqyvflov  uro  B\iiO-fiär  huftjpiearit^  *B&-' 
txairt'ir  pKVÜda  iajq ipirtp  SyutpAp  ,  fj  ormyiia ,'  ij  firSt,  ij  8m*c 
oJ»  InaUjDt  irp  ultwifloUrSa  Ktdoo/Urriw  ninit&t'  i  &'  tHuq- 
ßaXU/tttns  x£  rrlfl#»i  vir  poräiar  IfitlAtr  &wuqJpnQu*  xh  tmt- 
iuzxilfitrav  i.<jfv^Mr.  Nicht  weniger  interessant,  ab  der  erste, 
Ist  ein  ■/, weiter  von  Sueton  ebend.  mltgeiheilter  Brief  Augusts. 
iXot,  mt  Ttberi,  schreibt  er,  QuInguafriU  rttttt  tntvnde 
egimui.  LnHtn.ni  enim  per  omnes  dies  forumque  aleato- 
rtnm  calferimu*.  Frater  law  wiagnts  etamnrihns  rem  get- 
3it-,  ad  ntmmam  tarnen  perdidit  tum  tnuttam;  ted  ex 
tnagnU  detrinrenttt  praeter  spem  pnulUtim  retraetns  ext. 
F.ijO  perdtdt  Vigtntt  mtltia  nnmmum  mco  nomine,  ted  cum 
effute  in  Insu  HberalU  fuissem ,  nt  aotea  plemmgue.  Natu 
st,  qua*  manu»  remtit  cutque,  exegttrem  mit  rettnuU.retn, 
guod  cuifue  donavt,  vtetstem  vel  quinquagtnta  mtltia. 
Das  war  also  eine  Differenz  von  14,000  Fr. ,  und  doch  war 
dies*  noch  ein  sehr  geml  Balgte»  Spiel.  Wie  ungeheuere  Sum- 
men aber  verspielt  werden  mochten,  da*  lieht  man  ans  Juv, 
1,  8»  ff. 

—  Net/ue  enfn  beult»  comttantttut  ttur 
Ad  eaxum  tabufae;  postta  sed  htdttnr  arca. 
ProeHa  quanta  tlHc  dltpensatore  vtdebis 
Armtgero!  StmplcXne  fnror ,  n e stet- tia  vnntum 
Perdere  et  horrend  tunicam  nrtn  reddere  terra  t 
Daher  war  denn  schon  von  alter  Zelt  her  dna  Wflrfetoplel  und 
überhaupt    alias    Spiel   tun  Geld,   mit  der  einzigen  Ausnahme: 
mW  pro   vtrtute  vertonten  fit,   streng  verboten.    Diese*  Ge- 
seues  gedenkt  sehen  Plaut.  HII.  11,  2,  0. 

Alfue  udeo  Um  legi  fraudem  faeUmt  aleartae, 

Aecaratote,  nt  ttne  taiU  dornt  agitent  ammMam. 

So  ist  not  dem  cod.  Ambro»,  nach  Herrn  Prof.   ttitnehels  BfK- 

tbelhng  ri  lesen.    VettnutbUch  ist  dMaelbe  Senatou  u&mutfwm 

gemeint,  von  dem  PhI,  Plg.  XI,  5,  3.  sagt.     Senat»»  ran- 
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sultum  uetult  in  peeuntam  ludere,  praeterovam  tt  quis 
certet  hasta  vel  ptlo  iacimdo ,  nel  ctirrendn,  MaUendo,  lu- 
r.tondo ,  pwjTurndo,  qnod  nirtutit  causa  fial.  Um  dieses 
Gesela  wirksamer  zu  machen,  wurde  keine  Klag«  dessen,  dar 
in  »einer  Wohnung  du  Spiel  geduldet  halte,  wegen  vorgefal- 
lener Uagebübmiwe  angenommen ;  selbst  nicht  wegen  Beranbang 
«ad  tütttlicher  Misshandlung.  Ulp.  DIg.  XI,  5,  1.  Praeter 
all:  St  qui*  eum,  apud  quem  rn.Ua  kaum  tute  dieetur, 
vsroeraverit  daWWWWi  ei  dederit ,  live  atiii  ea  tempore 
domo  eins  suetr actum  erit,  tudtctum  nun  dabo.  As  tum, 
grui  alaaa  ludettdae  eaiuu  vtm  tntulerit ,  «rt  quataue  rot 
ertt,  amtmtadvartam.  8.  ein  Beispiel  comdemuati  da  alea 
bei  Cic.  Phil.  II,  33.  Allein  dieses  UfMi  ward*  nicht  aar 
Im  Gehetnwa,  wie  sich  leicht  denken  Usal,  mehr  als  irgend 
ein  anderes  übertreten,  sondern  ea  nnasstn  natarifch  anter  Kai- 
sern, welch«  selbst  leidenschaftliche  Spieler  waren;  s.  B.  CUa- 
dias ,  der  ein  Buch  darüber  schrieb ,  gans  nasser  Anwendung 
kommen,  während  anler  anderen  wieder  strenger  daritber  g*>- 
wacht  wurde.  Dies*  scheint  unter  DotnMan  der  Fall  gewesen 
au  sein,  and  darauf  beliehen  sieh  mehrere  Epigramm«  Mar- 
tiala.  —  Nur  sunt  Scherte  bei  Tnwl  war  das  Spiel  erhudrt, 
wie  man  aus  Panl.  Dlg.  XI,  5,  4.  sieht:  Quod  tu  eaumtvto 
meteendt  etaua  ponttur ,  in  tarn  wem  famütm  ludere  per- 
mitlitur.  und  an  den  einzigen  Satamallen  herrschte  völlige 
Freiheit    Hart  XI,  6. 

ÜaatU  faletferi  sentt  dUbua, 

Resümier  qmtbut  imparat  frUUlm*. 
Den.  V,  84. 

laiu  trUtte  miclbn»  puer  relietU 

Clamoto  revocatur  m  tnagUtro, 

Et  kltmdo  male  proditut  frtttlla 

Arcana  modo  rapttu  e  poptaa 

Aedilem  roffat  udut  aleator. 
In  dem  Verstecke  der  poptna  mochte  unterlieft  mm  hiaflgsten 
gespielt  wctsm;  dämm  hekat  es  «ach  IV,  14. 

IS* 
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Dam  ölanda  vagus  alea  Deeember 
Inccrtix  twnat  httte  et  htm  frtttUU 
Et  ludit  popa  negutvre  talo. 
wo  unter  dem  nequtor  talwr,  Tlelleicht  (alsche  Würfel  zu 
verMehen  lind.  Wenigstem  nennt  auch  Aristoteles  Pro- 
blem. XVI,  12.  iii/iolvfi&ti/iJvavs  üa-cgafdlovs,  —  Wie  sehr 
aber  späterhin  solches  Hasardspiel  wieder  Oberhand  genommen 
habe,  daa  beweiset  das  durch  schwere  Klagen  motlvirte  Verhol 
Justin  Im* ,  der  sogar  das  verlorene  Geld  wieder  xiirCckznfordern 
gemattete.  Cod.  III,  13.  Dieselben  gesetzlichen  Bestimmungen 
■Anden  hinsichtlich  der  Wetten  Statt,  die  In  Rom  auch  beliebt 
waren,  nur  das«  man  sich  nicht  eine  Manie  denken  mnsa,  wie  sie 
Bulwer  in  den  „letzten  Tagen  von  Pompeji"  schildert,  wo  ans 
einem  antiken  Gemälde,  wie  In  der  ganzen  Erzählung,  ein 
modernes  Zerrbild  geworden  ist.  —  lieber  rem  tu  (MI  ige  Dinge 
sollten  keine  Wetten  Statt  finden.  Harclan.  Dig.  XI,  9,3. 
/»  quibuw  rehut  ex  lege  Tttia  et  Publicia  et  Corneae  epon- 
ttonem  faeere  licet.  Sed  ex  aliii,  übt  pro  vir  tute  eertm- 
tnen  hon  fit,  tum  licet. 

Uebrlgens  brauchte  man  die  Würfel  beider  Art  nicht  bloss 
zum  Hasardspiele,  sondern  sie  dienten  theils  nach  anderen 
Gesellschaftsspielen,  wovon  weiterhin  die  Rede  sein  wird, 
theils  gebrauchte  man  sie  bei  der  Comissalio  nur  Wahl  des 
Magister  vonvivtt,  worüber  eben  ao  wie  Ober  den  mo»  imeo 
carsdt  In  den  Anmerkungen  gesprochen  werden  wird. 

Andere  Spiele,  bei  denen  nicht  bloss  das  GlfJck  entschied, 
sondern  das  Gewinnen  wenigstens  hauptsächlich  von  Ueber- 
iegung  und  Geschicklichkeit  abhing,  waren  an  sich  nicht 
täubt.  Dahin  gehören  vor  Allen  die  Bretapiele.  Deren  sind, 
als  in  Rom  gebräuchlich,  hauptsächlich  zwei  bekannt :  ludus, 
latrunculorum  und  duodeclm  »criptarum.  Von  Ihnen  scheint, 
wie  Salmas.  S.  Vop.  Proc  13.  p.  743.  bemerkt,  mi  ver- 
stehen Hart.  XIV,  17.     Tabula  lusoria. 

Hie  mtht  hl»  »eno  ntumeratnr  tetsera  puncto; 
Calculiu  hie  gemino  dUeolor  hatte  perlt. 
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Der  erste  Vera  besieht  sich  auf  dl«  duodecim  scripta ,  der 
zweite  auf  die  latrunculos,  und  die  tabula  lusorta  war  also 
für  beide  vermuthlich  auf  beiden  Sehen  eingerichtet. 

Von  dem  enteren  Spiele ,  dem  ludus  latrunculorum  oder 
calculorum  (wiewohl  calcult  auch  zn  dem  zweiten  gebraucht 
worden)  bat  Wernsdorf  a.  a.  O.  sehr  einsichtsvoll  and  klar 
gehandelt.  Die  Haupt*! eile ,  weiche  eine  ziemlich  detaflllrte 
Beschreibung  giebt,  iat  eben  bei  Sal  elutt  Baainj,  Panegi 
in  PU.  190  ff. 

Callidiore  modo  tabula  vartatur  aperta 
Caleulus  et  vttreo  peraguntur  miltte  bella, 
Ut  niveus  nigros,  nunc  et  ntger  alliget  albos. 
Sed  Mi  qutt  noa  terga  dedttt  gut»  te  dur.e  ceirit 
Caleulus  f  aut  quis  non  perituru*  perdidit  hosten  t 
Wille  modis  actes  Uta  dimicat :  Ute  petentem 
Dum  fugit,  tpse  rapit ;  longo  venu  ille  recessu, 
Qul  stettt  in  speculis  i  hie  se  commtttere  rixae 
Audet  et  in  praedam  vententem  dectptt  hostem. 
Anctpite»  tubit  ille  moros  similtsque  ligato 
Obligat  tpse  duos  i  hie  ad  maiora  movetur, 
Ut  citut  et  fraeta prorumpat  in  ajmina  mtmdra. 
Clausaque  deiecto  populetur  moenta  vallo. 
Imterea  sectis  guanveis  acerrtuta  surgant 
Proelta  mtltttbus ,  plana  tarnen  tpse  phalange, 
Aut  etiam  paueo  spoltata  miltte  vincis, 
Et  tibi  capttva  resonat  manus  utraque  turba. 
Dana    kommen   noch    einige    andere     Andeutungen    de*   Spielt. 
Ovid.  Art.  am.  IU,  35  f, 

Cautaque  non  stulte  lafronum  proelta  ludat, 

Unus  cum  gemtno  caleulus  hoste  perlt; 
Bellatorque  suo  prensus  sine  compare  /teilet, 
Aemulus  et  eoeptum  tappe  recurrtt  Her. 
und  Tritt  U,  477  ff. 

Discolor  ut  recto  grassetur  Umtte  mite», 
Cum  medtus  gemtno  caleulus  hoste  perlt. 
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Ut  ntagit  vette  t&qut  netml ,  et  reenenre  prforem, 
Ne  tut»  fügten*  tnromUatu»  eat. 
Vgl.  Art  am.  II,   307.     Poll.    IX,  7,  96.   'II  »i  iti  «oU» 

not  TÖ  /tir  -ni-wöloT  xaXiiiat  hcIk,  lä*  Si  VW**  t*ä<r™l  *iv 
bhhJmic   £oti    nipU^d    im    Juu    ifirppmt    o/iojfj'a»'  «^r  Jnpo£poi» 

avo.f.rr.    Eustatb.  p.  1397,  43.   S«  <Woe  «  *<£«tos  »1  «Wk, 

I»  JJ  i^ij9»if  noll«*  **  Siayiyfafiftivait  TtaJ  jfügtu«  *tt/rfrmr  Ifimta 
ü»n«nJ(f0K'  *"'  (»niniViD  «J  ^fcr  ppu^iimi  x*>Val  noitit  nVritd- 
iiqot,     at    Ü    umnißovliüavaai    üUt)<la«f     <ji7}ipoi  xi'wf    3io     tö 

Wenn  auch  manche  Frage  Aber  die  speclelteren  Eigen- 
tümlichkeiten des  Spiels  unbeantwortet  bleiben  mag,  so  geht 
an*  allen  Stellen  doch  so  viel  hervor,  dass  es  ein  unserem 
Schach  ähnliche»  Spiel  war,  oder  mehr  eine  Art  Belagerungs- 
aplel ;  denn  die  von  Saleius  Bassua  erwähnten  maudrae,  deren 
auch  Hart.  VII,  73.  gedenkt: 

Sie  viacat  Noviuwujue  Puhliumqae 

Mandris  et  vttreo  latrone.  clautot. 
können  nur  für  Steine  gelten ,  *e  ehe  Art  VencnMHug  bil- 
deten. Verschiedene  Oeltung  mögen  Oberhaupt  die  eatcult  ge- 
habt haben ;  das  scheint  echoe  aas  den  Worten  t  tmgo  vemit 
ille  recesnt,  gut  stettt  tu  fpeCutU  zu  feigen,  and  vielleicht 
ist  so  ein  Stein  dem  Lanier  Im  Schach  na  vergleichen.  Das 
meint  auch  IsUor.  Orlg.  XVIII,  67.  Catmlt  partim «rinse 
maventur,  partim  vage.  Ideo  alias  oe&nartM,  ■attm  vag** 
appcllaxt.  At  vef-n,  qtti  m»txrt  emnino  man  bwm«,  tn- 
dtos  dleunt.  Sie  ttogen  deshalb  nach  verschieden  bezeichnet 
gewesen  seht ;  allem  das*  sie ,  wie  ta  mhii«  Schachspiele, 
als  verschiedene  Figuren  erschienen  waren,  daftr  scheint  sich 
nirgend  ein  Beweis  tu  finden.  Nor  die  maitdrme  tmtenchie- 
den  sich  vielleicht  von  den  latrmtbm,  wie  die  rahmli,  la- 
trtnculi,  jniftftj,  betlatvrea  auch  genannt  werden.    Die  Stelle 
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Stiel.  Ner.  99.  cum  inter  initia  tmperit  eburneis  quadri- 
gii  guotidie  tu  abaco  luderet,  kann  nichts  beweinen,  wenn 
sie  auch  von  den  lutrtinculis  in  verstehen  Ist;  .denn  dann 
kannte  mau  eher  glauben ,  Ja»»  die  latrones  s&umtllch  diese 
Gestalt  gehabt  halten.  Ueberhaupt  aber  wird  auf  eine  Ver- 
schiedenheit derselben  nirgend  hingedeutet  —  Sie  waren  ge- 
wöhnlich von  Glas:  vltreo  peraguntur  mittle  bellte,  und  vi- 
treo  latronti  elautut.  Das  meint  auch  Hart.  XIV, 30.  Valculi. 
Itutdtoeorum  H  ktdte  bella  tatroHttm, 
Gemmen*  Ute  tibi  mite»  et  hotlit  ertt. 
Doch  wurden  sie  gewiss  auch  von  kostbareren  Material  ge- 
fertigt.   S.  weit  uni. 

Die  Ktirisl  des  Spielers  bestand  darin,  entweder  die  Steine 
des  Gegners  zu  schlagen,  oder  sie  festzusetzen.  Das  entere 
geschah ,  wenn  man  einen  feindlichen  Stein  zwischen  zwei  der 
seinigen  t.u  stehen  gebracht  hatte:  medtu*  gemino  calculu* 
hotte  perlt,  mpiltj*"  «■*  Mo  «ii(A,  Man  ojifsrte  wohl  noch 
einen  der  seinigen,  wie  im  Schach,  um  einen  grösseren  Vor- 
theil  davon  in  haben;  das  ist  die  «rTunu^uf  hei  Eustatbius, 
das  gegenseitige  Schlagen,  und  das  will  Saldos :  pertturut  per- 
didtt  hosten.  Daher  gebot  die  Vorsicht,  dass  sich  kein  Stein 
ohne  Begleiter,  compar,  unter  die  Feinde  wage,  ne  inco- 
mitattu  eat.  —  Das  Festsetzen  bleu  ligare,  atltgare,  ob- 
Itgare,  und  solche  Steine  Wessen  tnciti ;  denn  eiere  Ist  der 
eigenUlche  Ausdruck  für  ziehen.  Plant.  Poen.  IV,  2,  86. 
Ad  incitoM  redaettu  aber  hiess  der,  welcher  keinen  Stein 
mehr  ziehen  konnte.  Plant  ebend.  um)  Mer  Igtrllch.  — 
Je  weniger  der  Sieger  Steine  verloren  hatte,  desto  rühmlicher 
war  der  Sieg,  und  welche  Wichtigkeit  so»  diesem  oder  der 
Uefcerlegenheit  überhaupt  beilegte,  siebt  man  ans  der  Erzan- 
lung  von  dem  zun  Tode  vemrthelken  Canlus.  Senne  d. 
trüsquUl.  14.  Ludehat  latruueulis ,  cum  cetUurto  agme» 
ptsrltururum  trahens  et  illum  guoque  citart  tutet.  Vota- 
tut  numerauil  calculot  et  sodalt  wo.     Vtde,    iw/uU,  ne 
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post  mortem  meam   menttarts  te  vtetste.     Twm  rnwit« 
eenlurlonli  Tettts,  inquit ,  tri»,  uno  me  anteeedere. 

Anderer  Art  and  halb  ein  Glücksspiel  war  der  bidun  duo- 
derim  .icrlpturum ,  von  dem  Salmasln»  a.  a.  O.  und  Boa- 
lenger  rap.  61.  den  Umstünden  nach  genflgend  gehandelt 
haben.  Es  scheint  etwa»  unserem  Puflsplele  Ähnliches  gewesen 
«i  sein.  Wenigstens  bestimmten  die  Wdrfei  das  Bücken  der 
Steine.  Petron.  33.  Sequebatur  puer  cum  tabula  tere- 
btnthina  et  crystatlint»  tesaerts,  notavique  rem  omnium 
deUcatUsimam.  Pro  calculte  enim  albi»  ac  nigris  avreo* 
argenteoaque  habebat  denarlos.  In  einem  alten  Ton  Salmasins 
mttgetheilten  Epigramme  heisst  es: 

In  parte  alveoH  pyrgus  vetut  urna  retedlt, 

Qut  vomtt.  tnternts  tesserulas  gradtbus, 
Sub  quarum  iactu  dtscordaiu  calculus  extt, 
Certanteique  fönet  »ort  variata  duos. 
Die  Tafel   war  mit  iwSlf  Linien  bezeichnet,    auf  welchen  die 
Steine  gerückt  wurden.     O vld.  Art  ain.  III,  363. 

Est  genus  in  tottdem  tenut  rattone  redaetmn 
Scrtptula ,  auot  menses  lubrlau  snnws  habet. 
Das  Rucken  oder  Setzen  der  Steine  nannte  man  dare,  wie  auch 
wir  sagen:  einen  Wurf  geben.  Clc  bei  Non.  II.  p.  170.  P. 
Itaaue  tibi  concedo,  quod  in  dttodectm  sertptts  olim,  ut 
calcutum  reducat,  si  te  alicutus  datt poenitet.  Oviol  Art 
am.  II,  303. 

Seu  ludet  numerosque  manu  taetabit  e&urnos, 
Tu  male  iaetato ,  tu  male  iaeta  dato. 
Vgl.  Trist  II,  475.  «Jglnct  Inst  XL  2.  p.  321.  Sp.  Seae- 
vota  tn  lusu  duodectm  tertptorum,  cum  prior  ealeulum 
promaetsset  essetque  vtetus,  dum  rtti  tendit,  repetito  tottue 
certamtnU  ordtne,  quo  dato  errasset  reeordatu*  reditt  ad 
eum,  quteum  Inserat ,  isque  tta  factum  esse  eonfeseus  est. 
—  Mit  der  umtut  hl  ntV»  rn"?/***  der  Griechen  scheint  das 
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Spiel  nicht  verwandt  sc  sein;  vielleicht  war  tbr  eher  da* 
ähnlich,  waa  Ovld  Trlat.  II,  481.  erwähnt: 

Parva  sed  et  teruts  toutructa  tabrlla  laptUU, 
In  gua  vicis.tr  est,  rontinaaste  suos. 
Auch  der  äipuuifias ,  ätpta&i*,  üpim  if  n^ini  naöjur  oder 
tlniir,  ludere  par  impar ,  bei  den  Griechen  ein  aebr  beliebtes 
Spiel ,  icheint  in  Rom  nicht  ungewöhnlich  gewesen  »  aato. 
Ei  war  daa  auch  bei  una  häufig  vorkommende  Hasardspiel,  wo 
man  den  Gegner  rathen  llsst,  ob  man  eine  gerade  oder  ■tag«' 
rade  Zahl   Geldstücke   oder   andere  Dinge  in  der  Hand  halte. 

Pol).  IX,  7,  101.  Kai  ftii"  na)  ü^^tr  iatearÖXou^  Ix  awf- 
füaumy  xaäaifoflim/f  ir  iy  aaoivtrmUf  tovc  noüfcie  o  IJXaiur 
Epij.  (Lysid.  p.  307.)  td  dl  ö^naCtw  h  noipayol**  nlif*t» 
***<ivitp£nn  vso  »«*►  2(fo!r,  *"■"<<«•'  112*  **>  äfrfatF  {  aal 
ffffntv*.  mfoä  dl  'toüro  aal  mw/utf  {  soft!«?  *•  aal  ö^fi7itiü«<t, 
oJ  (»  *al    aefUply   nftiirar   qEfow ,    «i    n«ri4t  'Agtaiofärtiq  er  tji 

Siatfjtta  t'   ol  ttf&KQrttt  afrmtfifuv. 

Aristoteles  erwKhnt  daa  Spiel  öfter;  i.  B.  Rbet  111,  3, 
4.  de  dlvln.  p.  aoran.  3.  Vgl.  besonders  Meurs.  p.  948.  und 
Schneid,  z.  Xenoph.  de  off.  mag.  eq.  5,  10.  Von  römi- 
schen Schriftstellern  gedenken  des  par  impar  Borat.  Sat. 
11,  3, -»18.    Nu*.  Eleg.  79. 

Est  etiam,  par  tit  numerus ,  avi  dicat,  an  impar, 
Ut  dininata*  auf  erat  augur  opet. 
S  u  e  t.  A  u  g.  71.  MUt  Übt  denartos  duemtos  qutnquagtnta, 
guos  linguli*  convivts  dederam ,  H  vellemt  tnter  te  toter 
coenam  vel  talts  vr.l  par  impar  ludere.  An  dlesea  Spiet, 
wo  durch  glückliches  Rathen  der  eine  Spieler  dem  andern  die 
Aatragalen  abgewann ,  hat  man  auch  bei  bildlichen  Darstellun- 
gen, wo  ein  Knabe  den  Gewinn  mit  der  Hand  an  die  Brust  drückt, 
in  denken.  S.  Levesov,  Amor  u.  Ganymedea  die  Knfi- 
chelspleler,    in  BSttlg.   Ainaltu.  I,  S.  175  6*.    Dagegen 
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können  die  Astragall  zontes  Polyklets  wirklich«  Wurfcispieler 
gewesen  sein  ,  wie  dM  Madehe»  In  der  Dresdner  Sanwnlyg 
August.  Tnf    106. 

Ueber  dM  von  Ovid  Art.  am.  III,  361.  erwähnte  Spiel, 
pitae  rettculo  faiae  ist  bereite  Tb.  I.  S.  374.  gesprochen  wor- 
den. Jedenfalls  mochte  es  mehr  Spiele  der  Art  geben.  —  Aach 
den  von  den  Griechen  leidenschaftlich  geliebten  Kollabos,  des- 
sen mannigfaltige  Nuancen  Atbenaeus  zu  Anf.  des  15  B. 
durchgeht,  finde  Ich  als  von  den  Römern  angenommen  genannt. 
Von  Ihm  haben  Groddeck,  Antiquar.  Vers.  1  St.  und 
Jacobs,  Alt.  Hos. III.  S. 473  ff.  auch  In  den  Vermischten 
Schriften  ausführlich  gebandelt  Trotz  der  vielen  MoiHfi- 
callonen  des  Spiels,  welche  beide  anführen,  kann  man  doch 
nur  eine  doppelte  Art  annehmen,  wenn  man  nftmlich  von  dem 
ursprünglich  kunstlosen  Gebrauche,  den  Rest  des  Weins  aas  dem 
Becher  auf  den  Boden  so  schleudern  (die  Scvtnen  beIXenoph. 
Anab.  VII,  3,  33.  thun  etwas  Ähnliches)  absiebt.  Die  er- 
ster« Art  war,  wo  ein  Gefass  aufgestellt  wurde,  in  das  man  den 
Wein,  ohne  daneben  zu  schütten,  schleudern  musste.  Sie  konnte 
dadurch  vanirt  werden,  dass  anf  dem  das  Gefass  füllenden 
Wasser  Näpfchen  schwammen,  die,  indem  sie  sich  mit  Wein 
fOUten ,  sn  Boden  sanken.  Die  aweite ,  wo  eine  Wage  aufge- 
hängt wurde,  unter  deren  einer  Sensale  sich. ein  Becken  mit 
Wasser  und  dem  räthselbaften  Hanes  befand.  Der  Wein  musste 
dann  In  die  Schaale  fallen,  so  dass  diese  in  das  Becken  herab 
sank  und  den  Manes  berührte.  Ob  aber  diese  Wage  an  einem 
aufgerichteten  Pfahle,  «der  einem  Candelaber,  oder  von  der 
Decke  herab  hing,  das  ist  In  Gründe  ganz  gleichgültig.  Dies* 
gelegentlich  \  dem  die  weitere  Untersuchung  gehurt  nicht  liie- 
her,  indem  et  an  allen  Beweisen  fehlt,  dass  das  Spiel  bei  den 
Kfintern  Eingang  gefunden  habe;  man  mAsste  denn  die  scherz- 
hafte Anwendung  bei  Plaut.  Trln.  IV,  3,  4. 

Clitm  «fr  Mi,  *#  ktttult  in  te  cottM  cretri  erepaU. 
dafür  ansehen   wollen.    Allein  diesen  Schere  verdankt  Phuilus 
ohne  Zweifel  dem  Philemon. 
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1)  Die    Comissatio    Int    zwar   auch   ein   convivtum    und 
noch  besser  entspricht  Ihr  der  griechische  Ausdruck  oofutoator , 
allein  von  der  eigentlichen  coena  mnss  man  sie  gänzlich  unter- 
scheiden.    Der  Name,  Ober  dessen  Ableitung   von   nSfioc,   ■*- 
P«&»  kein  Zweifel  sein  kann,  (s.  Feaz.  Dornt.  Od.  IV,  I, 
11.)  bezeichnet  ein  eigentliches  Trinkgelag,  wie  es  hOuflgnach 
der  Mahlzeit  gehalten  wurde.      Li  v.   XL,   7.   sagt  Demetrlns 
zu  seinen  Gasten  nach  der  In  seinem  Hause  gehaltenen  Coena : 
Quin  comtrsatttm  ad  fratrem   intus  t  and    darum  helsst   et 
vom  Hablnnas,  der   nach   der   Coena  von  einem    andern   Gast- 
mahle zu  Trinwkhlo  kömmt,  P  e  t  r.    65.   comistator  intraett. 
Siiet.  Dom.  21.    Coneivabatur   frequenter    ae  large,  ted 
paene   raptim:   cerle    nou   ultra   toUl     occaium ,    nee    ut 
pottea  comisiaretur.  —  Diese  spsjt  begonnenen  conUtsationat 
worden  nun  häufig  tief  in    die  Nacht  hinein   gehalten  und  es 
mochte  dabei  oft  sehrinnt,  ja  wild  hergehen.    Sie  meint  Mar- 
I  i  s.  I ,  wenn  er  X,  19,  18  ff.  tu  seinem  Buche  sagt : 
Seros  tuüor  4bit  ad  imeenmt. 
Rate  h*r*  e*t  tut*  ,  cwn  furit  Lj/aeut, 
Cum  regiUU  rOM,  cum  wiadtnt  caftUti 
Tum  me  wd  riytdt  iemmt  Cmtonat. 
and  111,  «8. 

deportt»  JM»(  vima  rotatque  pudore , 

Quid  dieat ,  nasoat  tauet«   Terpdtchorc. 
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Daher  »landen  sie  nicht  Im  besten  Rufe  and  man  verband  mit 

dem  Namen  den  Begriff  allerUnordnungen  und  Ausschweifungen. 

2)  So  beliebt  die  Calda  war ,  so  Ist  es  doch  natürlich, 
das*  man  In  den  helaaen  Tagen  des  Sommers  den  Wein  Heber 
mit  kaltem  Wasser  gemischt  trank,  und  das  wanne  Getränk 
vorzüglich  Im  Winter  oder  Oberhaupt  bei  kQhler  Temperatur 
der  Luft  genossen  wurde.  Nur  muss  man  seinen  Gebrauch 
nicht  bloss  auf  die  kalte  Jahrenelt  beschranken.  Martini 
sagt:  Vlll,  67. 

Ciildam  poscis  at/uam;  sed  nondum  frtgida  ventt. 
es  Ist  aber  das  Fest  der  Floralien,  an  welchem  Cflcilfan  ihn 
so  früh  besuchte.  Die  Regel,  welche  aus  Athenaeus  II.  p. 
45.  angeführt  wird :  n^nnim*  Zäun  ü;  /(hjotÖhuw  ir  /ur  x*tf"' 
xul  iai/t  {tiijfur  iü(  fiälunu,  Iv  Hl  ■<£  8-lqti  <pvx(/ör,  gehört  nur 
in  gewisser  Qinsicbt  hieher;  denn  es  ist  von  einem  gleich  nach 
dem  Bade  zu  nehmenden  Trünke  blossen  Wassers  die  Rede, 
wiewohl  er  hinzusetzt:  lär  St  tk  Zipär  tovto  3vax6lm<;  »Ott;, 
flvxB  Hilf  ij  ffifftär  ngoia/ißariiiii ,  /iäiana  &i  lö»  xaXoifurin1 
s^nr^onar  tÖ»  jbixiir    Ai'afliOT. 

3)  Die  bei  den  Griechen  sowohl,  als  bei  den  RSraern 
herrschende  Sitte,  einen  Symposlaxchen,  magtster  oder  res 
convlvtl ,  arbtter  bibendi  zu  erwfihlen,  der  die  Gesetze  des 
Trinkens  vorschrieb,  Ist  allbekannt  S.  Christ,  de  magiste- 
rOs  vett  In  poculU.  Com.  II.  h.  1745.  49.  Wustemann 
z.  Pal.  d.  Scanr.  S.  375.  Belnd.  %.  Hör.  Sat.  II,  3,  133. 
Er  bestimmte  nicht  nur  das  bei  der  Mischung  zu  beobachtende 
Verhältnis* ,  sondern  auch  die  Zahl  der  cyathi,  die  jeder  cn 
trinken  hatte.  Daher  die  lege»  tnsanae  bei  Bor.  Sat.  II,  6, 
09.  und  bei  Clc  Verr.  V,  II.  Ute  eitfm  praetor  leverus 
ae  diltgens ,  aui  popalt  Romartf  legibus  nunquam  parttts- 
»et,  illtt  dtUgmter  legibus,  qua«  in  poculis  panebantvr, 
obtemperabat.  Seine  Wahl  geschah  in  der  Regel  durch  die 
Würfel,  tali.    S.  Mltscberi.   a.    Bor.  Od.   I,  i,    18.   und 
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natürlich  entschied  der  Venuswurf.  Hör.  Od.  II,  7,  35.  Quem 
Vena.»  arbltrum  dicet  btbendit 

4)  Eine  tabula  terebtnthtna  findet  sich  bei  Petr.  33.; 
«oiqajäXot  Aißvxy;  Öo^utt  bei  I.uriau  Amor.   p.  884.  Gr. 

5)  Unter  den  msonip faltigen  Oelen  und  Salben,  womit 
man  namentlich  vor  dem  Bekrftnien  Haar  und  Nacken  salbte, 
war  vorzüglich  das  Nardinnm ,  ans  der  BlOthe  des  indischen 
Nardengraaes  bereitet,  geschallt.  8.  Salm.  EaercltL  ad 
Sol.  p.  730  ff. 

6)  Es  mochte  öfter  geschehen,  dass  der  Wirth  mehrerlei 
Kränze  wir  Auswahl  bot.  In  einem  Fragments  des  Eubulus 
bei  Athenaeus  XV.  p.  879.  wird  so  gefragt: 

Uk^ukoij*  Tont  ßovlto&t"  xöviqor  fqiwlUrovG, 

ij  /tvQtlravs,  ^  «fir  St^hnthtm  ; 

l£w  fivi/xl*uT    ßovl6fii&a   lov-irrr 

a'v  lüXla  milti  nana  71Ä17»    *m*  flV{rs(**T. 

7)  iVo«  tief 0 ,  ne  sedeat  mecum  convtva  puetia : 

Cum   VenerU  puero  vtvere  Bacchus  antat. 
Sed  tarnen  Ut  postit  leptda  esse  venvxtaque  tota, 

PMlolacM»  quondam  qiutlts  amtica  futt. 
Paretu*  Uta   btbat;  mtilt.utn   latHva    locctur; 

Crat  taceat,  mulier  H  qua  tacere  poteit. 

8)  Te  quogue,  matoret  eut  non  haurtre  triente» 

SU  ruber,  har.  cautum  vtvere  lege  velim. 
Dum  tpumant  calicex,  pota,  ttrepe,  lade,    iortrre, 

Vinctogue  Ht  ruillts  Mma  proterva  modis 

Sed  pudeat,  poitta  noctis  memtnUie  Corona: 

Non  tibi  saepe  mero  laucia  Lingua  cavet. 

Die  Mittheilung  grosserer  Gedichte  und  poetischer  Kleinigkei- 
ten wahrend  der  Cocna  und  Comlssatio  war  etwas  sehr  ge- 
wöhnliches und  selbst  oft  eine  Plage.  8.  x.  B.  Marl,  UI,  44. 
50.    Derselbe  gedenkt  mehrmals  des  Zuruf*  **mu\ ,  durch  dost 
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man  gewöhnlich  seinen  Beifall  an  erkennen  gab,  Es  machte 
wob)  oft  neueren,  vielleicht  aber  auch  schlechteren  Venen 
aus  Gefälligkeit  das  Wort  zugernreD  werden. 

9)  Bei  Plautu»  geschieht  mehrmals  der  Sitte  Erwähnung, 
Dach  welcher  der  eben  Würfelnde  den  Namen  «einer  Geliebten 
oder  Mich  einer  Gottheit  anrief.    Capt.  1,  1,  5, 

Amator,  taios  man  lecit,  leortum  inrxxat. 
Atta,  V,  2,  54. 

Ah«,     lace,  pater.   talo»,  ut  porro  no*  tatianiut. 
Dkm.    Admadttm. 

Te ,    PMlenium,    mihi   atgue  tixori  mortem,   koe 


Cure.  II,  3>  77. 
Cur.  Prowcat  me  in  aleam;  at  ego  ludam,  jxmo  paltium. 

Ille  suitm  antilum  opposioit:  tnvacat   PUatetium. 
V».    Meotne  amorcs  t  Cun.    Tace  parumper.  iaclt  valtu- 
riot  guatuor. 
Tatet    arripio;      invoeo     almam    meam    nutricem 
Herculem. 
Dam  man  auch  Götter  anrief,  möchte  ich  aus  dieser  Stelle  allein 
nicht   folgern;    wohl   aber  ergiebt  es  ilch  aus  einer  zweiten 
Stelle  der  Asinnria  IV,  1 ,  39. ,  wo  es  unter   den  Coutract- 
bedlngungeu,  welche  Diabolus  seiner  amiea  macht,  auch  hebst: 
Cum  taciat,  Te    ue  dicat;  nomen  nominet. 
Deam  ttwocet  tibi,  quam  luioitt,  proptttami 
Dtuta  nulltan. 
Dabei  verkenne  Ich  nicht ,  dsss  ihm  diesen  Stellen  ursprünglich 
griechischer  ComSdien  sieh  ein  sicherer  Beweis  für  die  römi- 
sche Sitte  allerdings  nicht  entnehmen  IKsst    Wo  indessen   das 
flraeco  more  liiere  gl"jpYg  geüudnn  hotte,   Ist  auch  jenes 


10)  Das  Verhältnis« ,  in  welchem  die  Mischung  des  Weins 
ntt  Wasser  Statt   fand,  war  natürlich  nicht    anner  dasselbe, 
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sondern  wurde  nach  der  mehr  oder  minder  frugalen  Lebens- 
webe  der  Trinkenden  bestimmt.  Die  griechische  sprflchwSrt- 
Hche  Kegel: 

jj  atrti  ntnirr  jj  tql'   ij  fii/  tfaouQa. 

die  nach  bei  PUotus  Stich.  V,  4,  25.  verkommt,  mr  de« 
späteren  Schriftstellern  selbst  schon  uuveistandUch  und  fad  von 
Ihnen  sehr  verschieden  erklärt  worden.  Pinutas  scheint, 
wie  auch  andere,  es  von  der  Zahl  der  cyathi,  weiche  nun 
trank,  verstanden  zu  haben;  das  lehrt  der  Zusammenhang'. 

Sa.   Vide,  quot  egatho»  bibtmnt?  St.  Tot,  quot  dtgttt  sunt 

tibi  in  mann. 
Sa.   Cantio  ext  Graeca :  tj  «Mi  uXy' ,  j|  -rfJa  iih',  !}  /iij  ilna^a. 

allein  von  den  Meisten,  wenn  auch  Späteren,  wird  es  nnfdns 
Verhältnis»  der  Mischung  bezogen,  aber  wiederum  verschieden 
erklärt.     Plutarch.   Symposlac.    III,    9.    «An   —  Ift£, 

i'^oiiic  xiQfrr'jfif.rtm  nfif  3vo  otvov.  i(ia  —  HQOtfityvtifüivr 
ivtlr  ifaoaQU  dl  tis  ira  iftfi»  i'Joio?  ini^iu/iirniy.  Anders 
Athen.  X.    p.   496.  fj  jüq  Bin  «jic  ibhi  nintr  <ptpl  Sitw,  17  tut 

Hpöe  t^rff.  Dieselbe  Erkllrnng  giebt  nach  Athenaeus  Eustadi. 
s.  Odyss.  IX,  209.  p.  1634.,  führt  aber  anch  die  andere  an. 
Ausserdem  werden  nach  mehrere  Mischungen  sngeneben.  He- 
slodLOp.  506. 

7\ilt  6'  Moros  rtpo^if»,  xo  ik  rhi/mor  U/u*  oJrov. 

So  auch  Ion  bei  Athenaeus  und  In  Br.  An.  Even.  XV, 
3.  vom  Bacchus  oder  Weine: 

Xaiqt*  —  r~nj"rrc  »pto*  Zfvftftnt  Wifaisf  ovrdf. 
Das  memt  man  eben  sei  das  TerfaJMniss ,  welches  dm-ch  Wooa- 
f  a  bezeichnet  werde.  Eben  so  gut  kann  man  aber  darunter 
anch  *e  Mlscfcawg  «u  gleichen  Theilen ,  low  Ja?  verstehen, 
die  nebfniah  bei  Mhenaens  erwähnt  wird.  Em  anderes  Ver- 
hältnis» ,  nint  xul  ivo ,  wird  von  diesem  erklärt :  Sio  ritrov 
ngiii  Tthtt  Stoxar;  hl  dem  anch  von  Ihm  angeführten  Anaereontf- 
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cum  hingegen  helsst  es :  m  pH  ti'  ifx***  tlftnoc  ™  mteu  6'otntv. 
wo  «ödere  lesen:  ra  /dr  9U'  ifxlt-  Solche  Mischungen  Indes- 
sen wie  titur  tay  erfuhren  immer  Tadel ;  mehr  noch,  wenn  gar 
der  Wein  ungemischt  getrunken  wurde.  —  Weit  weniger  noch  ist 
von  der  bei  den  Römern  Üblichsten  Temperatur  bekannt  Die 
Stelle  Horat.  Od.  HI,  19,  II.  trtbut  aut  novem  mUeentor 
tyathU  pocula  commodt*  etc.  die  weit  schwieriger  zu  sein 
scheint,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  wird  die  Sache  nicht  auf- 
klaren. Nur  so  viel  ist  gewiss,  das*  ein  hotno  fragt  auch 
den  Wein  stark  verdünnt,  dilutum,  trank  und  da»  meractu» 
bibere  immer  schon  für  etwas  nicht  lobenswerthes ,  merumbi- 
bere  für  ein  Zeichen  des  Trunkenbolds  galt.  —  Uebrigens  misch- 
ten sieb  die  Gaste  auch  wohl  nach  Gefallen  den  Wein  und 
wBhrend  der  Eine  meractut  forderte,  trank  ein  Anderer  fast 
nur  Wasser,  wie  in  dem  Beispiele  bei  Hart.  I,  107. 
InterponU  agiiam  subindc,  Rufe, 
Et  *i  eogerti  a  sodale,  raram 
Dttuti  btbti  unetam  Falerni. 
eine  Stelle  die  auch  wegen  der  Ausdrücke  cogcre,  wie  bei  uns 
nötblgen,  und  dem  römischen  Namen  uncia  für  ryatfme be- 
merkenswerth  ist. 

11)  In  dem  bereits  ans  Sueton  angeführten  Briefe  Au- 
gusts sind  die  Worte :  Tall*  enfm  iaetatit  w*  quttqtte  canem 
aut  »entonem  müerat ,  tu  tingulot  talot  stnguio*  denarto* 
in  medium  conferebat ,  nicht  völlig  klar.  Der  Fall,  wo  die 
Würfel  viermal  die  Eins  oder  die  Sechs  zeigten,  scheint  nicht 
wohl  verstanden  werden  zu  können ;  denn  sonst  wurde  er  kaum 
gesagt  haben:  tn  stttguhi  talo*  rtngulos  denarto*.  Dasa 
aber  für  jede  einzeln  fallende  Eins  oder  Sechs  ein  Denar  ge- 
sellt worden  sei,  Ist  noch  weniger  wahrscheinlich,  obgleich 
ernte  auch  die  ebneine  bedeuten  kann.  Allein  da  überhaupt 
nur  vier  Zahlen  sich  auf  den  Knöcheln  befanden,  so  musste 
et  etwas  ganz  gewöhnliches  sein,  ja  fast  bei  jedem  Wurfe 
vorkommen,  das«   eine   Eins   oder   Sech«  fiel.      Vielleicht   Ist 
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gemeint,  diu«  Strafe  gezahlt  werden  miuste,  so  oft  2,  3  oder 
1  Hai  die  eine  der  beiden  Zahlen  auflag,  und  dann  wurden 
in  »tngulo»  talos  —  so  vielmal  nllmlich  die  Zahl  gefallen  war 
—  sinffuli  denarii  zu  dem  Stamme   hinzugesetzt. 

12)  Diu»  Wetten  nicht  ungewöhnlich  waren,  Ist  schon  er- 
wähnt worden  und  es  folgt  aus  dem  dagegen  ergangenen  Ver- 
bote. Die  ausserordentlichen  Summen,  welche  oft  bei  einem 
Spiele  verloren  wurden,  machen  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  gerade  damit  auch  Wetten  verbunden  wurden. 

13)  lieber  das  Trinken  nach  griechischer  Sitte,  Graeea 
more  bibere,  ist  die  Hauptstelle  bei  Cic.  Verr.  1,26-  dUcum 
bttur:  fit  sermo  tnter  eos  et  invitatio,  ut  Graeea  more 
btberetur.  hortatur  hospes;  poseunt  maioribus poculU,  Dazu 
Asconlus:  Est  atitem  Graecu»  mos,  ut  Gracct  dicunl,  av/i- 
nttlr  xvufritßfiirovt; ,  cum  merum  cyathis  Ubant  »alutante» 
primodeos,  detnde  amteot  tuos  nomlnattm;  nam  tolles 
merum  bibunt,  quotte»  et  deos  et  coro*  mos  nominatim 
vocant.  In  einer  andern  Stelle  Clceros,  Tusc.  I,  40.  heisst 
es:  Graect  enim  in  COHVMU  solent  nomtnare ,  cui  pocu- 
lum   tradtturt  Hut.  ganz    wie  bei  Athenäen»  X.  p.  461. 

altjijOi'mt     yay     npoAiwo»     liUjjlnif    /ittä    BQoaufOQtvoiuf.      Die 

Eigenthdmllchkelt  der  Sitte  bestand  also  darin,  dass  man  den 
Becher  einem  Andern  zutrank  und  ihn  dadurch  aufforderte, 
denselben  zu  leeren,  und  zweitens,  dass  man  dabei  den  Namen 
dessen  nannte ,  dem  man  den  Becher  gab.  Der  Gebranch 
scheint  ziemlich  allgemein  gewesen  zu  sein;  eine  Ausnahme 
machte  aber  auch  hier  Sparta.  Athenaeus  sagt  X.  p.  432. 
ngoTioaüc  dl  tuc  firo/rfras  Ir  tote  ou/tnaolats  AaMiSatfiovioi$  oin 
^»  Wot  uoki»,  ovn  ipiloitjoiai;  ätä  loüiaw  npnt  üUqJtoif  nmil- 
aBau  hjUl  di  tavia  Keniat  fr  «ite  Ibfiioi? 

Kai  in  i'  t&oi  Zita^rii  fttlirtipi  »i    ni/uror  iosl, 
fti/  i'  ünoiageia&ui  HfMoOtic  oro/uiaxi  llyona. 

IL  16 
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Die  folgenden  Vene  schildern  die  widerwärtige  Sitte: 

Der  Dichter  schildert  den  Gebrauch  als  gefährlich  und  unsitt- 
lich, und  natürlich  wurde  dadurch  die  Untnassigkeit  befördert; 
denn  nicht  genug,  das«  die  häufige u  gegenseitigen  Aufforderun- 
gen ohnehin  zum  fleissigero  Trinken  nSlhigten,  trank  man  oaer- 
diess  den  Wein  mit  weniger  Wasser  vermischt  und  vertauschte 
zum  Behufe  dieses  Trinkens  die  kleinereu  Becher  mit  grosseren 
Pocalen,  wie  man  au»  der  Stelle  Cicero«  sieht  Vgl.  Hör 
Sat.  II,  8,  35.  So  sagt  auch  Curcnllo  bei  Plaut.  II,  3,  81 
■propinn  maynum  poeulum;  denn  proptnare,  selten  prae- 
blbert  waren  auch  die  römischen  Ausdrücke  für  nqaah 
vielleicht  auch  tnvttare,  doch  können  alle  Stellen,  auch  Pin 
Rud.  II,  3,  32. 

NeptMHU*  maffnt/r  pocttlts  hat:  noetn  «um  invttavit, 
auch  anders  erklärt  werden. 

14)  Hit  dem  bei  der  Mischung  beobachteten  V  erhalt uissi- 
hat  niebts  gemein  das  sogenannte  Trinken  der  Nomen,  das 
auch  eigentlich  nicht  zu  dem  Graecus  mos  gebort,  wohl  aber 
daraus  entstanden  sein  kann.  Man  hat  dieses  bibere  itometi, 
Uterat,  ad  nwnervm  oft  gans  irrig  auf  die  Zahl  der  Becher 
bezogen ,  deren  man  so  viel  getrunken  habe ,  als  der  Name 
geschrieben  Buchstaben  zählte.  Vielmehr  Ist  eine  durch  den 
Namen  bestimmte  Zahl  vyatkt  zu  verstehen,  weiche  aus  einem 
Becher  getrunken  wurden.  S.  dar.  Kreyssig  Sllv.  Afr. 
p.  51.  Indessen  lassen  sich  bei  den  Stellen  Martials,  aus  denen 
wir  fast  allein  die  Sitte  kennen  lernen  ,  noch  manche  Fragen 
thuu.     Am  deutlichsten  ist  I,  72. 

Naevfa  sex  eyathU,   Septem  Instina  Btbatur, 
Qutnque  Lycos ,  Lyile  quatutir ,  Ida  tribus. 

Ornnts  ab  infuso  mimeretur  amiea  Falerno, 
Et  quiu  nullit  ventt ,  tu  mihi,  sotnne,  veni. 
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Dagegen  entsieht  die  Frage,  ob,  wenn  der  Name  Im  Vocativ 
eine  Veränderung  erlitt ,  die  Zahl  der  Buchstaben  galt,  welche 
er  nun  zahlte,  oder  die  volle  des  casus  rectm  1  Für  da»  Lwe- 
lere  spricht  das  Epigramm  XI,  36. 

Qninamr.es  et  sex  cyathot  betxemque  Mcnwi , 
Caüa  nt  fiat,  luliun  et  Proeubu. 

und  damit  stimmt  auch  IX,  94.  aberein.  Dagegen  hebst  es  V1U,  51. 

Det  numerum  egathts  Instantia  litera  Nufi; 

Auetor  entm  tanti  muneris  tUe  mihi. 
St  Telelhuta  ventt,  ■promtstaqve  gaudia  portat, 

Servabor  äomtnae.  Rufe,  trtente   tuo. 
St  dubia  est,  sept.unc.e  trahar;  si  falltt  amantem, 

Vt  tugulem  curat ,  nomen  utrumque  btbam. 

Da  der  trtens  vier  cyathos  enthalt,  so  glebt  hier  die  Vocatlv- 
form  Rufe  das  Haas*  an ;  ausserdem  hätte  der  quineuTtx  ge- 
nannt werden  müssen ;  denn  trteru  In  allgemeinerer  Bedeutung 
zu  nehmen,  geht  schon  wegen  septunx  nicht  an.  Vielleicht 
machte  es  einen  Unterschied,  ob  man  eines  Abwesenden  Namen 
trank ,  oder  einem  Anwesenden  In  dieser  Weise  zutrank.  — 
Die  Stelle  ans  Plaut.  Stich.  V,  4,  26. 

Tibi  proptno  deeuma  fönte,  übt  tute  tnde,  tt  sapis. 

wo  man  das  unverständliche  deeuma  auf  den  Namen  der  an- 
wesenden Stephanlmn  bezieht,  wird,  wenn  man  auch  die  Frage 
Ober  die  Schreibart  ganz  aus  den  Augen  setzt,  schwerlich 
hierher  gezogen  werden  können;  denn  Sagarinus  trinkt  offenbar 
dem  Sticbns  zu. 

15)  Die  Worte,  mit  denen  man  auf  jemandes  Wohl  trank, 
waren  bene  te  oder  auch  Aeiie  UM.  S.  die  Stellen  bei  Kr  eye  s. 
a.  ».  O.  Man  leerte  aber  den  Becher  auch  auf  sein  eigenes 
oder  der  ganzen  Gesellschaft   Wohl.  Plaut.  Stich.  Vf.  27. 

16* 
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Bau  mm,  bette  tu»,  bene  tu,  bene  ine,  bau  nostraai  etiam 
Stephantnm. 
so  auch  Pari.  V,  1,  30.  and  anderwärts. 

16}  Die  niedrige  Schmeichelei  de*  Senats  hatte  ausdrücklich 
anbefohlen,  das«  dem  AograUu  nicht  mir  bei  öffentlichen,  son- 
dern auch  Privat  -  Gastmählern  eine  Libation  gebracht  werden 
•olle.  Dio  Ca»*.  LI,  19.  Daher  tagt  auch  Ovid.  Fast. 
II,  637. 

Et,  bau  not,  patriae,  bene  te,  paler  optttne,   Caesar, 
Dtcttc  tuffuto,  lint  rata  verba,  mero. 
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Die  Katastrophe. 

Ganz  anders  als  an  jenem  Morgen  der  Reise  brach 


I  der  Tag  in  Gallns  Banse  an.  Sein  von  Manchen 
vorhergesehener,  den  Meisten  unerwarteter  Fall,  vielleicht 
nnr  der  drohende  Vorbote  noch  härterer  Schlage,  war  die  ' 
Neuigkeit  des  Tags ,  die  auf  dem  Forum  und  in  den  Ta- 
bernen  mit  verschiedenem  Interesse  tausendfältig  bespro- 
chen und  benrtheilt  wurde.  Daher  hatte  auch  die  Nach- 
richt von  seiner  Rückkehr  nach  Rom  sich  schnell  in  der 
Stadt  verbreitet1),  und  die  laute  Kunde  seiner  Anwesen- 
heit hätte  die  Sehaar  der  dienten  nach  dem  sonst  so 
zahlreich  besuchten  Hause  rufen  sollen.  Allein  das  Ve- 
stibnlum  blieb  heute  leer  von  dem  früheren  Gewühls  der 
dienstfertigen  Menge.  Den  Eigennützigen,  welche  von  dem 
Einflüsse  des  Patrons  sich  Vortheil  versprochen  hatten, 
war  das  Haus  gleichgültig  geworden,  das  nicht  mehr,  wie 
früher,  als  Vorhalle  des  Palastes  gelten  konnte;  die  Furcht- 
samen schreckte  die  darüber  schwebende  drohende  Wolke 
zurück,  damit  der  vernichtende  Strahl  nicht  auch  sie  er- 
fasse2); der  klug  seinen  Vortheil  abwägende  Schwärm 
der  Parasiten  verzichtete  auf  eine  Tafel  von  zweifel- 
hafter Daner,  um  nicht  zehn  andere  zu  verscherzen,  deren 
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ungestörter  Genuas  für  die  Zukunft  sicherer  schien;  die 
Wenigen  selbst,  welche  Pflichtgefühl  oder  Schaam  über 
alle  Beden  kl  ich  Leiten  erhoben  hatten,  schienen  dennoch 
nicht  unzufrieden  zu  sein,  als  der  Ostiarius  ihnen  verkün- 
dete, dass  sein  Herr  keinen  Besuch  annehmen  werde.  — 
Aach  im  Hause  selbst  war  es  stiller.  Die  Mehrzahl  der 
Sklaven  war  noch  nicht  von  der  Villa  zurückgekehrt  und 
den  anwesenden  schien  sich  die  Schwermuth  des  tief  be- 
kümmerten Dispensators  mitgetheilt  zu  haben. 

Von  Gallus  Lager  hatten  Unruhe  und  bange  Besorg- 
nies  lange  den  Schlaf  verscheucht  Er  konnte  sich  nicht 
verhehlen,  an  welchen  Abgrund  ihn  ein  Missbrauch  den 
unvorsichtig  gesprochenen  Worts  führen  könne  und  welche 
Schonung  und  Verschwiegenheit  durfte  er  von  jenen  ver- 
dächtigen Fremden  erwarten?  Aufgeregt  durch  die  Frei- 
heltsträume,  von  denen  Calpumras  ihn  unterhalten  hattet 
halbgewonnen  für  die  Pläne,  welche  der  aufrichtig  das 
Schicksal  des  Freundes  empfindende  Schwärmer  ihm  dar- 
gelegt hatte,  leidenschaftlich  erregt  durch  die  Kraft  des 
Weins  und  die  Hitze  des  Spiels  und  endlich  aufs  Aeus- 
serate  gereizt  durch  den  Hohn  der  Fremden  hatte  er  sich 
zu  dem  unbesonnenen  Worte  brareissen  lassen,  dem  er 
weit  entfernt  war  ernstliche  Bedeutung  geben  au  woDeu. 
Alle  kühnen  Entwürfe,  welche  in  der  ersten  Aufregung  ihm 
die  Möglichkeit  darzubieten  schienen,  durch  den  Unter- 
gang des  Tyrannen  das  eigene  Verderben  abzuwenden, 
zeigten  sich  Ihm  bei  ruhigerer  Ueberlegnng  in  ihrer  Nich- 
tigkeit und  nnabweisKch  sah  er  sich  der  Willkühr  zweier 
Mensehen  preisgegeben,  deren  ganzes  Benehmen  wenig 
Vertrauen  ehtEuflossen  geeignet  war.    Nur  dass  Ponponhw 
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gerade  sie  mitgebracht  hatte,  beruhigte  ihn  etwa»;  denn 
seinen  Bemühungen,  hoffte  er,  würde  es  gelingen,  die 
Verschwiegenheit  der  Beiden  zu  erlangen.  Noch  glaubte 
er  fest  an  die  Aufrichtigkeit  seiner  Freundschaft  und  selbst 
eine  Bemerkung,  welche  auf  dem  Heimwege  seine  Skla- 
ven gemacht  haben  wollten,  fand  keinen  Glauben  bei  ihm. 
Als  nämlich  bei  der  Rückkehr  aus  Lentulus  Wohnung  der 
Weg  sie  unweit  von  Largus  Hause  vorbei  führte,  hatte  der 
Sklave,  welcher  dem  Herrn  die  Leuchte  vorantrug3),  ge- 
sehen, wie  drei  Männer,  welche  ganz  Pomponius  und  de» 
Fremden  glichen,  dem  Hause  zugeschritten  waren.  Der 
Eine  von  ihnen  schlug  mit  dem  metallenen  Klopfer4)  au 
die  Thüre  und  bald  darauf  wurden  die  Drei  von  dem  Osti- 
arius  eingelassen.  Auffallend  war  allerdings  ein  so  später 
Besuch;  indessen  war  es  nichts  ungewöhnliches  dass  Lar- 
gus tief  in  die  Nacht  beim  Weine  und  Spiele  wachte  und 
Galhis  wenigstens  überredete  sich,  dass  vielleicht  noch 
Bekannte  von  einem  andern  Gelage  früher  zurückkehrend 
hei  ihm  eingesprochen  hätten. 

Endlich  hatte  der  stille  Gott  ihn  in  woblthatJge  Verges- 
senheit dieser  Sorgen  versenkt  und  wiewohl  die  Senne 
bereits  hoch  am  Himmei  stand,  wachte  doch  Cfaresimus 
sorgfältig  darüber,  dass  kein  Geräusch  in  der  Nahe  des 
Schlafzimmers  die  Augenblicke  der  Ruhe  abkürze.  Unruhig 
ging  der  alte  Mann  im  Hause  hin  und  her;  er  schien  mit 
Ungeduld  etwas  zu  erwarten.  Im  Atrium  begegnete  ihm 
von  der  Thüre  kommend  Leonidas,  Nun?  rief  er  ihm 
hastig  su,  noch  kern  Bote?  —  Keiner,  erwiederte  der 
Vicarius.  —  Und  im  Hause  keine  Nachricht?  fragte  Cbre- 
shnua  weiter.  —  Seit  der  Abreise  nicht,  war  die  Antwort 
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Kopfschüttelnd  ging  er  dem  Ostium  zu.  Da  klopfte  es 
heftig  an  der  Thüre.  Der  Ostiarius  öffnete.  Es  war  ein 
Eilbote,  der  einen  Brief  von  Lycoris  brachte.  Endlich! 
rief  Chresimus,  indem  er  dem  Tabellarius  den  Brief  ab 
nahm.  —  Meine  Gebieterin,  sagte  dieser,  hat  mir  die 
grösste  Eile  zur  Pflicht  gemacht  und  mir  befohlen,  nur 
dir  oder  deinem  Herrn  den  Brief  zn  fibergeben.  —  Ueber- 
reiclie  ihn  sogleich.  —  Es  bedarf  deiner  Erinnerung  nicht, 
enriederte  Chresimus;  ich  habe  lange  schon  deiner  An- 
kunft entgegen  gesehen. 

Allerdings  hatte  der  treue  Diener  sehnlich  den  Brief 
erwartet  Hatte  auch  Galhis  streng  verboten,  den  Grand 
seiner  Abreise  von  der  Villa  bekannt  werden  zn  lassen, 
so  glaubt«  doch  Chresimus  ihm  den  wichtigsten  Dienst 
seines  Lebens  zu  leisten,  wenn  er  Lycoris  von  dem  be- 
unruhigenden Ereignisse  in  Kenntniss  setzte.  Sie  hatte 
ihm  in  Bajä  halb  das  Geheimnis«  vertraut ,  das  seine  Mei- 
nung von  Pomponius  uur  zu  sehr  bestätigte.  Darum  hatte 
er  sie  aufgefordert,  ungesäumt  Gallus  Aber  die  Gefahr, 
die  ihm  drohe  aufzuklären,  welches  Opfer  es  ihr  auch 
kosten  möge,  und  selbst  schleunig  zurückzukehren,  um  den 
ersten  Eindruck  ihres  Geständnisses  bleibend  zu  machen. 
Darum  begab  er  sich  jetzt  eilig  nach  dem  Gemache,  wo 
der  Herr  noch  schlief.  Behutsam  fügte  er  den  dreifach 
gezahnten  Schlüssel  in  die  Oeflnung  der  Thüre  und  drückte 
mit  ihm  die  verscbliessenden  Riegel  zurück.  Von  dem 
Geräusche  der  sich  öffnenden  Thüre  erwachend,  sprang 
Galhis  vom  Lager  auf.  Was  bringst  du?  rief  er  dem 
Diener  zu,  der  den  Teppich  zurückschiebend  eintrat  — 
Einen  Brief  von  Lycoris,    sagte   der  Alte,  den  eben   ein 
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Eilbote  brachte.  Er  bat  mir  dringend  empfohlen,  ihn  dir 
sogleich  zu  übergeben:  darum  musste  ich  deine  Ruhe 
stürm.  Galtus  ergriff  hastig  die  Tlifelchen.  Es  war  Dicht 
die  gewöhnliche  niedliche  Form,  die  zu  wenigen  zärtlichen 
Worten  genug  Raum  bot;  ihr  Umfang  liess  auf  ein  länge- 
res Schreiben  schliessen.  Gewisa,  sagte  er,  indem  er 
den  Faden  mit  dem  von  Chresimus  dargereichten  Hesser 
zerschnitt,  gewiss  ist  das  arme  Mädchen  durch  Döse  Ge- 
rächte erschreckt  worden.  Er  las  und  erblasste.  Hit  der 
Angst  eines  liebenden  Herzens,  das  sich  selbst  der  Schuld 
anklagt,  die  dem  Geliebten  verderblich  wird,  enthüllte  sie 
ihm  das  Geheimnis«,  das  ihn  aufklären  musste  Aber  die 
Gefahr,  die  ihm  von  Pomponius  drobete.  Sich  selbst 
nicht  schonend  deutete  sie  ihr  früheres  Verhältnis^  zu 
dem  Falschen  an;  sie  erzählte  den  Vorgang  an  jenem 
Abende,  den  Versuch  sie  zu  täuschen ,  die  Drohungen  des 
Bösewichts,  und  beschwor  Gallus,  mit  Klugheit  und  Ent- 
schlossenheit die  Schritte  zu  thun,  die  geeignet  waren, 
die  Ränke  seines  gefährlichsten  Feindes  unschädlich  zu 
machen.  Sie  seihst  werde  bald  nach  dem  Briefe  eintref- 
fen um  mündlich  Vergebung  des  Geschehenen  von  ihm 
zu  erbitten. 

lief  erschüttert  stand  der  Enttauschte  da.  Lies,  sagte 
er ,  indem  er  den  Brief  dem  treuen  Freigelassenen  reichte, 
mit  dem  er  jedes  Geheimnis»  th eilte.  Chresimus  nahm 
den  Brief  und  las ,  was  er  erwartet  hatte.  Ich  habe  mich 
nicht  getäuscht,  sagte  er,  und  Dank  sei  Lycoris,  dass 
sie,  wenn  auch  spät,  dich  in  hellem  Lichte  das  Netz 
sehen  laset ,  mit  dem  man  dich  umstricken  will.  Jetzt  eile 
mit  solchen  Beweisen  des  Verraths  in  der  Hand,  den  Cäsar 
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Ober  die  Rinke  aufzuklären,  die  man  gegen  dich  schmie- 
det; vielleicht  geben  dann  die  Götter,  dam  der  Sturm  be- 
sänftigt wird,  der  das  Schiff  deines  Glücke  zu  zertrüm- 
mern droht 

Ich  fürchte,  es  ist  zu  spät!  erwiederte  der  Herr. 
Aber  Ich  miiss  Pomponius  sprechen.  Er  muss  wissen, 
dass  ich  ihn  kenne;  vielleicht  wagt  er  dann  nicht,  Dinge 
zur  Sprache  zu  bringen,  die  einmal  veröffentlicht  unaus- 
bleibliches Verderben  wir  Folge  haben  müssen.  —  Sende 
sogleich  mehrere  Sklaven  thcüs  nach  »einem  Hause,  tbeüs 
nach  dem  Forum  und  den  TabemeD ,  in  denen  er  gewöhn- 
lich um  diese  Stunde  sich  aufhält  Er  darf  nicht  ahnen, 
dass  ich  Nachricht  von  Lycoris  habe.  Man  soll  ihm  nur 
sagen,  dass  ich  dringend  ihn  bäte,  mich  schleunigst  zu 
besuchen. 

Chresimus  eilte,  den  Befehl  des  Herrn  auszuführen. 
Die  Sklaven  gingen  und  kehrten  zurück,  ohne  Pomponius 
gefunden  zo  haben.  In  seiner  Wohnung  hatte  der  Pfört- 
ner angegeben,  sein  Herr  sei  in  der  Frühe  des  Morgens 
verreiset;  doch  wollte  ihn  einer  der  Sklaven  in  den  Cari- 
nen  gesehen  haben,  ohne  den  eilig  sich  Entfernenden  er- 
reichen zu  können.  Endlich  kam  auch  Leonidas  vom  Fo- 
rum zurück.  Er  hatte  den  Gesuchten  eben  so  wenig 
gefunden ;  aber  andere  wichtige  Nachrichten  brachte  er  mit 
die  ein  Freund  des  Hauses  ihm  mugetheiit  hatte.  Es 
ginge,  hiess  es,  ein  dunkles  Gerücht  auf  dem  Forum5), 
dass  Largus  im  versammelten  Senate  die  schwere  Anklage 
des  Hochverraths  und  der  beabsichtigten  Ermordung  des 
Cäsar  gegen  GaUng  erhoben  habe,  dass  zwei  Fremde  als 
Zengen   in    die  Curie    eingeführt    worden    seien  und   dass 
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Augustus  die  Bestrafung  des  Frevels  dem   Senate  anheirn 
gestellt  habe. 

Die  Nachricht  war  nnr  zu  gegründet.  Um  die  einmal 
gebotene  Gelegenheit  durch  keinen  Schritt,  den  Gallus 
etwa  thnn  könnte,  zu  verlieren,  hatte  Pomponius  noch  in 
der  Nacht  Largus  die  Nachricht  gebracht,  dass  sein  Plan 
auf  das  Vollständigste  gelungen  sei  Mit  Anbruch  des 
Tags  G)  hatte  sich  dieser  nach  dem  kaiserlichen  Paläste 
begeben  und  in  grellen  Farben  die  verrätherischen  Absich- 
ten geschildert,  die  Gallus  im  Rausche  verratheu  habe. 
Unentschlossen,  was  er  than  solle,  und  doch  besorgt  um 
seine  eigene  Sicherheit  hatte  August  die  Sache  an  den 
Senat  zur  Entscheidung  verniesen  T) ,  dem  der  Mehrzahl 
nach  die  Anklage  nur  zu  erwünscht  kam.  Zwar  erhoben 
sich  auch  manche  Stimmen ,  welche  verlangten ,  dass  der 
Angeklagte  wenigstens  nicht  un gehört  verurtheilt  werden 
sollte;  allein  sie  vermochten  nichts  gegen  das  lautete  Ge- 
schrei derer,  welche  erklärten,  dass  frühere  Vergehen 
genug  vorlagen,  um  auf  ihren  Grund  allein  eine  strenge 
Strafe  zu  verhängen  und  dass  es  selbst  Hochverrath 
sei,  durch  Nachsicht  oder  Zögerung  das  Leben  des  Cäsar 
und  das  Wohl  der  Republik  der  drohendsten  Gefahr 
auszusetzen.  Das  Ende  der  Verhandlung  war  daher  ein 
Bescbhiss ,  durch  welchen  Gallus  in  eine  unwirtbliche  Ge- 
gend am  Pontus  Eiainus  verbannt  und  sein  Vermögen 
dem  Cäsar  zugesprochen  wurde8).  Schon  am  nächsten 
Morgen  sollte  er  Rom,  in  zehn  Tagen  Italien  verlassen 
haben. 

Es  war  in  der  siebenten  Stunde,  als  Calpumhis 
athemlos  in   Gallus  Hans  stürzte   und   ihm    die  Getvissbeit 
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des  vernichtenden  Beschlusses  brachte,  der  bald  auch  von 
mehreren  Seiten  einging.  Mit  sichtbarem  Sehmerze,  aber 
männlich  gefasst  empfing  er  die  Nachricht,  die  ihm  den 
letzten  Zweifel  Aber  sein  Schicksal  benahm.  Er  dankte 
dem  Freunde  für  seine  Theilnahme  und  warnte  ihn,  vor- 
sichtiger zu  "sein.  Dann  bat  er  ihn ,  sich  zu  entfernet). 
Durch  Cbreshnus  lies«  er  sich  doppelte  Brieftafeln  bringen, 
und  Qbergab  ihm  Kostbarkeiten  und  Geld,  um  es  für  sich 
und  Lycoris  zu  retten.  Dann  drückte  er  dem  laut  wei- 
nenden Alten  die  Hand  und  verlangte  allein  zu  sein.  Zö- 
gemd  und  das  Schlimmste  ahnend  entfernte  eich  der  Die- 
ner. Gallus  verschluss  die  Thtire  und,  als  ob  es  grosserer 
Sicherheit  bedürfe,  legte  er  quer  vor  dieselbe  den  holzer 
neu  Riegel.  Dann  schrieb  er  mit  wenigen  Worten  an 
August  und  bat,  die  treuen  Diener,  die  zunächst  ihn  be- 
dient hatten,  frei  zu  geben.  Die  andern  Täfelchen  füllten 
Abscbiedsivorte  an  Lycoris.  Darauf  langte  er  von  der 
Wand  das  Schwerdt  herab,  dessen  Siegen  er  die  leidige 
Grösse  verdankt  hatte  und  stiess  es  sich  tief  in  die 
Brust,  dass  zusammen  stürzend  auf  das  Ruhebett  er  deu 
Purpur  der  Decken  hüber  mit  den  Strumen  seines  Bluts 
fSrbte. 

Der  Lictor,  welcher  das  Verbannungsurtheil  verkün- 
digen sollte,  kam  zu  spät.  Chresimus  hatte  bereits  dem 
gellebten  Herrn  mit  treuer  Hand  die  Augen  zugedrückt 
und  weinend  stand,  ihres  weitem  Schicksals  gewärtig,  um 
das  Lager  die  Scbaar  der  Sklaven,  deren  Schmerz  laut 
bezeugte,  dass  ein  wackerer  Mann  verschieden  sei 
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Um  Tenchlleisen    «Ter   Thürcn. 

Zu  den  unverständlichsten  Stellen  der  alten  Schriftsteller 
pflegen  Immer  die  in  gehören,  welche  auf  irgend  einen  der 
neueren  Zelt  fremd  gewordenen  Mechanismus  sich  beliehen. 
Wenn  es  schon  überaus  schwierig  ist,  auch  da,  wo  geflissenl- 
llche  Beschreibungen  vorliegen,  wie  durch  Heron  and  Vltruv 
Ton  den  hydraulischen  Maschinen  des  Ktesibios ,  sieb  in  die 
Eigentümlichkeit  der  mechanischen  Vorrichtungen  blneinxu- 
denken,  so  ist  oft  kaum  eine  hinreichende  Erklärung  möglich, 
wenn  nur  gelegentlich  einer  Rh-  die  Zeit  hinlänglich  bekannten 
Sache  Erwfthmuig  geschieht,  der  Mechanismus  mSge  übrigens 
so  einfach  gewesen  sein,  als  er  wolle.  Dies*  gilt  namentlich 
noch  in  allen  den  Fallen,  wo  der  Schlösser  oder  richtiger  des 
Verschlusses  der  Thfiren  gedacht  wird.  Der  Steilen,  worin 
dies«  geschieht,  sind  viele,  aber  fast  olle  geben  Ober  die  Art 
und  Weise  des  V  erschllesseus  nicht  mehr  Aufechluss ,  als  die 
zahlreichen  antiken  Schlüssel ,  die  nur  eben  bestätigen ,  was 
man  ohnebin  weiss,  dass  es  Schlösser  gab. 

Wenn  Böttiger,  Kunstmyth.  I.  S.  271.  In  oft  von 
Ihm  beliebter  Welse  sagt ;  „Oberhaupt  möchte  der  Abschnitt 
von  dem  Schlosserhandwerk  In  einer  besonders  nach  Polluz 
Onomastlkon  noch  zu  schreibenden  Technologie  des  Alterthoms 
noch  vieler  Aufklarung  bedürfen,"  so  ist  diess  daher  allerdings 
wahr;  nur  wird  gerade  die  Nomenklatur  bei  Pollox  am  wenig- 
sten rar  Erklärung  beitragen.  Die  Untersuchung  mflsste  nicht 
nur  mit  der  Altesten    griechischen  Zeh  beginnen,    für  welche 
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Homer  »ehr  wichtige  Andeutungen  enthält,  sondern  auch  den 
Orient  umfassen,  inwiefern  es  wahrscheinlich  ist,  das«  man  den 
Ursprung  der  Schlüssel  in  Phfiuirien  zu  Sachen  hat  Einiger- 
maßen ist  dtess  auch  In  den  bedeutendem  Schriften,  welche 
von  dem  Gegenstande  handeln ,  geschehen.  Ich  nenne  davon 
vorzüglich  Salmas.  Exercllt.  ad  Sol.  p.  649  ff.  Sagit- 
tariua  de  lan.  vett.  cap.  9—15.  den  ich  jedoch  nnr  an- 
führe ,  well  seine  Schrift  auch  eine  Art  von  Autorität  erlangt 
hat,  obgleich  sie  nur  ein  Aggregat  unbenutzter  Citate  Ut.  Welt 
gelehrter  Ist  die  Abhandlung  von  Mölln,  de  clavibus  ve- 
terum  in  Sallengre,  thea.  antt.  Rom.  111.  p.  795 ff.  Hit 
den  von  ihm  gelieferten  Abbildungen  alter  Schlüssel  vergleiche 
nun  Montfauc  Antlq.  expl.  Tom.  ID.  P.  I.  t.  54.  53.  - 
Eine  solche  das  ganze  Alterlhum  umfassende  Untersuchung  liegt 
mir  indeasen  hier  um  so  ferner,  als  die  älteste,  noch  bei  Ho* 
mer  sehr  einfache  Weise  des  Verschlusses  auf  den  römischen 
Gebrauch  keine  Anwendung  leidet;  man  musste  denn  die  Ueber- 
elnstlmmung  In  dem  gemeinschaftlichen  Gebrauche  hölzerner 
Querriegel  suchen ,  die  ohnehin  der  Erklärung  weniger  bedür- 
fen. Es  kömmt  hier  hauptsächlich  darauf  an.  Ausdrücke,  wie 
obex ,  sera,  repagula,  pettu/i,  clamtra  zu  erklären  and, 
wenn  ich  auch  nicht  hoffen  kann,  genügendes  Licht  Ober  den 
dunkeln  Gegenstand  zu  verbreiten,  so  will  leb  doch  nicht  un- 
terlassen, wenigstem  auf  die  Momente  aufmerksam  au  machen, 
die  hauptsächlich  Ins  Auge  gefasst  werden  müssen. 

Zuerst  ist  es  natürlich,  dass  die  Weise  des  Verschlusses 
eine  andere  sein  musste ,  je  nachdem  die  ThQren  selbst  ver- 
schieden waren.  Es  war  nicht  gleichgültig,  ob  sie  nach  Innen  oder 
nach  Aussen  sich  öffneten,  oder  ob  es  FlÖgelthuren,  biforei 
waren,  oder  den  sogenannten  spanischen  Wänden  gleichende 
KUpplhQren,  vulvae  Im  ursprünglichen  Sinne  nach  Varro  b. 
Serv.  z.  Virg.  Aen.  1,  453.  Vahue  sunt,  qua«  revolvua- 
tur  et  *e  veianl.  —  Beiläufig  sei  erwähnt,  dass  die  ThQren 
auch  auf  andere  Art,  als  gewöhnlich  bei  uns,  in  Angeln  hingen. 
Zum   Theil   waren  an  Ihnen  nur  hölzerne  Zapfen ,    welche  in 
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eine  Höhlung  In  der  oberen  und  unteren  Schwelle  (Unten  tu- 
perum  et  inferunt.  Plaut.  Merc.  V,  I,  1.)  eingelassen  wa- 
ren oder  vielleicht  in  Ringen  sich  dreheten.  Das  war  nament- 
lich wohl  der  Fall  bei  grösseren  Tlillren  und  Thoren.  Daher 
sagt  Plin.  XVI,  40,  77.  Rtgorem  fortitttme  »errat  ulmut, 
ob  td  eardtntbui  crasxammtUque  (oder  axamentU)  porta- 
rum  utUUatma.  Aber  auch  bei  den  Thüren  der  Innern  Gemacher 
waren  die  cardine»,  die  Zapfen,  an  den  ThurDugein  und  die 
Höhlungen  oder  Ringe  befanden  sich  In  der  Schwelle  oder  an 
den  Pfosten.  Das  fliehet  man  au»  der  gleich  welter  zu  benutzen- 
den Stelle  Appul.  Met.  I.  p.  49.  fore»  ad  prixtinum  »latum 
tntegrae  returgunt ,  cardine»  ad  foramina  resident. 

Die  FlOgelthuren  mögen ,  wenigstens  in  Privat hflunern  bei 
weitem  die  gewöhnlichsten  gewesen  sein.  Schlugen  sie  nach 
Innen,  so  war  das  natürlichste  und  einfachste  Mittel,  sie  r,u 
vertchlie&sen ,  ein  quer  vorgeschobener  Balken  oder  hölzerner 
Riegel.  Der  eigentliche  Ausdruck  für  diesen  ttuerriegel  war 
sera.  Er  wurde  vermnthlich  in  Löcher,  welche  sich  in  den 
Pfosten  befanden  geschoben  und  war  in  keiner  Welse  an  der 
Thöre  befestigt,  sondern  konnte  und  musste  ganz  hlnwegge- 
nommen  werden ,  wenn  man  sie  öffnen  wollte.  Leiter  ist  das 
Fragment  aus  Festes  unter  reterari,  p.  233.  Lind,  so  ver- 
stümmelt, das»  es  keinen  Beweis  abgeben  kann,  obgleich  sich 
der  Zusammenhang  leicht  errat hen  lässt;  allein  es  gleht  andere 
unzweideutige  Belege.  Dahin  rechne  Ich  weniger  die  Erklärung, 
welche  Nontus  I.  p.  41.  glebt:  Reserare ,  apertre.  a  »era 
dictum,  qua  remota  vulvae  patefiunt;  denn  der  Ausdruck 
removere  möchte  noch  zweideutig  scheinen  können.  Hingegen 
helsst  es  bei  Ovld.  Fast  1,  965. 

Et  tarn  contigerat  portam,  Saturnta  cutut 
Berns  erat  appotttat  tnsidiosa  »era». 
und  V,  380. 

Tota  patet  äemta  tanva  nottra  »era. 
Dasselbe    folgt    ans    Petr.   IS.     Dum   logutmur,    »era    na 
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spornte  delapta  cectdtt  rechuaeque  subito  foret  admiaeruiit 
tntrantem.  Daher  mag  allerdings  bei  Festus  gelesen  wer- 
den :  teran  namque  dicuntur  fustes,  qui  opponuntur  clauxis 
forttut.,  und  daher  tat  auch  der  gewöhnliche  Ausdruck  ftlr 
solches  Verriegeln  opponere  oder  apponerr.  stram,  A.  X.obierare. 
Dass  die  tera  aber  in  den  Pfosten  auflag,  ergiebt  »Ich  am  dem 
Refrain  In  der  Ovidischen  Elegie  Amor.  I,  Ö. 

Tempora  noctis  eunt :  excute  poste  teram. 
WO  In  der  Verbindung  mit  exeutcre  unter  pottit  nicht  die 
Thtlre  verstanden  werden  kann.  —  Wenn  man  von  der  tera 
den  obex  unterscheidet,  so  ist  die»  nur  In  so  fern  richtig,  als 
das  Wort  genereller  Ausdruck:  Ist,  der  alles,  was  vorgelegt  oder 
geschoben  wird  bedeutet ;  kelnesweges  aber  ist  an  eine  be- 
sondere Vorrichtung  zu  denken.  Daher  hebst  es  b  den  Ex- 
cerpten  aus  Fes  tus :    ObiccM  pextutt ,  serae. 

Wohl  aber  mögen  anderer  Art  die  repagttla  gewesen  sein. 
Von  Ihnen  sagt  Festns  p.  331.  Repaguta  sunt,  ut  Verrtu* 
att,  quae  patefariundt  gratta  tta  figuntur,  ut  ex  contrario 
quae  oppanguntur.  (Exe.  ut  e  contrario  oppangantur.J  — 
guae  paetae  interdum  repages  appel/ant.  Aus  den  Worten 
patefariundt  gratta  lässt  sich  schllessen,  dass  es  eine  Vor- 
richtung war,  welche  gestaltete,  mit  weniger  MUhe,  als  bei 
der  tera  die  Thöre  zu  Süden,  und  da  der  Name,  die  spateste 
Latbtltlt  ausgenommen,  nur  im  Plural  vorkommt,  so  kann  man 
vennuthen,  dass  dadurch  nicht,  wie  durch  tera,  ein  Quer- 
balken; sondern  zwei  von  beiden  Selten  her  sich  begegnende 
Riegel  bezeichnet  werden,  weshalb  wohl  Festus  sagt:  e 
contrario  oppanguntur.  Dann  bedurfte  es  natürlich  einer 
Verbindung  beider  und  vielleicht  wurde  dieae  auf  dieselbe 
Weise  bewirkt,  wie  bei  den  Griechen  durch  die  ßäkrr**;,  einen 
Bolzen,  der  in  eine  UShlung,  ßalaro Jdhij  ,  gesenkt  den  Riegel 
mit  der  Thüre  verband,  und,  da  er  selbst  hohl  war,  mittels 
eines  h meinpassenden  ttehUlssel artigen  Instrumentes,  ßalarüf^a, 
wieder  herausgezogen  wurde,  wenn  die  Thüre  geöffnet  werden 
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sollte.  Einer  gleichen  Vorrichtung  bedurft«  es  such  Doch  in 
andern  Füllen;  entlieh  wenn  die  ThOren  nach  Aussen  schingeu, 
wo  der  Innerlich  vorgeschobene  Riegel  nichts  genOtxt  haben 
würde,  nenn  er  nicht  durch  irgend  etwa*  mit  der  ThOre  ver- 
bunden gewesen  wäre.  Dies*  konnte  indessen  auch  durch  einen 
einfachen  Haken  geschehen;  wollte  man  aber  die  ThOre  an  ver- 
schllessen,  dasa  auch  von  Innen  nicht  jeder  sie  Öffnen  konnte, 
so  erreichte  man,  von  künstlicherem  Verschlösse  abgesehen, 
diesen  Zweck  auch  durch  die  ßilweas. 

Dieser  Bolzen  wird  nun  gemeiniglich  für  dasselbe  mit  dem 
gehalten,  was  die  Römer  peisulus  nannten  und  so  nimmt  den 
Namen  auch  BGttiger  Kunstmvth.  1.  S.260.  Mir  ist  aber, 
ausser  dem  voo  Sagittariiis  angefahrten  Marcella»  Empiricus, 
keine  Stelle  bekannt,  die  nicht  dagegen  vielmehr  stritte,  als 
dafür  bewiese.  —  Die  Sache  wird  schon  von  Plautug  er- 
tvalmt.  Aul.  1,  2,  25.  oectude  sts  farei  ambobus  pessutts. 
Ditnu  von  Toren t.  lTeaut.  II,  3,  37.  Anus  obdit  fortbus 
pessulum.  E  u  n.  III,  S,  55.  pessulum  ostio  obdo.  Aliein  die 
Stellen ,  welche  etwas  deutlicher  davon  sprechen ,  sind  bei 
Appul.  Met.  I.  p.  44.  Oud.  Ego  Vera  addueta  farepes- 
sulisque  firmatis  grabatulo  etiam  pone  cardines  sup- 
poiito  et  probe  aggesto  super  eum  me  reetpia.  p.  49.  Com- 
modum  Urnen  evaserant  et  fares  ad  pristtnum  stahim  in- 
tegrae  resvrgunt,  cardinet  ad  foramtna  resident,  postes 
ad  repagula  (?)  redeunt,  ad  claustra  pettuli  recur- 
runt.  p.  52.  Sumv  saretnulam  meam  et  »ubdlta  clavt 
pessutos  redueo.  At  iiiae  probae  et  fideles  iantiae, 
quae  sua  rponte  reseratae  nocte  fiterant,  vim  tandem  et 
atgerrtme  Urne  clavts  sitae  crebra  tmmtssione  patefiunt. 
IJI.  p.  109.  Et  eum  dteto  pessttlis  tnteetts  et  ttneino  fir- 
mtter  tmmtiso  sie  ad  me  reversp.  IX.  p.  631.  Tunc  BSyrmex 
tandem  clave  pessulis  subteeta  repandtt  fores.  —  Es  fallt 
In  die  Augen ,  dasa  in  allen  diesen  Stelleo  voo  etwas  ganz 
anderem  die  Rede  ist,  als  von  einem  hoblen  Bolzen  der  in  die 
Oeffonng  der  sera  eingesenkt  wurde.  Weder  laut  sich  damit 
IL  17 
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der  Ausdruck  pesnilum  obdtre  foribus  und  du  bei  Appnlejus 
mehrmals  vorkouimenJe  oppettulata  tanua  wohl  vereinigen, 
noch  sieht  man  ein,  warum  in  den  meisten  Füllen  der  Plural, 
petmlt,  iteht.  Aus  Appalejm  aber  wird  zwar  die  Beschaf- 
fenheit der  «Ken  Schlösser  auch  nicht  völlig  klar,  aber  dasa 
unter  pettuUs  Riege)  in  verrieben  sind,  welche  durch  einen 
Schlüssel  tot  and  rückwärts  bewegt  werden,  darüber  kann 
.  kein  Zweifel  aeln  and  htttte  man  auch  nur  genaoer  angesehen, 
was  üalmmius  a.  a.  O.  p.  690.  darüber  lagt,  so  wurde  man 
nicht  In  eine  Verwechselung  der  pessult  mit  der  tera  und 
fiälarcs,  der  clavls  mit  der  ßtxlaräyga  gefallen  sein. 

Bei  Terenz  kann  unter  pessultu  ein  einfacher  Riegel  ver- 
standen werden,  der  vor  und  zurück  geschoben  wurde,  ohne 
dasa  man  dazu  eines  Schlüssels  bedurfte;  bei  Appulejus  hin- 
gegen können  die  peimlt  (ein  Doppelriegel ,  der  durch  einen 
Schlüssel  bewegt  wird)  nicht  zurückgezogen  werden ,  ohne  den 
Schlüssel  su  gebrauchen.  Daher  kann  darüber  kein  Zweifel 
sein,  dais  im  letzteren  Falle  wirkliche  bedeckte  Schlösser  zu 
verstehen  sind,  und  wenn  es  in  der  swelten  aus  Appulejus  an- 
gefahrten Stelle  helsst:  ad  rl/rustra  petsutt  recurrant, 
so  sind  cltautra  der  Schlosshaken,  in  den  die  Riegel  eui- 
schli  essen. 

Solche  Schlösser  raussten  natürlich  alle  Thören  haben, 
welche  von  aussen  verschlossen  und  geöffnet  werden  sollten, 
wie  namentlich  an  Vorrathskammern ,  Schranken  u.  s.  W.  Bei 
den  HausthOren  fand  das  BedOrfniss  solchen  Verschlusses  we- 
niger Statt,  weil  immer  jemand  Im  Banse  blieb,  tun  offnen  xa 
können.  Wollte  man  diesi  von  Aussen  thnn,  so  war  dennoch, 
wie  es  scheint,  in  den  meisten  Fällen  der  Schlüssel  nur  Inner- 
lich ui  gebrauchen.  Es  war  dann  ein  Loch  In  der  Thure, 
durch  welches  man  die  Hand  stecken  konnte,  um  mittels  des 
Schlüssels  die  Riegel  zurück  in  stehen.  So  findet  es  sich  bei 
Appnleius  Met.  IV.  p.  359.,  wo  der  eine  der  Räuber  so  su 
Öffnen   versacht:     qua   clavt   immtttenia«  foramen  patebat, 
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sewifm  ttHmhM  manu  elatutnim  rentiert  gettievtu,  den» 
mit  Oudendorp  ned  Ander«  anAinehmen,  die  Schlosse) 
seien  so  gross  gewesen  (clares  *a»  oportet  fuUu  matelmes), 
dass  man  durch  da»  eigentliche  Schlüsselloch  dt«  Hand  habe 
•lecken  können,  Ist  fast  lächerlich.  Eben  so  bat  na»  sich 
vielleicht  dl«  Sache  in  denken  hei  Petron.  e.  M.  contiimr, 
Urnen  egretetu  adduxtt  repente  ortttan  cellam  megue  itfMt 
talfi  exspecrantem  incluiU  exemttgu*  ruptirti  clavtm  et  ad 
Gitmut  invesftgandum  cucurrit.j  denn  hätte  Eumolpus  auch 
aOMerlidi  de»  Schlüssel  stecke«  Imm  ,  so  wäre  es  doch  dem 
Encolpiua  nicht  möglich  gewesen  zu  öffnen.  Ventathilch  lies» 
man  ihn  aber  gewöhnlich  am  Schlosse  innerlich  stecken  und 
das  war  auch  hier  der  Fall  gewesen. 

Bei  Schranken  und  Oberhaupt  kleineren  Behältnissen,  wel- 
che Irgend  etwas  verwahrten,  wäre  natürlich  ein  solches  Loch 
In  der  Thilre  sehr  übel  angebracht  gewesen.  Sie  wurden  also, 
wie  bei  ans,  von  Aussen  verschlossen.  Dasselbe  geschah  In- 
dessen auch  mit  anderen  und  selbst  Hausthiiren.  Mit  Gewiss- 
heit ergiebt  sich  dtess  aus  Plaut.  Host.  II,  1,  57. 
—  Clavem  mihi  harunrc  aedtum  Laeanicam 
lam   lube  efferrt  infus  hatce  ego  aedes  occludam  kini: 

Tranio  will  dem  zurückgekommenen  Theuropides  glauben  ma- 
chen, es  wohne  niemand  mehr  in  dem  Hause;  darum  ver- 
schliesat  er  von  Aussen ,  während  er  schon  dem  Phllolacbes 
gehetssen  hat,    es  innerlich   zu  thun.    Beides  geschieht,  v,  78. 

Clavtm  cedo  atque  abt  tntro  atque  oeclude  otthtm. 

Et  ego  Mite  occludam. 

Es  mosate  also  ein  doppeltes  Schloss  an  der  Thilre  sein,  oder 
der  Verschluss  geschah  von  Innen  durch  die  scra  oder  repa- 
ffuia ,  von  Aussen  durch  ein  eigentliches  Tbflrschloss.  Ferner 
mnsste,  wer  vor  der  ThOre  stand,  wahrnehmen  kSnnen,  ob 
sie  von  Aussen  verschlossen  sei ,  sonst  würde  Tranio  zwecklos 
17* 


3V  Google 


280  Et  cur»  aar  eMfteu  Scene. 

iuechlteMen.  Der  dreifach  gelohnte  Schlüssel  wird  durchaus 
als  eine  Erfindung  der  Laced&monier  angegeben,  weshalb  er 
eben  eltntt  Lacontca  hless  und  ich  will  die  von  Salmaalua, 
Sag! tUr tu«,  Molin  undWustemannPnl.  d.  Sc.  S.  183. 
ans  Aristophanes  and  seinem  Scholiastea,  Meli  ander  and 
Eustathlus  angefahrten  Stellen  nicht  wiederholen.  Vgl.  auch 
Ottfr.  Müller.  Dorer.  IL  S.  3&  In  welche  Zeit  die  Er- 
findung falle ,  ist  lür  deu  römischen  Gebrauch  eine  völlig  gleich- 
gültige Frage;  denn  lange  vor  der  Zelt,  ans  welcher  wir 
Nachrichten    Ober   das    hlusliche   Leben  der  Römer  erhalten, 
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I)  Wenn  «ach  da*  Alterthum  in  den  Zeitungen  and  an- 
dem  Tageblättern  das  sicherste  Mittel  entbehrte,  Neuigkeiten 
des  Tags  schnell  in  Studien  und  aber  Länder  cu  verbreiten, 
so  warde  der  Mangel  durch  die  Oeffennichkeft  des  Lebens 
einlgermaiien  ersetst  Zurückgezogene»  Leben  ho  eigenen 
Hanse,  das  man  nur  vielleicht  der  Erholung  wegen  verlas«, 
oder  in  einem  GeKuäftdocale,  dem  man  nnr  anf  wenige  Stun- 
den entrinnt,  um  die  unabweislichen  Bedürfnis* e  des  Körpers 
in  befriedigen,  war  den  Alten  etwas  durchaus  fremdes.  Man 
lebte  fast  so  viel,  oft  noch  mehr  ausser,  als  in  dem  Hanse. 
Hau  besuchte  das  Forum,  die  Säulenhallen  und  andere  fre- 
qnenle  Plätze,  man  sah  sich  in  den  Bädern,  In  den  Tabernen 
der  toniores,  nudlet  und  librarti  und  leicht  thellten  sich 
dann  die  Ereignisse  de*  Tags  von  Munde  in  Mond  mit.  So 
war  es  allerdings  auch  möglich ,  dass  die  Rande  von  Gallo« 
Rückkehr  schon  am  zweiten  Tage  durch  die  ganze  Stadt  ver- 
breitet war.  —  Was  BSttiger  Sab.  II.  S.  99  f.  von  den 
Actis  dturnU  senatus  popuHqtue  HomatU  als  von  einer  Art 
offlclellen  Tageblattes  sagt,  das  wird  Indessen  theüweise  der 
Berichtigung  bedürfen.    S.  Creus.  Abr.  S.  154  f. 

2)  Wenn  oben  S.  109.  gesagt  worden  ist,  dass  unter  August 
eine  Aufkündigung  der  Freundschaft  nicht  eben  zur  Folge  hatte, 
dass  auch  Andere  sich  von  dem  aus  dem  kaiserlichen  Hause 
Verwiesenen    ■urOduogen ,    so   war  doch  bei   Gallo*  der  Fall 
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noch  ander«;  denn  bei  Ihm  erachten  dieses  Interdlct  als  eine 
Art  von  Begnadigung,  die  an  die  Stelle  härterer  Strafe  trat. 
Daher  konnte  es  wohl  eine  solche  Wirkung  haben.  Bitter  be- 
klagt sich  ja  aacb  Ovld  In  ahnlichen)  Falle  Ober  die  Unxuvcr 
lässigkeit  der  aus  Furcht  den  Freund  verleugnenden  Freunde. 
S.   Trist.  1,  8.  und  besonders  9,  17  ff. 

Dum  steiimvs ,  turbae  quantum  satt*  estet ,  habebat 

Nota  qutdem,  sed  non  ambittosa  domus; 
At  simut  est  tmpulia,  omnet  timtiera  ruinam 

Cautaque  c.ommuni  terga  ändere  fugae. 
Saeoa  nee  admiror  metuunt  »i  futmtna,  quorum 
Ignibus  afflari  proxttna  qwaegue  vident. 

3)  Zar  Vervollständigung  des  Tb.  I.  S.  116.  Ober  die  la- 
ternartoi  Gesagten  stehe  hier  noch  eine  Stelle  Suet.  Aug. 2». 
cum  Expeditione  Cantabrtcu  per  nocturnum.  Her  teetteam 
eiiti  fulgur  ptwttrlnwittet  wrvumoue  praelucantem  exant- 
tmutet.   und  so  kommen  aneh  lampaiorti  auf  Inschriften  vor. 

4)  Dass  man  sich  der  Klingeln,  tlntinnabula  bediente, 
um  einer  aerslreuten  Menge  ein  Zeichen  in  geben,  sich  zu 
einem  bestimmten  Zwecke  iu  versammeln,  Ist  unleugbar,  und 
von  dem  Gebrauehe  In  den  Badern  Ist  oben  S.  46.  die  Bede 
genesen.  Für  Klingeln  an  den  Hauathflren  aber,  durch  welche 
die  ausserhalb  Stehenden  den  Janitor  cum  Oefloen  veranlasst 
kitten,  Ist  mir  kein  Beweis  bekannt  Auch  die  Stelle  Suet. 
Aug.  91.  Cum  dedteatam  in  Capttollo  aedem  Toiumti 
lovt  a—idun  frequentarnt ,  tomntavtt  quert  Capttollnum 
lasen»,  euttorei  tibi  ahduet,  »eqite  retptmdUie ,  Tonamtem 
pro  ianttors  ei  appotitutn ;  ideoque  mox  tintinnabuHj  fa- 
stiglum  aedis  redtmtvtt ,  quad  ea  jere  tanuU  dependebant., 
beweiset  es  nicht  geradehin,  und  die  Beispiele,  weiche  Ca- 
saubonus  ans  Dlo  Casslus  und  Luclnn  beigebracht  bat,  spre- 
chen nur  davon,  dass  man  durch  das  Lauten  mit  der  Klingel 
oder  Glocke  die  Familie  geweckt  oder  versammelt  habe.  Da 
in  der  Regel  an  der  HausthOre  ein  Janitor  sich  aufhielt,  so 
war  auch   ein  solche*  weit   schallendes   Zeichen   nicht  n&thlg 


->■  Google 


zur   eliften   Sr.ene.  363 

und  vcrmuthlkh  bediente  man  «ich  auch  nur  der  metallenen 
Klopfer  oder  Ringe,  die  von  den  Griechen  sofuSn),  xdjof, 
fönigor  genannt  wurden. 

8)  Die  Vorhand  hingen  des  Senats  waren  für  die  einzelnen 
Mitglieder  desselben  bis  au  ihrer  Veröffentlichung  jedenfalls 
ünö^tjTa;  dass  indessen  dennoch  oft  and  namentlich  in  dieser 
Zeit  und  In  solchem  Falle  etwa*  davon  verlautete,  durfte  wohl 
nicht  zu  bezweifeln  sein. 

6)  Wenn  Suet.  c.  78.  von  Augoatus  sagt:  Matutina  vi 
gilia  offtmdebatur  ac  ti  vet  offieit,  vel sacri  causa  maturiu* 
evtgilandnm  esset,  ne  td  contra  cotnmodum  faeeret,  in 
proxtmo  cuiuscunqtte  domettlcorum  eoenaeulo  mancbat., 
so  schllessi  das  eine  Ausnahme  in  ausserordentlichem  Falle  nicht 
ans.  Wie  übrigens  die  matutina  vigttia  SU  verstehen  ist,  das 
erhellt  aus  den  vorhergehenden  Worten:  St  interruptum 
tomttutn  recuperare,  Ut  eventt ,  nein  passet ,  lectoribus  aut 
fabulatortbus  arcetrttU,  retwmebat  producebatt/ue  ultra 
primam  saepe  lucem.  —  Bei  anderen  Kaisern  hatten  be- 
deutende Personen  schon  lange  vor  Tagesanbruch  Zutritt.  So 
sagt  Plin.  epist.  III,  3.  von  seinem  Oheime:  Ante  luccm 
tbat  ad  Ve.tptui/mum  Impereitortrm ;  natn  ille  quoque  tto- 
ctibti*  utfbatur. 

7)  Sueton  sagt  bloss  Aug.  66.  Gallo  quoque  et  accu- 
satortim  deuujiciatianihu*  et  xtmatutronsultU  ad  necem 
compulso.  Deutlicher  erklärt  sich  darüber  Dio  Cani.  Uli, 
33.  aal  rj  fiQOvala  unoon  nimmt  it  aüiör  Ir  nlf  Stxaarii^toif 
*ul  ifv/ß*  Tq;  ot'<  mar  OTioiMua  ml  laiiiq*  *«  t£  A$javac*i 
3o#it*cu  «1  lainoim  povthrrifau  lywiaaxo.  —  Dans  August  ge- 
rode diesen  Beschlnss  veranlasst  habe  oder  ihm  beigetreten 
sei ,  wird  nirgend  gesagt ;  vielmehr  läset  sich  aas  seinen  spa- 
teren Klagen  das  Gegentheil  seh li essen. 

6)  Dio  CaSB.  S.  a.  O.  xul  o  fitr  iffpiaJ.Jtjmis  M  lovroic 
Joi/io»  npoiEnfr^q'ciRo.  Amm.  Marc.  XVII,  4.  stricto  tneu- 
buit  ferro.    Daher  auch  bei  Ovld.  Amor.  HI,  0,  63. 

SmnaulnU  atque  amimat  predigt  Galle  turne. 
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Boa  Grab, 

Die  Nachricht  von  Gallus  unglücklichem  Ende  gelangte 
schnell  zu  Augustus  und  machte  auf  ihn  um  M  stärkeren 
Eindruck,  als  bereits  mehrere  gewichtige  Stimmen  sich 
mißbilligend  über  die  vorschnell  strenge  Entscheidung  des 
Senats  erklärt  und  die  Redlichkeit  der  Beweggründe ,  aus 
denen  die  Anklage  geflossen  war,  in  Zweifel  gezogen  hat- 
ten. Als  nun  durch  Gallus  selbst  der  Sache  eine  Ent- 
scheidung gegeben  war,  die  keinen  Widerruf,  keine  Mil- 
derung mehr  gestattete;  als  durch  den  Tod  des  Unglück- 
lichen die  Besorgniss  der  eigenen  Gefahr  verschwunden 
war  und  an  ihre  Stelle  die  Ahnung  schwerer  Ungerechtig- 
keit trat;  als  der  Vorfall  in  Lentulus  Hause  seiner  Wahr- 
heit nach  bekannter  wurde  und  es  mehr  und  mehr  sich 
bestätigte ,  dsss  Gallus  weit  weniger  strafbar  gewesen  und 
nur  als  Opfer  einer  Intrigue  gefallen  sei,  welche  der  feind- 
lich gesinnte  Senat  als  willkommene  Gelegenheit  ergriffen 
hatte  *),  da  klagte  er  laut  sein  Schicksal  an,  das  ihm  allein 
unter  Allen  die  Freiheit  raube,  seinen  Freunden  nach  eige- 
nem Maasse  und  Willen  zu  zürnen  2).  Bestimmt  wies«  er 
den   Ausspruch    zurück,    der  ihn   zum   Herrn   von  Gallus 
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Vermögen  machte  und  verordnete,  dass,  wenn  darüber  eine 
frühere  Verfügung  eich  finde,  de  völlige  Gültigkeit  haben 
solle.  Eben  so  leicht  aber,  ab  der  Senat  auf  die  Anklage 
eingegangen  war,  erlangte  er  von  ihm  die  Erklärung,  das» 
durch  den  Tod  (He  Schuld  getilgt  sei  und  einem  ehren- 
vollen Begräbnisse  nichts  im  Wege  stehen  solle3). 

Im  übrigen  Rom  aber  brachte  die  Kunde  von  GaJks 
Tode  und  des  an  ihm  begangenen  Verraths  den  heftigsten 
Unwillen  hervor.  Pomnonius  war  versebwunden ,  aber 
Largus  musste  in  vollem  Maasse  die  Verachtung  empfinden, 
die  der  Schlechtigkeit  seiner  Handlung  gebührte4).  Als 
am  nächsten  Morgen  er  sich  auf  dem  Forum  zeigte,  trat 
ein  ihm  unbekannter  Mann  mit  einigen  anderen  vor  ihn  und 
fragte,  ob  er  ihn  kenne,  und  als  er  es  verneinte,  nahm 
jener  seine  Begleiter  zu  Zeugen  und  liess  sie  eine  Schrift 
unterzeichnen,  welche  dieses  Bekenntnisa  enthielt,  um  sich 
sicher  zu  stellen  gegen  eine  Anklage,  die  etwa  auch  gegen 
Ihn  erhoben  werden  konnte.  —  Ein  Anderer  hielt,  als 
Largus  in  seine  Nähe  kam,  sich  die  Hand  vor  Nase  und 
Mund  and  rieth  den  Umstehenden  dasselbe  zu  tliun,  da 
in  eines  solchen  Manne«  Nähe  auch  das  Athmen  nicht 
sicher  sei.  Ueberall  aber  sprach  sich  aufrichtiges  Mitleid 
mit  dem  Schicksale  des  Unglücklich  en  besonders  unter 
den  Klassen  aus,  die  in  seiner  Erhöhung  keine  Veranlas- 
sung zum  Neide  gefunden  hatten. 

Im  Hanse  des  Unglücks  selbst  herrschte  tiefe  Stille 
und  Trauer.  Vor  der  Tbüre  stand  langst  die  Cypresse, 
deren  düsterer  Kegel  jedem  sich  nahenden  verkündete, 
das*  Uer  einer  der  Bewohner  dem  Schattenreiche  verfallen 
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■ei.  Drinnen  aber  war  der  Diener  des  Leichenbestatters 
beschäftigt,  den  Todten  zu  salben  und  die  Spuren  des 
letztes  Kampfes  möglichst  zu  verwischen.  Dann  legte  er 
ihm  mit  Eros  Hülfe  die  purpurverbrämte  Toga  an  und 
drückte  auf  seinen  Kopf  einen  der  Kranze,  die  der  muthige 
Krieger  im  heisseu  Streite  erworben  hatte.  So  betteten 
sie  ihn  sanft  auf  dem  letzte«  Ruhebette,  dessen  reich  mit 
Gold  durchwirkte  Purpurdecken  nur  das  Elfenbein  der  Füsse 
hervorschauen  Hessen  und  setzten  ihn  im  Atrium  s)  nieder, 
mit  den  Füssen  der  Thüre  zugewandt.  Daneben  brannte 
auf  silberner  Rauchpfanne  assyrischer 6)  Weihrauch  und 
ein  Sklave  erwies  mit  treuer  Sorgfalt  dem  Entseelten  den 
letzten  Dienst,  indem  er  mit  schwankendem  Pfauenwedel 
die  Fliegen  von  Gesicht  und  Händen  abwehrte7). 

So  blieb  der  Leichnam  mehrere  Tage  ausgestellt, 
während  die  übrigen  Anstalten  zur  Bestattung  getroffen 
wurden ,  die  Cbresimus  mit  allem  dem  Range  des  Ver- 
storbenen gebührenden  Pompe  bei  dem  Librbnarius  bestellt 
hatte.  Ermächtigt  durch  den  Willen  des  Cäsar  fand  der 
alte  Mann  eine  Linderung  seines  Schmerzes  in  der  sorg- 
fältigsten Erfüllung  der  letzten  Pflicht  und  gern  opferte 
er  einen  Thetl  der  ihm  zufallenden  Hälfte  der  Erbschaft, 
um  nichts  fehlen  zu  lassen,  was  den  Glanz  der  Feierlich- 
keit erhüben  konnte. 

Es  war  um  die  vierte  Stunde  des  achten  Tages,  als 
der  Herold  durch  die  Strassen  achritt  und  mit  lauter 
Stimme  das  Volk  zu  dem  Leichenbegängnisse  und  den 
damit  verbundenen  Spielen  einlud.  „Ein  Quirlt,  rief  er, 
ist  dem  Tode  anheim  gefallen.    Wer  dem  Leichenbegang- 
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nisse  des  Cornelius  Gallus  sich  anzugchliessen  gemässigt 
ist:  die  Zeit  ist  da;  der  Todte  med  aus  dem  Hause  ge- 
tragen." Die  Aufforderung  blieb  nicht  ohne  Erfolg.  Eine 
Menge  Neugieriger  und  Schaulustiger  strömte  nach  der 
Gegend  des  Hasses  oder  dem  Forum,  um  Zeuge  des 
Gepränges  zu  sein.  Darunter  sah  man  manchen  in  dunkel- 
farbiger  Toga,  dem  Zeichen,  dass  er  nicht  massiger  Zu- 
schauer, sondern  Begleiter  des  Zugs  sein  wollte. 

Unterdessen  hatte  der  Deaignator  unterstützt  von  eini- 
gen den  Andrang  der  Menge  abwehrenden  Lictoren  be- 
reits den  Zug  geordnet,  der  von  dem  Hause  nach  dem 
Forum  sich  in  Bewegung  setzte.  Voraus  zog  eine  Schaar 
Flirten  -  und  Hornbläser ,  die  abwechselnd  bald  in  klagen- 
den Tünen  den  Schmerz  und  die  Trauer  der  Begleitenden 
auszudrücken ,  bald  mit  rauschen  derer  Musik  die  Grösse 
und  das  Verdienst  des  Mannes  zu  preisen  schienen.  Ihnen 
zunächst  folgten  die  üblichen  Klageweiber,  mit  erheuchel- 
tem Schmerze  den  kunstlosen  Klagegesang  roll  Lobpreisung 
des  Verstorbenen  singend.  Dann  kam  eine  Anzahl  sceni- 
scher  Künstler,  passende  Stellen  aus  tragischen  Dichtern 
recitirend  und  auf  den  gegenwärtigen  Fall  anwendend,  auch 
wohl  dann  und  wann  den  Ernst  der  Handlung  durch  witzige 
Possen  unterbrechend,  während  ihr  Anführer  in  Tracht, 
Geberde  und  Rede  den  Verstorbenen  selbst  darzustellen 
bemüht  war.  —  Hinter  diesem  enaletheten  Schwärme 
folgte  zwar  nicht  ein  langer  Zug  glorreicher  Ahnen,  wohl 
aber  trugen  Freigelassene  eherne  Tafeln ,  auf  denen  die 
Siege  und  Namen  eroberter  Städte  eingegraben  waren; 
dann  auch  die  durch  Thaten  erworbenen  Kronen  und  nach 
einem    oft  im  Leben   geäusserten    Wunsche,   die  Rollen 
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seiner  Elegien8),  die  dauernder  als  kriegerischer  Ruhm 
and  Wurden  seinen  Namen  für  die  Nachwelt  erholten  soll- 
ten 9).  Nun  erst  folgte  der  Lech»  selbst  mit  dem  Leich- 
name, getragen  von  acht  Freigelassenen;  hinter  ihm  Chre- 
shmis  und  mit  wenigen  Ausnahmen  die  übrige  Familie, 
auf  dem  Kopfe  den  Hut,  das  Zeichen  der  eben  erst  durch 
das  Testament  erlangten  Freiheit.  Endlich  schlössen  sich 
Freunde  and  mancher  dem  Hause  nicht  näher  stehende, 
aber  in  dem  Schicksale  des  Mannes  den  Öffentlichen  Zu- 
stand betrauernde  Bürger  an. 

Auf  dem  Forum  angelangt  setzten  die  Träger  den 
Lectus  vor  den  Rostris  nieder.  Um  ihn  ordnete  sich,  im 
Halbkreise  der  Zug  und  ein  vieljähriger  Freund  bestieg 
die  BQhne  und  schilderte  warm  und  beredt  das  Verdienst 
des  Verstorbenen  als  Krieger,  als  Bürger,  als  Dichterund 
Mensch,  indem  er  leise  nur  die  letzten  Ereignisse  berührte. 
Es  war  nicht  eine  jener  künstlichen  Lobreden,  die  auf 
Kosten  der  Wahrheit  nur  zu  oft  dem  Todten  einen  unver- 
dienten Ruhm  zu  gewinnen  suchten;  jeder  musste  sich 
sagen,  dass  die  hier  gesprochenen  Worte  ein  einfach  red- 
liches Zengniss  von  dem  Leben  und  Wirken  des  verdien- 
ten Mannes  ablegten. 

Nachdem  die  Freundschaft  dieser  Pflicht  sich  ent- 
ledigt hatte,  setzte  der  Zug  eich  wieder  in  Bewegung,  um 
nach  dem  Grabmale  zu  gelangen,  das  Gallns  an  der  Ap- 
piscfaen  Strasse  sich  errichtet  hatte  10).  Dort  war  von 
trockenen  Klei erstftmmen ,  mit  Laubgewinden  und  Teppi- 
chen behangen,  der  Scheiterhaufen  errichtet,  um  welchen 
rings  Cypressen    gepflanzt  waren.     Die  Träger  hoben  den 


3V  Google 


Das  Grab.  9K 

Lech»  hinauf  und  ans  zahlreichen  Alabastern  gössen  An- 
dere köstliche  Oele  Aber  den  Leichnam  aas,  wahrend 
Kränze  und  Weihrauch  als  die  letzten  Gaben  der  Liebe 
von  den  Anwesenden  hinauf  geworfen  wurden.  Dann  öffnete 
Chresimus  dem  Todten  die  Augen,  welche  dieselbe  treue 
Hand  zugedrückt  hatte,  das»  sie  aufwärts  zum  Himmel 
schaueren,  ergriff  unter  lautem  Klagegesauge  der  Anwesen- 
den und  dem  Schalle  der  Hürner  und  Flöten  die  brennende 
Fackel  und  hielt  sie  mit  abwärts  gewendetem  Gesicht  un- 
ter den  Scheiterhaufen,  dass  die  den  innern  Raum  lul- 
lenden trockenen  Binsen  mit  beller  Flamme  emporpras- 
selten. 

Der  Holzstoss  war  niedergebrannt  und  die  glühende 
Asche  herkömmlich  mit  Weh)  gelöscht  worden.  Freunde 
sammelten  mit  Chresimus  die  TJeberreate  des  Körpers, 
eben  nicht  mehr,  als  was  eine  massige  Urne  zu  fassen 
vermochte,  besprengten  sie  mit  vierjährigem  Webe  und 
frischer  Milch,  trockneten  sie  wieder  auf  lbnenen  Tüchern 
und  tbaten  sie,  mit  Amomum  und  andern  Wohlgerücheu 
vermischt,  in  die  Urne,  in  welche  Chresimus  die  seinen 
Augen  entrinnenden  Thrauen  fallen  liess.  Dann  setzte  er 
sie  in  dem  geöffneten  Grabmale  bei,  das  von  Rosen  und 
zahlreichen  Salbeuuaschchen  duftete.  Die  Thflre  wurde 
wieder  geschlossen ,  und  als  die  versammelte  Menge  den 
Manen  das  letzte  Lebewohl  zugerufen  und  das  reinigende 
Weihwasser  empfangen  hatte,  zerstreute  sie  sich  nach  der 
Stadt  zurückkehrend. 

Die  Begleitung  war  zahlreich  gewesen;  nur  Eine  hatte 
gefehlt,  die  vor  Allen   verbunden   und  berechtigt  schien, 
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den  Manen  des  Verblichenen  dl«  letzte  Pflicht  zu  erfüllen. 
SpSt  erst  nach  vollendeter  Bestattung  traf  Lycoris  in  Ron 
ein,  mit  Mühe  mir  der  bis  zu  thBtllcher  Vewegenbeit 
gesteigerten  Leidenschaft  des  VerrBthers  entgangen.  In 
der  Frohe  des  nächsten  Morgens  sahn  man  Chresimus 
die  Thüre  des  Grabmals  Öffnen,  und  mit  ihr  eintreten, 
damit  auch  sie  eine  heisse  Throne  des  Schmerzes  auf  die 
Aach«  des  Geliebten  weine. 
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Me  Todtenbestattnngea. 

Zu  den  umständlichsten  Gebrauchen  gehörten  im  Alter- 
larthume  Oberhaupt  und  namentlich  auch  bei  den  RSuiern  die 
Feierlichkeiten,  durch  welche  man  den  Verstorbenen  den  letz- 
ten Beweis  von  Liebe  und  Achtang  su  geben  oder  auch  nur 
einer  herkönna liehen  Pflicht  zu  genügen  pflegte.  An  die  Stelle 
der  einfachen  Bestattung,  die  eich  begnügt,  dem  Schrotte  der 
Erde  den  entseelten  Korper  mrückiu geben,  war  nach  und  nach 
ein  Pomp  und  Ceremonlel  getreten ,  da*  Minen  Gründen  nach 
»war  bedeutungsvoll  genug  war,  aber  In  der  äussern  Erschei- 
nung für  eiteles  Gepränge  gelten,  ja  101081  abgeschmackt  and 
lächerlich  genannt  werden  konnte. 

Die  Sitte  ist  im  Allgemeinen  schon  sehr  genügend  erläutert 
worden;  In  früher  Zeit  von  Alex,  ab  Alex.  Gen.  dd.  IIL 
7.;  am  ausführlichsten  von  Kirchmann,  de  funerlbus  Roma- 
uorum;  auch  von  Nienpoo  rt,  AntL  Rom.  de  rltu  funerum. 
Noch  branchbarer  alt  beide  ist  der  von  Herrn  Profestor  Baehr 
In  Cr eusers  Abritt  gelieferte  Abschnitt ;  Leichengebrauche 
der  Römer.  Die  dort  gegebene  Uebersicht  wird  bei  aller  Kurse 
doch  In  mancher  Hinsicht  reichhaltiger  bleiben,  alt  die  hier 
beabsichtigte  Darstellung,  da  ich  bei  einem  so  viel  behandelten 
Gegenstande  mich  auf  die  Hauptsachen  beschranken  kann  und 
nur  da,  wo  etwa  eine  Berichtigung  nSthfg  scheint,  langer  zu 
verweilen  mich  veranlasst  seh«.  Die  übrige  Literatur  von 
Meurslui,  Qnensledt  n.  t.  w.  sehe  man  bei  Fsbricin» 
nach.  —  Wichtige  d»  Bttual  angebende  Stellen  alter  Schrift- 
steller sind  Vl<g.  Aen.  VI,  »9  ff.    Tit».  III,  9.  Prop,  I,  17. 
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II,  3. IV, 7.  Ovid.  Tritt  111,3.  Petr.  71  ff.  Appnl.  Flor. 
IV,  10.  p.  S4.  Oud.  Vorzüglich  auch  Clc.  de  legg.  11.21  ff. 
Polyb.  VI,  53.  54.  und  in  Bezug  auf  die  Apotheose  der 
Kaiser  Herodian.  IV,  3. 

Die  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  man  für  die  Bestat- 
tung der  Todten  sorgte,  war  eng  mit  dem  religiösen  Glauben, 
dem  Glauben  Ober  den  Zustand  nacb  dein  Tode,  verbunden; 
allein  es  Ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  Glaube  veran- 
lasst und  genährt  war  von  der  Klugheit,  welche  in  den  Zelten 
minderer  Gesittung  den  Nachtheilen  begegnen  wollte,  welche 
ans  der  Vernachlässigung  der  Beerdigung  entstehen  mnssten. 
Genug,  der  schon  trüb  tief  in  den  Gemuthern  wurzelnde  Glaube, 
dass  der  Schatten  des  Uub  erstatteten  unstSt  umherirre  ohne  Zu- 
tritt eu  dem  Reiche  des  Hades  zu  finden,  war  Ursache,  dass 
unbestattet  zu  bleiben  für  das  traurigste  Laos  galt  und  die  Er- 
weisung dieses  Dienstes  als  heilige  Pflicht  angesehen  wurde. 
—  Und  diese  Verpflichtung  beschrankte  sich  nicht  nur  auf  die 
Angehörigen  oder  näher  Stehenden;  sie  fand  allgemein  Statt, 
auch  gegen  Fremde,  und  traf  man  zufällig  auf  einen  unbeeidig- 
ten Leichnam ,  so  beobachtete  man  wenigstens  die  Form ,  drei 
Mal  mit  Erde  Ihn  zu  bewerfen.  Hör.  Od.  I,  38,  32  ff.,  wo 
der  Schatten  des  ertrunkenen  Arehytns  spricht :  At  tu,  nauta, 
vagae  ne  parte  malignus  arenae  otttbu»  et  capltt  tnkumato 
particulam  dare  —  tntecto  ter  puffere  curras.  Petr.  114. 
praeterteni  aliqtiix  iralatitta  humanttate  (nos)  laptdabit, 
out,  quod  ultimum  tst,  'frort*  ertönt  flucttbu»  imprudent 
arena  eomponet.  Also  reichte  auch  das  allenfalls  hin,  wie 
in  gleichem  Sinne  Propen  sagt:  in,  7,  39. 

Reddite  corpus  humo ,  posiiaque  in  gurgtte  vita 
Paetum  sponte  tua  vtlU  arena  tegat. 
Vgl  Cland.  In   Rufin.  I,  371.  -    Der  an  sich  schon  bin- 
dende Glaube    wurde  noch  dadurch  unterstützt ,  dass  den  Er- 
ben oder  überhaupt  der  Familie,    am  der  ein  Mitglied  unbe- 
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praectdanea  auferlegt  war.  Dann  erst  war  die  famtfta  para. 
Varro.de  viU  p.  R.  bei  Non.  II.  p.  183.  Quod  humatu* 
tum  slt,  haeredi  porca  praectdanea  tutcipienda  Tetlurl  et 
Cereri.  aliter  familta  pura  non  ett.  und.  ior  Erklärung  du 
Namens  Feit.  Exe.  p.  122.  Lind.  Praecidanea  agna  voca- 
batur,  qvae  ante  aliai  caedebatur.  item  porca,  quae  Cereri 
maetäbatur  ab  eo,  qui  mortuo  tuita  non  fectuet ,  id  ett, 
glebean  tum  obiedtset,  quta  mot  erat  et>  id  faeere,  prtut- 
quam  novo*  fraget  gustarent.  Vgl.  p.  119.  Dl«  jährliche 
Wiederholung  bemerkt  ausdrücklich  Marlus  Victor,  p.  3470 
Putsch,  (jitt  tutta  defaneto  non  fecertitt  out  tu  facienda 
peceaverint ,  htt  porca  coatrahltur ,  quam  omnibut  annft 
immoiari  oporteat,  antequam  novam  quasi  dapem  mereant 
de  regele  capere.  Vgl.  Cic.  Leg.  II,  99.  —  Dttnun  ging 
man  denn  selbst  so  weil,  In  Fallen,  wo  der  Leichnam  nicht 
ni  erlangen  war ,  dennoch  die  Eiseuuiea  tu  halten  und  ein 
leeres  Grabmal  zu  erbauen,  ceaotaphium ,  wie  von  griechi- 
scher Seite  schon  aus  Pin  tos  Heneienos  bekannt  ist. 

Eben  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Verpflichtung,  welche 
einem  jeden  oblag,  hleaa  auch  das  Begr&bnlss  mit  Beinen  Ge- 
bräuchen bei  den  Römern  tusta;  iusta  faeere  oder  ferre  oder 
auch  debita.  Hör.  Od.  II,  6,  33.  wie  bei  den  Griechen  tu 
tixawt,    *öfupa,   rn/i^ofimt  und  bei  Pinto,  Menex.  p.  230. 

tb  jtQoaijtarta. 

Die  Gebrauche  nahmen  mit  dem  Tode  selbst  Ihren  Anfang. 
Es  war,  wie  es  scheint,  wenn  auch  nicht  allgemeine  Sitte, 
doch  aber  nicht  ungewöhnlich,  dass  eine  dem  Sterbenden  Ihenere 
Person  durch  einen  letzten  Kus*  gleichsam  den  entfliehenden 
Athem  aufzufangen  suchte.  Die  Stellen,  ans  denen  man  es 
schliefst,  sind:  Cic.  Verr.  V,  45.  matrei  ab  extreme  com- 
plexu  liberum  exclusae ,  quae  nihil  aliud  orabant,  nttt  ut 
filtorum  extremum  tptrttum  ort  exetpere  tibi  Hceret.  Vlrg. 
Aen.  IV,  684.  extremus  tl  quii  super  hatttut  errat,  ore 
legam.  Dann  druckte  vielleicht  dieselbe  Person  dem  Verschie- 
denen die  Augen  in,  cottdere  acute*,  0  v  i  d.  Trist.  Hl,  3,  44. 
IL  18 
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oder  premere,  Ovid.  Amor.  III,  8,  49.  -  Dau  man  Mi- 
gleich  den  Siegelring  vom  Finger  gesogen  habe,  um  ihn  auf 
dem  Scheiterhaufen  wieder  anzustecken,  scheint  etne  durch 
nlchtt  erwiesene  Angabe  zu  «ein.  In  der  dafür  angeführten 
Stelle  aus  PI  in.  XXXI,  I,  6.  W  von  der  Unredlichkeit  der 
Sklaven  die  Bede.  Nachdem  die  ehe  Zeit  gelobt  worden  ist, 
heUM  es:  Mitte  rapiendae  comparantur  epulae ,  partter- 
qua  qui  raptant  ea»  et  claneit  quoque  iptat  stgnuiie  inm 
ett  tatU.  gravatix  tomno  aut  morientibut  mutlt  detra&un- 
tur.  Das  hetsst  also,  sie  werden  gestohlen;  keinesweges  aber 
wird  damit  ein  solcher  Gebranch  gemeint.  —  Eine  zweite 
Stelle  wird  ebenfalls  missveratanden.  Suet.  Tlb.  Ti.nonnulU, 
pulviuwm  iniectum  (potent),  cum  rjvtr actum  tibi  defieteitfi 
anttlum  mox  resiptscenx  requtii»&et.  Der  kaiserliche  Siegelring 
war  allerdings  von  grosser  Bedeutung ;  er  war  vielleicht  nach 
von  hohem  Werthe  und  überdies«  hatte  nach  einer  andern  Er- 
zAhluog  ihn  Ttberins  selbst  abgezogen.  Es  hetsst  gleich  darauf: 
Scneca  aim  icribit  tntellecta  defectlone  exemtum  anulum 
quasi  euldam  traditurum  parmnper  tenuitte,  dein  rttrsvx 
aptatse  dtgtlo  et  compretta  tintttra  manu  tacuüte  diu 
tntmobilem.  Warum  also  darauf  die  Annahme  eines  sonst  un- 
erwiesenen  Gebrauchs  gründen  t  Denn  was  man  noch  aus 
Spart,  iladr.  26.  anführt:  Signa  mortii  haec  habuti:  osm/sm, 
in  quo  imago  tpstvt  sculpta  erat,  sponte  de  dtgtto  delapsux 
ett.  das  siebt  in  gar  keiner  Relation  damit.  War  es  ein  böses 
Zeichen,  wenn  ein  Zahn  ans  dem  Mnnde  fiel,  warum  nicht 
viel  mehr,  wenn  der  Ring  mit  dem  eigenen  Bildnisse  vom 
Finger  glitt?    Aus  Prop.  IV,  7,  9. 

Kl  tolttam  dtgtlo  berylltm  adederat  ignts. 
geht  nber  nichts  weiter  hervor,  als  dass  man  den  Ring  mit  der 
Leiche  verbrannte ;  nicht,   dass   man  ihn  erst  dann  wieder  an- 

Diirnuf  wurde  der  Verstorbene   von  den  Anwesenden  laut 
beim  Namen  gerufen  oder  überhaupt  lautes  Geschrei  und  Weh- 
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klugen  angestimmt,  um  den  vielleicht  nur  Srbebtotllen  wieder 
Im  Lebe«  %a  rufen:  conclamabatur,  llauputellen  darüber  tiud 
bei  a«Inct  DecL  VIU,  10.  Unde  putatü  tncento»  tarda* 
fuKertun  adparattut  Und«,  quod  extnquias  plunctihut, 
■plvratv  magnoque  xcmpnr  iaqaiclamus  ululatu,  quam  quurt 
f acinui  vtdetur  tarn  farile  credere  vet  mortif  Vtdimtm 
igitur  frequenter  ad  vitam  pott  coaclamata  niprema  red- 
euntt'.  and  Ana.  Marc.  XXX,  10.  Pott  ronclamata  im- 
peraloH»  ruprema  corptuque  curatum  ad  tepulturatn.  Eh 
geschah  also  Doch  vor  der  ewatvra  und  darum  hei&st  es  nur.li 
bei  Ovid.  Trist.    III,  3,  43. 

Nee  mandata  dabo,  nee  cum  clamore  suprenm 
Lahmtet  oculos  condet  amtea  manus. 
Dann  hieM  es:  conclamutum  ett ,   eine  Formel,  die  aiicli  auf 
andere  Lebensverhältnisse,  In  denen  Leine  Hoffnung  übrig  blieb. 
angewendet  wurde.     S.  s.  B.  Terent.  Eun.  II,  3,  50. 

Der  Leichnam  wurde  hierauf  vom  Belle  h  eingenommen : 
deponebatur.  Ovid.  a.  a.  0.  v.  40. 

Depositum  nee  me  qui  fteat  ul/ut  erit. 
und  mit  heiasem  Wuier  gewaschen,  vielleicht  ebenfalls  um  die 
Wiederbelebung  su  versuchen.  —  Dann  wurde  die  Bestellung 
de»  Begräbnisses  bei  dem  libittuariut  gemacht.  Diese  Leute, 
weiche  von  der  Venös  Libitina ,  In  deren  Uelllgthume  sie  iure 
Niederlage  halten,  den  Namen  führten,  Übernahmen  die  Be- 
sorgung der  ganzen  Bestattung.  PluU  Quaeat.  Rom.  33. 
dtä  ii  ta  wpuj  io[  To^nf  nwfäoxovot*  ir  vy  -Atßatrrfi,  rajil~,ur- 
ioi  'AipQaSi-irp    «rot  Tq*    jttßitirrjr.       Sie   «teilten   nicht    nur  die 

daxu  eribrderiieben  Penonen  ,  sondern  hatten  auch  alle  andeie 
Bedurfnisse  cum  Verkaufe  vorräthig.  Bei  innen  musste  über- 
dies! gesetzlich  der  Tod  gemeldet  und  wie  bei  den  Im  Tenijirl 
der  Juno  Lucina  gemeldeten  Geburten  eine  Abgabe  entrichtet 
werden.    DIon.    Halle.   IV.  15.  in  ti  nlam  Ati**s  i»  tr, 

»gttT7  iwr  inttuatm*  öro/paff»»  loraqti,  ßovlofitrof  {Tt'lUct)  *ui 
tw*    ir   üoxii   iunqißinmr   to   nltjdoc  liiirat  tut  n  ymsnmdsWv 
18* 
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aal  T#r  ünOftfofiirur  *nt  iw  tlf  B'S^ae  tyy^atpo/ifrm  F«njw, 
Soor  Mit  ro/uujiv  xaxafltjm  fnfp  Ixaniou  taii;  itooaqxrmat,  tle 
ftir  to»  lijc  £ü«*"'o?  *i;aot)go»,  ijr  ftipßlot  takoürfir  "Hf/ar 
qMOfÖQ»*  inif  vir  Jtnuiiitur,  ih  Bi  tor  t^(  J^podiT>(5  I«  ölou 
■»tfjrffii/uVo* ,  fr  nooaafootvovai  Aißnirqr  imlq  t*w  äaa/ira/tAwi' 
*.t.  J.  Datier  hebst  es  bei  Stiel.  Ner.  39.  pesttlentia  vntui 
auctumni ,  qua  triginta  funerum  mtllia  in  rationem  Ltti- 
tlnae  venerum.  Lfv.  XL,  19.  Peitilentia  in  Crbe  tanla 
füll,  ut  Libitina  via  rufficeret.  XLI,  21.  Ne  liberonan 
quidem  fuiteribu*  Libitina  svfficiebat.  Diese  Hvtttnarii 
hatten  ihre  pottiaetores,  vespillone»,  prar.fie.as  und  überhaupt 
das  ganze  zur  gemeinsten,  nie  xur  glänzendsten  Bestattung  er- 
forderliche Personal  und  GerSthe,  das  sie  gegen  Bezahlung 
lieferten. 

ZunSchst  nun  besorgte  der  poltinetor  den  Leichnam,  eben 
einer  der  Sklaven  der  UbMnartui.  UIp.  Dlg.  XIV,  3,  3.  8t 
Ubitinarius ,  quot  Graed  reiqaßämat  vocant,  tervum.  pol- 
linctorem  habuerit,  tsqrue  morhtum  spottavertt.  Darauf  be- 
liehen sich  die  Stellen  bei  Plau  t.  As  in.  V,  2,  60.  Eeqult 
eurrtt,  polltnetoreni  arcetttre?  —  Mortuu'U  Demaetietu*. 
und  Poen.  Pro!.  63.  Quta  mihi  pollinetor  distt,  gut  eum 
poUinxerat.  Das  Geschäft  dieser  Menschen  war  hanptsffch- 
lieh  den  Todlen  zu  salben  und  ihm  Überhaupi  möglichst  alle« 
%a  benehmen,  was  einen  widrigen  Eindruck  machen  konnte. 
Fulgentlus  de  lern.  aiiL  3.  Pollinetores  dtett  sunt,  gut 
funera  mortenttum  aceurant.  —  Dtcti  ante  in  polltnctores 
quasi  pollutorum  unetores  t.  e.  cadaverum  euratorei.  Da- 
■  gegen  leitet  es  Serv.  z.  Virg.  Aen.  IX,  488.  ab  a  polline, 
quo  mortui*  ot  oblinebant ,  ne  lioor  appareret  exttinett. 
Indessen  war  das  Salben  eine  Hauptsache.  S.  Oudend.  z. 
Appul.  Flor.  IV,  19.  p.  95. 

War  dieses  geschehen,  so  legte  man  dem  Leichname  das 
dem  Stande  des  Verstorbenen  zukommende  Kleid,  jederzeit 
aber  dem  Freien  die  Toga  an,  auch  selbst  ausser  Rom  in  den 
SlHdten,  wo  man  gewShnlich  Im  Leben  sie  nicht  trug.  Juv.  111,171. 
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Part  magna  Italiae  eit,  tt  verum  admittimut,  in  qua 
Nemo  t  Off  am  tumit ,   nM   mortuut. 

Natürlich  richtete  sich  aber  die  Beschaffenheit  derselben  nach 
dem  Stande  und  Vermögen  des  Verstorbenen.  Magistratsper- 
sonen, denen  die  toga  praetexta  zukam,  wurden  auch  in  ihr 
bestattet.  Liv.  XXXIV,  7.  Purpura  virt  atemur  praetex- 
tatt  In  magistrattbui ,  in  lacerdotiU.  ttberi  noxtri  praetex- 
tit  purpura  togU  utentur.  magUtratibu/t  In  coloniii  muni- 
etptUque,  hie  Romae  hifhno  generi  magtstrts  vtcorum 
toga«  praetextae  habendae  tut  permtttemu* ,  nee  id  ut  vM 
soluta  habeant  tantum  imtgne ,  ted  etiam  ut  cum  eo  cre- 
mentur  mortui.  —  Ob  die  vtri  triumphales  mit  der  tunica 
palmata  und  toga  pteta  bekleidet  worden  seien,  Ist  sehr  un- 
gewlss.  Die  Stelle  aus  Suet.  Ner.  50.  funeratus  est  itra- 
gulis  albit  auro  intexttt,  quibux  utut  fuerat  KalendU 
lantiarits.  bezieht  sich  Überhaupt  eben  so  wenig  auf  die  Klei- 
dung all  bei  Vlrg.  Aen.  VI,  321.  die  purpureae  vettei  vela- 
mina  nota.  Es  Ist  der  torut  Atlaticut  bei  Prop.  11,  13,  W. 
—  Indessen  war  allerdings  das  Wachsbild,  das  Ober  Augusts 
Sarge  Hegend  seinen  Leichnam  vorstellte,  so  bekleidet  Dto 
Cass.  LVl,  34.  xai  Ir  aiijj  (rjj  uXirtj}  »A  ftir  aä/ia  Hill«  «od 
ir  Äijxjj  ffifru/ipumo  (Jim*  dl  irj  ite  atxov  v^/rq  i*  luinxltt 
oioXrj    t(nftärfTO. 

Ein  Bekrancen  des  Leichnams,  in  Griechenland  sehr  ge- 
wöhnlich, fand  in  Rom  wenigstens  in  der  Regel  nicht  Statt. 
Etwas  anderes  war  es,  wenn  der  Verstorbene  sich  im  Leben 
durch  sein  Verdienst  einen  Ehrenkrana  erworben  hatte.  Darauf 
nur  beliehen  sich  die  Worte  Cic.  de  I  egg.  II,  24.  lila  tarn 
tignifieatto  laudit  amamenta  ad  mortuot  perttnere,  guod 
coronam  vir  tute  partam  et  ei,  qui  peperitiet ,  et  ein*  pa- 
remti  ttne  fraude  exte  lex  tmporttam  tubet  etc.  Dasselbe 
gilt  von  Pünius  XXI,  3.  und  Cic.  p.  Flacco  31.  Indessen 
wurde  wohl  der  leetu*  und  rogux  mit  Laub  nnd  Blumen  ge- 
schmückt, wie  man  aus  Dion.  XI,  39.  sieht,  und  Pllnius  ».  a. 
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O.  fuhrt  an,  das«  dem  Sdplo  Seraplo  vor  der  Bah«  har  Ha- 
intD  gestreut  wurden,  wu  Öfter  geschehen   ist. 

Wur  das  Geschäft  de«  polltnel.or  beendigt,  so  wurde  der 
Leichnam  auf  eine  Art  Paradebett  gelegt,  leetut  funebrt*. 
Nach  der  gewöhnlichen  Mein nng  gab  man  ihm  eine  kleine  Geld- 
münr.e  In  den  Mund ,  aU  rnt'lo*  an  den  Ufern  der  Slyx.  Ob 
dies«  indessen  eigentlich  römischer  Gebrauch  war,  Hast  sich 
bezweifeln.  Die  wenigen  Stellen,  wo  ihrer  Erwähnung  ge- 
schieht, wie  Jurennl  111,  207. 

lam  sedct  In  rtpa  tetrumqite  noetciit»  harret 
Porthmea ,  neb  «perat  coenott  gvrgitU  alnum 
InfeUx,  nee  habet,  quem  porrlgat  ore  trtentem. 
und  Prop.  IV,  11,  7. 

Vota  moeent  tuperia;  übt  partttor  aera  reeepit, 
Obserat  h,rbitaos  lurtda  -por'ta  roytu. 
geben  keinen  genügenden  Beweis;  denn  beide  Dichter  konnten 
gar  wob)  sich  der  fremden,  hAiiflg  von  andern  Dichtern  be- 
nutzten Vorstellung  acconimodlren.  Vtrgil  aber  in  der  Schilde- 
rung des  Treibens  an  dem  Slygisclien  See  gedenkt  zwar  der 
tnnpx  tnhumalaque  turba  (Aen.  VI,  325.);  allein  des  Fähr- 
geldes, so  viel  Gelegenheit  sich  sifch  namentlich  v.  313—316. 
darbot,  mit  keinem  Worte.  Endlich  sind  auch  die  In  Urnen  tu 
Pompeji  gefundenen  Mönien  nicht  streng  beweisend. 

Neben  dem  lectus  wurde  eine  Rauchpfanne,  acerra  (tu- 
rtbulum)  aufgestellt.  Fest.  Exe.  p.  18. L.  Acerra  ara,  i/uae 
ante  mnrtuum  ptmi  tolebat,  in  qun  odaret  ttteendebant. 
(Die  Erklärung  Ist  viel  zu  eng.)  nnd  vor  das  Haus  planste 
man  eine  Kiefer  oder  Cypresse  thetla  als  Symbol  der  Unstern  Ge- 
wall, die  unwiderruflich  ihr  Opfer  gefordert  hatte,  thells  ab 
warnendes  Zeichen  für  die,  welchen  religiöse  Grflnd«  ein  sol- 
ches Haas  in  betreten  verboten.  PI  In.  XVI,  10,  16.  Picea 
montet  amat  atque  frit/ora ,  feralU  arbor  et  fitnebrt  Indt- 
eto  ad  foret  postta.  ebeud.  33.  (cupressus)  IMU  smera  et 
Ideo  funebrt  ttgno  ad  domo»  petita.  Fest  Ei  c.  p.  48.  L. 
Cupreitt  mortuorum  domtbut  ponebantur  ideei ,  guia  hmllu 
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generlt  arbor  exeisa  non  renatcttur,  ticut  em  mortuo  iam 
nihil  est  tperandum ;  quam  et  ob  causam  in  tutcla  Ditis 
patrU  esse  putabatur.  Serv.  *.  Vlrg.  Aen.  III,  64.  Ro- 
mami morts  fuit  propter  cerimontai  naerorvm ,  qutbus  pe- 
pttlus  Homanas  obstrictus  erat ,  ut  potUtimum  cupressus, 
quae  excisa  renasei  non  »ölet,  in  vestibulo  mortui  ponere- 
tur,  ne  quU  intprudeut  fitnestam  domum  rem  divtnam. 
facturus  tntracat  et  quasi  attaminatus  sutcepta  peragere 
non  possit.  Vorzüglich  galt  diese  Warnung  den  Priestern,  wie 
Serviu»  weitersagt:  ne  qutiquam  pontifex  per  tgnoran- 
Harn  potlueretur  tnarestus.  Ans  Lncan.  III,  442. 
Et  non  plebeioi  lectus  testata  cupreisus. 
tchllesst  Scaliger  z.  Fest.  a.  a.  O.,  dass  die  Cypresse,  in 
frillierer  Zeit  wenigstens  ein  noch  seltenerer  Bunin,  bloss  von 
Reicheren  (oder  bei  grossen  Leichenbegängnissen)  gebraucht 
worden  sei.  In  Andern  Fallen  vertrat  dann  eben  wohl  die  pi- 
cea Ihre  Stelle. 

Nach  Serviu»  blieb  der  Leichnam  auf  diese  Weise  sie- 
ben Tage  lang  ausgestellt,  dann  wurde  er  nach  dem  Orte  der 
eigentlichen  Bestattung  gebracht,  efferebatur.  z.  Aen.  V,  91. 
apud  maiores,  ubi  quts  futsiet  exittnctus,  ad  domum  tu- 
am  referehatur,  und«  est  i  Sedibus  hunc  refer  ante  suis. 
Et  tllte  erat  Septem  diebus.  Octavo  tncendebatur ,  nono 
sepeliebatur.  Indessen  ist  diese  Angabe,  wenigstens  in  wiefern 
sie  allgemeine  Galligkeit  haben  toll,  schon  von  Kirchmann 
II,  1.  in  Zweifel  gesogen  worden.  (Jeherhaupt  versteht  es  sich 
von  selbst,  dass  eine  solche  Umständlichkeit  nicht  In  allen 
Klassen  der  Bevölkerung  Statt  haben  konnte  und  dass  der  Arme, 
bei  dem  an  conservlrende  unguenla  nicht  zu  denken  war,  auch 
schneller  und  mit  grosser  Einfachheit  bestattet  wurde.  Wo 
aber  der  ganze  Ritus  erläutert  werden  soll,  da  kann  man  nur 
ein  grosses  Leichenbegängnis«  vor  Augen  haben  and  die  viel- 
fältigen Abstufungen ,  welche  Statt  finden  auissten ,  kSmwn  nur 
gelegentlich  mr  Berücksichtigung  kommen, 
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Zu  einem  solchen  solennen  Leichenbegängnisse ,  wuueol- 
llch  wenn  damit  Öffentliche  Spiele  verbunden  waren,  wurde 
du  Volk  durch  den  praeco  eingeladen,  furnut  indtcttvttm. 
FeaL  Ezc.  p.  79.  L.  Indictivum  funus ;  ad  quod  per  prae- 
conem  evocabantur.  C I  c.  d  e  1  c  g  g.  11,  24.  funui  ut  indtca- 
tvr,  si  quid  ludorum.  Die  Formel,  deren  »ich  der  praeco 
bediente,  mochte  vollständig  so  Unten:  Ollus  Qufrit  teto  da- 
ta* ett.  exsequtat  (L.  Titio,  L.  fitio)  tre  cui  commodum 
est,  tarn  temput  ett.  ollut  ex  aedibut  effertur.  Varr.  L. 
h.  V.  p.  160.  VH.  p.3'28.  Sp.  Vgl  Feat  p.m.  Darauf  be- 
liehen sich  die  achon  von  Gothofredu*  au  Featua  angeführten 
Stellen:  Terelit.  Phorin.  V,  9,  37.  Exsequiat  Chremett 
gutbut  ett  commodum  Ire,  m  tempus  ett.  und  Ovld. 
Amor.  II,  6,  T. 

Psittacut  Eott  imitalrix  alet  ab  Indtt 
Oeeidtt:  exsequiat  ite  frequenter  avet. 
Gleichbedeutend  mag  mit  dem  indictivum  daa  funui  publicum 
genommen  werden,  vonflgllcb  mit  Rücksicht  auf  Taclt. 
III,  4.;  unsicher  aber  Ist  die  Dtitlnctlon,  welche  Fest  ui  unter 
Simplndiarea  macht,  p.  359.  L.  Simplndiarea  funera  tunt, 
guttut  adklbentur  D.  T.  (dumtaxat?)  lud!  corbttoresque. 
quidam  ea  dtxerunt  esse,  guttut  neutrum  genut  inf eresset 
tudorum.  nam  indir.liva  sunt,  guttut  adklbentur  non  ludl 
modo,  ted  etiam  detultoret,  quae  sunt  amplissima. 

Ceber  die  Tagesseil,  In  welcher  die  Bestattung  vor  sich 
ging,  sind  völlig  bestimmte  Zeugnisse  nicht  vorhanden.  Jedenfalls 
mnsa  sie  für  verschiedene  Zeiten  und  nach  den  verschiedenen 
Umstanden  verschieden  gedacht  werden,  Ceber  die  alte  Zell 
berichtet  Servius  c.  Aen.  XI,  143.,  die  Begräbnisse  hatten 
du  Nacht»  Statt  gefunden  and  leitet  selbst  den  Namen  funus 
von  den  funalttus  oder  faettut,  so  wie  den  der  vetpiltonet 
von  vespera  ab.  In  spaterer  Zeit  geschah  dies»  aber  nur  bei 
Armen,  welche  die  Kosten  eines  feierlichen  Leichenbegängnisses 
nicht  tragen  konnten.     Feitaa    Ezc  unter    Vespae  p.  156. 
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Verpae  et  vetptlloitet  dtnuntur ,  gut  futierandU  corpoiHbut 
officium  gerttnt  —  quia  vetperttno  tempore  eot  efferumt, 
gut  fmtebrt  pompa  duci  propter  tnoptam  negueunt.  Mehr 
noch  als  diese  Bemerkung  de»  Grammatikers  beweiset  das 
Epigramm  auf  den  dlckbeleibteo  Gallns,  der  Nachts  auf  der 
Strasse  gefallen  war,  und  von  dem  einzigen  Ihn  begleitenden 
Sklaven  nicht  wieder  aar  die  Füsse  gebracht  werden  konnte. 
Da  beiut  es  Hart  ¥111,  75. 

Quatuor  tiucrtptt  purtabatit  vtle  cadaver, 

Aeetptt  tafelte  guattu  mille  rogtt*. 
Hot  comet  tnvalidus  rubmtsia  voee  precatur, 

Vt  guocunque  veltnt  corpus  tnane  ferant, 
Permutatur  onut  ttipataque  toliitur  alte 

Grandis  in  angufta  tarctna  tandaptla. 

und  das  will  auch  wohl  Dlon.  Hai.  IV,  30.  besonders  hervor- 
heben: *f  70rh  *°3  TvUiov  oü*  ilijmt  iiel  %mr  ifiXtr  rvn-tos 
ixxo/iiCii  is   aSfia  tjje  ndii«;  üciüv  JxiTvjn'rf  sc  ina'f, — 

Allein  wo  eine  feierliche  pompa  Statt  fand ,  geschah  es  am 
Tage  und  von  den  tndiettct»  versteht  es  sich  von  selbst. 
Wenn  man  aber  meint,  es  sei  in  aller  Frühe  vor  Sonnenauf- 
gang geschehen,  so  sprechen  dagegen  bestimmte  Zeugnisse. 
Die  römische  Sitte  hatte  hierin  mit  der  attischen  nichts  gemein ; 
im  Gegentheile  geht  ans  der  ganzen  Verbindung  bei  Clc.  de 
legg.  II,  36,  66.  hervor,  dass  sich  beide  entgegengesetzt  wer- 
den; denn  nm  die  funerum  magnificentta  zu  beschränken, 
die  zu  Ahnlicher  Höhe  gesteigert  worden  war,  wie  In  Rom 
(guae  nunc  fere  Romae  ett),  verordnete  eben  Demetrlns,  dass 
die  Bestattungen  in  der  Frühe  Statt  haben  sollten :  ante  luccm 
iuiiit  efferri.    Was  aber  Plnlarch  vou  der  Leichenfeier  des 

Sulla  eraühlt,  c.  38.  «ijt  3i  Jj/Mpnc  ourr/ifavf  lu&tr  oroije  Mnp 
IS  avfarvC  BfaaSo*£rris  /tjhtij;  itqor  /tölif  Soat  ihr  nxo6*.  ent- 
halt gar  keinen  Beweis.  Vielmehr  geht  aus  Allem  hervor,  dass 
die  Feierlichkeit  gerade  in  der  Tageszeit  Statt  fand ,  wo  in 
den   Strassen   das  grosste  Lehen  war,    wie  wenn  Borat  In 
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der  Schilderung  de«   unruhigen  Treibei»  In  der  Stadt  aitch  an- 
führt: eplit  11,4. 

TrUtia  robuitti  Ivclantur  funcra  ptaustrt.s. 
Du  ist  also  am  Tage  Bitten  im  lebhaftesten  Verkehr,  d.  b.  Vor- 
■üttaga,   waa   auch  durch  die  von  Kfrchioann  p.  83.  ange- 
führte Inachrift   bestätigt  wird:    Mortuus   est  III.  K.  Imitat, 
hora  X.  etatvs  est  hora  III.  fraguentta  maxime. 

Auch  die  funera  indlcttwi  wurden  natürlich  nicht  mit  glei- 
chem Geprlnge  begangen  und  nicht  jeder  konnte  nach  Belie- 
ben den,  Pomp  selbst  wählen.  Die  glänzendste  Art  war  das 
funus  eensortum,  nicht  die  Bestattung  eines  Censors,  sondern 
mit  den  diesem  gebührenden  Auszeichnungen.  Taclt.  Ann. 
IV,  15.  vom  Lurttltus  Longus,  der  k eines weges Tensor  ge- 
wesen war;  IIa,  quamqicam  novo  homtni,  eonsortum  funus, 
effigtem  ajrud  forum  Auguxti  publica  peeunta  patres  de- 
creeere.  XIII,  3.  Claudio  censori-um  fitmu  (decresum  est). 
Jut.  Copit.  Pertln.  15.  Funus  Imaginartum  «i  et  rem- 
sorttan  decretum  est.  Worin  die  Auszeichnung  eigentlich  be- 
standen habe,  wird,  so  viel  ich  weis»,  nirgend  gesagt;  sehr 
unrichtig  hat  man  die  Worte  de«  Polyblus  VI,  53.  !ür  pi* 
ünmm  $  oipoiij/os  jj  rl7°**K*  >l(MH||g|ffiDe-  tut  cB  Ttpqr^f, 
jwtfvfüf  (ngaaaralatißäwovoi*  totfifraO  darauf  bezogen ;  dort  ist 
nur  von  den  tmaplntbus  die  Rede.  S.  dar.  weit.  unt.  —  Auch 
das  Alter  machte  einen  Unterschied.  Bei  Kindern,  und  zwar 
bei  Knaben  bis  zur  toga  virilts  ,  fanden  weniger  Ceremonlen 
Statt.  Man  nannte  solche  Leichen  aeeria  funer a ,  das  ist  so 
viel  als  Immatura.  Tib.  II,  6,  39.  Borat  Sat.  II,  8,  59. 
Nero  bei  Taclt.  XIII,  17.  entschuldigt  die  Eile,  mit  weicher 
Britannicus  begraben  worden  war:  a  maiortbus  instltutum 
referens,  subtrahere  octilti  arerba  fimera,  negtte  laudatio' 
albus  aut  potnpa  detinere.  Sie  wurtreo  ad  face*  et  cereos 
bestattet;  also  vermuthlich  des  Abends.  Sen.  de  tranq.  II. 
Tolles  praeter  Urnen  Unmaluras  eassequtas  fax  cereuxque 
praccesstl.    Eplst.  VIS.    Ist*  mihi  defitnetorum  loco  sunt 
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(aocWrul  co— tlititorei).  Quantahum  enim  a  funere  abtunt, 
et  quidem  acerbo,  gut  ad  face*  et  rereot  viountr  S.  Lip*. 
Esc.  a.  Taclt,  Abb.  Ifl,  4.  —  Du*  «m  dem  frilhereu  Be- 
statten zur  Nachwelt  aach  bei  Erwachsenen  e>r  Gebrauch  ge- 
blieben sei,  iait  Fackeln  den  Zag  vi  begleiten ,  dafür  lade  leb 
keinen  entscheidenden  Beweis.     Sieöen  wlo  Prop.  IV,  11,  «& 

Viximus  insignes  tnter  utramque  facem, 
bezieben   sich  auf  die  Fackel,   welche  den  Scheiterhaufen  an- 
zündete.   Vorher  v.  10.  war  gesagt: 

Sic  moe.stae  cecinere  tubae ,  cum  tubdita  nostrum 
Detraheret  lecto  fax  intmica  eap*t. 
und  so  sind  alle  ähnlichen  Stellen  in  verstehen,   In  denen  die 
fax  nuptialU  der  feralU  entgegengesetzt  wird.  —  Zu  bemer- 
ken ist  übrigens  gleich   hier,    dns*  gunx  kleine  Kinder  nie  ver- 
brannt, sondern  jederzeit    beerdigt  wurden.  Juven.  XV,  130 ff. 

Naturae  tmperio  gemtmu»,  cum  fantu  adultae 

VirgtnU  occurrlt,  vel  terra  c/audilur   Infant 

Et  minor  igne  ragt. 

Pub.  VII,  16.  15.  Homtnem  prtu*  quam  genito  dente  cre- 
mart,  mal  gentium  uon  est. 

Bei  einem  grossen  Leichenbegängnisse  nun  wurde  der  Zug 
durch  einen  detignator  geordnet,   dem  zur  Erhaltung  der  Ord- 
nung ein  Lietor  und  ein  arcenmt  oder  mehrere  Lieferen  bei- 
gegeben   wurden.    Cic.   de   tegg.   II ,  34.    dominus  funetrU 
utatur  accento  et  Itctortbut.    Hör.  enisl.  I,  7,  6. 
—  dum.  fieut  -prima  calorque 
Detignatorm  decorat  Uctoribui  atrts. 
Voraus  gingen  ttbidne»,  deren  Zahl  schon  durch  die  XII.  tabb. 
auf  zehn  beschränkt   war,   oder   auch  geräuschvollere  Musik, 
enrnua  und   tubae.     Hör.   Sat.  1,  fi,  43.    mit   Heindorfs 
Aura, ;  eine  sehr  bekannte  Sache,  dl«  weiter  keine*  Beleg*  be- 
darf.   Man  beachte   nur  Gell.  XX,  %    No*  aureus  in  Capt- 
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tont*  Contectaneti  tnoentmus,  »Meines  appellatos,  qui  apud 
tttot  canere  tolttt  eisent,  hoc  est :  «tta  functot  et  sepultoi, 
eoique  kabuUte  proprium  t/enits  tubae ,  quo  canerent ,  a 
caeterorum  tubicinum  dtfferent.  Man  wflrde  also  cornicines 
und  sitlcines  noch  EU  unterscheiden  haben.  Aaf  die  Beschaf- 
fenheit jener  tuba  Hut  ilch  vielleicht  um  Ovid.  Amor.  II, 
6,  6. 

Horrido  pro  moestts  lanietur  pluma  captllU, 

Pro  longa  retonent  carmina  vettra  tuba. 

In  etwas  schHessen,  wenn  es  nicht  allgemeines  Epitheton  Ist. 

Dann  folgten  die  praefieae ,  Klageweiber,  welche  ebenfalls 
vom  UUtinartut  gestellt  wurden.    Hör.  Art  431. 

Ut,  gut  conduett  moerent  in  (untre,  dteuni 

Et  fadunt  prope  plvra  dolenübus  ex  animo,  sie 

Derttor  vera  plus  laudatore  movetur. 
Ob  man  Ueset  qua«  Conducton  scheint   gleichgültig ,  da  das 
Genus  allgemein  genommen  werden  kann.    S.  ind.  Fea.  Fest. 
Eic.  p.lTl.  Lind.     Praefieae    dieuntur  mulierei  ad  lamen- 
tandum  mortuum  Conducton  — .  Naeviui : 

Haec  quidem  hercle,   optnor,   praefiea  e*t,  (quae)  sie 
mortuum  collaudat. 
Sie  sangen  die  naenia,     eigentlich  ein   klagendes  Loblied  auf 
den  Verstorbenen ,  wie  man  schon  aus  diesem  Fragmente  sieht. 
So  auch  Plant  Troc.  II,  6,  U. 
Stne  virtute  argutum  einem  mihi'  habeam  pro  praefiea 
Quae  alias  collaudat,  eapte  se  vero  non  poteit. 
Eben  so  sagt   Non.  IL  p.  145.    Naenia  ineptum  et  Incon- 
ditum  Carmen,  quod  addueta  pretio  mulier,  quae  praefiea 
dteeretur,    AI«,  qutbta  proptnqui  non  estent,  mortui»  ex- 
hiberet.  und  eine  griechische  Glosse :  Praefiea  ij  xoo  vife  aUnfc 
b  tj]  hipoov  «■""ofM'nj,  »etjt^ioq  In  is(fOfi/.  Die   Einschränkung, 
welche  Nonius  macht:  quibut  proptnqui  non  euent,  Ut  wohl 
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Dicht  neblig.  Uebrlgena  wurden  diese  naeniae  auch  mortuaHa 
genannt ,  und  wie  Nonius  sagt  ineptum  et  irtcondttum  Car- 
men, so  gellen  lie  auch  anderwärts  flu-  ttugae.  Plaut.  As  in. 
IV,  1,  «3. 

Hae  tunt  (ton  nugae ,  non  enim  mortuaHa. 
Die  weitere  Bedeutung  des  Worts ,   nach  der  es  figürlich  auch 
das  Ende  bezeichnet,  gehört  nicht  hieb  er. 

Seltsamer  noch  war  der  Gebrauch,  nach  welchem  sich  viel- 
leicht zunächst  an  diese  praefica*  auch  Mimen  anschlössen, 
die  nicht  nur  ernste  Betrachtungen  anstellten  und  Stellen  tragi- 
scher Dichter  auf  den  gegenwartigen  Fall  anwandten  ,  sondern 
im  schreiendsten  Contraate  zu  dem  übrigen  Trauergeprange  als 
wirkliche  Possenrelaser  auftraten,  wahrend  einer  von  ihnen, 
vermuthlich  jederzeit  der  Archlnümus  die  Persönlichkeit  dea 
Verstorbenen  nachahmte:  Die  Haupt  st  eilen  Ober  diesen  Ge- 
brauch rinden  sich   bei   Dion.   Hai.  VII,  72.   iUor  iNnlh 

ürfyör  bua^/tt»    tapetc    üfia  ntf    albus  ao/i^alf  afotj^ov/titeot 

fuiXuna  t'  Cr  *oIe  tut  tviat/törur  m/Stan:  SneL  Vesp.  19. 
Serl  tn  funere  Foto  arekimimus  pertoiiam  etut  fereuM 
tmitansque,  ut  eil  mot ,  facta  et  dtcta  «rftrf  tnterrooatU 
palam  procuratoribv! ,  guanti  funus  et  pompa  conttaret, 
ut  audttt  HS  c.entiet ,  exclamavit:  centum  »tH  teitertta 
darent  ac  te  vel  in  Ttbertm  proitcerent.  Einen  ernsteren 
Charakter  hatten  die  artiftne*  tceniei  bei  dem  Leichenbegäng- 
nisse des  Julius  Caesar,  wo  freilich  alles  auf  tragischen  Effekt 
und  Aufregung  berechnet  war.  Eine  Stelle,  die  man  noch  für 
die  Sitte  anfuhrt  Suet.  Tib.  57.  Scurram  qui  praetereunle 
funere  dato  mortuo  mandarat,  ut  nunttaret  Auguito,  non- 
dum  reddi  legata,  quae  plebi  reltquUeet,  attractum  ad  te 
reeipere  debitum  ductque  ad  tupplicium  tmperavtt,  et  patri 
tuo  verum  refcrre. ,  hat  damit  gar  nichts  gemein ;  denn  der 
icurra  gehört  offenbar  nicht  zu  der  pompa,  sondern  b 
sich  unter  der  Menge,  an  welcher  der  Zug  vorüber  geht 
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Auf  diene  Tfliraer  und  Minen  fo'gtea  wahracfaeki'lcb  (De 
Imaginär  maiorum.  Niu'h  mandim  abenteuerlichen  Meinun- 
gen Ober  die  Welse,  In  welcher  diese  immgin**  TorairiMrngen 
worden  seien,  ist  man  jelet  nach  E  I  chs t aedts  di*  »ert t. 
de  Imagg.  Brno.  darüber  ausser  Zweifel,  duss  Menschen, 
welch«  In  Grösse  unJ  übriger  Figur  den  rorztutellendeo  Per- 
sonen glichen,  diese  Wachsmasken  vor  das  Gesteht  nahmen 
und  In  der  jedem  zukommenden  Tracht  nebst  allen  gebühren- 
den Insignlea  vor  den  Iretm*  elnherzagen ,  Trrshnib  es  auch 
bei  Hor.fipod.  VIII,  II.  ueJsst:  Ettm  iemta,  fimut  mtome 
tmagine*  duernnt  triumphale*  ttatm.  Polybius 
spricht  diW»H  aiwfilljrlkb,  dass  nirrinibes^ifliche  Verblendung 
die  klare  Steile  uiissv  erstehen  lassen  konnte.  Er  sagt  VI,  93. 
istl  41  W»  linaW  ^wtuLU'Ji;  «?  tntfiarf  c,  aj-ovetr  (Je  Tqr»  ssfw 
1/it*  (i«t  imshc)  ,  i^iiiflfiit  t(  ifKtoTu'iiiic  sleas 
iltiotiiiiTo  *f  iä  /tiyithot  nal  i^r  nll^rnjn»- 
*^v*  ofioi  dl  apoifoi«lBfi^u*of9i»  iofl-qroc,  Ihr  fiir  £mi(  ^  jt(w- 
Jijj-r*  jj  fiy>PW«i  ir(p«iop«;ufoucia»  6t  ttfnjtyt  «D(«nfät*  Sar  dl  wd 
■afQiafißtvnibs  rj  Tt  TOMtvs*  «"»«f  yniyi<Vo(,  tiuxfvoauf  ainoi  5*» 
•Br  /if>'  üfiftiiutr  otrot  nofwuarra,   fößilot  dt  ml  ntiimif  rai  ifiiU 

1«    TD     TÜ;      ÜIIX"'1!     ll*#ÖTU     WflXUQttxiio&IU      afOlfftiltU   Willi    T^V 

«f  W  f  mfa*«  r^t  fiytrnptrrfi  Miä  xor  £<•*  I»  «g  nalwt^  K(s- 
a^x^ic.  So  eng  als«  die  gaiue  Reibe  der  Ahnen  durch  lebende, 
In  geeigneter  Welse  costumirte  Mensche«  reprüsentirt,  der  Lei- 
che voran ,  und  es  beschrankte  sich  dless  nicht  allein  auf  die 
der  Ascendes«  nach  imtnittelltaren  Vorfahren ,  sondern  die  Sei- 
teaver wandten  sendeten  ebenfalls  Ihre  imaginet  u  dess  Zuge, 
was  noch  in  PolybJos  Worte«  liegt:  im»  iäv  tlnilmr  pnaltäg 
xt«  tüifi^;  ö/omw  «1t  xijr  Itqioyür.  Darum  heisst  es  auch  bei 
Plin.  XXXV,  3.  ut  estent  tmmginet,  quae  comttareutur 
gentititta  funera.  Noch  weiter  trieb  man  das  Schao- 
aptel  bei  der  Bestattung  Augusts.  Dio  Cnas.  LV1,  34.  so* 
/Uli  Imitat  aZ  n  t*V  >(osttofw  ttiioü  not  ul  lit  miltw  ovy- 
firttr  m  Tt*nj«(inw  (niif»  *<j«  tsÜ  KaiaaQix;,  ott  ic  eaüf  iff*a$ 
topr^fMSM)«!  dl  nir  äMw1 'Pmpaiwr  tut  utd  «*»'  onc»  nfwnitsitv 
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IM,  an  ainoir  mß  'Pmfivlov  i^Ü/unu,  f^/pona.  Ob  die  tnm- 
gines  jederzeit,  wie  i'olybius  aogiebt,  auf  Wogen  gefahren 
worden  seien,  IHM  sich  bezweifeln.    Properi  tagt  H,  13, 19. 

Nee  tnea  Ctmc  longa  ap  atietttr  imagtne pomp*. 
nnd    mir  IM  wenigstens   kein   Beispiel  bekannt,    wo  tpatittrl 
von  dem  gesagt  würde,   der  auf  einem  Wagen  gefahren  wird. 

Halle  der  Verstorbene  steh  kriegerischen  Rubra  erworben, 
Siege  erfochten.  Linder  und  Städte  erobert,  so  wurden  auch 
wohl,  wie  bei  dem  Triumphe,  tahutae  vorausgetragen,  auf 
denen  die  Thaies  veroelcbnet  waren.  So  ersahlt  Dion.  Ilai. 
Vlil ,  30.  schon  von  Coriolan :  a-fö  iij;  **»■<«  avnw  aWiste»«* 
iÜjvubtih;  lätfVQÜ  t«  »bJ  mülo ,  wti  tnnpümus ,  anl  prtfpmi;  in 
«EU  noiUw.  Tscit  Ann.  I,  6.  von  Aogustus:  «( porta  triam- 
phalt  dur.eret.ur  fmuts,  Gallu*  Atiniia ,  ut  legum  letarum 
tttuli  vtetanan  ab  eo  gentium  vocabula  antc/errentur  i. 
irrmifu  cemvere.  Diese  wurden  wohl  noch  den  inMguJb*« 
vorauagetragen ;  dnu  aber  Letztere  der  Leiche  sticht  folgt««, 
sondern  vorangingen,  liegt  nicht  nur  In  der  Natur  der  Sache, 
denn  sie  waren  ja  dem  Verstorbene!)  auch  Im  Tode  vorange- 
gangen und  er  beschloss  Ihren  Zug,  sondern  ausdrücklich  sagt 
es  s.  B.  Tat  it.  III,  76.  Vtgtnti  clarltximarum  famiUarum 
tmuu/inet  antelutoe  tunt.  Auch  Bducherpunnen  nennt 
Prop.  U,  13,  23. 

Unmittelbar  auf  diesen  Zag  mm  folgte  jedenfalls  das 
funjt*  selbst ,  liegend,  doch  etwas  aufgerichtet,  auf  euer  Indien 
oder  einem  lectut  (fanebrls) ,  bei  Vornehmen  von  Elfenbein, 
oder  wenigstens  mit  elfenbeinernen  Füssen.  Darüber  waren 
purpurne ,  auch  mit  Gold  durchwirkte  Decken  gebreitet, 
Attalicac  cmiV*,  auf  denen  der  Leichnam  lag.  Von  August 
sagt  Dio  Casa.  LV1,  34.  »li«j   q*  b  u  .Uff«»»«  mal  /dhoaü 

ItlsoiTjfn'rl  aal  vtfifumtv  äioi-fjr«»«  Imj^/vam^  amoa/i^fUnj,     Die 

Sache  Ist  allbekannt.  —  Getragen  ward«  der  leetut  nach  Ser- 
vins  z.  Virg.  Aen.  VI,  333.  von  den  nächsten  Verwandten : 
Deferendi  feretrum  propinqulorihut  Virilit  texut  datatmr 
«iwwi.  oder  von  den  durch  das  Testament  freigelassenen  Sklaven. 


3V  Google 


288  Eicnr*  cur  zwölften  Scene. 

Per».  111,106.  al  iilum  httternt  capite  iaduto  xubtere 
Quirltet. ;  bet  besondere  verdienten  und  berühmten  Männern 
auch  tob  Ritten ,  Senatoren,  Magistraten.  Da«  Letztere  Ist  In 
einzelnen  Fallen  allerdings  geschehen;  ».  Kirchm.  11,  8.,  ob 
aber  du. Entere  allgemein«  Sitte  war,  kl  zweifelhaft.  Vom 
Metellu*  (Macedonlcus)  erzählt  es  allerdings  Velleiui  I,  II, 
7.  Mortui  eiu*  leetum  pro  Rostri*  nutvlervnt  quatuor 
filtti  Utuu  contulart*  et  eetuortui,  alter  conrularii,  tertiut 
eontul,  quartus  candtdatut  cotuulatus. ,  und  dieselbe  Nach- 
richt findet  sich  bei  Cicero,  Plinius,  Valerliu  Maximus;  ailftio 
sie  fuhren  es  immer  ata  Miras  besondere«  an ,  das  wohl  nicht 
allein  in  dem  Range  der  SShne  «i  suchen  Ist  Wenn  man  sich 
aber  auf  Plutarch.  QuaeaL  Rom.  14.  berufen  wollt«:  Jio 
rl  Ttiif  f*nU  l*"ipKt>votr  of  filr  vlai  avptiimlufi/tfrats ,  al  St 
&uyaii(>ü;  fy/irak  ibü;  ii<paljüs ;  so  ist  Ixxopi&tr,  wie  efferre,  über- 
haupt ron  der  Bestattung  gesagt.  Die  niedere  Classe  wenig- 
stens bediente  sich  eigener  Trager,  die  vom  Ilbltlnaritts  ge- 
nüethet  wurden,  vetperonet  oder  vtrplllone»,  s.o.  Bet  einem 
solchen  funux  phteium  auch  tacttum  fiel  natürlich  das  bisher 
geschilderte  Gepränge  gänzlich  hinweg.  —  Noch  Aermere  nnd 
Sklaven  worden  von  den  Vespillonen  in  einer  bedeckten  Bahre 
oder  einem  Sarge,  tandapila,  nach  dem  BegrAbnissplatze  ge- 
tragen. Fulgent.  de  lern.  ant.  1.  Sandapilam  antiqui 
diei  aoluerunt  feretrum  mortuorum,  id  tit  loculum,  tum 
in  quo  nobilitim  Corpora,  »od  t*  quo  plr.beiorum  atque 
damnatorum  cadavera  portaiantur.  Sie  wird  öfter  von  Mar- 
tini erwähnt,  der  sie  X,  5.  auch  oretntana  rponda  nennt.  Sie 
meint  auch  Horst  Sat  I,  8,  9. 

Huc  prtiu  amgutttt  eieeta  cadavera  cellit 
Consermu  vilt  portanda  lor.abat  in  arca. 
Wie  dem  Uetm  voran  die  Bilder  der  Ahnen  getragen 
wurden,  so  folgten  ihm  die  Erben  und  Verwandten,  auch  die 
Freigelassenen,  namentlich  die  erst  durch  testamentarische  Ver- 
fügung munumUH  nnd  zwar  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe, 
dem  Zeichen  der  erlangten  Freiheit,  ptteatt,  wenn  nicht  viel- 
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mehr  die  Letzteren  vor  dem  leetus  hergingen.  S.  Klrchm. 
II,  7.  AuMerdera  schlössen  »ich  wohl  auch  Freunde  oder  Leute 
am  dem  Volke  dem  Zuge  tut. 

Die  Familie  nicht  nur,  sondern  die  ganze  Begleitung,  selbst 
die  Lictoren  (».  Hör.  a.  a.  O.)  gingen  in  Tranerkl eidern.  Wie 
der  Tod  seihst  schwarz  verhüllt  gedacht  wurde ,  /iilu/uirnlot 
Eurip.  Alcest.  860.,  so  war  auch  von  ältester  Zelt  her 
»chwarz  die  Farbe  der  Trauer  überhaupt  und  selbst  ThetU  legt 
■le  ab  solche  an,  Illad.  XXIV,  94. 

"Jlt  üijU  ifmnjuuaa   xülvfift    tlu  Ha  öiäur 
KVÜrlar ,  lav  il'  oüii  [ithlntqor  f.iAiio  foöo;. 

Natürlich  war  sie  dann  auch  Süsseres  Zeichen  des  Schmerzes 
über  den  Tod  eines  Angehörigen.  So  bei  den  Griechen ,  z.  B. 
Eurip.  Phoen.  293.  ämnlnt  vu(4»p  livnäw.  339.  niga  ivp,*ts 
xoX  abilovt;  ftdttYxipw;  txovaav.  und  allgemein  bei  den  Römern. 
Daher  die  atrata  plebes.  Tacit.  Ann.  III,  2.  puilati  proce- 
ret.  luven.  111,213.  Am  bestimmtesten  wird  es  von  den 
Frauen  ausgesprochen.  Varro  de  vil.  p.  R.  bei  Non.  de 
colore  vest.  Ct,  dum  supra  terram  eaent ,  Hcinti  tu- 
gerent,  fimere.  Ipso  ut  pullte  paUis  amielae  und  ebend.  Pro- 
ptnquae  adolescentulae  etiam  anthraeinte,  proximae  aml- 
culo  nigello ,  eapillo  demUto  sequerentur  lectvm.  .Daher 
die  moe&U  sintt*  bei  Tlb.  1,  3,  6.  so  wie  es  III,  2, 16.  beisst  s 
ossa  incinctae  nigra  Candida  veste  legant.  —  Erst  unter  den 
Kaisern  traten  bei  den  Frauen  au  die  Stelle  der  schwarzen  Ge- 
wander weisse.    Plut.   ftaittL  Born.  26.    Am  W  JUl>«1  <fo- 

e«voi'  l*  toJj  air&iam  c!  yuraixtt  Iftüfta  xai  livxoiq  xiMqvtpöXovsi 

Stat.  Silv.  III,  3,3. 

Huc  vtttata  comam,  nivmgue  tntigttü  amtctu  — 

Mitibus  exsequite  adet  (I'ictas). 
Es  mag,  wie  Kirchmann  bemerkt,  seinen  Grand  darin  ha- 
ben, dass  die  weissen  GewSnder  im  gewöhnlichen  Leben  mehr 
nnd  mehr  mit  bunten  vertauscht  wurden,  so  dass  nun  In  dieser 
Tracht  eben  so  wohl  eine  EntSusseruag  des  üblichen  Putzes 
IL  *  19 
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lug ,  all  früher  in  dem  Anlegen  schwarzer  oder  dtnkeier  Ge- 
wander. 

Der  Zug  ging  xunlcbst  nach  dem  Forum  vor  die  Rostm, 
wo   der   leetut  nledergeaetit   wurde.     Dion.  Hai.  IV,  40.  «I 

tut  «ff   eyoyäi;  i  »mpüs  f^Dim ,    üf  fort  'ftytoioK  t&vi.     Daher 

auch  bei  Hör.  Sat  I,  9,  43.  tt  plauitra  dueenta  eoneur- 
rantque  foro    tria  funera.     Dort    nahmen   die   Triger  der 

tmaffiiw*  «uf  telltt  curuUbm  PUti.  Poly  b.  VI ,  53,  9.  iw 
4*   Jsi  Tois  'E(iß&\ov$  tl&mat ,   raöfrriai  kcvii«  JJtj;  int   dtsfm» 

jltfiarrJ*«!'.  Einer  der  Verwandten  gewSbnlich  beatleg  die 
HednertOhne  and  hielt  dem  Ventorbenen  die  laudatio  funetrU, 
la/oc  JntTuyiot  Der  Brate ,  von  dem  die**  erxlhh  wird ,  IM 
PopUcola,  welcher  dem  Brutus  diene  laudatio  hielt.  Plnt. 
0.  Die  Sitte,  eine  Seht  römische,  war  aber  vielleicht  schon 
alter.  Dion.  Halle.  V,  17.  d  ?tr  oi*  OvoUqu>s  *o«rot  rar- 
*OTij<rmo  tot  röftor  ™»4s  'Pttftaiaa; ,  ij  xiiptror  vna  *wr  ßaaiUmr 
itagAttfiir,  o$x  fj>w  *A  otuph  ilniir.  3t<  Ji  ' Pvfialmr  loil*  öf/rolo* 
i^ff/w ,  to  itofi  tcIc  Toxine  ist  irtioy/iwr  nuctfi»  jnai*MC  *?* 
ligmj;  oJiür  Myia&at  *«l  oix'JEXlrirn;  ainb  uattmyourto  npvro* 
a«pt  *i}t  aairqr  f  0-1041«  t  oI4a  fw&vr.  Vgl.  Crem.  Abr.  8, 
433  f.  War  die  Lobrede  auf  den  Ventorbenen  beendigt ,  so 
ging  der  Sprecher  In  gleicher  Webe  alle  die  Vorfahren,  deren 
imagine»   gegenwärtig  waren,    durch  ond  gab  ihre  Verdiente 

an.  Po  Ivb.  a.  a.  0.  Inär  JUl9>i  to*  nipi  lotrtav  Xöyo*,  op^-irat 
tm*    tllw    htiö    tov   ntjoyirurtänov    im    »BforTW    Mtl   liftt  tb( 

Ixmixlat  hin«)  mJ  tu«  npoim-  Der  Schriftsteller  hebt  aelbU 
die  politische  Wichtigkeit  dieser  öffentlichen  Anerkennung  des 
Verdienste»  nicht  eine*  einzelnen  Mannes ,' sondern  eine*  gan- 
sen  Familie  hervor;  indessen  ist  es  leicht  begreiflich,  das« 
diene  lamdattonet  nicht  immer  reine  Wahrheit  enthalten  moch- 
ten, und  data  der  Redner  die  Schattenseiten  überging,  wahrend 
das  Ruhmliche  mit  an  lebhaften  Farben  geschildert  wurde. 
Daher  tagt  Clc.  Brut.  16.  guamquam  AI*  taudationtbtt 
hittorta  rentm  nottrarum  facta  ett  mendoHor.  und  Llv, 
VIII,  40.     Vittatam  memoriam  funebribut  taudt&u*  reor. 
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Dieselbe  Ehre  konnte  auch  Fronen,  aber  wohl  nur  als  be- 
sondere Autsekhnung  in  Thell  werden.  Et  getchah  zuerst 
uuth  dem  gallischen  Kriege,  Llv.  V,  50.  Mutronts  grattae 
actus  konoique  additu»  ,  ut  earum,  slcvt  vtrorum,  poit 
mortem  loltmtdt  laudatio  tuet.  PluUreh.  Cainlll.  8. 
oü  fif  ij#  ti&iSfiirar  uföuftr,  iymtfuälfotha  yvrcäxa  tfi^iooi? 
nUvrqMoar.  Spiterhin  mini  der  Fnll  nicht  weher  oder  sehr 
leiten  vorgekommen  «ein;  denn  Cicero  sagt  de  or.  II,  II. 
Scio,  et  mm,  et  omnet,  out  affutnmt,  delectatoi  ene  vehe- 
menter, cum  ab*  te  est  Poptita  mater  vestra  laudatu,  cui 
prtmmm  mutiert  hune  honorem  in  noitra  ctvitate  trioutum 
puto.  Ei  war  alto  aelbit  die  Kunde  von  den  früheren  Fallen 
untergegangen.  Mehr  Beispiele  werden  angeführt  In  Crem. 
Abr.  S.  4M. 

Nach  dieser  Feierlichkeit  wurde  der  lectut  wieder  aufge- 
hoben und  der  Zug  setzte  (ich  jedenfalls  In  derselben  Ordnung 
wieder  in  Bewegung ,  tun  an  den  Ort  der  Bestattung  «i  ge  - 
langen.  Dann  kam  ea  nun  zunächst  darauf  an  ,  ob  der  Leich- 
nam beerdigt  oder  verbrannt  wurde.  —  Die  Sitte  de«  Begra- 
ben* soll  die  altere  gewesen  »ein ,  C  I  c.  d  e  1  e  g  g.  II,  33.  und 
ea  gab  Familien,  welche  sie  bis  In  spSte  Zelten  beibehielten, 
wie  s.  R  die  patriciache  geru  Cornelia.  Cic.  a.  a.  0.  Still» 
soll  der  Erste  ans  ihr  gewesen  »ein,  welcher  sich  verbrennen 
liest.  Plln.  VII,  54.  Ipeum  eremare  mpud  Romanos  non 
fntt  veterit  tnstttutt;  terra  eondebantur.  At  postquam 
longinqv.it  bellt»  abruto*  erni  eognoeere,  ttinc  tnttttvtum. 
Et  tarnen  mutiae  familiae  prüco*  »«movere  rlhu  ,  Heut 
in  Cornelia  nemo  ante  Sullam  Dtetatorem  traditur  cre- 
matus,  tdqne  tum  votuUte  verttum  ta/tonem,  erute  C. 
Marti  eadexere.  Im  Grunde  fand  aber  eine  Bestattung  sur 
Krde  jederaeit,  auch  bei  der  Verbrennung  Statt;  denn  dann 
vertrat  die  Stelle  des  Grabhügels  die  Todtenkammer ,  In  wel- 
cher der  Aschenkrug  beigesetzt  wurde.  Indessen  werden  beide 
Arten  in  dem  Gesetz«  der  XII  tabb.  bei  Cle.  c.  33.  unterschie- 
den :  homiaem  mortuum  in  Vrbe  ne  »epelito ,  neve  urito. 
Vi* 
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Hier  finden  sich  beide  Arten  der  Bestattung  neben  einander  und 
die  crematlo  wird  ausdrücklich  der  tepultura  entgegengesetzt, 
nenn  Cicero  richtig  erklärt :  Quod  autem  addtt:  neve  urito, 
tndtcat,  non  qui  uratur  sepelirl ,  ted  qui  humetur.  Hin- 
gegen verstellt  Piinlus  a.  a.  0.  die  Worte  anders  und  vielleicht 
richtiger,  was  um  so  mehr  Bedeutung  hat,  als  er  vermuthlich 
Ciceros  Stelle  vor  Augen  haben  mochte.  Er  sagt:  Sepultus 
vero  intelligatur  quoquo  modo  conditus ,  Humatin  vcto 
hämo  contectus.  Der  Sinn  des  Gesetzes  würde  dann  sein, 
dass  Oberhaupt  keinerlei  Begrnbniss  Innerhalb  der  Stadt  «ein, 
und  eben  so  wenig  in  ihr  die  Verbrennungen  Statt  finden  soll- 
ten, denn  das  konnte  geschehen,  auch  wenn  die  Beisetzung 
In  einem  se-pulchrum  ausserhalb  geschab.  Früher  nAmllch 
scheint  es  häufig  geschehen  zu  sein ,  dnss  der  Verstorbene  im 
eigenen  Hause  begraben  wurde,  wenn  auch,  was  Isid.Orlg, 
XV,  IL  sagt:  priua  quiique  in  domo  tua  sepellebatur, 
postea  vetttum  est  legibus  etc.  in  solcher  Allgemeinheit  un- 
zulässig sein  mag ;  denn  am  häufigsten  waren  wohl  die  Begräb- 
nisse in  agru ,  auch  wohl  auf  einem  besonders  dazu  erworbe- 
nem Stücke  Land,  also  immer  auf  eigenem  Grund  und  Boden. 
Daher  die  Motivirong  der  lex  agraria  des  Llcinliu  Stolo  Llv. 
VI,  36.  (Auderentne  postulare)  ut  singuli  prope  trecentorum 
civium  posttderent  agros,  plebeio  komini  vis  ad  tectvm 
necessarium  out  locum  sepulturae  suus  pateret  agert  — 
Einzelne  Ausnahmen  blieben  indessen,  wie  z.  B.  wenn  ein 
Triumphntor  starb.     Plut.  flutest.  Born.   79.    Atk  tJ  *oü 

#qtafifit{ottrto$,  tha  v. no&u rönot  xal  xainos  t&jr  aoxiow  laflörtat 

tl«   IT/r   nölw   lUftfUr    Kdl    naTBTlfl-iUÖOl,    lüf    JlvfgtlW    B    jfuiBfnJo« 

Jnjoi>j;«(»;  und  so  behielten  auch  manche  Familien  als  Nach- 
kommen ausgezeichneter  Hanner  dieses  Recht.  Cic.  a.  a.  O-, 
wo  Atticus  fragt;  Qutdt  qui  po.it  XII  in  Vrbe  tepultt  sunt 
clart  vtrtf  Die  Antwort  ist:  Credo,  Ttte,  fatale  aut  eos, 
qulbus  hoc  ante  harte  legem  vtrtutU  causa  tributum  est, 
Ut  Publtcolae,  Ut  Tuberto ,  quod  eorum  posiert  iure  te- 
nuenmt,    aut  eos,  si  gut  hoc,  ut  C.Fabrtctu»,  virtutU 
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causa  soluli  legibus  consccutt  sunt,  und  so  machten  auch 
die  Vestalischen  Jungfrauen,  spater  die  Kaiser  eine  Ausnahme. 
Ueberbaupt  aber  scheint  das  Gesetz  oft  Obertreten  worden  zu 
■ein,  daher  das  Verbot  mehrmals  erneuert  wurde.  S.  Creuz. 
Abr.  S.  456.  —  Eine  sepultura  fand  also  in  jedem  Falle 
Statt,  auch  wenn  der  Körper  verbrannt  worden  war  und  darum 
wird  das  Wort  im  allgemeinen  Sinne  auch  für  die  crematto 
gebraucht.  S.  Drakenb.  z.  Liv.  VIII,  24.  So  unterscheiden 
und  verbinden  die  Griechen  eben  auch  wu  und  »äitTur. 
Dion.  Halte.  V,  49.  vom  Poplkola:    ilX  fptUigmw  «W»  ™ 

»vyymXs  yuvlmt  w«c  wtJ  ü«  i'/a  t£t>  iaiivxöriiar  imniiiaaritt  In  T^c 
mltusxatr.fr  <tt  *>1  »iitti,,,  V  es  t.  Ei  c.  |>.  26.  L.  liustum 
propte  dicitur  locus,  in  quo  mortuus  est  cambustus  et  se- 
pultus  —  ;  ubi  <eero  combustus  quis  tantummodo  alibtvero 
est  sepultus,  ts  locus  ab  urendo  ustrtna  voeatur;  std  modo 
busta  srpulchra  appetlamus.  Vgl.  Stallb.  z.  TerenL  Andr. 
I,  1,  101.    BSttig.  Vasengem.  I.  S.  42, 

Allgemeine  Begrlibnlssplfitze  für  nlle  Klassen  gab  es  zu 
keiner  Zelt.  Wer  irgend  die  Kosten  bestreiten  konnte,  der 
wählte  oder  erwarb  sich  einen  Platz  ausserhalb  der  Stadt  und 
zwar  an  den  freqiie niesten  Steilen,  namentlich  an  grossen  Land- 
strassen ,  wo  ein  FamilienbegWlbniss  angelegt  wurde.  Vgl.  Tb.  I. 
S.  231.  Nur  ITir  die  niedrigste  Klasse,  für  Sklaven  und  Ver- 
urtheilte  war  der  gemeinschaftliche  Begrab  nissort  bis  auf  August 
um  Esquilinus.    Horat.  Sat.  I,  8,  10. 

Uoc  minerae  plebi  stabat  commune  sepulchrum, 
Pantolabo  scurrao  Somentitnoque  nepott. 
Mille  pedes  in  fronte,  trccenlos  cippvs  in  affrum 
Hie  dahat:  heredes  monumtmtum  ne  sequeretur. 
Vgl.  die  folgenden  Verse  und  lieind.  Anm.  —     Der  Ort  führte 
den    Namen   Putlculae    (Puttcoti,    Puttlucutt).    Die  Haupt- 
stelle ist  bei  V  arro  L.  L.  V,  5,   p.  42.  Sp.    Extra   opptda  a 
puleis  Puttcolt,    quod    tbt  in  put  eis  obruebantur  hamlnes, 
ntsi  potius ,  ut  Aelius  sertbit,  Putlculae,  quod putescebant 
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tH  eadavera  protecta ,  qui  locu*  publicui  ultra  EttqutUaif 
ttaque  etim  Afrantu*  Puttluculox  in  togata  appellat,  quod 
lüde  stupiriunt  perpetuo  Atmen.  Vgl.  Fegt.  Exe.  p.  118. 
Lind.  Was  Fettua  selbst  geschrieben  haben  mag,  da«  llut 
sich  bei  der  Verstümmelung  des  Fragments  nur  ungefthr  nach 
Varra  errathen.  Dort  wurden  also  die  Leichname  entweder 
ohne  weitere  Bestattung  verbrannt,  oder  eingescharrt,  oder 
auch  unbeeidigt  hingeworfen.  Natürlich  aber  war  es  nicht  ein 
allgemeine*  Sklavenbegrftbnlu ,  sondern  eben  auch  nar  für 
vi  Ha  manclpia. 

Da  das  Verbrennen  schon  In  sehr  froher  Zelt  gewöhnlich 
wurde,  so  sind  auch  wettere  Gebrauche  bei  der  humatio  wenig 
bekannt.  Die  Leichname  worden  indessen  in  Sargen  entweder 
der  Erde  Obergeben,  oder  in  den  gemauerten  Begräbnissen 
beigesetzt.  Für  diese  Särge  sind  die  aligemeineren  Namen  orest 
und  bei  Fulgentius  loculus ,  der  eigentliche  conti /cm.  Denn 
das«  darunter  nicht  eine  Bahre,  frretrum  ,  iu  verstehen  Ist, 
hat  Oadendorp  m  Appul.  Met.  VII!.  p.  SU.  und  X.  p. 
690.  genügend  gezeigt.  Die  beiden  Stellen :  IV.  p.  377.  monii- 
mentum  quoddam  con-iptcamur  procul  a  via  remoto  et 
abdtto  loco positum.  IM  capulo*  carte  et  vetuitate 
semttectot,  quit  tnhabttabant  pulveret  et  tarn  cineroii 
mortut,  pasitm  ad  futurae  praedae  receptacula  reieramui. 
und  X.  p.  flÖÜ.  Itur  confestim  magna  cum  festinatione  ad 
illud  sepulchrum ,  quo  corpus  puert  depotUum  iacebat.  — 
Ecce  pater  tut»  manibus  cooperculv  capult  remo- 
to —  deprehendtt  filtum.  geben  Ober  die  Beschaffenheit  die- 
ser Sarge  hinreichende  Auskunft,  Sie  waren  In  der  Hegel  ge- 
wiss auch  von  Holi ;  daher  carte  et  vetuttate  temitectt., 
doch  auch  wohl  von  kostbarerem  Maleriale;  jedoch  sind  die 
sogenannten  Sarkophage,  von  der  merkwürdigen  Eigenschaft 
des  eigentlichen  lapis  Sarcopkagu»  (PI In.  11,  96.  XXXVI, 
17.)  sogenannt,  aber  auch  aus  Marmor  und  anderem  Stein« 
gearbeitet ,  nur  als  die  äusseren  Behalter  anzugehen.  In  denen 
der  Sarg  stand,  —  Das  Verbrennen  kam  spater  mehr  und  mehr 
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ausser  Gebrauch  und  daher  wohl  die  häufige  Erwähnung  der 
SArge  schon  bei  Appu  lein*.  Macrobius  sagt  Sal.  VII,  7. 
licet  urendt  Korpora  defunctorum  utut  ntutro  laeculo  nul- 
lit* rtt. 

Der  Scheiterhaufen,  auf  welchen  der  Leichnam  gelegt 
wurde,  war  von  verschiedener  Höhe  und  naturlich  nach  Maass- 
gabe  der  VermSgensuiustande  und  des  Stande*  verschieden  de- 
corirt.  Die  DUtinction,  weiche  Servlo*  i.  Virg.  Aen.  IX, 
188.  zwischen  pyra  und  rogut  macht;  pyra  est  lignorum 
congeries ,  rogut  cum  tarn  ordere  coeperit.  Ist  entschieden 
falsch,  wie  sich  schon  au*  der  Bestimmung  der  XII  erglebt, 
hei  Clc.  de  leg.  II,  33.  rogum  atcia  ne  pollto.  Das*  bei 
Virgll  erst  steht:  Constttuere  pyras;  dann  cireum  aceento* 
decurrere  rogoe,  l*t  zufällig;  der  Dichter  hat  nur  mit  den 
Worten  gewechselt  Dagegen  bleu  der  niedergebrannte  buttum, 
der  Ort  des  Verbrennen*  uttrtna.  S.  o.  Fest  —  Dass  die 
Verbrennung  nicht  immer  gerade  an  dem  Orte  Statt  fand,  wo 
da*  Grabmal  stand,  bt  gewiss;  aber  eben  so  gewiss,  da**  es 
auch  dort  geschah.  Es  erglebt  sich  dies*  nicht  nur  aus  den 
von  Scaliger  au  Festus  angefahrten  zwei  Inschriften,  in  wel- 
chen es  ausdrücklich  für  gewisse  Grabmal  er  verboten  wird) 
Ad  hoc  mimtmtmtum  usMntan  appltcari  non  licet.,  sondern 
andere  nennen  ausdrücklich  ein  zu  dem  montmentum  gehöri- 
ges vttrtrtum.  s.  R  bei  Gndius  174.  J,  AT.  LoUu*  —  fectt 
Mi  monumentum  iatum  ped.  XX.  et  XXV.  extr.  tutrinum 
ped.  XX.  —  und  so  auf  mehreren.    Vgl.  weit  ont. 

Um  den  Schelterhaufen  wurden  C)  pressen  gepflanzt.  Vlrg. 
Aen.  VI,  216. 

Ingentem  itruxere  pyram,  cut  frondibu»  atrti 

tntexunt  latera  et  feralet  ante  cupresto* 

Conttituvnt  decorantgue  luper  fulgentibut  armtt. 
Dann  Servlu*:      Yarro  tarnen  dieit ,   pyra»  ideo  cuprtuo 
circumdari  propter  gravem  uttrtnae  odorem  ne  o/fendatur 
popult  ctrcunutanttt  Corona.  —    War  der  Leichnam  darauf 
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gelegt,  so  wurden  ödere»,  d.  h.  tu»,  unguenta,  llquores  über 
Ihn  ausgeschiitlel ,  auch  wohl  Kranze  und  Locken  abgeschnit- 
tenen Haares  hinaufgeworfen.  Stal.  Sllv.  H,  I,  163.  Arafat 
PharHque  Palaettlntque  lii/unres  arsuram  favere  comaiti 
(defüDcti)  und  ausführlicher  V,  1,  210  ff. 

—  Qui»  carmine  digno 
Exsequins  et  dona  malae  feralta  pompae 
Pertegatl  omne  tllie  stipatum  examtne   longo 
Per  Arabum  Cilicumque  flu.it  floresque   Snbnei, 
Indommquc  ariura  sege» ,  praereptaque  templi* 
Tara,  Palaestini  simul  Hebraeique  Itquore». 
Coryciaeque  cotnae,  Cingreaque  germtna. 

Das  sind  die  prodiga  flammt»  dona  und  Aermoeatu»  luxut 
II,  1,  158.  —  Es  geschah  dlesi  aber  nicht  nur  von  Seiten  der 
bestattenden  Familie,  Modern  es  thaten  es  auch  Andere,  wel- 
che dem  Zuge  sich  angeschlossen  hatten.  S.  Kirchni.  III,  5. 
Vorher  erhielt  wohl  auch  der  Todte  noch  einen  letzten  Kuss, 
wenn  Dichterstellen  wie  Prop.  II,  13,  20. 

Osculaque  In  gclidi»  portal  suprema  tabetH», 

Cum  dabitur  Sgrto  munere  pleau»  ongx. 
und  Ovid.  Am.  III,  9,  53. 

Cumque  tut»    *ua  iunxerunt  Nemesixque  prtorque 

Oscula ,  nee  »olos  destttuere  rogos. 
für  Beweise  .gelten  können.  —  Dann  wurde  nochmals  wie  bei 
der  ersten  conclamatio,  laute  Klage  nach  dem  Vorgänge  der 
praefica  (S.  Serv.  a.  a.  0.)  angestimmt.  Terent.  Andr. 
I,  1,  102.  In  tgnem  tmpostta  eit.  fletur. ,  wo  man  schwer- 
lich bloss  an  griechische  Sitte  zu  denken  hat.  Wahrend  die- 
ser Klagen  zündeten  die  nflehsten  Verwandleu,  oder  einer 
derselben  mit  abgewendetem  Gesicht  mittels  einer  Fackel  den 
Scheiterhaufen  an.  Vennuthlich  bestand  dieser  nicht  bloss  aus 
grossen  Scheiten,  sondern  enthielt  leicht  brennbares  Material, 
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wie  Pech  und  vielleicht  trockene  Binsen.  Du  scheint  Mar- 
ti al  X,  97.  xu  meinen: 

Dum  levis  arsitra  ttruttur  Libiltna  pizpyro, 

Dum  myrrham  et  castam  flebilU  ttxor  emit ; 
lamscrobe,  tarn  lecto,  tarn  potlinclore  parato 
Baeredem  seripstt  me    Numa  i   convaluit. 

wenn  nicht  vielleicht  hier  etn  t  Omentum  M  verstehen  Ist.  Pech 
wird  aber  aus  drück  lieh  In  einer  «ich  von  Kirchmann  ange- 
führten Inschrift  genannt:  Nee  ex  eoram  tiortts plus  tnventum 
est,  quam  quod  suffieeret  ad  emendam  pyram  et  plcem, 
quibus  corpora  cremarentur ;  et  praefica  condueta  est  et 
urna  emp/a.  lieber  die  Gladiatorenkfimpfe ,  weiche  bisweilen 
wahrend  des  Verbrennen»  Statt  hatten,  s.  Crem.  Abr.  S. 
463  ff.,  wo  Oberhaupt  auch  die  folgenden  Gebräuche  hinreichend 
erklärt  sind,  so  dass  ich  darauf  verweisen  und  mich  auf  An- 
führung der  Hauptsachen  beschranken   kann. 

Nachdem  der  Scheiterhaufen  niedergebrannt   war,  wurde 
die  glühende  Asche  gelöscht.    Dass  dless  auch  mit   Wein  ge- 
schah, dafür  werden  angefahrt  VIrg.  Aen.   VI,  226*. 
Post  quam  cotlapst  cinerea  et   flamma   qulevU , 
Rellqulas  vino   et   btbulam  lavere  faetllam. 
und  Slat.   Silv.  II,  6,  90.  i/uoä  tibi  Setta   canos    restinxU 
cinerea.     Beide  Stellen    könnten  indessen   auch  auf  das  Be- 
sprengen nach  dem  osstlegium  bezogen  werden,  wie  T  ib.  III, 
%  19. 

Et  primum  attnoso  spargant  cotteeta  Lyaeo. 
Hehr  Beweiskraft  enthalten  die  Worte  ans  Plin.  XIV,  12. 
Numae  regis  Postumia  lex  est!  Vtno  rogum  ne  respergito. 
Quod  sanxisse  ttlum  propter  inopiam  ret,  nemo  dubttet. 
Es  war  also  geschehen  und  geschah  gewiss  iu  Purins  Zeit. 
Dawi  kömmt  noch  Prop.  IV,  7,  34.  fracto  bustaptare  cado. 
Vielleicht  meint  Tibull  auch  nichts  anderes  und  es  geschah  mir 
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bei  grosserer  Verschwendung ,  dau  sieht  bloss  die  gesammelten 
Gebeine,  sondern  der  ganze  roqut  besprengt  wurde. 

Die  aämmtllchen  darauf  folgenden  Gebrauche  finden  tlcb 
nirgends  ao  speciell  und  genau  verzeichnet,  sl*  In  der  eben 
angefahrten  Stelle  Tiballa,  und  ihre  Erklärung  wird  allemal 
ein  Commentar  cu  derselben  sein  müssen.  .Der  Dichter  giebt 
an,  wie  er,  nachdem  er  in  Asche  verwandelt  worden,  von  Ne- 
aera  und  ihrrf  Mutter  bestattet  sein  wolle,    v.  15  ff. 

Praefatae  ante  meos  Manes  animamqae  precatae , 

Perfutaeque  piat  ante   liquore    mannt , 
Part  quae  sola  met  rettabtt  corporis ,  otta 

tnetnetae  nigra  Candida  vette  legant; 
Et  primum  annoto  tpargant  collecta   Lyaeo, 

Mox  ettam  niveo  fandere  lade  parent. 
Pott  haec  carbatets  humorem  tollere  vellt 

Atque  tn  marmorea  poaere  sicca  domo. 
Illttc,  quat  mttttt  dtvet  Pattehata  nurcet 

Eotque  Arabet,  pinault  et  Attyria, 
Et  noitrt  momorot  lacrimae  fundantur  eodem; 

8tc  ego  compont  vertut  tn  otta  vcltm. 

Dann  wird  noch  die  Inschrift  des  Grabmals  vorgeschrieben.  — 
Die  genau  angegebene  Reihenfolge  war  also ,  dass  xuerst  die 
Manen  des  Verstorbenen  angerufen  wurden.  Dann  wusch  aian 
die  Hlnde  und  sammelte  die  Gebeine  in  den  Schürt  des  Trau. 
ergewandes.  Sie  wurden  darauf  mit  Wein  nnd  wiederum  nah 
Milch  besprengt  und  auf  llnneneu  Tüchern  getrocknet  Dann 
mischte  man  unter  die  Asche  allerhand  wohlriechende  Dinge. 
Ovid.  TrlaL  in,  3,  09. 

Atque  ea  cum  folttt  et  amomi  pulvere  ntitee. 
wo  anter  folttt  vielleicht  Natrium  iu  verstehen  ist.    Dau  anch 
wohlriechende  Flüssigkeiten,  unquenta,  liquorei  darauf  gegos- 
sen worden  seien,    Ist  von   Hnachke  %.   TtbolL  1,  3,  7. 
geleugnet  worden.    Die  Worte  des  Dichten: 
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JVöfl  torer  Attyriot  r.lnert  qvoe  dedat  adortt. 
könnten  allerdings    auch    auf  das    amomum    u.    drgl.    belogen 
werden;  allein  gans  nnsweideullg  Ist  Ovld.  Fast.  III,  561. 

Mitta  bibunt  maltet  laertmit  vngveiita  favillae. 
Demnach  konnte  auch  bei  Tlboll  das  tliue  von  der  Urne  verstou- 
den  werden,  welche  die  Aachs  enthalt.  Indessen  wurde  »ach 
das  Grabmal  mit  odortbut  besprengt,  auch  Unschönen  mit 
wohlriechenden  Dingen  hlnelngwetst  Das  sind  die  früher  so 
genannten  Thranenfllschchen  oder  Lacrlmatorlen.  S.  Monges, 
Mim.  de  l'Inst  Trane,  t.  VII.  p.  93.  Paclaudl,  Mo- 
nnm.  Peloponn.  DI.  p.  18.  BSttlg.  Vasengem.  I. 
8.  86. 

Die  Ausdrücke  fflr  diese  Beiseteung  waren:  eondere  und 
componere.  Tlboll.  a.  a.  O.  Prop.  II,  34,  35.  Tu  mex 
eompoae»  otta.  Indessen  gilt  eondere  eigentlich  von  dem 
Sammeln  In  die  urna  und  r.omponere  von  dem  Beisetzen  In 
dem  Grabmale.    Ovld.  Trist.  III,  3,70. 

Inque  suburbano  condita  pone  so/o. 
Daher  Wessen  denn  die  Bestatteten  conditi,  compotM,  litt. 
Cic.  de  legg.  II,  22.  —  Nach  vollzogener  Bestattung  rief 
man  dem  Todten  noch  das  letale  Lebewohl  mit  den  bekannten 
Formeln:  Aase  anlma  Candida,  terra  tibi  levtt  ttt,  molllter 
eubent  otta  u.  dergl.,  iu  und  nachdem  die  Versammlung  durch 
Besprengen  mit  geweihetem  Wasser  gereinigt  (luttratio)  und 
dal  Ilieet  gesprochen  war,  ging  sie  auseinander,  wobei  man 
zweifelhaft  bleibt,  durch  wen  beides  geschehen  sei.  Vgl.Serv. 
e.  Virg.  Aen.  VI,  216.  -  Ueber  einige  Nebenfragen,  wie  den 
Gebrauch  des  Fi  ngerabscb neiden«  vor  der  Verbrennung  und 
die  Worte  der  XII.  Homtni  mortuo  ne  otta  legtlo.  t.  die 
Nacbwelsungen  bei  Klrchm.  111,  7.  und  In  Creu«.  Abr. 
S.  499. 

Die  «r*MM,  in  welchen  die  Gebeine  aufbewahrt  wurden, 
waren    von    verschiedenem    Stoffe;    meistens    tettae;     noch 
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Properx  sagt  D,  13,  32.  Accipiat  mattes  parvula  te*ta 
mens,  aber  auch  Tun  Stein  und  Metall.  Auch  hat  man  deren 
von  Glas  in  andere  von  Blei  eingesetzt  zu  Pompeji  gefunden.  — 
Die  Beschaffenheit  der  Grnbmftlw  Ihrer  äussern  Form  und  In- 
nern Einrichtung  nach,  ist  durch  zahlreiche  Denkmttler  be- 
kannt. Man  sehe  Miliin,  Descr.  des  tombeaux  de  Pompei. 
oder' auch  nur  bei  Goro  v.  Agyagf.,  Wand.  d.  Pomp., 
den  Plan  und  die  Ansicht  der  Grab  erst  rasse  t.  2  —  4.,  den 
Grundriss  und  Durcbschnilt  des  Grabs  der  Naevolela  Ty- 
che.  t.  5.  lind  die  Haiiptansicht  eines  andern  Grabmals  L  7.— 
Eine  der  lehrreichsten  Stellen ,  wenn  mau  von  den  beige- 
mischten Abgeschmacktheiten  absieht,  ist  namentlich  hinsicht- 
lich der  Umgebungen  und  schützenden  Verfügungen  bei  Petr. 
71  ff.  ut  *tnt  in  fronte  pedes  r.rntum ,  in  agrum  pr.de*  du- 
eentl.  Omrte  genus  etiam  pomorum  voll)  ttnt  circa  cinerea 
meos  et  vinearum  largtter.  Valde  eittm  falsum  est,  vioo 
qutdem  domo*  eultas  esse,  non  curart  eas,  übt  dtutltu 
nobts  haöttandum  est,  et  tdeo  ante  omnia  adttet  votot 
Hoc  motiumentum  heredem  non  sequatur.  Caetervm  ertt 
mihi  curac,  ut  teitamento  caveant,  ne  mortuus  tniurtam 
aeeiptam;  praeponam  enim  unutn  ex  Ubertis  sepulekrn 
meo  custodia«  causa,  ne  in  monumentum  meum  populus 
caeatum  currat  (Vgl.  Grut.  Inscr.  p.  792.  1.  MabiMon 
Voyage  en  Italic  I.  p-  148.  Qul  hte  mlxerit  aut  eacarit, 
habeat  deos  xuperos  et  tnferos  fratos.).  Unter  den  Verlie- 
rungen, die  TriinalcMo  dem  [apidarius  auftrügt,  sind  auch 
naves  p/ents  villi*  euntes,  und' solche  nllegorische  Reliefs  fin- 
den sich  in  der  That  an  Clpnen.  S.  Goro  t.  8.  -  Uebrigens 
erhielten  in  der  Regel  die  Grabmiller  zum  Schutze  eine  Ring- 
mauer, wie  sie  z.  B.  auch  das  der  Nacvolein  Ty  che  hat. 
—  Im  Innern ,  dem  eigentlichen  cinerarium  oder  ossuarium, 
standen  die  Urnen  in  Nischen ;  daher  auch  das  ganze  Beliftlt- 
nlss  den  Namen  cotumbnrium  erhielt,  neben  ihnen  gewöhn- 
lich Lampen,  lucernae  seputcrales  (ohne  jedoch  eine  besondere 
Klasse  zu   bilden,    S.   o.   S.  303.)    und  die    eben   erwähnten 
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Lacrimal  orlen.  —  Auf  dem  Cippos  befand  sich  jederzeit  die 
1  Inschrift,  titutut.  Ov Id.  III,  3,  77. 

Der  eigentliche  Name  filr  ein  solches  GrabgebAude  ist 
monumentvm,  nur  dass  es  auch  bloss  der  Form  wegen  all 
Cenotaphium  errichtet  «ein  kann.  Clc.  p.  Sezt.  67.  L.  Opt- 
tntus  —  culun  monumentum  ceteberrtmum  in  fori»,  *«- 
pulchrum  dcsertlssimum  tu  Ittore  Dyrrhachino  relictum 
est.  Wenn  auch  darunter  kein  Grabmal  zu  verstehen  ist,  so 
sind  doch  die  Namen  in  solchem  Sinne  sich  entgegengesetzt. 
So  ist  z.  B.  diu  schöne  monumentum  des  Calventlus  zu  Pom- 
peji ein  Cenotaphium  ohne  otsuaritan.  Sonst  werden  die  Na- 
men tepulchrum,  btutum ,  selbst  tumuhu  häufig  als  Synony- 
men gebraucht.    S.  C  r  e  n  z.  Abr.  S.  469. 

Diese  Bemerkungen  mSgen  hier  Ober  den  »ehr  reichhaltigen 
Gegenstand  genügen.  Mehr  darüber  aus  dem  rechtlichen,  reli- 
giösen und  architektonischen  Gesichtspunkte  zu  sagen.  Hegt 
über  die  Grenzen  hinaus,  die  Ich  für  meinen  Zweck  mir  ziehen 
musste.  Viel  Schätzbares  enthalt  auch  hierin  der  Abschnitt  in 
Crem.  Abr.  von  S.  468  an. 
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1)  Du  elende  Benehmen  de*  Senat*  bei  Gallo*  Verar- 
thelluag  wird   sehr  gut  bezeichnet  von  Dlo   Ca**.  LID,  34. 

Tö  St  St/  «**  aolU*  itßt^lor  ml  tx  Tovrav  tn;7Jrx»n ,  ö«  l*ii- 
r6r  11 ,  o>  ijtn;  holimvor,  nüiw  id«  M#q**v,  Jrr«  vtü  «röa- 
gtifJ?  «whiNtf  inpäm,  aal  npis  to*  Aiqjar  änt'iuUrar, 
Imridipjp  aCStic  Jfw«o-  f^Uom'f  now  ni  Mnä  toviou  *■  «v*b, 
a*  7/  ti  TOWBTor  al  evfijlf) ,  iptjyiilo#io. 

2)  Su et.  Aug.  86.  Scrf  G«//o  asfoe-ue  et  acetuaforum 
detttmciattontbui  et  tettatutcontultU  ad  necem  eompulto, 
laadavtt  quidem  pietatem  tantopere  pro  se  indlgnanttum  ; 
eaeterum  et  tllacrtmavtt  et  vicem  warn  eongueitut  ett, 
quod  Mi  solt  Hon  ttecret  amicti ,  quantum  «eilet ,  tratet. 
Da*  geschah  also  wahrscheinlich  im  Senate.  Ob  es  ihm  mit 
dieser  Klage  Ernst  war,  ob  er  den  Schmer»  wirklich  fühlte 
oder  heuchelte,  ob  er  das  Schicksal  des  Hannes  In  der  Tliat 
iu  hart  fand  oder,  nachdem  die  Besorgnis«  für  die  eigene  Sicher- 
heit verschwanden  war,  er  den  Grotsmuthigen  spielte,  für 
diese  verschiedenen  Annahmen  liegt  In  den  Nachrichten  kein 
hinlänglich  bestimmender  Grund ;  man  müsste  fbn  denn  in  der 
Angabe  des  Dlo  Catslns  finden,  nach  welcher  Largns  fort- 
während In  der  Gunst  Augusts  gestiegen  in  sein  scheint,  und 
danach  auf  Augusts  eigentliche  Gesinnung  schliessen  wollen. 

3)  In  wie  weit  Ich  mich  hier  von  der  Wahrscheinlichkeit 
entfernt  haben  möge,    am    Gelegenheit  nur  Schilderung  eines 
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Begräbnisses  an  erfülle* ,  du  will  Ich  gern  dahingestellt  las- 
ten. Wenn  indessen  die  obigen  Worte  Suetuni  in  besten  Sinn« 
genommen  werden  and  eine  wirklich  erfolgte  Aufklärung  Angurte 
über  die  gegen  Gallo*  gebrauchten  Ranke  vorausgesetzt  wird, 
so  ist  auch  eine   solche   nSparaiion  d'honneur  wenigsten*  nicht 


4)  Diese  Thatsachen  erzählt  Dlo  Cass.  a.  a.  O.  i>  /tteo* 
IIfa*ovlios  att*  7tfit  airto*  inxtr  ,  fioi  äaarwqout  botI  artf 
■ii\r  V)  (li»B  kh!  10  mopa  *ö  iaoiav  r?t  /fipl  intfljr»^  himmi/H- 
rot  *■>«:  ovroviiir ,  Sil  /(ijV  bmumÜdoJ  »tri  nofsWoc  ainoi  ttofö- 
luu  ((ij.  üUoc  iW  Ttf  Jipoafji*/  n  oüi^j ,  antntf  äyrtK  **,  fHw 
«wprvfMr  ml  Jjnffroo,  il  ;ru$/j;o»  Javt**.  intiiii  Sk  l$t)grijem*o ,  « 
^«^i/Kittio»  t^»  »prijat*  airov  Joi^foU'f».  Honig  nix  l&>¥  ty 
mm£  xni,  5*  Dun  jjtfti  Bpörfoor  ,  o rmo y ort ^ooi. 

5)  In  welchem  Theile  des  Hauses  der  Leichnam  ausgestellt 
wurde,  darüber  findet  sich  meine*  Wissens  nirgends  eine  be- 
stimmle  Nachricht.  Von  Kirch  mann  I,  12.  wird  Vestibül  um 
angegeben;  allein  er  scheint  mit  dem  Namen  eine  falsche  Vor- 
stellung verbunden  zu  haben.  Von  Angusts  Leiche  heiut  ea 
allerdings  bei  S  u  et,  c.  100.  Ä  BtnillU  eqiiettcr  ordo  tutee- 
plt  vrbtfite  tntulit  atque  in  vestibulo  dotnut  eollocavit.  i 
allein  wie  das  ancb  immer  verstanden  werden  möge;  dass  die 
Leiche  nicht  vor  der  Janua  stand,  wenn  das  eines  Beweises 
bedurfte,  so  läge  er  schon  In  den  Formeln :  ex  aedtbut  efferri, 
ejf'errl  foras.,  und  wozu  hltte  es  dann  der  Cvpresae  vor  dem 
Hause  bedurft,  um  anzuzeigen,  dass  es  eine  sfsmsu  funetta 
seit  —  [Teuer  die  Lage  des  Todten,  die  sich  eigentlich  anch 
von  selbst  versteht,  giebt  PI  in.  VII,  8.  Auskunft:  Situ  na- 
tura« captte  hominem  gigni  mos  est ,  pedtbzis  efferri. 

6)  Das  Vaterland  des  Weihrauchs  Ist  bekanntlich  Arabien, 
und  Sana  war  nach  Plln.  XII,  14,  30.  die  regio  turifera. 
Daher  helsst  es  anch  bei  Virgll  Georg.  II,  116.  Solls  est 
tvrea  vtrga  Sabaeis.  Au»  Versehen  steht  im  Texte  assyrischer. 

7)  Der  Gebrauch  der  Pfauenwedel  und  anderer  Fächer,  mit 
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304  Anmerkungen 

denen  man  ilch  Kuhtang  safltcheln  lies»,  ist  bekannt.  Die  hier 
erwähnt«  Sitte  hat  Kirchm.  1,13.  nachgewiesen.  Sie  gilt 
kelnesweges  bloss  von  der  Apotheose  der  Kaiser.  In  einer 
Verordnung  Justininns  Cod.  VII,  6,  5.  befest  es;  Sed  et  gut 
domint  funus  ptlealt  antecedunt  vel  in  ipso  lectulo  staute* 
cadaver  venttlare  vtdentur ,  st  hoc  ex  voluntate  fiat  vel 
testatorU  vel  heredU ,  flaut  illtco  eine»  Romant. 

8)  Das  geschah  hflufig  and  von  Vielen,  auch  solchen,  die 
dein  Verstorbenen  nicht  eben  näher  standen.  S.  Terelit. 
Andr.  I,  I,  B8.  —  Manche  begleiteten  indessen  den  Zug  nur 
durch  die  Stadt  bis  an  das  Thor  und  kehrten  dort  wieder  um, 
wie  es  der  Schatten  der  Cyntbla  dem  Propen  vorwirft.  IV, 
7,2». 

St  ptgutt  porlos  ultra  prnredere;  at  illud 
luxsUsei ,  lectum  lenttus  fr«  meum. 
0)  Nach  Propert.  II,  13,  25. 

Sat  mea,  sat  magna  est,  st  tres  stnt  pampa  Uballt, 
Quos  ego  Persepkonae  maxima  dona  feram. 
An   derselben    Stelle    erwähnt    er  auch    die    voran  getragenen 
lances  odoriferas. 

10)  Wie  Ovid  In  der  glänzenden,  mit  gerechtem  Selbstge- 
fühle gedichteten  Elegie  Amor.  I,   15.  sagt: 

Cedant  carmlnibus  reget  regumque  trtumpht, 
Cedat  et  aurifert  ripa  beata  Tagt. 
nnd  sind  uns  auch  Gallus  Gedichte  so  gut  als  unbekannt,    so 
lebt  doch  der  Name  des  Dichters  und  erfüllt  ist,  was  Orld  sang: 
Gallus  et  Hespertts  et  Gallus  notus  f.oU, 
Et  sua  cum   Gallo  nota  Lycoris  efit. 
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ErfalArnng-  der  Tafeln. 


Tat  L  n.  1.  giebt  den  Riss  eines  grossen  römischen  Hauses 
nach  der  im  Excnree  1.  zu  Sc  IL  gegebenen  Er- 
klärung. Es  ist  dabei  nur  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen, die  Lage  der  Heile  anzugeben,  welche 
vermuthlich  in  den  meisten  Hfiusem  dieselbe  An- 
ordnung erhielten.  Die  übrigen  Oeci,  Cubicula, 
Cellae  u.  s.  w.  müssen  In  den  leer  gelassenen  Raum 
beliebig  vertheilt  werden,  den  man  natürlich  auch 
bedeutend  grösser  sich  denken  kann.  Ueberbaupt 
kam  es  nur  darauf  an  die  Lage  jener  allen  Hüusern 
gemeinschaftlichen  Haupttheile  anschaulich  zu  ma- 
chen, wahrend  alles  Zufällige  als  unbestimmbar 
Übergangen  werden  musste.  Daher  Ist  auch  auf 
Angabe  der  Fenster  und  Thilren,  die  unentbehrlich- 
sten ausgenommen,  keine  Rücksicht  genommen. 
Die  einzelnen  Theile  sind: 

V.  Vcitilndum,  das  auch  einen  grösseren  Raum  ein- 
nehmen konnte. 

O.     Öttitan  oder  lamm  vielleicht  auch  die  Fhir  begreifend. 

oo.    Cellae  ottiariae. 

A.  Atrium.  Die  Verhältnisse  entsprechen  ungefähr  den 
Angaben  Vitruvs. 

aa.   Alae,  die  zu  dem  Atrium  gehörenden  Seitenhallen. 
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308  Erklärung  der  Tafeln. 

C     Cotrim  aedium. 

L      hnpluüium,  in  denen  Mitte 

c.      eine  Cisterue  oder  ein  Springbrunnen. 

T.     Tabliman,  ungewise. 

ff.     Fauces  oder  Durchginge  nach  dem  Perlstyl. 

P.     Perütylimn,  in  dessen  Mitte 

C.     eine  Cisterne  oder  ein  Springbrunnen. 

K.  Oecus  Kv^mpioq.  Ein  solcher  Saal  Tand  sich  na- 
türlich nicht  in  jedem  Hause;  er  wurde  hier  ange- 
geben, weil  aus  Plinius  sieh  seine  Lage  bestimmen 
Hess.  Er  kann  indessen  auch  an  einer  andern  Sehe 
des  Hauses  gedacht  werden;  mir  musste  er  jeden- 
falls In  ähnlicher  Weise  Ober  die  jedesmalige  Fronte 
hinausgebaut  sein,  wenn  er  auf  drei  Seiten  Fenster 
haben  sollte. 

n.2.  Gnindriss  der  Bäder  in  Pompeji  nach  Gell,  aber 
ergfinzt  nach  dem  Risse  im  Museo  Borbonico. 

n.  3.  Grundriss  der  Bader  Ton  Stablae  nach  Gell.  Es 
würde  passender  sein,  statt  Frigidarium  Apodyterium, 
statt  Natatorium  Frigidarium  und  statt  Laconicum 
Sudau'o  zu  schreiben. 

n.  4.  Ein  Badeapparat  von  Bronze,  bestehend  aus  1  am 
pulla  olearia,  4  ttrigiles  und  einer  Schaale  (sca- 
phium  ?).  Gefunden  in  Pompeji.  Mus.  Borb.  ¥11. 1 16. 
Taf.  U.  Zwei  Fussbüden  in  Mosaik  nach  Zahn  Omam.  t.  15. 
Beide  aus  Pompeji  ;n.  1.  aas  dem  Tempel  der  Venus. 
GetSfel  von  grünem,  schwarzem  und  weissem  Steine 
in  einer  Einfassung  von  bunter  Mosaik,  n.  2.  aus 
der  Casa  dell'  Iaido.  Mosaik  in  roth,  grün  und  gelb 
auf  weissem  Grunde.    S.  die  Erklärung  von  Taf.  V. 
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Taf.  Dl  d.  I.  Bfleherrollcn ,  puffillaret,  Schreibeapparat 
imd  scrirdwn  aus  mehreren  Gemälden  üuetammen- 
gestellt     Nach  Gell  Pomp.  IL  Append. 

d.  2.  Weibliche  Figur,  bekleidet  mit  doppelter  TuDica 
and  der  Palla.  Vorzüglich  zur  Erklärung  t.  Tb,  1.  S. 
321  f.  D.  8.  91.  Nach  einer  Statue  det  Livia  tat 
Mus.  Borb.  BL  t  37.  '  Leider  ist  die  Zeichnung 
nicht  nach  Wunsch  ausgefallen. 

n.  3.  Das  bekannte  Gemälde  ans  den  Badern  des  Titas, 
den  Durchschnitt  eines  römischen  Bads  vorstellend. 

n.  4.  Einfacher  Uniwurf  der  Toga  ohne  Sinus  an  einer 
Statue  in  Dresden.    August  t  117.  «,  Tb.  IL  8.  83. 

n.  5.  Künstlicher  Wurf  einer  sehr  weiten  Toga  mit  tief 
herabhängendem  Sinus.  Nach  einer  Statue  im  Mus. 
Borb.  Vf.  t  41.  z.  Th.  IL  S.  84. 

d.  6.  Fussbekletdungen.  a.  b.  Soleae  in  oft  vorkommender 
Weise  befestigt  —  c.  Halbschuhe,  von  einem  zu  Por- 
tio! gefundenen  Gemälde  entlehnt  Mus.  Borb.  VII.  t 
19.  —  d.  Oft  vorkommende  Sehuhform  z.  Th.  B.  S. 
103.  —  e.  MSnnerschuhe,  vielleicht  calceut  imato- 
rku,  von  einer  Statue  im  Mus.  Borb.  Vif.  t  40.  2. 

n.  7.  Mflnnh'che  Figur  nach  Bartholini ,  muthmassüch  mit 
der  Pamula  bekleidet 

Taf.  IV.  n.  1.  Bronzenes  Kohlenbecken.  Mus.  Borb.  V.  1 14. 

n.  2.  Tragbarer  Ofen  von  Bronze  mit  eisernem  Futter.  Im 

Innern  hing  ein  kleiner  Kessel.   Mus.  Borb.  IV.  t  (59. 

n.  3.  Schoner  Candelaber  von  Bronze  z.  Tb.  IL  S.  6.  208. 

Die   darauf  stehende  Lampe  ist  von  einem  andern 

Candelaber  entlehnt  Mus.  Borb.  IV.  t.  57. 

20* 
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ii.  4.  Sielhing   der   drei  das  Triclinium  bildenden  lecti. 

*.  ni.  n.  s.  145  «: 

n.  ti.  6.  Gläserne  calice*.     Mus.  Borb.  V.  t  13. 

n.7.8.  Schüpfgefasse,  tyathi.   Mus.  B.  IV.  t.  12. 

n.  9.  Collen  mnaritm  von  Bronze.   M.  RH.  t.  60.  z.  Th. 

IL  S.  170. 
n.  10.  Das  Tb.  IL  S.  175  f.  beschriebene  Caldarium. 
n.  11.  Schöne  Lampe  von  Bronze,  dimyxos.  Mas.  Borb. 

IV.  i  14.  z.Th.  IL  S.205. 
n.  12.    Instrument  zum  Patzen   der  Lampe,   häufig  vor- 


Taf.  V.  Um  auch  denen ,  welche  grössere  Prachtwerke 
schwerer  erlangen  können ,  eine  Probe  von  dem  G*- 
echmacke  zu  geben,  in  welchem  man  zu  Pompeji  die 
Wände  der  Zimmer  decorirle,  ist  hier  nach  Zahns 
Ornam.  L  29.  die  schöne  Wand  treu  mitgetheilt,  wel- 
che sich  in  einem  Hause  neben  der  Basitica  in  Pom- 
peji fand.  Die  Hauptfelder  in  welchen  zwei  Genien 
und  eine  weibliche  Figur  .schweben,  sind  gelb,  die 
«erließen  Arabesken  ,  welche  sie  einfassen ,  in  Grün 
und  Rom  auegeführt.  Der  oberste  Theü  der  Wand, 
der  sehr  beschädigt  gefunden  wurde,  ist  weggelassen. 
■ —  Gewahrt  schon  der  Druck  in  zwei  Farben  ein  sehr 
gefälliges  Bild,  so  wird  naturlich  durch  die  Ausführung 
in  vollen  Farben  der  -angenehme  Eindruck  sehr  erhöht 
und  es  Ist  daher  dafür  gesorgt  worden,  dass  eben  so 
wohl  diese  Tafel  als  die  auf  Taf.  II.  befindlichen  Mo- 
sauren  auch  sauber  colorirt  gegen  eine  sehr  massige 
Preiserhöhung  geliefert  werden. 
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Abacua.  140.  II,  ISO. 
abolta.  II,  99. 
acerra.  11,378. 

vxf/oii/iam.  52. 

»rtor  In  der  familia.    106. 

adveraltor.  115. 

alae  im  Harne.  84, 

amphor* ,  Ihr  Maass.  II,   158  ff. 

Weingeftss.   108.    von    Gin*. 

ebend.  181 
nmpulU  olearia,  *.  Badegerfithe. 
anagnosise.  121  f. 
ailleambulones.  113. 
antlquaril.   103. 
a  pedibua  paed.  HO.  II,  181. 
apotheca  für  den  Wein.  11,  109. 
aquiirii.  288. 
archetypa.   141. 
argentum    purum  und    cadatura. 

140. 
Annbänder.  11,  64. 
Arznetkunde  In  Rom.  118  ff. 
Asche  der  Verbrannten  mit  odo- 

rtbus  gemischt.  II,  398. 
Alben  Blldungsort    der   jungen 

Römer.  31. 
atrlensis.  110  f. 
«tri um  ob  gleichbedeutend   mit 

c-nvuin  aediomf  77  ff. 
Ausrufen   verlorner    Dinge.  348. 


Bäcker  §.  plstor. 

BOder.  11,  II  ff.  Alte  Sitte,  ebend. 
45.  Die  Bader  In  Pompeji. 
14  ff.  Beiahlung.  17.44  f.  Er- 
leuchtung. 18.  51.  Prächtige 
Einrichtung.  43.  Ob  darin 
Bibliotheken  waren!  43.  Oef- 
fentlkhe  In  Rem.  43  f.  Ge- 
brauch der  BAder.  45  ff.  Zeit 
des  Bads.  49  ff.  Wohnungen 
Ober  den  Bädern.  59. 

Badegerath.  II,  47  ff. 

Baiae.  Lage.  II,  53.  ftuellen. 
55.    Leben  daselbst.  50  f. 

ßäiarat,  ßn3mro<S6xrj ,  ßaXttnifQa. 

II,  356  ff. 

Ballspiel.  288  ff.     Verschiedene 

Arten,  270  ff. 
balneum  unterach.  von  Ihermae. 

U,  41. 
baptlsterium.  II,  35. 
basierna.  324. 

Begraben,  alte  Sitte.  II,  291. 
Bekanntmachungen,    öffentliche 

245  f. 
Beleuchtung  In  den  Häusern.  II, 

200  ff. 
BernslelngefiUse.  141. 
Bespannung  der  Fuhrwerke.  224. 
Betten  s.  lectus. 
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Bibliotheken ,  Ihre  Einrichtung. 
160  ff.  inHercalannm.  161.  Ba- 
sten a.  Gemälde  darin.  163. 

Blumislik.  388  f. 

botull.  343. 

Brandmark  ung.   139  f. 

Briefe.  180  ff. 

Bücher,  wie  beschaffen!  105 ff. 
Preise  d.  B.  177. 

Buchhändler  175  ff.  IhreTaher- 
nen.  176.  ausser  Born.  179.  Ob 
nie  ein  Honorar  suhlten  1 178 f. 

Bunte  Kleider.  II,  96  f. 

CalamuB,  Scbreibrohr.  167. 

calceos ,  cur  Toga  gehörig.  II, 
103.  senatoriu».  104. 

calculator.  38. 

calda,  beliebtes  GetrAnk.  11, 
175.  336. 

Caldarium  in  den  Bndern.  II,  37. 
GefttM  x.  Bereitung  der  Calda, 
eb.  175. 

candelae.  FI,  300ff.  cereae,  se- 
baceae.  301. 

CandeIaber.II.!S8.306ff.  ans  »ei- 
chen Stocken  sie  bestehen.  307. 
Aginetlsche  und  tarentin ische. 
303.  In  Tonn  von  BAumen 
unddgl.  309. 

capsae  a.  v.  a.   scrinia.   191. 

capaarii.  Verschiedene  Bedeu- 
timg. 113. 193.  in  den  BAdern. 
II,  19.  59. 

carpentnm.  331. 

carmca.  333. 

caupo,  canpona.333ff.  a.Wirths- 

cave  canetn  !  76. 
cavom  aedlum.  77.  86. 
cella  vlnarfa,    aber  der   Erde 
394.  II,  167. 


cellarius.  109. 

Charta  eplstolaris.  181. 

chlrurgi  s.  medici. 

chrjsendeta.  141. 

cicer,  gemeine  Speise.  244. 

cislum.  230. 

citrus ,  vom  Atlas.  138. 

chwiis  latus  u.  angustus.  11,91.110. 

ctepsjdrae.  187  ff. 

cochlear.  II,  133. 

coemtlo,    confarreatio ,  Formen 

der  Ehe.  15  ff. 
coena.  II ,  137  ff.  ihre  Stunde. 

138.  Tueile.  139.  recla.  141. 
coenacnlum.  39.  94. 

coenare  In  lacetn.  33. 

colum  vinarium  u.  nivoriiun.  II, 
170  f. 

comitaatlo.  11,  235. 

cosclamatio.  11,  275. 

concublnatiu.  23  f. 

Conglus,  Farnetischer  gemessen. 
II,  139  f, 

contubernlum  der  Sklaven.  14. 

convenire  in  manum.  18. 

copta,  coptoplacenta.   13.». 

corrma  der  Bücher.  170. 

cosmetae  n.  clniflonet  m  Annliche 
Sklaven.  123. 

covinus,  Planenwagen.  333. 

crystallina  (Glas).  143. 

cnhicuia.  90. 

cublciilarii.  113. 

cocullus.  333.  U,  98. 

cursorea.  114. 

Cy  pressen  vor  der  domus  fu- 
nesta.  II,  378.  um  den  Schei- 
terhaufen. II,  393. 

Datalim  ludere  s.  Ballspiel. 
Decurien  der  Sklaven  u.   Dccu- 
rionen.  111. 
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deliciae  der  Hauen.  150. 
Delphlcae,   Marrooriische.   140, 
demensum  der  Sklaven.  10»  f. 
designalor  funeris.  II,  383. 

diatrela,  diatreti  calices.  146. 
diffarreutio   s.  Ehescheidung. 
duTundere  vinnm.  II,  168. 
Dinte  *.  Tinte,   wie    überall  zu 

ichreiben  id. 
dlspensator.  108. 
divenorium  od.dcvers.  s.  Wirihs- 

divortium  s.  Ehescheidung. 
dollum,  Wellige««*.  II,  166  f. 
domus  im  Gegens.  zu  Inmila.  72. 
domo  iulerdicere.  II,  109  f. 
dormitoria.  90. 
dulciarius  a.  pistor. 

Eber,  Hauptgericht.  II,  186. 
Woher  am  besten?  eheml. 

Ehe,  römische.  13  ff.  Formen. 
15.  Ehescheidung.  21.  angeb- 
lich die  erste  in  Rom.  22. 

ergastulum.  125.  unter  der  Erde. 
294. 

Erziehung.  25  ff. 


■  ter.  Sil 

Federteppiche  s.  planum). 

Fenster.  99  ff.  H,  22  ff. 

Feiutergärten.  290. 

fercula  der  coena.  II,  140. 

Feuer  n.  Wuser  bei  der  Hoch- 
zeit.  16  f, 

Feuersbrünste  in  Rom  häufig.  33. 

Feuerspritzen.  32. 

Feuerwache,  ehend. 

Flamingo.  296. 

flamme  am  der  Braut.   17. 

Colli»  s.  Ballspiel. 

Fournirea  der  Tische.  139. 

Frauen ,  Ansprüche  der  römi- 
schen. 53. 

Frauenbader.  II,  34.   40. 

Frigidarlum  In  den  Bädern.  11,35. 

frllillus,  pyrgus,  Würfelbecher. 
II,  222. 

fronte«  der  Bucher.  171. 

Fullonen,  Ihr  Geschäft.  II,  100. 

funus  Indlclivum.  II,  280.  cen- 
sorium.  282.  acerbum.  eb. 

Airca,  Strafe  der  Sklaven.  130  f. 

Fussbekleldung.  II,  102  ff. 

Fussböden.  95. 


ewednm.  221. 

Gabeln,  ungebräuchlich.  U,  155. 

eruca.  300. 

Gallui,    biographlsdie  Notizen. 

exedra.  91. 

4»  ff. 
£  »neuro.  234. 

Falernergeblet.  292. 

garam.  II,  183. 

famllia,  Bedeutung.  13  f. 

nulica 

Garten.  233  ff.  304. 

ii.  urbana.  106. 

Geldstück,  ob  den  Todten  in  den 

farreum  (llbum)  bei  der  confar- 

Mund  gegeben.  II,  278. 

rcatio.  16. 

Gemälde  in  Büchern.  173f.  193  ff. 

fartor,  o.nuoj«.  II,  190. 

Gesellschafts6rter.  336. 

Fasanen.  297. 

gestatio.  280.  287. 

Casciae.  II,  93. 

Getränke.  11 ,  163  ff.   ans  Cere- 

fatul,  morionee.  124. 

allen.  ebend. 

fauces,  im  Hanse.  88. 

Gewächshäuser.  289. 

Federbetten.  48. 

Glas.  11,  31  f.  -  fenster.  101.  ll> 
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Reglste 
-  schiel- 


30  f.  -  flOwe.  HS 

fen.  ebend.  II,  21. 
Grabmaler.  II,  300. 
Graeco  more  bibere.  II,  241  f. 
giist«»,     gustatio,     gustatorluni. 

H,  139  f. 
Gymnastik.    268.    weibliche    fllr 

unschicklich  gehalten,   ebend. 

—  fllr  jede«  Alt«.  260. 

Haarnadel ii.  II,  63. 
Haarnetz,  reticiiliim,  II,  3a 
Halsbänder.  II,  64. 
fcftlleres.  277. 
hartMutum.  276. 
Haus,  römisches.  70  ff.  303. 
HausLapelle,  mnsltnltsche.  123. 
Heilquellen  Italien».  II,  37. 
Heltxoiig  der  Zimmer.  101  f.  IL 

25.  29. 
Hetären  ■.  meretrices. 
Heiapboron.  218. 


Honig,  der  bette  n.  schlechteste. 

354  f. 
Hosen,  braccae,  ungebräuchlich. 

II,  93. 

lanitor.    34.     Keine    lanftrlces. 

iatraliptae,   130. 

icntaculuin  II,  133.  worin  es  be- 
stand. 134.  ob  nur  für  Ktnderf 

luamlnationen.  334  f. 

hnagines  maiorum.  135.  II .,  286. 

cljpealae.  136. 
indiuimn  oder  intuilnm.  319.  kein 

Unterkleid.  II,  89, 
loratM.  39.  72. 
hamUfas.  II,  176. 
lux«  beere.  IL  373. 


Kleider,  farbige  n.  bunte.  II, 
96  f.  Fertigung  d.  Kl.  99  f. 

Kleiderpreuen.  38.  II,  103.) 

Kleidung,  weibliche.  318  ff.  Thel- 
le  derselben.  319.  männliche. 
H,  77  ff. 

Klingeln  In  den  Badern.  II,  46. 
In  Wohnhäusern.  11,262. 

Kohl ,  brassica.  399. 

Kohlenbecken.  103.  II,  26. 

Kölsche  Gewander.  II,  88. 

Kopfbedeckung.  II,  98. 

Korinthisches  Em.  143  ff. 

Kottabos.  II,  334. 

Krommetsvttgel.  299. 

Krause.  11,211.  ihr  Zweck.  213. 
welcheBlumen  man  dasu  nahm. 
214.  hlbernae  aus  Hörn,  ebend. 
aas  seidenem  Zeuge.  215. 
sutiies.  ebend.  pactiles  216. 
beim  Nachtische  gereicht. 217. 
um  Hals  und  Brust.  318.  bibere 
Coronas.  219.  den  Todten  auf- 
gesetzt. 277. 

Kuchenplastik.  H,  119. 

Labrum.  II,  29  f. 

Ucenw.  II,  95  f.  ihre  Farbe.  98. 

lacertus.  353. 

Laconicum.  11,  37  ff. 

lactarii  s.  plitor. 

lactuca.  299. 

Isxunaria.  99. 

laena.II,  99. 

Lampen,  lucernae.  II,  203  ff.  tri- 
cllnlares  n.  cu  biciliare*,  ebend. 
sepulcrales.  eb.n.  300.  so  vie- 
len Dochten,  polymyxi.  204. 

lapis  specularii.  101.  wann  ge- 
brauch! i.-.h  J  302. 

laternarii,  lampadarll.  116. 11,262. 

laudatio  funebrls.  II,  390. 
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Register.  »13 

leetlca.  913  ff.  operta  u.  apert».  mappae,  Servietten.  II,  153  f. 

314.  mit  Fensterscheiben.  316.  Martnorarten.  137  f. 

wann  In  Rebrauch  I  319.  maternunlllai.  18  ff. 

lectlcaril.  113.  318.  castra  teert-  tnetromt.  cbend. 

carioram.  318.  medloitinl.  117. 

lectus  genlalU  od.  adveratu.  30.  med  kl.  118  ff.  wie  von  den  RÖ- 

83.  ciibtcnlarii.  43.  Incubrato-  mein  beurtbelltT  119.  ab  ocu- 

rins.  198.  lectl  trfdlnlarea.  II,  lis  u.  s.  w.   130. 

144  ff.  sununus,  media«,  Imus.  mensae  lecandae.  II,  141. 

145.    Rang    der    Platte    anf  merendn   so  viel  ali  prandlum. 

ihnen.   146  f.  wie  beschaffen!  II,  136. 

149  f.    funebri».  U,    27a  387.  meretrices,    wie  beurtheilt»  54. 

von  wem  getragen  f  388.  Ihre  Tracht.  333.  II,  63. 

Leichen,  wo  ausgestellt?  II,  303.  Mlethwagen.  325. 

lentiscus,  Zahnstocher  davon.  II,  Mi  e-l  »Wohnungen.  39.  Mletbitns. 

191.  ebend.  a.    149.    Termin    dea 

libiHnarliu.  II,  375  f.  dea  Auszog*.  4a 

UbrariL  132.  für  die  Bibliothek.  Mimen  bei  Lei  eben  bcgangnlaien. 

163.alsBachblcider.173.Buch-  II,  285. 

handler.  175  ff.  a  studiis.  197.  monopodia.  13a 

ad  manum  od.  ab  eplstolis.  160.  Moos  Im  Impluvlinn.  303. 

ligula.  II,  135.  morionea.  134. 

Llnnene  TDcber  In  den  Badern  Moealk.  96.  301  f.  II,  61.. 

II,  4&  mallua,  Prelt.  II,  185. 

literuti.  121.    »o  viel   all  inscri-  mulsmn.  II,  174. 

pti.  129.  mnrrhlna.  143.   aufteilte.  II,  114. 
Incernae  *.  Lampen. 

Lucrlnersee  II,   (12.  Lust  fuhrt  en  Nacht,  ihre  Einthellung  II,  187. 

darauf.  63.  Ämtern  daher.  I,  naenla.  II,  384. 

150.  Natnrallenaammlangen.  143. 

ludus  latrunculorum.  II,   338  ff.  nomenclator.  114.  249. 

XII  icriptoram.  333.  nomlua  blbere.  II,  248  f. 

lupanarla.  55  ff.  335.  notarlas ,  Stenograph.   28.  197. 

lycbnnchi.  II,  307.  pensilea.  309.  Numldische  Hühner.  296. 

Nnndlnae,  Tag  der  Inatratlo  und 

Magiater  convlvil.  II,  33t  fropatoaCa.  M. 
Mahlieiten.  II,   130  ff.   älteste 

Zeit.  131.  spatere.  133.  Obst.  300  f. 

manni,  eine  Art  kleiner  Pferde,  octophoron.  316. 

225.  oeci.  90. 

mantelf a  als  Tischtücher.  11, 153  f.  optathographa.  169. 

manus,  in  manu  eue,  13.  oasilegium.  II,  298. 
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Paedagogen.  38. 

paenula,  Reisekleid.  542. 11,93  f. 

wie  alt!  84.    wann    Ober  der 

Toga!  ebend.  %N- 

pagnnica,  Ballspiel.  270  f. 
palimpsesliu.   169. 
palla.  334.  II,  90  f. 
patiw  in  der  Gymnastik.  378. 
papynu.    165. 
par  Impar  ludere.  II,  233. 
patagium.  333. 
paterfomMlas.    14. 
patina.  IT,  183. 

pavirneutum  sectile.  05.  II,  61. 
peculium  der  Sklaven.   127  f. 
pedisequl.  119. 
pellex.  24. 
peniciiH.   133. 
Pergament.  106. 
PeriitiL  89. 
pesralua.  11,  357. 
petauriilae,  Eqoillbrtoten.  123. 
petorritam ,    GttllUchtr    Wagen. 

323. 
Pfauensacht.  295  f. 
pilentum.  222. 
Pinakothek.  92. 
piscina  In  den  Badern.  II,  35. 
pUtore»,  eett  wann!  II,  132  f. 

dolclarli.  179.  undlactaril.191. 
plutnarii.  44  E  plamatae  vetten. 


143.    gem- 
ai  ata.  ebend. 
polltoctor.  II,  276. 
nppa  a.  popln».  333. 
porca  praeridnnett.  II,  273. 
porcne  Truisno«,  II,  188. 
porrnin  sectile  a.  capiMtam.  354, 


Porte  Capena,  madtda.  249. 

Portraitköpfe  Idealen  Steinen 
aufgesetzt.  II,  108  f. 

poaca,  Getränk  der  niedern 
Klasse.  332. 

postes ,  ihre  Verzierung.  52.  75. 

Pos*  Verbindung  durch  August 
orgNusirt.  II,  109. 

praeflca.  U,  384. 

prandium,  Zeit.  243.  II,  135. 
worin  es  bestand.  II,  137, 

procumtor.   106. 

progrnmmata,  Bekanntmachun- 
gen durch  Mauerschriften.  345. 

promubU.  II,  140. 

promulildare,  ein  Repotitorinm 
II,  157. 

duales  -  quäle» ,  Sklavenklaase. 
134  f. 

Rauchfftnge.  103. 

Rechte  Seite   die  ehrenvollere. 

250. 
reda.  Reise  wagen.  222  f. 
Reliquien.  142. 
repaguia.  II,  256. 
repositoria   zum    Auftragen  der 

Speisen.  II,  156  ff. 
repudium.  23. 
Rliodlache  Hühner.  297. 
Rbombua  von  Ravenna.    ISO. 
jvm,  Trlnkhorn.  II,   161  f. 
Ringe.  II,   100.  ob    den  Todten 

abgezogen  f  II,  274. 
rogu»  ob  verschieden  von  pyraT 

II,  293. 
Rosen  zu  Kränzen.  40.  II,  214. 

Im  Treibhause  gezogen.  I,  390. 

Salben.  II,  27.  Öl.  46  f.  310. 

Salve  auf  Tb  Urach  wellen  74. 
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lo.  146  f. 
aandapila.  II,  288. 
Särge ,  capuli.  II,  294. 
Scheiterhaufen.  U,  3»  ff. 
ScbnArleiber  den  Alten    fremd; 

doch  fasciae.  320. 
Schreibmaterial.   165  ff. 
Schreibtische   halte    nun   nicht. 

loa 

Schoko.  27    ff. 

Schusseln.  II,  157. 

Schwämme,    lyrische.  134. 

scobis  zum  Bestrenen  dea  Fiisa- 
bodeos.  11,   189. 

scopae.   133.  II,   160. 

scrinia.  101. 

Seiden«  Stoffe.  11,87  f.  114. 

Seilen,  vom  gebraucht  1  11,27. 

aella  gestatorla.   217. 

■epultura  was?  II,  292  f. 

sera.  11,  235. 

Sesteneu ,  ihr  Werth.  139.  Re- 
dactlonstafel.    150. 

Sextarias,  gemessen.  11,  160. 
■eine  Etntheilnng.  ebend. 

sigma  an  der  Stelle  des  Trtcll- 
dinium.    II,  148. 

silentiaril  In  der  Familie.  Hl. 

slticines.  II,    284. 

nillybae.    171. 

Sltlavenfamille.  103  ff.  Sklaven- 
händler, venalicii.  104.  Prei- 
se. 105.  Menge  der  Ski.  106. 
ff.  Namen.  106.  Klassen  108. 
Lage  u.  Behandlung.  125  ff. 
Strafen.    128    ff.     Todesstrafe. 


131. 


alter 


Die   Sklaven    aasen 
Zeit    an    des    Herrn    Tische. 
127.  auf  subselliis.  ebend. 
Sohlen  ,  snlene.    36. 
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solaris,  Söller.  94.  s.S 
■olinm  in  den  Bildern.  II,  40. 
Sonnenuhren.   186  f. 
sordidati.   II,    HO. 
apanlones  Im  Theater.  247. 
specularia.  s.  Inp.  spec. 
Sphneristerlnn.  280. 
Spiegel.  07   f.  II,  Hl. 
Spiele,  gesellige.  220  ff. 
Spielsachen,  trepuiidiu.   26. 
spoada  nnd   plutens   am  lectas. 

43. 
■ponsalla.  20  f. 
sportula.   147  ff. 
stibadimn.  II,  148  f. 
stobt  der  Matronen.  321  f. 
Stragiila  vestis.  43. 
Strasse  nbeteuchtnng.  333  ff. 
■triglles.  II,   47.   69. 
Mrophinm ,    Busenband.  321. 
struetor.    II,  179.    so  viel    als 

scissor  od.   carptor.  185. 
Stnndenrechnnng.    183   ff. 
Subura,  roereir.   55. 
Sodatlo  II,  37. 

sulphuratae  institor  niereif.  344. 
snapensorae  II,  32.  37. 
Bjnthesis,  vestis    coenatoria.  37. 

Tabellarll.  182. 

Tabernen  verengten  die  Stras- 
sen. 248,  der  librarii.  176.  der 
tonsores.  330  f.  dfvenortae 
od.  merltorlae.  232. 

tablinum.  87. 

Tafelgeschirr.   II,  152  ff. 

tall ,  s.   Würfel. 

Tauben,  Liebhaberei  u.  Preise. 
297  f.  Ringel-  und  Turtel- 
tauben. 296. 

tepldarlum.  II,   35  f. 
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Regl.i 

:.  H,  41. 

thenaopalknn.   334. 

TbiernROien  leiten  als  Schimpf- 
wörter. 333. 

ThOren.  75.  ThOnuigeln.  II,  355. 

Thflnne,  turrea.  303  f.    II,    54. 

Tinte,  arramentum.  166.  *j  in  pa- 
thetische. 167. 

timcintum  fori.  39  ff. 

Tische,  Luxoi.  13S.  gew.  nied- 
rig. II,  149. 

tiudut,  der  Bücher.  171  f.  de» 
Grabmidi.  II,  301. 

Todtenbestaltungen.  11,  371 .  ff. 
EU  welcher  Tagesseitt  380  ff. 

Toga.  II,  78  ff.  Von  den  Einle- 
iten! Angenommen.  79.  du 
eigentliche  rSm.  Kl.  ebend. 
Den  Verbannten  nicht  ge- 
stattet, ebd.  —  Gebr.  unter 
den  Koltern.  80.  Ihre  Form 
81  f.  Ihr  Wurf.  83  ff.  mit  u. 
ohne  Sinns.  83  f.  der  umbo. 
83.  Ihre  Farbe.  86.  Ihr  Stoff. 
86   ff.    dem»,  hirta,  rasa  etc. 


ton* tri  ose  and  mcdlänne.  336. 
topiarii.  118.  281 
toralia.  II,  149  f. 
trapecophora  II,  113. 
Trauerkleider,  schwarz.  U,  380. 

weiss,    eb. 
Treibhäuser.  389  f. 
Tridlnlum,    Zimmer.   90.     Die 

lecti.  11 ,    1«    ff.     Rang  der 


der    Plltw.   145  C     Ob   der 

Wlrth  sie  anwiest  181. 
frlentes.  II,   160. 
trigon,  pils  trigonalis.   375. 
Triukgeschlrre.  II,  158ff.  Form. 

161. 
iriumriri  capitata  od.  noetumi. 

39. 
Tuolca,  der  Frauen.  319  f.    der 

Männer,  II,  88  C  -   colobia 

ii.  /«^iJniiaJ.  eb.  doppelte.  80. 

Uhren  183  ff, 

omblllcus  der  Bücher.  170. 

nmbme.  II,  181. 

Unterricht  37  ff. 

urceoll  mlnlstratorlL  II,  176. 

urnae,  AsehenkrOge.  II,  399. 

usurpatio  WooctU.   18. 

usus.  15.  ia 

Väterliche  Gewalt  In  Born.  33  f. 

Vela  im  Theater.  347.  an  deo 
TfaCfren.  41. 

Verbrennen  der  Leichen.  II, 
391  f.  wo  es  geschah?  395. 

Verkäufer  in  deo  Strassen.  343. 
In  den  Bndern.  II,   60. 

Veraae.  105. 

Verschluss  der  ThOren.  353  ff. 

Versiegeln  der  Cetleo.  107. 

Versipelles.    II,    188. 

vespiltone*.  II,   381. 

Vestibulum.  73  ff. 

Via  Apple.  337  ff.  ihre  Fortset- 
zung von  Bcnevent  339.  ob 
von  Anfang  mit  Steinen  be- 
legt? 340  f. 

Vicartus.  35.  113. 

Viglles.  33. 

Villa  runtica   n. 
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293.  Einrichtung  der  rast.  eb. 

ff.  .1.  urb.    301. 
Viridartl.  388. 
Vitelliant.    18|. 
Vorreiter,  Cursore».    114. 
Vulgares,   Sklaven  Matte.    113. 

Wagen.  213  ff.    In    der  Stadt. 

219.  f. 

Wände,  Ihre  Dekoration.    99. 

Wüsche  der  Kleider.    a.  Fullo- 


Watser  als  Waare.   336. 
Wasseruhr,  clepsjdra.  187.  de* 

Kleslbk*.  189. 
Wein.  104  ff.     Bereitung,    ebd. 

doliare,  de  eupa.  168.  Klaren 

d.  W.   109   f.     Farbe.  171  f.    Zwerge.  124. 


•  ter.  317 

Man  trank  am  liebsten  alten. 

172.  Sorten    eb.  f.  geringe. 

173.  I.  254.  GriechUcbe.  II, 
173.mltAromenangemaeht.l74. 
HUcbung  mit  Wasser.  338  ff. 

WeinverlaUchmig.il,    173. 

Welten.  II,  238. 

Wlrthtbaiuer.  227  ff.  an  den 
Landstraßen.  338  ff.  an  den 
Villen.  231  f.  in  Rom.  232  ff. 
wann  geöffnet  f  234  f. 

Würfelspiel.  II,  221  ff.  -  Knö- 
chel, tau.  eb.  eigentliche  Wür- 
fel, teaaerae.  223  fl.  Verbot. 
226.  Würfe.  233  ff.  240. 

Würste.  344. 
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Druckfehler  und  Versehen. 


Th.  I.  S.     41.  Z.  IB.  1.  Bedienungen  st.  Bedingungen. 

—  47.    —       7.    V.    U.     1.    TTQOttltMpähua. 

—  74.  —  15.  1.  ist  it.  «it. 

—  83.  —  11.  v.  n.  I.  dlscnrsu  it.  reptatu. 

—  181.  -  10.  1.   VtteHIuü. 

—  255.  -    4.  v.  o.  I.  Gianda  M.  Caplto. 

—  393.  -    3.  v.  u-  1.  da*  st.  dass. 

—  393.  —    1.  1.  pseudonrtana. 

—  13.  1.  des  Letztgenannten. 
Tb.  II.  S.    IQ.  —    5.  1.  von  dem  Forum. 

—  106.  —  13.  v.   a.  I.  praeclpae. 

—  155.  —    ö.  v.  n.  1.  Schnecken  oder  H. 
-106.-18.  1.  10  Ebner. 

—  107.  —  9.  v.  a.  atatt  oder  I.  nach  Andern. 


->■  Google 


Leipstg,  gedreckt  bei  W.  Daack. 
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